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Vorbericht. 


ie lobſpruͤche des gegenwaͤrti— 
gen buches, Die ich ſelbſt 
anzuhören gelegenheit habe, 
pflanzen mir weniger ftofz, 





als begierde zur verbeßrung meiner 
arbeit ein. ch fchreibe Diefen bey— 
fall zuweilen den gütigen vorurthei— 


fen meiner freunde, andremale der 
abficht .. gönner , mich aufzu: 


muntern, öfters auch, und villeicht 
mit beftem grunde wo diefer beyfali 
am groften iſt, der flüchtigen auf- 
merffamfeit vieler leſer und ibrer 
wenigen gefchiklichkeit im beurtbei- 

len zu. = 
Die vernuͤnftigſten freunde eines 
Autorn , find ohne zweifel die, fo 
mit gutem —. geſchiktem = 
2 el, 


Vorbericht, 


dei, mit handbietung zur vervoll⸗ 
komnung feiner arbeiten ihm nüzlich 
zu ſeyn fuchen. 


Einige folche freunde Habe ich ge⸗ 
funden, die mich über verfchiedene 
mängel meines erften_ theiles auf 
merffamer gemacht haben. Ich er: 
fuche fie mit diefem guten Dienfte 
fortzufahren. Ich Werde meine eis 
genliebe allezeit Damit tröften , daß, 
ohne befanntmachung des buches 
durch den druk, verichiedene fehler 
deſſelben villeicht izt noch Don mir 
unbemerkt wären. 


Sch wuͤnſche, daß man mir bey 
diefem andern bande mit grund ſa⸗ 
gen könne, daß ich mich in verfchie- 
denem gedeflert habe. 
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HS. I. 


ie geſtalt der Eidgenoßſchaft, und der 
zuſtand des uͤbrigen Delvetiens, wa⸗ 
ven noch allzu unbeftimmt, als daß 
ß ‚man ſich von dem letzten friede mit 
Oeſterreich eine beftandige ruhe in Diefer pros 
ll. Theil, A vinz 
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vinz hätte werfprechen Fonnen. Doch war 
der befchluß des vierzehnden jahrhundertes 
ziemlich ftill ; oder wo in diefer kurzen zeit 
einige geringe bewegungen zwifchen den ſo 
manigfaltig untermengten herrfchaften ent 
ftunden, fo hatten doc) diefelben Feine wich⸗ 
tigen folgen. Aber bald im anfange des 
fünfzehnden iſt ein hiziger krieg zwiſchen 
dem Abte zu S. Gallen und deſſelben ans 
gehörigen ausgebrochen, in den fait alle ans 
A provingen find verwikelt wor⸗ 
en. /— 


Das Gottshaus S. Gallen ward in den 
erften zeiten nach feiner fliftung unter Die 
pornehmften ſchulen des chriftentumes und 
der wiftenfchaften gesählet. Nachdem aber 
feine einkünfte angewachfen , und die Aebte 
in den Fuͤrſtenſtand erhoben worden, haben 
die mächtigften herren in der nachbarichaft 
angefangen, bey jeder erledigung der abtes- 
würde, um den befiz derfelben zu Eriegen. 
Defters behielten folche Die oberhand , Die 
mehr zu den waffen und zu adelmaßigen 
verfchwendungen, als zu einem andachtigen, 
gelehrten und ſparſamen leben , geneiat was 
ren. Dabey nahmen die untergebenen von 
der nachläßigkeit , oder frengebigkeit , oder 
üblen haushaltung der Bralaten anlas, fich 
immer freyer zu, machen, | 


Unter der herrſchaft der Aebte zu ©. 
Gallen ift vormals auch die flatt dickes x 
| | men 


1. Abfchnitt. IV. Buch, 3 


mens und die anftofiende Iandfchaft Apenzell 
geftanden. Die ftatt ©. Gallen hat, wie 
r r viele deutiche Neichsftätte , ihren urs 
fprung einem. geiftlichen geftifte zu danken, 
bey welchem ſich die erften burger wegen der 
bequemlichfeit des gewerbes und des gottes⸗ 
dienftes miederfegten. Die Kaifer erhöhten. 
folche ftätte ſtufenweiſe zu dem rang freyer 
Reichsſtaͤtte; indem fie ihnen vorvechte, anz 
fangs auf den fürfpruch der Brälaten aug- 
theilten, und villeicht nachwärts in der abs 
ficht vermehrten, diefen geiftlichen verfallen 
aloe und gegner zu haufe zu erweken. 
Auf folche weife Fam auch die ftatt S, Gal- 
len in den ſchuz des Reiches, a.) ie ers. 
hielt von verfchiedenen Kaifern , das recht 
münzen zu ſchlagen; jahrmarkte zu halten ; 
und einen eigenen fchild zu führen ; die erle⸗ 
digung von fremden gerichten, won der leib— 
eigenftbaft, von der Reichsvogtey umd den. 
Reichsſteuern; und in den fpatern zeiten, 
nebſt einem eigenen flattgerichte, die frenheit, 
über leben und tod in ihrem ſtattbezirke zu 
urtheilen. 


Auf einer andern ſeite waren die buͤrger 
diefer ſtatt, zu den zeiten die wir ist befchreis 
ben follen , noch in ſehr vielen fufen den 
Aebten unterworfen. _ Sie mußten denfels. 

| A 2 Den 

a.) Simler I. B. art. von der flatt S. Gallen; 


in der anmerkung, (b) beruft fich Lei auf Hatte 
yası ©. Galler: Kronil. S. auch Stunpf, 
ax + Far 8. | 
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ben gewiſſe fteuern und zinfe besahlen, won 
ihnen die beftätigung ihres Nathes erhalten, 
und das rahthaus von dem Elofter zu chen 
empfahen. b.) Diefe zweydeutige verbinz 
dung der bürger mit dem Abte dienete nur, 
mißtranen und uneinigkeit zwifchen ihnen zu 
pflanzen; da auf beiden theilen Die genaue 
forgfalt für die erhaltung ihrer vorrechte 
leicht anlas geben Eonnte, die ſchmale grange 
derfelben zu überfchreiten, Die eiferfucht 
en ftatt und dent kloſter brach in⸗ 
onderheit aus unter der regierung des Ab⸗ 
tes Euno von Staufen c.)ı Der, durch 
öftere ftreitigkeiten mit feinen untergebenen, 
diefelben gänzlich von ſich abwendig machte, 


Nicht me warfen fich die bürger zu ©. 
Gallen mit diefem Herren ab; fondern auch 
die Apenzeller , die in verfchiedenen zeiten 
unter der herrichaft des kloſters &. Gallen 
vereiniget worden, d. > und won alter her 

vöftentheils der Aebte leibeigene geweſen 

nd, ſiengen am unter dem Abte Cuno für 
ihre ge befreyung zu fireiten ; wozu 
fie ohne zweifel das glükliche erempel der 
Eidgenoffen ermunterte. Sie hatten von. 
Hebten und Kaifern freyheiten erlanget, die 
Guno nunmehr defto leichter einzufchranten 
hoffete, nachdem die dorfichaften , Die ar 
or⸗ 


b.) Tſchudi. VI. B. 480. ſ. 
c.) Oder Stoffeln. 
d.) Walſers Apenzeller⸗Kronik. Stumpf. V. B. 23. 


II. Abfchnitt, IV. Buch. f 


vorgänger veräuffert hatten, durch den lez⸗ 
ten Abt zu handen des kloſters eingelöfet 
worden , umd er felbft das Meyeramt zu 
Herifau, famt der Reichsſteuer in den vor- 
nchmften flefen des landes, wiedrum an 
fih gewonnen hatte, 


‚ Er weigerte ſich nad) feiner erwählung, 
Cin 1379.) ihre frepheiten ohne ausnahme 
zu beftätigen ; hingegen machten fie einwuͤrfe 
wider die eidesformul, die bey der Huldis 
gung ſollte gebraucht werden. Für diesmal 
noch ward die ruhe, durch die vermittlung 
der Meichsftätte des ſchwaͤbiſchen Bundes, 
erhalten. Allein, da der Abt auch den ©, 
Gallen einige freyheiten, die fie hinterrüfg 
don dem Kaiſer Wenzel ausgewürkt hatten, 
durch einen zweiten fpruch des Kaifers uns 
nuͤtz machte, fchlugen diefe zu den Apenzel- 
lern, und trugen vieles bey, diefelben noch 
abtrunniger zu machen. e.) 


Wenn einmal das mißverftändnis zwi⸗ 
ſchen einer oberkeit und den unterthanen aufs 
aͤuſſerſte gekommen ift, fo iſt es ſchwer zu 
entfcheiden, ob man die ftrenge der regie- 
rung . die unbandigkeit des Volkes, oder 
den unwillen des volkes durch den mißbrauch 
der herrfchaft, entfchuldigen müffe. Yeder 
theil fuchet ſich mit dem fcheine einer ur 
wehr zu rechtfertigen. Die Apenzeller be: 
ſchwerten ſich über F tiranniſche auffuͤh⸗ 

3 rung 


e.) Tſchudi. VIII. B. 602. . 
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rung der amtleute, die der Abt im allen 
dorfſchaften beftellt hatte, um dag volk im 
zaum zu halten ; und über die allzuftarken 

ienfte und ſteuern, die mit einer unertraͤg⸗ 


Tichen fcharfe eingezogen wurden. Bey dem 
fchloß im Schwendi genannt , hinter dem 
fleten Apenzell, hatte ein ſolcher beamter 
‚eine neue zolltafel aufrichten laſſen, und die 
bauern , die vorbeygiengen ohne zu bezahs 
‚Yen, wurden von groffen Hunden angehals 
ten. ‚ Infonderheit aber entrüftete fich das 
volk über den eigennuz des amtmannes zu 
HUpenzell, der befohlen hatte, einen todten 
auszugraben , weil derſelbe nichts heſſers 
für die fchulde des todtenfalles hinterlaſſen, 
ei u in welchem er beerdiget wor⸗ 
en. f. 


F. 1. 


1400 Dieſe grauſamkeit dienete zu einem los⸗ 
zeichen der empörung. Die fechs gemein 
den Apenzell, Hundiweil, Urnäfchen, Teufs 
fen, Trogen und Herifau, in welche das 
- ganze Iand damals eingetheilt war, machen 
“unter einander einen bund; ‚verjagen Die 
amtlente des Fürften, und kuͤndigen ihm, 
biß zu erlanater genugthuͤung für ihre bes 
fchwerden, den gehorfam auf. Die ſchwaͤ⸗ 

biſchen Neichsftätte  verfuchen nochmalen 

den ſtreit zu gunften des Abtes zu schlichten. 

Aber die ruhe dauerte nicht lange, weil Die 

| neu⸗ 


£) Walſer. 198. ſ. 
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neuein * amtleute ſich an den urhebern 
des geſchehenen auflaufes zu raͤchen ſuchten. 
In dieſen umſtaͤnden ſchloſſen die Apenzeller 
mit den ©. Gallern einen foͤrmlichen bund; 
und weil der Abt zeit zu gewinnen fuchte, 
ruͤſteten fie fich zum krieg. Der Abt ent- 
wich aus dem kloſter. Die Neichsftätte 
vermittelten einen neuen vergleich, den beide 
theile anzunehmen fchienen. 8.) Da aber 
die fihiedrichter auch den Testen bund_ab- 
fhaffen wollten , und die S. Galler frey- 
willig davon abftunden, befchloffen die Apen- 
zeller, nichtsdeftominder den krieg einem 
verdachtigen friede vorzuziehn. In dieſer 
abſicht ſchwuren die gemeinden, ohngefähr 
nach dem beyſpile der erſten Eidgenoſſen, 
einmuͤhtig zuſammen. 


Der Abt Cuno brachte nicht nur die 
Reichsftätte um den Bodenfee, fondern auch) 
die ftatt S. Gallen , auf feine feite; alſo 
daß fie ihm eine thätige hülfe wider feine 
feinde verhieffen. Die Apenzeller fuchten 
vergeblich ſchuz bey den Eidgenofien. Die 
Schweizer allein , nach ihrer gewohnten 
fertigkeit zum kriege, nahmen felbige in ein 
Iandrecht auf. Die oberkeit zu Glarus ers 
Inubte den ihrigen mitzuzichn ;_ zur vergel- 
tung des beyſtandes, den der Abt auch vor: 
mals den Defterreichern wider. fie geleiftet 


hatte, 
| VA Da 
g.) Walfer, 205. ſ. Tſchubi. VIII. 610. ſ. 
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1403 Da alfo die len alle anerbietun- 
gen des friedens ausſchlugen, berufet der 
(dt die huͤlfsvoͤlker der Reichsſtaͤtte in die 
ftatt S. Ballen. Ron da laßt er den fünf 
ehnden many fein heer , fünftaufend mann 
fat, wider die rebellen ausziehn. Die 
penzeller hatten den landſturm ergehen 
Laffen, und die päfle befezt., Ihrer ſtünden 
bey zweytauſend, mit der hülfe von Schweiz 
und Glarus, am den graͤnzen, bey einem 
dorfe zum Speycher genannt, nicht fern von 
©. Gallen: Achzig aus denfelben wurden 
ur vorhut verordnet. Sobald Diele, die 
eindlichen reuter gegen die höhe anrufen 
fehen , Taufen fie ihnen mit groſſem gefchrey 
entgegen ; reifen fie mit Heim von 
ag und hierauf auch mit den kurzen waf⸗ 
en fo tapfer an, daß fie felbige in unord« 
nung bringen. Mitlerweil Fommt der ubri- 

ge haufe der Apenzeller hinter den ber 

ervor; und weil fiedie feinde auf einer fte 
Ve überfielen, die zum ſtreit unbequem war, 
fo fuchten fi die meiften von den leztern 
mit der Flucht zu retten. Die Upenzeller 
verfolgten diefelben eine zeit lang. Sie ers 
fhlugen in allem drenhundert mann aus 
den trupen der Neichsftätte, und fechzig aus 
den angehörigen des Abtes. Sie erbeutes 
ten viele panzer und waffen, auch Die fah- 
nen der flätte Coſtanz, Ueberlingen, Buch⸗ 

horn und Lindau, h.) 

Durch 


h.) Walſer. 214,217 ſ. Tſchudi. 615. ſ. 
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Duurch dieſen fieg, der die Apenzeller nur 
acht mann von den ihrigen koftete, machten 
fie alle drohungen des Abtes zu nichte. Die 
burger au ©, Gallen liefien in der erften bes 
fturzung den wald auf Bernek niederhauen, 
aus Furcht Die Apenzeller möchten fich hinten 
demfelben verftefen, und die ftatt überrums 
peln. Aber die meiften von den fiegern wa⸗ 
ven begieriger ihre vache wider die feften 
fchlöffer des Abtes auszuftoffen , die fie als 
die Fetten ihrer dienſtbarkeit anfahen, Un⸗ 
terdeſſen bewilligten fie den feinden Die tod 
ten a gubolen, Alle twingſchloͤſſer im lan⸗ 
Elan, Schoͤnenbuͤel, Schwendi, Ro⸗ 
fenberg und Roſenburg, wurden auf den 
gend gefchleift. Hierauf ftreiften die fieger 
urch Die länder des Abtes und der herrs 
haften, die auf deflelben partey waren, 
urch das ganze Thurgan, biß an die thore 
von Coſtanz. Einige dörfer und gemeinden 
nahmen fie in die gemeinfchaft ihres land 
rechtes auf; andere machten fie fonft von 
ven obern abwendig; und fie giengen den 


+ 
2 


deln deſto leichter zu leibe, weil ein jeden 


derfelben fich allein in feinem ſchloſſe zu er- 


halten fuchte, anſtatt mit vereinigten Fraf 


ten den feinden entgegen zu gehn. . 


., Nunmehr fing Cuno an, feinen abtrüns 
nigen unterthanen mit den üfterreichifchen 
waffen zu drohen, Die ©. Galler hinge⸗ 
en, umd die übrigen verbündeten flätte, 
bielten es für ſichrer, mit den Apenzellern 
| Hi friede 
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friede zu fchlieffen._ Da alfo der Abt weder 
den bürgern zu S. Gallen trauen dorfte, 
noch einigen vortheil fich von einem ver- 
gleich verfprechen konnte, entwich er aus 
dem kloſter nach Weil, an den granzen von 


- Toggenburg, und fuchte hülfe bey dem Her- 


oge Friedrich von Oeſterreich. Dieſer 
uͤrſt war um ſo viel geneigter an dem krie⸗ 
ge theil zu nehmen, weil er ſich durch den 


Linfall der Apenzeller in das Thurgau belei⸗ 
| glaubte, umd Diefes eine ermunfchte 
e 


egenheit war, die reiche abtey S. Gal⸗ 


Ten unter den ſchirm ſeines hauſes zu drin⸗ 
gen, wornach ſeine vorfahren ſchon laͤngſt 
. geftrebt hattn. | 


$. II. 


_ Obwohl nun die entfchlüffe des Herzogen 
Friedrichs wider die gan den Eidge- 
noſſen, die ohnlangft die mächtige feindfchaft 
des haufes Defterreich felbft erfahren hatten, 
nicht gleichgültig fcheinen mußten ; fo waren 
doch die meiften unter denfelben entfchloffen, 
dem friede treu zu bleiben , und die ruhe 
erholung ihrer eigenen Träfte zu gemief- 
en. Sie hatten auch felbft zu dieſer zeit 
ſchwierigkeiten unter fich, die fie beynahe der 
gefahr eines bürgerlichen Frieges ausfesten. 
ie fache verhielt fich alfo: | 


Es waltete zwifchen der ftatt Zug und 
den auffern gemeinden ein mißver ann 


1. Abſchnitt. IV. Buch. 11 


welches ſich urſpruͤnglich villeicht auf die ei⸗ 
ferſucht zwiſchen dem buͤrger⸗ und dem bau⸗ 
ernſtande gruͤndete; wenigſtens nahmen die 
leztern den anlas dazu von einem kleinen 
vorrechte, ſo ſich die einwohner der ſtatt 
anmaſſeten. ie regierung von Zug iſt 
zwiſchen der ſtatt dieſes namens und den 
drey auſſern gemeinden, Menzingen, Aegere 
und Baar, alſo getheilt, i.) daß in den ges 
meinfchaftlichen rahtfchlägen 2 oder drey 
gemeinden gegen Die flatt allein das mehr 
ausmachen, fobald aber eine von den ges 
meinden mit der ftatt übereinftimmt , muf 
fen fich ihnen die andern unterwerfen. Nun 
befchlofien die drey gemeinden, daß die lan⸗ 
des-panner und das ſiegel, fo die buͤrger won 
zug zufolg einem langen gebrauche in ver: 
mwahrung hatten, auch ihnen follten in ei⸗ 
ner abwechfelnden_ reihe anvertraut wer 
den. Dieſe kleinigkeit veranlaffete einen fer- 
‚nern fireit wegen der auslegung ihrer vor- 
rechte. Da fich die Zuger auf den entfcheid 
der Eidgenofien beruften , wendeten ihre 
gegner vor, fie koͤnnten von fachen, die ihre 
vorrechte und die verfaflung ihres gemeinen 
weſens beruhrten, unter ſich durch Das mehr 
befchlieffen , ohne an einen fremden auss 
ſpruch gebunden zu ſeyn. k.) 


Das 


») Simler. I. B. 537. ſ. 


%,) Tſchudi. VIII. B. 621-628. ſ. Bullinger Ms. 
X, 3» Stumpf, VL 31, 
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44 Das landvolk vüftete ſich, mit gewalt 
feinen willen wider die bürger zu behaupten. 
Sie fanden auch beyftand bey ihren nach- 
barn von Schweiz , die fich leicht durch ih⸗ 
ven eifer für die befchüzung der Demokratie 
u Könellen entfchlieffungen verleiten lieffen. 

ie meiften glieder des Landrathes zu 
Schweiz Funden zwar in mäfligern gedans 
Ten, und glaubten nicht, daß man den Zur 

ern das eidgnößifche recht verweigern muͤſſe. 

ber die mindere zahl hielte fich zu dem 
vol, Kaum waren die Botten, die von 
Zuͤrich, Lucern, Uri, und Unterwalden, 
in friedlichen abſichten an den raht zu Schweiz 
abgeſchikt worden, mit guter hoffnung wie⸗ 
drum nach hauſe gekehrt; ſo erhielten die 
Schweizer von dem ungedultigen landvolke 
aus dem auſſern amte von Zug eine formliche 
mahnung; zogen auch, derfelben zu folg, 
mit bemwehrter hand in unordnung aus; 
überfielen die ftatt Zug den ı6, Weinmonat 
in der nacht, und zwangen die einwohner, 
ihren ftreit dem ausfpruche deren von Schweiz 
zu unterwerfen, | 


Die erzüenten Eidgenoffen trugen den 
Lucernern auf, das unbandige Iandvolf von 
zug zur ruhe zu bringen; und befchloffen 
mit vereinigten Traften Die Schweiger we⸗ 
gen dieſem friedensbruche zu flrafen. Den 
24 —— die Lucerner die ſtatt Zug mit 
dreytauſend mann. Nach dreyen tagen ver⸗ 
einigten ſich auch mit ihnen die voͤlker on 
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Zürich, Uri und Unterwalden zu Steinhaus 1404 
en. Den 27. legten fie fich zehmtaufend 

art in das dorf Baar, wo id ihnen die 
drey gemeinden unteriwarfen. 


Hier traten die Botten von Bern, So⸗ 
loturn und Glarus ing mittel, und fliftes 
ten eine verföhnung zwifchen den Eidgenofe 
fen und den Schweizern, die ihre überei- 
lung zu bereuen ſchienen. Die ftatt Zug 
ward durch den ausfpruch der vier Kantone 

uͤrich, Lucern, Uri und Unterwalden, in 

em vorrechte , die ehrenzeichen ihrer Re⸗ 
publik zu verwahren, beftätiget; die Schwei⸗ 
zer, wurden wegen ihrer verlesung des eid- 
gnößifchen Bundes, verurtheilt, den buͤrgern 
don Zug taufend gulden zur entſchaͤdnis zu 
bezahlen. Das volk zu Schweiz bürdete 
die vornehmfte ſchulde ihres ungeziemenden 
aufbruches , umd deswegen auch einen theil 
der vorgefchriebenen buffe, den Rahtsgliedern 
auf, von denen es dazu angeftiftet worden. 


Ss. IV. 


Unterdefien festen fich die Apenzeller in 
verfaſſung, neue angriffe von dem Abte 
und den Defterreichern auszuhalten, Kaum 
hatte fich der Herzog Friedrich wider fie 
erklavet , fo bot ihnen hingegen der Graf 
Rudolf von Werdenberg feinen rath und 
beyſtand an, | 

Dies 
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2404 Diefer Graf war dem SHerzoge feind, 
weil ihn derfelbe ohnlängft * dem beſten 
theile feiner herrſchaften mit gewalt verſtoſ⸗ 
fen hatte. Nachdem ſich das haus Wer⸗ 
denberg ziemlich vermehret, waren dieſe 
herren unter einander uneinig geworden, 
und hatten dadurch dem Herzoge Friedrich, 
dem dritten johne Leopoldes, der bey Sem⸗ 
pad) gi worden, eine erwuͤnſchte 
‚gelegenheit dargereicht , verſchiedene ſtuͤke 
ihrer guter an sich zu ziehn. 1) Ein Graf 

ohann von Werdenberg und feine vier 
ſoͤhne verpfandeten ihm die feftung und graf⸗ 
haft Sargans, davon ihr zweig den na⸗ 
men führte 5; und lieſſen es geſchehn, daß 
Friedrich ihre vettern , die Grafen Rudolf 
und Hug von Werdenberg, mit denen fie 
damals im flreit waren, mit gewalt aus 
dem Rheinthale veriagte. Die Grafen vers 
fühnten ſich wieder; aber der Herzog von 
Ocfterreich blieb nichtsdeftomeniger meiſter 
von Rheinek und dem dazu gehörigen ı bes 
zirke. Alſo fahen die Grafen fein beffers 
mittel, als die hülfe der Apenzeller, um 
wiedrum zum befise des Rheinthales zu 
elangen. Dieſe nahmen auch den Graf 
Rudolf zu ihrem Oberften an. - Und ſo oft 
derfelde nachwärts mit ihnen zu feld 309, 
pflegte er ſich nach ihrer fchlechtern landes⸗ 
art zu kleiden, Damit er nicht gefahr laufe, 
in 


1.) Tſchudi. VII. B. 580, und 599, ſ. 


11. Abſchnitt. IV. Buch. 15 


in feiner vitterlichen ruftung von den Apen- 
zellern felbft erfchlagen zu werden. m.) - 


Der Herzog von Defterreich theilte feine 1405 
völfer. Den groͤſſern haufen führte Frieds 
rich in perfon vor ©. Ballen. In demfel- 
ben befanden ſich die voͤlker verfchiedener 
Reichsfuͤrſten und ftätte; der Markgraf Rus 
dolf von Hochberg , die Grafen Johann 
von Lupfen, Fohann von Thierftein, Wil⸗ 
helm von Montfort;_ der Bifchof von Co⸗ 
ſtanz, und der Abt Cuno, zu deffen gum 
ſten Diefe a gemacht wur⸗ 
den. Der Herzog ließ die vorftätte ver- 
wuͤſten, und ftellte fi) an, mit ernft die 
ftatt zu belagern, in welcher fich vierhundert 
Apenzeller verfchloffen hatten. 


Ein andrer haufe Defterreicher, zwoͤlf⸗ 
Hundert mann ſtark, hatte befehl, zu gleis 
cher zeit von Altftätten im Nheinthale auf 
zubrechen, und das land Apenzell von hin- 
ten zu überziehn, Alſo rüfteten fie fich, den 
17. Brachmonat, die landivehre bey Gaiß 
an den gränzen mit flürmender hand zu ers 
obern. Weil fie folche von mannfchaft ent 
bloͤßt fanden, machten fie alfobald in diefel- 
be eine, oͤfftuung. Wie ſie aber weiters 
fpetgerutt ‚waren , zeigten 1® ihnen ploͤz⸗ 
lich auf einer anhöbe die Apenzeller , und 
ihre hulfsvölfer von Schweig und Glarus, 
in ſchlachtordnung. Dieſ 

eſe 


m.) id. 592. 5. 
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Diefe thaten den angrif mit offen ſtuͤ⸗ 
ken von holz und ſteinen, wodurch die Oe⸗ 
ſterreicher in ziemliche unordnung gebracht 
wurden. Der Graf von Werdenberg hat⸗ 
te den Apenzelleen den rath ihre 
ſchuhe auszuziehn, Damit fie ih auf dem 
naffen beregneten graſe halten koͤnnten. 
Diefes verfchaffte ihnen in dem gefechte eis 
nen grofien vortheil über ihre feinde , Die 
ohnedas eines fo fteilen landes nicht gewohnt 
waren. Der regen hatte den ofterreichifchen 
ihre bogen und armbrufte unnuͤz gemacht, 
Da alfo die Apenzeller von oben herab mit 
roffer wuth in ‚die feindlichen. glieder fies 
en, amd diefe auf dem fehlupfrigen boden 
feinen feften fuß hatten, wurden fie genoͤ⸗ 
thiget zu weichen. Man erzählet, Die weis 
ber der Apenzeller haben, ſich in weiſſer 
Kleidung von ferne fehen laffen , und Das 
durch den ſchreken der Defterreicher nicht 
wenig vermehrt, | 


Sie lieffen 450. todte auf der wallftatt. 
br verluſt verdopelte fich, als fie Durch 
en zuvor in der landwehre gemachten r 
einen ausgang fuchten. Die ſchmale oͤff⸗ 
nung, aber noch mehr das fehrefen, die eils 
fertigteit und verwirrung der fliehenden, 
inderten daß viele auf einmal durchgehen 
onnten. . Die nachiagenden fieger bediens 
ten fich diefes umftandes, und machten aufs 
neue unter ihnen eine folche niederlage, daß 
dag voruͤberflieſſende waſſer mit blut geriet 
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ward. Die Apenzeller follen in allem nicht 
mehr denn zwanzig todte verlohren haben, 
Eie verfolgten die feinde biß an den Rhein. 
Es wurden unter den erfchlagenen verichies 
dene öfterreichifche amtleute und andere vor: 
nehme von adel gefunden. n. ) 


Als der Herzog die niederlage der feinis 
gen vernahm, zog er in guter ordnung vor 
er ftatt ©. Gallen ab, weil er fürchtete 
von den Apenzellern in die mitte gefchloffen 
zu werden. Nachdem er ein groffes ſtuͤk 
wegs zurüfgelegt, und feine trupen mit meh. 
rerer torgtofig eit fortruͤtten, fallen ihnen 
bey dem Hoptlisberg vierhundert mann aus 
der belngerten ftntt in den vüfen, und brins 
gen fie in verwirrung. Der Herzog ftellt 
feine getrennten volfer wiederum in fchlächts 
prdnung. Die S. Galler hingegen weichen 
an eine anhöhe zuruͤk, biß ihnen Die abzie- 
henden feinde neue gelegenheit geben, die 
nachhut zu beunruhigen. _ Der verluft der 
Deiterreicher in dieſem gefechte. war nicht fo 
wichtig in betrachtung der anzahl, als in 
betrachtung der namen der erfchlagenen. 
11. Theil. BB Denn 
n.) Mir lefen in den alten befchreibungen diefer 
fchlacht ein feltenes beyſpiel der ftandhaftigfeit 
von einem Apenzeller , Uli Rotach, der fich an 
ber efe einer viehhütte gegen ein Tuzend Oeſter⸗ 
reicher vertheidigte, fünfe aus ihnen mit feiner 
hellparten erlegte, und fich geaen die uͤbrigen ſo 
lange zur gegenwehr feste, biß er Durch den 
raud) der von hinten angezuͤndelen huͤtte erſtekt 
ward, Walfer, 225, f. 
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Denn gleichwie die Ritter den beften wi⸗ 
derftand thaten , alfo büßten fie auch am. 
meilten ein. 0.) | 


Der Herzog hätte gern, dieſe dopelte 
wunde am den feinden gerächet. Er ließ 
deßwegen feine trupen zu Arbon an dem 
Goftanzerfee erfrifchen. Von da befahl er 
ihnen durch dag Rheinthal hinauf — 
und unter dem ſchein, als ob ſie in Deutſch⸗ 
land zuruͤkkehrten, bey der Wolfshalden eis 
nen angrif auf Das gebiet der Apenzeller zu 
verfuchen. : Sobald diefe von dem neuen 
anfchlage luft bekommen , verfammeln fie 
ſich heimlich am der zahl vierhundert , er⸗ 
warten die feinde in einem hinderhalt, und 
fallen ihnen unverfehens mit einer, folchen 
wuth in die ſeite, daß fie ſelbige nöthigen, 
nach einem higgen gefechte die voͤllige flucht 

nehmen. An dieſem tag ſollen die Oe⸗ 

erreicher abermal vierhundert, und die 
penzeller nicht mehr denn vier und vierzig 
mann verlohren haben. p.) SV 


0,) jd. 229. ſ. Tſchudi. 628. ſ. 


p.) Bullinger Ms. IX, 2. Rahn. 238.1. Stumpf. 
V.24. Einige Autoren übergehen diefe fchlacht ; 
andere reden von zweyen gefechten am Stoß. 

- Walfer, in feiner neuen Apenzeller kronik, lofet 
dag mißverftändnid auf. „Der irrtum der 
„&cribenten , fo von einer zweyten fchlacht am 
„Stoß melden, tommt von dem gleichlautenden 
„worte Stoß, welches Graͤnzen heiſſet, ber. 
„Gleich dann es heut au tan moch eine übliche 
„redensart iſt: Man hat Herren anf den Stoß, 


2 
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Diefer nene fehlftreich nahm dem Herzog 
allen muht den Erieg fortzufezen. Er 09 
ſich über den Rhein zuruͤk, und dankte feine 
voͤlker ab; zum höchften verdruffe des thur⸗ 

auiſchen adels, den er alfo ihrem eigenen 
Feitfale , und der vache der Apenzeller über 
ließ. Diefe legtern verbanden fich aufs neue 
mit den ©. Öallern auf neun jahre ; um 
mit — kraͤften ihre geſchlagenen 
feinde zu hauſe — Sie fielen 
jechshundert mann ſtark in das Rheinthal, 
Die fchlöffer Grünenftein und Wartenfee 
ergaben fich ihnen. Grimmenftein aber, in 
welchem fich die Freyherren von End wider: 
festen , ward mit ſturm erobert, gefchleift, 
und die Herren aus dem land getrieben, 
Worauf das ganze Rheinthal den Apenzel- 
lern huldigte, WE | 

‚Auf einer andern feite festen fie ihren 
anführer, Rudolf von WWerdenberg, in die 

vaffchaft Diefes namens wieder ein; ero- 
erten die. flatt. und feſtung Sargang ,. ver- 


wüfteten das ganze land, und foren, auf 


ihrem ruͤkwege über Sams, die feften ichlöf- 
fer Forſtek und Sax. Ä 


B2Solche 


„das iſt, auf die Graͤnzen abgeordnet: Dana⸗ 

„ben kan man fagen: Die feinde find auf Gaiß 
„am Stoß und auf Wolishalden am Stoß, 
„das ift, an den Bränzen, gefchlayen wors 
»dell.n 2429, ſ. 
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Solche fchnelle eroberungen gaben ihren 
waffen einen groſſen ruf, Viele gegenden 
unterwarfen fich ihnen, wo kaum vorher 
ihr name einiger achtung würdig gefchienen 
hatte. Die Eidgenoffen wünfchten fich heim- 


lich gluͤk, über die demühtigung der oͤſter⸗ 


reichiſchen partey, und hinderten die ihrigen 
nicht , den Apenzellern beyzuſtehn. Der 
anhang des Abtes von ©. Ballen und des 
haufes Defterreich ward täglich Kleiner und 
— Die einwohner im Ga⸗ 
fterlande zu Weſen, Schannis, Kaltbrunn, 
©. Johannsthal, der Graf von Uznach, 
die ftatt Feldkirch, und die Gräfin von Sat, 
machten mit den Apenzellern und ihren ver⸗ 
bundeten entweder friede oder buͤndniſſe. 
Einige mannfchaft von Bifchofszell und Co⸗ 
ftanz , Die fi) den ©. Gallern und Apen- 
zellern auf ihren fireifsugen im Thurgau 
widerſezten, wurden flüchtig gemacht; und 
das ſchloß Buͤrglen, eines von den vor- 
nehmſten in felbigem bezirfe, ward von den 
fiegern in fchutt gekehrt. 


Zu end des jahres bemächtigten fich die 
— ohne ſchwerdſchlag von der mit⸗ 
lern March an dem Zuͤrcherſee, in welcher 
Alt Raperswyl, Lachen und das Wegi- 
thal begriffen find. Vermuhtlich haben fie 
das den Schweizern zu. lieb ausgeführt; 
denen fie die eroberte March, zur vera 

ung 
q.) jd. 234, 236. ſ. Tſchudi. VIITL B. 629. 
630, ſ. 


11. Abfchnitt. IV. Buch, 21 

tung ihrer guten Dienfte, alfobald abtraten, 1405 - 
Sie nahmen zu Diefer verrichtung dem we 
durch die landfchaft Toggenburg; ohne da 
der Graf Friedrich, dem der Herzog von 
Defterreich im feiner_abwefenheit den krieg 
für befohlen hatte, fie daran zu verhindern 
ſuchte. Alſo bereicherten fich mitten im 
friede die Schweizer mit einem anfehnlichen 
ftüte ofterreichifchen landes, das an ihr ge- 
biet gränzete, aus dem fie in den Eriegen mit 
Defterreich öfters beunruhiget tworden, und 
durch deffen erwerbung fie fich einen freyen 
zutritt zu dem Zurcherfee en ie 
wurden von dem Herzoge Friedrich vor 
den Eidgenoſſen eines einbruches des friedeng 
angeklagt ; und aus mangel befirer mittel 
zu ihrer rechtfertigung ladeten fie die übri- 
gen Kantone zu der mitregierung der neu⸗ 
erworbenen landfchaft ein. Aber Diefelben 
getrauten ſich nicht die befchuldigung der 
Defterreicher und villeicht F die gefahr 
eines allgemeinen krieges auf ſich zu ziehn. 
Nichtsdeſtominder behielten die Schwei⸗ 
er die March fuͤr ſich allein; und ſind 
iß auf den heutigen tag in dem beſize der- 
felben gelaffen worden. 


Die fchnellen und a. verrichtuns 
‚gen der Apenzeller befraftigen dasjenige, was 
wir , bey gelegenheit der erften kriege der 
Eidgenofien, von den urfachen ihret fiege, 
und den fehlern ihrer feinde angemerket ha⸗ 
ben, Die UNAR wurden von den air 
u 3 en 


— 
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1406 chen hoffnungen angeſport, und die gleichen 
umftande ohngefähr haben ihnen den fieg 
fiiegegebradi, ‚Aber fie machten fidy die 

efturzung der übermundenen noch befier 
denn jene zu mus. Das kriegsheer des 
Herzogen Friedrichs hatte ih nach dem 
abzuge feines anführers er zerſtreu⸗ 
et; die Apenzeller und S. Galler im ge⸗ 
gentheil blieben mit einander vereiniget , 
und durchfchweiften die benachbarten herrz 
Bene mit einer hurtigkeit, die den nie⸗ 

ergefchlagenen feinden nicht zeit ließ fich 
zu erholen, Nachdem ihnen der Her 
go Friedrich aus dem feld gewichen, nach⸗ 

em fie die vornehmften anhänger des Abtes 

edemühtiget, und die verdächtigften nach“ 
barn zum friede gezwungen oder zu grund 
gerichtet, wüfteten ſie ſich, Die Oeſterreicher 
auch jenfeits dem Rhein anzugreifen. 


Der Graf Rudolf von Werdenberg bes 
redete fie, daß fie den Graf von Montfort, 
alsden vornehmften urheber feiner verfolgung 
von feiten des Dergoges bon Defterreich, zus 
erft — ie ſchlugen bey Elnbach 
einen haufen feindlicher voͤlker; und lieſſen 

ch die einwohner, ſo wohl in der graf⸗ 
ſchaft Montfort, als in dem gebiete von 
Bregenz, huldigen. 


Nach ihrem abzuge nahm der Graf von 
Montfort fein land wieder ein, 22 * 


11. Abſchnitt. IV. Buch, 23 


Apenzellee und S. Galler Eehrten zum zwei⸗ 1406 
ten male dahin; unterwarfen jich aufs neue 
den ganzen Bregenzerwald, zerftörten in 
der grafichaft Feldkirch die ſchloͤſer Mont⸗ 
fort und Zofters, und bemeifterten fich von 
Bludenz. Hier erwarteten fie frifche, ers 
gaͤnzungsvoͤlter von haufe, in der abficht, 
die Tiroler zu beſuchen, die fich damals 
nern mit ihnen vereiniget und won der öfter- 
reichifchen herrfchaft losgemacht hatten. Sie 
öfneten fich mit gewalt den paß an der bruf 
auf Landek, den die feinde befezt hatten. 
Einen andern haufen zufammennelaufener 
foldaten ſchlugen fie bey Imbſt in die fiucht, 
und eroberten vier fahnen; darunter eine 
mit teufelstopfen übermalet , und mit der 
feltfamen umſchrift: Hundert taufend 
teufel follen uns holen, wenn wir 
nicht diefe bauern alle todfchlagen. r.) 


Da ihnen nun das ganze Innthal und Etſch⸗ 
land gehuldinet hatte, und fte befchäftiget wa⸗ 
ren,den — zu gut verſchiedene ſchloͤſ⸗ 
ſer niederzureiſſen, kam das ploͤzliche gerücht, 
die Oeſterreicher verſammeln ſich bey Bre⸗ 
genz, in der abſicht den Apenzellern hinter⸗ 
ruͤks ihr land anzugreifen. Auf dieſe wich⸗ 
tige nachricht zogen fie auf Ems den fein⸗ 
den entgegen. Als fich aber Leine fehen 
liefien, raͤcheten fie fich an den beiden ſchloͤſ⸗ 
fern zu Hohen⸗Ems ie fie BREIIDON 


2.) Walfer. 238. f. 
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1406 Es wird als eine probe ihrer einfalt ange 

merfet, daß fie einen worrath von Pfeffer, 

- der ſich unter der beute befunden, mit grofz 

fer begierde unter fich getheilt, aber dag 

ſilbergeſchir und das hausgeräthe von groͤ⸗ 

— werthe, den flammen preis gelaſſen 
aben. 


$. VI. U 
1407Dem ungluͤklichen Abte Cuno blieben 
Seine andern waffen wider feine ſiegreichen 
unterthanen übrig , als langweilige und 
unfeuchtbare Elagen, wodurd) er die Reichs⸗ 
fürften und den römischen König zum zorn 
über die ausfchweiffungen der Apenzeller 
und ihrer verbindeten zu veisen hofte. In— 
deß fürchteten diefe leztern die boͤſen wirkun⸗ 
en ſeiner beſchuldigungen, und beſchloſſen 
ch ſeiner perſon zu bemaͤchtigen, um ihm 
deſto vortheilhaftere geſeze des friedens vor« 
ufchreiben. s.) Nachdem fie die ſtatt und 
as ſchloß Weil fünf tage lang mit beyitand 
deren von Schweiz belägert , öfneten ihnen 
die buͤrger Die thore , mit verfprechen, gez 
gen jederman , den Abt allein ausgenom⸗ 
men , ihnen beyzuftehn. 


Alſo führten fie ihren verhaßten Herren 
in einem fchimpflichen triumfe nah S 
Gallen, und in die traurige wohnung 
feines verarmten Elofters zuruf, wo er 
ſich gezwungen ſah, einen ſtillſtand = 

af⸗ 


5.) jd. 239, 
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waffen zu umterfchreiben , und mit guten 
worten die gunſt derienigen zu gewinnen, 

u zuvor als feine leibeigene geachtet 
a — 


Damit gaben die S. Galler und 
Apenzeller nicht zufrieden; ſie ſezten mit ei⸗ 
fer den krieg wider Oeſterreich fort. Sie 
fielen zweytauſend ſtark in das Thur au; 
lagen drey tage vor Koftanz, um die bürger 
in ſtreit aufzufordern ; eroberten hierauf 
iſchofszell, und fhädigten die untertha⸗ 
nen des Bifchofen auf allen feiten , zur 
firafe, daß er den hann wider fie nusge- 
fprochen, _ Inſonderheit verfolgten fie den 
Adel im Thürgauͤ, Ellgan und in der graf⸗ 
fchaft Kiburg , mit einer unverfühnlichen 
feindfchaft , wegen feiner meinung zu den 
Be gen don Oeſterreich. Sie zerftörten 
die ſchloͤſer ohne unterfcheid , und breiteten 
einen allgemeinen ſchreken in diefen provin- 
zen aus; alfo daß nicht nur viele, durch 
den krieg erſchoͤpfte Edelleute, ihre unfichern 
güter der ftatt Zürich verkauften, t.) und 
einige fich mit ihren gerſiͤrten haushaltun⸗ 
| S 5 gen 


t.) Denn um diefe zeit haben die Zürcher das 
ſchloß Liebenberg bey Breiffenfee, die vonteien 
Männendorf am Zürichfee, Maſchwanden, 
Horgen , Keufchliten , und bie berrfchaft 
Eſchenbach,, von den Geßlern, den von Hik 
neberg , und den von Hallmylı, gekauft. 
Rahn. 240, ſ. Yullinger. Ms. Füuͤßlin. Ms 
Spec, Tig. pag. 165. 
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gen dahin vetteten , fondern auch Die öfter- 
reichifchen pläge, Winterthur, Bulach, und 
Megensberg, auf eine zeitlang zu dem ſchuze 
und buͤrgerrechte der ſtatt Zuͤrich ihre 4 
flucht nahmen, Die Apenzeller , aus eifer⸗ 
fucht, daß ihnen eine fo ſchoͤne gelegenheit 
zur beute entgangen, lieffen den teten Elk, 
an dem wege yon Kiburg nach ©, Gallen, 
im rauch aufgehn. | 


indem fie alfo ohne beſtimmte abficht 
umherſchweiften , und bißmeilen, in der 
* des ſieges, das gluͤk, fo fie durch Die 
andhafte vertheidigung ihrer freyheit ver- 
dient hatten, gegen unichuldige mißbrauch⸗ 
ten, machten die öfterreichifchen amtlente 
feine ernftlichen anftalten , ihnen einhalt zu 
thun. Doc entftund um die herbſtzeit ein 
erücht, der Adel werde mit einem kriegs⸗ 
De bey Schaffhaufen über den Rhein ziehn. 
Die Schweizer folgten bey diefem anlaſſe 
ihrem unauslöfchlichen haſſe wider das haus 
Defterreich , und ruͤlten in das Thurgauͤ 
ein. ie hätten gerne, unter dem vor⸗ 
wande, den böfen abfichten Der Defterreicher 
— auch ihre Eidgenoſſen in 
den Apenzeller freien eingeflochten, Weil 
fich aber diefe entfchuldigten, den frieden ohne 
gegebene urfache zu brechen; u.) fo muß» 
en ſich die Schweizer an der eroberung 
des ſchloſſes Kiburg — laſſen; welches 

ſie mit einer kleinen beſazung er... 
| er 


u.) Tſchudi. VIII. B, 638 639. ſ 


>. 
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Der verluft der treffen bey Gaiß und 1407 
an der Wolfshalden,, und die flucht des 

Deriogen Friedrichs, hatte die Fürften und 
den Adel jenfeits dem Rhein, fo Fleinmühs 
tig oder gleichgültig gemacht, daß fie, ohn⸗ 
geait ihres natürlichen haſſes wider die 

idgenoffen und derfelben nachahmer , die 
Apenzeller, dem untergange des aa 
ſchen Adels unbewegt zufchauten ; biß fich 
die gefahr ihren eigenen gränzen näherte, 
und fi) die Apenzeller öffentlich rühmten; 
Sie wollten in ann ihre nachbarn , 
in Tirol und ganz Schwaben, non der 
tirannei des adels frey machen. Hin⸗ 
gegen machte das gluf die Apenzeller fü 
reifte, daß fie Feine unternehmung vor ih. 
ren muth zu fchiwer hielten, Sie machten 
fi) rechnung auf die freundfchaft der bau⸗ 
ern, und deuchten fich groß damit, Die bes 
freger auch andrer voͤlker zu feyn, 


Mitten im Chriſtmonate, bey der her⸗ 
beften Fälte, zogen fie, mit hülfe der S. 
Galler vor die flatt Bregenz an dem Bo: 
Denfee ;_ weil das umliegende landvolk, fo 
fi ohnlängft an die Apenzeller ergeben hatte, 
von den bürgern diefer ftatt befihädiget wur: 
* Ihrer waren an der, zahl — ; aber 

e führten groffe fturmgerüfte, wurfzüge zum 
ſteinwerfen, und einige ftüfe mit fich, aus 
denen fie den belägerten fo heftig zufesten, 
daß fi) der Graf von Montfort nicht ges 
traute den plaz au erhalten. Er eben 
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ſich aber zu den oͤſterreichiſchen beamteten, 


— und erhielt durch ihren vorſchub die noͤhtige 


1408 


⸗ 


hilfe. Der Herzog von Tek, der Biſchof 
von Eoftanz, die vornehmſten a in der 
nahe, und die ſchwaͤbiſche Nitterichaft des 
Joͤrgenſchildes, verfammelten in der eil ein 
anfehnliches Heer , und überfielen den klei— 
nen erfchopften haufen der Apenzeller, eh 
ich derfelbe mit neuen huͤlfsvoͤlkern von 
aufe ſtaͤrken konnte. Der angrif geſchah 
den dreyzehnden Jenner, in der frühe, bey 
einen Dichten nebel. Die Apenzeller wis 
chen, nach einem kurzen widerftande, der 
weit gröffern —5 ihrer feinde; und lief 
en ihr kriegsgeraͤthe, ſamt der fahne von 
penzell im ſtich. Sie verloren achzig 
mann in dem ſtreit; ihr verluſt wuͤrde weit 
groͤſſer geweſen ſeyn, wenn ſie von den ſie⸗ 
gern waͤren verfolget worden, w.) 


g. VII. 


An. diefem tag verloren ſie, durch dem 
übeln ausgang einer unvorfichtigen unter⸗ 
nehmung, alle früchte ihrer vorigen fiege, 
Alle länder , fo fie jenfeits dem Rhein bes 


zwungen hatten , unterwarfen fich ihren 


rechtmäßigen Oberherren , in einer noch 
Brian seit, als die Apenzeller mit eroberung 
derjelben zugebracht hatten, uch dieffeits 
dem Rhein nahmen die ftatthalter des Herz 
zogen von Defterreich die N ro 

e/ 


vv.) Tſchudi. 639. 642.1. Walter, 245. ſ. 
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ſtaͤtte, die von ihnen abgefallen, wieder in 
den eid auf. Der Graf von Sulz ließ ſich 
von den bürgern zu Winterthur, zu handen 
des Herzogen Friedrichs huldigen, und eis 
nen von den vornchmiten aus ihren, Goͤz 
Schultheiſſen, ‚als den urheber ihrer Testen 
een mit Zürich, im die Thur wer 
en. x. * 


Die Oeſterreicher nahmen auch die fe⸗ 
(tung Kiburg wiedrum ein, und machten 
die Kleine heſazung von zwoͤlf Schweizern 
zu Friegsgefangenen. Die —— aͤt⸗ 
ten gern, mit huͤlfe der Apenzeller, die ſtatt 
Frauenfeld angegriffen, um-Die ihrigen zu 

efreyen, Weil aber der Landamman Roth 
von Uri, zu verhätung eines Neuen Erieges, 
die volfer, als fie fehon im auszuge begriffen 


‚waren, bereden Fonnte, nach haus zu kehren, 


mußten die Apenzeller, mit woiederabtrettung 
verſchiedener oͤrter im a die zwoͤlf 
gefongenen Schweizer auslöfen. y.) Die 
es verurfachte bey ihnen ein heimliches 
mißvergnuͤgen. 


Sie waren ohne das, weil ſie ſich an 
einen langen fieg gewöhnt hatten , durch 
den verluft vor Bregenz beſtuͤrzt und un 
fchlußig gemacht worden. Der vormifche 
Konig Rupert von der Bi ‚ der feit acht 
jahren den plaz des verſtoſſenen ee 

e 17 


y.) Walſer. 248. ſ 


1408 


30 Hiltorie der SEidttenoffen. 


1408 erfüllte, bediente fich diefer umflände, um 
einen frieden zu fliften. Und die Schweis 
zer rahteten den Apenzellern, den Frieg zu 
befchlieffen ; weil fie fahen, daß fie von den 
Eidgenoſſen nicht unterftuzt wurden, 


Der König befcyeidete nach Coſtanz die 
bevollmachtigten beider parteyen : Des Herz 
ogen von Defterreich , des Bifchofen von 

oſtanz, des Abtes von ©, Gallen, aud) 
der Fuͤrſten und Edelleute ihres anhanges 
eines theils; andern theils dev Apenzeller, 
©, Galler, und ihrer übrigen verbundes 
ten, z. ) Hier fchrieb er ihnen verfchiedene 
vegeln des friedeng vor, ohne die erften ur⸗ 
fachen des frieges zu ergrimden. Er bes 
55 die Apenzeller und S. Galler, daß 
ie ſich angemaſſet den Abt, ihren oberher⸗ 
ren, einen Fuͤrſten des Reichs, unter ihren 
ſchuz zu nehmen; und zernichtete das Dan 

Ä ni 


2.) Die urkunde des Friedens befiegelten , nebit 
dem roͤm. Könige, der Herzog Friede. von Oe⸗ 
fterreich ; der Herzog v. Telz bie Bifchöfe v. 
Augsburg und Coſtanz; die Grafen v. Wirtem⸗ 
berg , Habsburg, Kirchbera, Nellenbura, Wers 
denberg, Rupffen und Gundelfingen ; der Truch⸗ 

ſaͤß v. Waldbura; die Edeln v. Roſenek, H0s 
hen⸗Echingen, Freyberg, Stein, Bodmen, Rans 
def, Königsek, Klingenbera , Friedlingen; die 
gemeine ritterfchaft in Schwaben, und die flatt 
Coſtanz. Auf der andern feite, die ftatt S. 
Gallen ; die landleute in Apenzell; im Waldgauͤ; 
zu — im Rheinthale; Montafun ;_Klos 
fterthale ; Bregenzerwald; Thorenbieren; Stans 
gerthale ; und Walliſer land, Walſer. 249. 252. |. 
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nis zwiſchen ihnen, als eine handlung, die 1408 


ot h. Kirche und dem Reich nachtheilig 


Deſterreich und den 

penzellern einen zweyjaͤhrigen waffenftill- 
pa unter dem bedinge, Daß der Herzog 

iefen leztern die freyheiten, fo fie von feis 
nen borfahren erhalten , Feinesivegs vers 
ringern follte.. ingegen ward ihm, zu 
behauptung feiner anfprachen auf die March 
das recht gegen die Schweizer often gelaſſen. 
In dieſem ſpruch find die befondern anforz 
derungen des Grafen von Werdenberg ge 
gen den Herzog von Defterreich nicht ber 
griffen worden. 


Alſo ward der heftige Apenzeller krie 
auf eine zeitlang geftillet; nachdem er dur 
Die fchulde des Heron Friedrichs, aus 
einem blofien ftreit zwoifchen den Apenzellern 
und dem Abte zu ©. Gallen, beynahe in einen 
allgemeinen krieg der völfer wider den Adel er- 
wachſen war. Wir haben ihn,obwohl die Eid- 
genoſſen daran keinen öffentlichen antheil ge 

nom⸗ 
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nommen , dennoch einer umftändlichen 
erzählung würdig geſchaͤzet; nicht nur in 
betrachtung der wichtigen thaten, die in 
demfelben vorgegangen, und des fchnellen 
glüfes, womit fich ein unberuhmtes volk 


zu verfechtern der freyheit aufwarf; fons 


1409 


dern weil dieſer krieg, nach feinem urs 
fprunge und nad) den umftänden des fieges, 
mit den erſten Friegen der Eidgenoſſen wider 
Defterreich eine groſſe ahnlichkeit hat; weil 
auch durch denſelben die befreyung eines 
groſſen ſtuͤles von Helyetien ift befördert 
worden; umd weil die ftreifzüge der Apen⸗ 
jene den Eidgenoffen zu eroberung des 
Thurganes und der öfterreichifchen laͤn⸗ 
der diffeits dem Rhein den weg gebahnet 
haben: . | 
Da in _diefem friede die fernere ergruͤn⸗ 
dung des ftreites zu einer richterlichen unters 
ER war berfpart worden, ließ der roͤmi⸗ 
che König den Abt von S. Gallen und die 
Apenzeller nach Heidelberg befcheiden. Wie 
nun Die leztern nicht Tuft hatten, ihre ange 
maßten freyheiten durch einen unwiederruf⸗ 
lichen ſpruch beftimmen zu lafien, und des⸗ 
wegen Feine bevollmächtigte abfchikten, wur⸗ 
den fie nach der form der gerichte verurtheilt; 
als ſolche die aus dem rechten gewichen, Dies 
weil fie ihre fache für verloren —5 — a.) 
Sie hielten aber nur deſto enger zuſammen, 
und richteten ein gemeines panner auf: 
zum 


a.) Walſer. 256, fr 
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zum zeichen, Daß fie unter demfelben ein— 1409 


Schwerlich wird fich ein volk, welches ans 
gefangen hat nach der_freyheit iu greifen, 
mitten in feinen eifrigften beftrebungen Die 
hande binden lafien, folang ihm noch einige 
fräfte übrig bleiben. _ Da, wo um die ober- 
herrichaft oder Die freyheit geſtritten wird, 
muͤſſen germohnlich die waffen , zu völliger 
—5* — entwedrer partey, den aus⸗ 
chlag geben. 


Weil die Apenzeller den Oeſterreichern 
das Rheinthal nicht wieder abgetretten hat⸗ 
ten, ruͤſteten ſich dieſe, nach verſlieſſung des 
ſtillſtandes daſſelbe mit gewalt zuruͤk zu neh⸗ 
men. Der Graf von Sulz, des Herzogen 


muͤhtig 91 freyheit verfechten wollten, 


ftatthalter im Thurgauͤ, machte fo fürche 


terliche anftalten , daß fich die Apenzeller 
nicht getrauten , ihre eigenen graͤnzen % 
entblöffen. Die vierhundert mann, welch 
die feſtung Rheinek vertheidigen follten, ver- 
Ioren dadurch alle hoffnung fich gegen die 
feinde zu erhalten, Sie dachten auf ein 
mittel fich famt den einwohnern des plazes 
zu vetten ; und bedienten fich Dazu nachfols 
gender lift, da fie von den feinden allbereit 
eingefchloffen waren. Sie ftellten ſich, als 
ob fie gefinnet waren, den Defterreichern 
das treffen anzubieten. Der Graf von Sulz 
zog feine volfer zurut, um fich eines vors 
theilhafteren grundes zu bedienen, Dadurch 
gab er den belägerten raum fich Hinten aus 

Il. Theil, C der 
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1410 der flatt zu flüchten. ie erreichten die 
granzen des Apenzeller landes, ch fie von 
den Defterreichern konnten eingeholt wer⸗ 
den. Das fchloß und die Kleine ftatt Rhei⸗ 
nek wurden ganzlich von dem feuer verzehrt, 
fo die flüchtlinge eingelegt hatten. 


Der Herzog Friedrich kam hierauf, in 
perfon mit neuen voͤlkern, und laͤgerte ſich 
vor Altſtaͤtten mit zwoͤlftauſend mann. Die⸗ 
fer kleine ort war nicht fefter denn Rheinek 
und auch nicht beſſer beſezt. Aber auch dies- 

mal hielten die Oeſterreicher ſo ſchlechte wa⸗ 

de, daß ihre ——— feinde gelegen⸗ 

eit fanden, ſich in der nacht mit der beſten 

aab in die gebirge zu fluͤhten. Der Herz 

09, dem ihr abzug verborgen blieb , ließ 

ie leere ſtatt beſtuͤrmen, und hierauf zu 

grumd richten. Damit endete ex den feld- 

zug , und Echrte wieder über den Rhein, 

weil er fich nicht getraute , die Apenzeller 
hinter ihren bergen aufzufuchen. b. ) 


Alfo verloren diefe, aus mangel kluger 
rahtfchläge, alles was fie durch ihre tapfer- 
feit erworben Hatten. Sie bezeigten wenig 
luſt den krieg fortzufesen. Sie machten 
friede mit den freyherren 'von Hohenfar; 
und einen fünfzehniährigen bund, mit dem 
Grafen Friedrid) von un wider 
alte anfälle von feiten des Nheinthales ee 

u er 


b. } jd. 25%, Tfehudi, VIII. B. 652. ſ. Stumpf. 
. 34 
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der arafichaft Feldlich. Doch weigerten 1419 
fie ſich die —— Neichsfteur den Edeln 

von Ems, denen fie von dem römischen Kös 
nige verpfändet war, zu bezahlen, weil fich 
dieſe zu den Defterreichern gefchlagen hats 
ten. n einem fo zweydeutigen zuftande 
find die fachen viele jahre hindurch verblies 
ben; da unterdeilen die Apenzeller mit dem 
Abte, mit Defterreich, und mit dem Adel 
in der nachbarichaft , weder verfühnet, noch 
in offenbarem friege begriffen waren. 


Mitterweil ftirbet der umglüfliche Abt 1411 
Kuno vor verdruß. Die Dr faffen 
dieſe gelegenheit, fih um den ſchirm und 
das landrecht mit den Eidgenoffen zu ber 
werben. And fie erhalten ihr begehen, 
weil eben zu diefer zeit die Eidgenoſſen mit 
Oeſterreich ſchlecht zufriede waren, Eh wir 
aber diefe Handlung unterfuchen, muͤſſen wir 
einige geringere begebenheiten aus andern 
theilen Selvetiens nachlefen, um daraus Die 
umftände der. Eidgenofien , von denen wir 
lange ftill gefchwiegen , und ihre verfafiung 
gegen das haus Oeſterreich beurtheilen zu 


$, VII 


Keine von den Eidgenoffen waren fi 
wohl gelegen , an dem Apenzeller kriege 
theil zu nehmen , wie die Zürcher. Dieſe 
wußten auch daraus_einen vielfaltigen nu⸗ 
zen zu ziehn, ohne ich an dem friede mit 

| C 2 Oeſter⸗ 
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Defterreich zu vergreifen; indem fie entwe- 
der den vertriebenen Edelleuten. vor den 
Apenzellern eine zuflucht_ gaben , oder ihre 
ausgeplünderten herrfchaften an fich kauf⸗ 
ten. Indeß, da diefer krieg an den graͤn⸗ 
zen ihres gebietes geführt wurde, und ver⸗ 
muhtlich ihre untergebenen den Apenzellern 
en benftand leifteten, fo waren die ans 
äffe zum mißtrauen zwifchen ihnen und den 
Defterreichern unvermeidlihd. Die amt- 
leute des Herzogen Friedrichs nahmen es 
an den Zürchern für übel, daß fie öfterreis 
chifchen unterthanen dag bürgerrecht mit- 
theilten. Doc) konnte ein wölliges zerwuͤrf⸗ 
nis noch vermieden werden , weil die Der 
ne anderwärts genug zu flreiten 
atten. 


Der Bifchof zu Coſtanz machte anſpra⸗ 
chen auf das ſchloß Nheinsfeld, an dem 
ausfluffe der Glatt in den Rhein, welches 
die Zürcher an fich gekauft hatten. Weil 
fie ihm num Das zugrecht diefes kaufes vers 
wehrten, ließ er aus ungedult das fchloß 
beftürmen und fchleifen. c.) Aber Die Zur- 
cher ftellten zur wiedervergeltung ſolche ver- 
wuͤſtungen in dem: gebiete des Bifchofen an, 
daß er fich zu einer verſohnung verftehen 
mußte. Eben fo gluͤklich hatten fie kurz 
vorher einen ſtreit mit den burgern zu F 

gen 


c.) In 1411. Stumpf, VI. 4. Rahn. 246. f. 
Tſchudi ſezet ſolches in 1410. VIII. B. 652. ſ. 
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gensberg geendiget. d.) Durch folche kleine 
vortheile haben fie je mehr und mehr auf 
der feite gegen Kiburg und dem Thurgan 
ihre macht erweitert und befeftiget.. 


Weil dieſe geringern gefchäfte in dem 
Thurgane vorgiengen, und der ſtillſtand 
wifchen den Apenzellern und dem Herzoge 

riedrich noch beftund, wurden die völter 
des Herzogen wider die ftatt Bafel gebraucht. 
Es waltete ein heftiger ſtreit wegen einigen 
gein fheidungen, zwifchen diefer ftatt und 
er Herzogin Katharina von Burgund, der 
wittib Leopoldes von Deiterreich, eines bru⸗ 
ders des Herzogen Friedrichs, Da num der 
lezte auf das Elfaß und andere damit ver- 
knuͤpfte Iander des verftorbenen Bruders die 
anmwartfchaft hatte, fo befahl er dem Gra- 
fen Hermann von Sulz, feine trupen mit 
dem heer des Grafen Johann von Rupfen, 
den die Herzogin zu ihrem hauptmann ber 
ftellt Hatte, iu vereinigen. Die ftätte Zi 
rih, Straßburg, Soloturn, Bern und 
Lucern fchikten hingegen den Baslern hülfe, 
Als ale anftalten zum Erieg gemacht waren, 
und, die Deiterreicher angefangen hatten, die 
doͤrfer in dem bezirke der flatt zu vermil> 
ften, wurden beide parteyen won dem Pfalz- 
grafen Ludwig aus Bayern, im namen deg 
romifchen Königes feines Waters kin einer 
freundlichen ——— nach nn 
€ 3 en 


d.) In 1409, Tſchudi. 648. ſ 


38 Hiftorie der EKidgenoſſen. 


fen berufen, die fich aber ohne wirkung: 
zerfchlug. e. ) 


Die Basler zogen hierauf auch mit eis 
nem Kleinen heer von vierzehnhundert mann 
ins feld. Sie fchoffen im vorbeygange mit 
ftüten gegen Rheinfelden ; durchftreiften das 
Brißgauͤ biß auf Badenweiler ; verbrann⸗ 
ten viele Dörfer ;_ und eroberten das fchloß 

ftein, unter Baſel am Rhein gelegen. 
u gleicher zeit gieng die öfterreichifche reu⸗ 
teren von Rheinfelden gegen Kichtftall und 
Waltenburg auf beute aus; allein fie wur⸗ 
den von den einwohnern derfelben gegend 
verfolget, bey dem dorfe Magden ange- 
viffen , und mit verluft achzig todter in Die 
ucht getrieben. 


Nachdem alfo die Basler den Oeſterrei⸗ 
chern vergolten, vermittelte dev Pfalzgraf 
Ludwig einen ftillftand auf ein jahr; und 
bald hernach_der Markgraf Rudolf von 
Roͤteln einen beftändigen frieden; unter dem 
bedinge: daß die fchloffer Stein bey Rhein⸗ 
felden, Steinek und Altenftein, den Baslern 
verbleiben follten. Doch brachte es der 
Graf von Sulz dahin , daß fie anftatt 
des Steines bey Nheinfelden , eine ſumm 
geldes annehmen mußten. 


Zu, 


e.) Diefed geſchah in 1409. Wurfteifend Hasler 
Keonit, IV. 13. 15. Stumpf. XI. 30, 
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Zu einem mehrern beweife ihrer aufrich⸗ 
tigen verföhmung fchloß die Herzogin Catha- 
rina mit den Baslern ein bundnis; und bes 
diente fich ihrer hülfe wider die Freyherren 
zu Rhein, und von Neuenftein. Diele uns 
a Edelleute hatten fich des ſchloſſes 

üeftenftein bemächtiget , und die befazung 
niedergemacht; um den fehaden zu vachen, 
den fe in dem Testen Baslerfriege unver— 
dienter weife erlitten, und dafür fie umfonft 
einige entfchadigung begehrt hatten, Die 
Herzogin ließ mit beyfland der Basler alle 
drey fchlöffer Neuenftein, Blauenftein, und 
Banken auf einmal angreifen; und die 
huldigen Edelleute mit den übrigen gefans 
genen enthaupten, | 


‚Die Berner hatten dazumal, in ver- 
gleichung mit vielen andern, Keine fp wichs 
tigen hinderniffe zu beftreiten. Nichtsde— 
ſtominder fchafte ihnen ihre gute haushals 
tung mittel_ihr gemeinen Weſen zu ver⸗ 
mehren. Zu der zeit, da fie von oͤf— 
tern feuersbrunften heimgeſucht wurden, Die 
in ihrer noch ganz hölzernen ftatt niemals 
einen mittelmaßigen ſchaden verurfachten, 
hatten fie doch das vermögen neue länder 
ſtuͤlsweiſe an fich zu bringen. Alſo Fauften 
fe, bald nach dem Sempacherkriege, und 
denen hierauf zu Bern entftandenen unru⸗ 

ben, die herrſchaften nn im ee 
ee ce : 84 . Ba; 
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thal; f) Manneberg und Reutlingen; g-) 
Signau im Emmethal; bh) Frutigen im 
Oberland; i. > die burgfchlöffer und vogtien 
Wangen an der Aar, Trachſelwald, k.) 
und die Kleine ftatt Huttweil; auch gemein- 
ſchaftlich mit den Soloturnern die fchlöffer 
und herefchaften, Neu⸗Bechburg, Fridau, 
Bipp, Erlisburg und Wietlisbach, 1.) 


Um dieſe zeit ohngefähr haben, ſowohl 
die ſtatt Welfchneuburg , als der jr 
5 m 


f.) In 1391. von dem Frenherren Rud. v. Aar⸗ 
burg um zooo, guͤlden. Juſtinger. Ms. 


g.) In 1393. von Adrian von Bubenberg; mi 
einmilligung des Grafen von Grierd, als Leben 
herren. Stettler. II, 9. 101. f. 


h.) In 1399. von Anna Gräfin v. Kiburg , geb. 
Gräfin v. Nidau ; um 560, gülden. Juſtinger. 


i.) In 1400. von den Freyherren im Thurn; um 
6200, guͤlden. ibid. 


k.) Stettler. 107. fü 


1.) Der Graf Egen v. Kiburg ſchenkte erſtlich 
beiden ſtaͤtten ſeine rechte auf dieſe oͤrter— 
Stettler. 106. 108. ſ. Hierauf kauften fie das 
eigentum uber Bipp, Erlisburg und Wietlis⸗ 
bach, von dem Grafen Dito von Thierftein, 
um 5000, gülden ; in 14174. Bechburg aber, 
um 3000. gulden , von Cuno von Lauffen, dem 
dieſe herrfchaft verpfändet war. Juſtinger. 
Nachwaͤrts haben beide ftätte eine theilung ge 
troffen, durch welche Bipp „ Erlisburg. und 
Wietlisbach den Bernern) Bechburg den So | 
loturnern zugefallen iſt. 3 
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Graf Conrad von Friburg, aus anlas ei⸗ 
nes ſtreites, zu dem buͤrgerrechte mit Bern 
zuflucht genommen; Der Graf Conrad, 
Cdefien mutter, Verena, nach dem tode i 
tes vaters, des Grafen Ludwigs, und i 
rer altern fchweiter, der Gräfin Iſabella 
von Nidau, die grafichaft Welfchneuburg 
eerbt hatte; ) hatte fich bereden laffen, wies 
e geiftliche und weltliche lehen, die feine 
borfahren unter dem vorbehalt der wieder⸗ 
lofung ausgetheilt hatten , zuruͤtzufordern. 
Dieſes erwekte infonderheit bey den Doms 
herren der ftatt ein folches mißveranügen, 
daß, auf derfelben anftiftung, auch die bür« 
ger, gemeinſchaftlich in einem bürgerrechte 
mit Bern wider die zumuthungen ihres 
Grafen einen ſchuz fuchten. Da ihnen der 
Graf ſolches nicht verwehren- konnte , er⸗ 
ward er fich eine gleiche gunft von den Ber⸗ 
nern, und feste alfo Diefe zu vichtern zwi⸗ 
fehen ſich und feinen unterthanen, damit er 
fie nicht zu feinden haben müffe. 


Durch diefen dopelten tractat ift den 
Bernern der freye durchzug durch die graf- 
ſchaft und ftatt Welfchneuburg geöfnet, und 
dafür das fchiedrichteramt in allen kuͤnfti⸗ 
gen ftreitigkeiten zwifchen dem Grafen und 

effelben untergebenen arglen worden; 
der Graf verpflichtete ſich jährlich ein 
mark, die buͤrger zwey mark filbers, 
für das ertheilte ſchuzbuͤrgerrecht, den 
Bernern zu — ; und die — 

x, u⸗ 
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taufend mark, zur buſſe zu geben, wenn fe 
daſſelbe übertretten wurden. m.) Dieſes 
mitbürgerrecht ift von den meiften nachfol⸗ 
a — verlaͤngert, und zwiſchen 

iden ſtaͤtten biß auf den heutigen tag er⸗ 
halten worden, 


Als auf diefe verhandlung nichtsdeftos 
minder die erbitterung zwifchen dem Gras 
fen und der ftatt Welfchneuburg von jahr 
zu jahr uberhand nahm, und die Boten 
von Bern, Friburg, Soloturn und Biel; 
den ftreit ergründen follten , beruften fich 
die Neuburger auf einen freyheitsbrief von 
dem Ar rafen Ludwig kraft deſſen fie 
nur als freymillige unterthanen des Gras 
fen Conrad follten angeſehen, und in die 
völlige freyheit geſezt ſeyn, den herren von 
Ehalon für ihren oberherren anzunehmen, 
wofern fie Conrad zu hart drüfen würde, 
Diefer unbekannte brief ward, feines flar- 
ten innhaltes wegen für verdächti Aebab 
ten, und nach genaurer prufung FA ch er⸗ 
funden. Die urheber deſſelben, Jacob 
Letfcher, ein Domherr, und Walter, ein 
natuͤrlicher ſohn des_feligen Grafen Lud⸗ 
wigs, Caſtlan Erlach im namen des 
herren von Chalon, beide hofraͤthe bey 
dem Grafen Conrad, wurden, nach dem 
geſtaͤndniſſe ihres verbrechens, der erſtere 

m 


m) Auf freytag vor ©. Georg. 1406, 
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im waſſer, der leztere mit dem ſchwerd 
hingerichtet. n.) 


Solche buͤrgerrechte waren eine gefaͤhr⸗ 
liche frucht der Anarchie; zuweilen ein 
nohtwendiges mittel, die ſtaͤtte vor der 
unterdruͤkung ihrer herrſchaften zu ſchuͤzen; 
öfters aber auch ein mittel, die unterthanen 
ungehorfam zu machen. Wegen eines bürs 
gerrechtes mit den gemeinden zu Sanen 
und Oeſch, die unter den Graf von Griers 
gehörten, festen ſich die Berner in gefahr 
mit dieſem Grafen in einen ernftlichen 9* 
gu zerfallen. Denn als die amtleute deſſe 

en ihre untergebenen wegen ihrer verbins 
dung mit Bern unglimpflicher hielten, em⸗ 
porten ſich diefe; nahmen ihre voͤgte gefan⸗ 
gen ; eroberten, mit hülfe der bernerifchen 
unterthanen von Thun, von Frutingen , 
aus dem Obern und Niedern Sibenthale, 
einige benachbarte adelſize; und lieffen fich 
nicht eher befänftigen, als biß ihnen durch 
die vermittlung der Boten von Bafel, Fris 
burg und andern ftätten, ihr bürgerrecht mit 
Bern beftätiget ward. 0.) 


Bald auf diefes folget in den gefchichtz 
büchern ein noch ſtaͤrkeres erempel, don vn 
en 


n. .Juſtinger. Ms, Stettler. TIL B. roc. ſ. 
TIſchudi. VIII. B. 633. f. feget die gefchicht dies 
fer falfchen briefe in 1412. 


o.) Im jahr 1407. Juſtinger. Ms. Gtettler, III. 
B. 106. ſ. 
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böfen wirkungen , die bey dem volke aus 
der hofnung eines fremden ſchuzes entſtehen 
koͤnnen. Die bauern zu Oltingen wurden 
von ihrem oberherren Bug von Mümpels 
ard heftig beſchwert. Deswegen ergriffen 
fe wider ihn die waffen, und obfchon er ihnen 
as vecht darbot, beftürmten fie das ſchloß, 
erfchoffen ihn in dem auflaufe, und machten 
feine feftung dem boden gleih. Der Graf 
von Safoi , dem der ermordete zugethan 
war, befchuldigte die Berner eines heimlis 
chen antheils an dieſer miffethat, den er fich 
rüftete mit gewalt zu rächen. Die Berner 
aben ſich vor unfchuldig aus, und verfas 
ben ſich nichtsdeftominder auf einen krieg. 
urch den frieden, welchen der Graf von 
AB Anveaen brachte, ward der 
argwohn des Grafen von Safoi nicht aufs 
en fintemal die Berner die herrichaft 
Itingen von der wittib um 7000. gülden 
an fich Fauften, und die vebellen das geld 
dazu hergaben. p. ) 


F. IX. 


Wir haben dieſe geringere — 
ten aufgeſpart, damit wir nicht die erzaͤh⸗ 
lung des Apenzellerkrieges unterbrechen muͤ 

ten. Obwohl ſolche zerſtreute geſchaͤfte nicht 
u der allgemeinen hiſtorie der Eidgenoß⸗ 
chaft gehoͤren, ſo haben wir ſie doch einer 
kurzen meldung wuͤrdig gehalten, weil ee 


p.) In 1410, ibid, 
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das leben umd den zufland eines zuſam⸗ 
mengefezten cörpers auch aus den bewegun⸗ 
en amd Eräften einzeler glieder. beurtheilt. 
arneben find in der hiftorie des XIV. und 
XV. jahrhundertes wenige begebenheiten ale 
Heinigleiten zu verwerfen; weil zu diefen 
zeiten, da ſich die meiften Staaten in Euro- 
pa erſt zu bilden angefangen haben, eben 
durch den ausfchlag folder geringfcheinens 
der kriege, zwiſchen den Fürften, dem Adel, 
und den Kleinen Republifen wie die Reiches 
ſtaͤtte, das ſchikſal ganzer provinzen und 
völfer iſt entwikelt und entfcheiden worden. 


Eh wir noch von der vereinigung der 
Apenzeller mit den Eidgenoffen, und von 
den fernern, verrichtungen Diefer Teztern 

andlen, müffen, wir ihres erſten unfrucht- 

ven feldzuges über den Gotthard erwaͤh⸗ 
nung thun; der als ein vorſpiel ihrer kuͤnf⸗ 
tigen kriege , und eine vorbedentung ihrer 
widrigen fchiffale in Italien, unſre auf- 
merkſamkeit verdienet. ee 


An dem ausgange des Lrmergebietes 
und des Urfernthales aeden Welſchland 
liegt das Livinerthal; deſſen einwohner von 
den Alten ſind Lepontier geheiſſen worden: 
(Ein name, den fie urſpruͤnglich mit allen 
völfern um den fuß des Gotthardes gemein 
ehabt haben. 1, Diefe nachbarn haben 
ie Urner, bald nach ihrer ledigmacplung 
| pn 


q.) Stumpf. IX, B. 
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von dem oͤſterreichiſchen joche, an fich zu 

ziehn geſucht; und dazu deſto geneigter ge⸗ 

nden, weil ſelbige von ihnen allein die zu⸗ 
fuhr verfchiedener lebensmittel erhalten muß⸗ 
ten, Mit den gemeinden des Urfernthales 
verbanden fich Die Urner wider den willen 
des Abtes von Diffentis,_r.)_ Die Liviner 
aber wurden mit gutheiſſen ihrer oberkeit, 
des Domcapitels zu Meiland, von beiden 
'Jandern, Uri und Lnterwalden ob dem 
wald, in den ſchuz aufgenommen, Der 
adel in den nächiten thälern gegen Stalien, 
dem die nachbarfchaft und das erempel der 
Waldſtaͤtte verhaßt war, fuchte Deswegen 
oft fireitigkeiten anzufangen , die Liviner zu 
plagen, und die Wald ätte von dem eins 
gange Italiens abzutreiben. 


Diefe J—— beſtunden insgemein 
darinn, daß ſie das vieh von den alpen weg⸗ 

raubeten; auch ſcheinen ſie nicht ſo wichti 

in betrachtung des ſchadens, als in erw 
gung der blutigen ſtreite, die oftmals dar⸗ 
aus entſtanden ſind; da ſich die Waldſtaͤtte 
nicht entſchlieſſen konnten ihren fuß aus Ita⸗ 
lien zuruͤkzuziehn, und anf der andern feite 
die herren von Bellenz, Mofar , Ilanz 
und denfelben gegenden, von der tegierung 
zu Meiland unterftüzt waren, Der eifet, 
etwelche raͤubereyen, won fünfzig oder hun⸗ 
dert hauptern vich zu vachen, hat den 
genoſ⸗ 


2.) In 1333. in unſerm erſten theil an der 169. ſ. 
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genoffen zuerft den weg über das gebirg ber 
nt — und anlas gegeben an den 
meilandifchen kriegen theil zu nehmen, in 
denen fie, mit verfchwendung vielen bluteg, 
durch unnöhtige fiege, einen unnüzen ruhm 
erworben haben; | 


m jahr 1410, nahmen: verfchiedene 
Edelleute aus dem Efchenthale s.) den Levis 
nern zu Bfayd t.) einen groffen raub. Die 
beiden Kantone Uri und Unterwalden ob 
dem wald, forderten deswegen die gebüren- 
de — thuͤung, erſtlich dom den thaͤtern 
felbit , hierauf auch bey dem Herzoge von 
Meiland und dem Grafen von Safoi, den 
mitherrfchern indem Efchenthale. Sie wur- 
den von den erftern mit trogigen worten, 
bon den leztern mit einer kaltſinnigen ver- 
hör zurüfgewviefen. Deswegen verfammel- 
ten fie ihre mannſchaft, die fich mit den 
freywilligen von Lucern, Schweiz und 
Glarus, auf sweytaufend belauften, Auf 
ihre — folgeten noch eilfhundert 
knechte von Schweiz Zug und Glarus, und 
zweyhundert von Zuͤrich nach. 


Alle dieſe trupen vereinigten ſich zu Bon⸗ 
‚matt, u.) dem erſten on in dem Efchens 
thale. Sie sogen von da biß auf Thum, = 

s.) Val d’Ofcela, e 
t.) Faito. 

u.) Formo. 

w.) Domo di Ofcela, 
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den vornehmften ort des landes, und nach⸗ 
dem Die vier Waldftatte, mit zuthun Zug 
und Glarus, von dem volfe ſich hatten 
huldigen laffen , fezten fie Franz Bronnen 
einen von den vornehmſten des ortes zu eis 
nem richter oder oberften amtmann ein, 


Das folgende jahr ward diefer landvogt 
von den einmohnern jenfeits dem fluffe Tofa, 
unter dem fchein, als ob fie fih an ihn er⸗ 

eben wollten, gefangen, und feine eidgnöfs 
ficen foldaten ‚niedergemacht. Die ftatt 
hum fiel auch wieder ab, und ergab fich 
anden Graf Fazikan, x.) zu handen des 
Herzogen von. Meiland._ Das landvolk 
aber entbot den Eidgenoflen, daß es nern 
mit ihnen halten wollte, wenn es hofnung 
ätte beſchuͤzt zu werden. Alſo zogen die 
idgenoffen ungefäumt zum zweitenmal über 
den Gotthard , und verbrannten jenfeits 
dem waſſer einige thürme, fo der Graf Fa⸗ 
zikan mit trupen befest hatte, Hierauf bes 
mächtigten fie fich der ftatt Thum ; fchleifs 
ten daſelbſt das ſchloß Matarello ; festen 
den vogt wiedrum ein ; und Fehrten ohne 
merklichen verluft nach Haus, | 


Aber alle diefe mühe ward nach dreyen- 
jahren wieder unnuͤz gemacht. Dir Hers 
og zu Meiland und der Graf von Safoi 
— 2*— beyderſeits voͤlker, vor ur 
ſold⸗ 

x.) Facinus Canis; von dieſem redet Tſchudi. 


VIII. B. 652. ſ. als von einem beruͤhmten 
kriegsmann. 
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földner der le das land räumen 
mußten. Das fihloß zu Thum ward wies 
der aufgebauet , y.) und die Eidgenoffen 
liefjen dieſen ftreic) unvergolten, teil die 
Eirchenverfammlung zu Coftanz ihre auf- 
merkſamkeit beſchaͤftigte. | 


Bir haben angezeigt, wie die heimliche 
feindfchaft der Eidgenofjen wider die Defter> 
reicher, durch die Eriege des Herzogen Fried— 
vichs mit den Apenzellern , und der ſtatt 
Dafel, iſt genährt worden. Obgleich wi⸗ 
fhen ihnen fein ausbruch erfolgete, ausges 
nommen was die Schweizer zum Dienfte der 
Apenzeller , Zürich und Bern zum dienſte 
der ſtatt Bafel gethan haben , fo ſchien fich 
doch das mißtrauen beiderfeitg zu vermeh⸗ 
ven, je naher der öfterreichifche friede zu 
ende rufte. Deswegen fhlofien die dſierrei⸗ 
hiſchen Waldflätte am Rhein, die ſtaͤtte 
im Aargau und Turgauͤ, und der Adel in 
diefen provinzen , unter vorbehalt der eine 
willigung ihres Fuͤrſten, ein zweyſahriges 
engeres bundnis ; zZ.) zu der zeit, da 
der tod des roͤmiſchen Koͤniges Rupert dag 
—5 Reich in gefahr neuer unruhen 
ezte. 


. 1. Theii. D Dage⸗ 


y.) Tſchudi. VII, B. 654, 655. 674.1. Bullim 
ger. Ms. IX. 4. 5, : 


2.) %; to, Jenner 1470, Tſchudi. VIE, De 
650, |, 


so Siftorte der Kidgenoſſen. 


Dagegen neigten fich die Eidgenoffen je 
mehr und mehr, auf die feite, der Apenzel- 
ler. Die aufführung des ofterreichifihen 
Kandvogten, des Grafen Hermann von 
Sulz, ‚gen die öfterreichifchen untertha- 
nen, die fich in der noht des Apenzeller- 
frieges mit Pa verbunden hatten, trug 
vieles zu dieſer vereinigung bey. Der Graf 
Wilhelm von Montfort, dem die grafichaft 
- Kiburg verpfändet war, trachtete nicht mins 
der die Edelleute aus feinem bezirke zu ſtra⸗ 
fen , die fich in gemeldtem kriege unter den 
ſchtiz und in das bürgerrecht der flatt Zuͤ⸗ 
rich geflüchtet hatten. Er ließ einen Edel⸗ 
mann, Hermann von Hunnweil, in defiel- 
ben eigenen gerichten- aufheben, und mit 
etwwelchen kaufleuten aus Zurich gefaͤnglich 
einfezen. _ Diefes verurfachte, daß auch Die 
Eidgenoſſen mit Feiner ficherheit in den laͤn⸗ 
dern der öfterreichifchen herrſchaft wandel⸗ 
ten, Allein, es verzog fich nicht lange, fo 
ward der Graf von Montfort von den 
Zuͤrchern verfundfchaftet , zwifchen Kiburg 
und —— erhaſchet, Ar — 
oͤſterreichiſchen gefangenen auf Zurich ges 
—5— und uͤber ein angehalten, eh 
er gegen die gefangenen Zürcher ausgewech⸗ 
‚ felt ward. a.) a. 


Dieſes 


⸗ 


2.7 Bullinger. Ms. Tſchudi. VIII. 656. ſ. 
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Dieſes unwillens der Eidgenoſſen bedien⸗ 
ten ſich die Apenzeller, und erhielten durch 
den fuͤrſpruch ihrer beſchuͤzer von Schweiz, 
daß fie auch von den ſechs Kantonen, Zuͤ— 
rich, Lucern, Uri, Untermwalden, Zug und 
Glarus , in ein ewiges landrecht aufgenomz 
men wurden. Die erften völker, die ſich in 
Helvetien um der frenheit willen vereinigt 
hatten , untermwarfen fich gegen einander den 

leichen pflichten einer gegenfeitigen hülfe, 
N den folgenden zeiten aber, da die einen 

ve freyheit fchon befeftiget hatten, andere 
aber kaum noch den erften grund dazu lege 
ten, waren diefe jüngern froh , dem ſchuz 
der Altern zu ſuchen, und fich unter etwas 
ungleichen bedingen mit denfelben zu verbin⸗ 
den. Daher gefchah es, daß in den mei⸗ 
ſten ſchirmbuͤndniſſen, die zwiſchen demo⸗ 
kratiſchen voͤlkern landrechte, zwiſchen ari⸗ 
ſtokratiſchen ſtaͤtten mitbuͤrgerrechte geheiſſen 
haben, ein unterſcheid zwiſchen beiden han⸗ 
delnden theilen beobachtet wurde. Wir ha⸗ 


1411 


ben deſſen unter andern zwey exempel ange⸗ 


zeigt; das — der Berner mit Neu⸗ 
enburg, und das landrecht der Urner und 
Unterwaldner mit den Livinern. 


Von ſolcher natur war auch das land⸗ 
recht, fo die ſiehen aͤlteſten Kantone den 
Apenzellern bewilligten. Man würde fich 


irren, wenn man fie von diefes tractateg 


wegen, für Eidgenoffen halten wollte. Die 
Apenzeller —— durch RES 
2 „Oen 
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„Den Eidgenoſſen auf die erfte mahnung 
„mit allen Eräften in eigenen koſten zu bels 
„ren. Im gegentheil Dorfen fie ohne raht 
„ver Kantone keinen krieg anfangen; gera— 
„then fie in einen krieg, und lafien ihnen 
„die Eidgenoffen nad) gutbefinden hulfswöls 


„ter zukommen , fo follen die Apenzeller 


„relbigen einen beftimten fold geben. Auch 
„die Boten der Eidgenoflen, wo die Apens 
„zeller. ihrer vermittlung bedorfen , ſollen 
„auf der leztern unkoͤſten ausgeſchikt wer⸗ 
„ven, In einheimiſchen kriegen zwiſchen 
„den Eidgenoſſen ſollen fie ſtill ſizen, oder 
„durch ihre Boten den frieden ſuchen helfen, 
„Ale mannsbilder in Apenzell, won ſechs⸗ 
„gehn jahren und drüber follen ſchwoͤren: 
„dern mehrern theile der Eidgenofien ger 
„horfam zu ſeyn. Und endlich foll es 
„den Kantonen allein zuftehn , den inhalt 
„diefes landrechtes zu mindern oder zu 
„mehren. „ b.) 


Diefer vertrag hatte die gute wirkung, 
daß er bey dem Herzoge Friedrich. ein aufs 
fehen erwekte. Er gab fich, wahrend fei- 
nem aufenthalte zu Baden im Aargau, alle 
mübe, den frieden mit den Eidgenoflen, noch 
vor dem ausgange der lezten zwey jahre, zu 
verlängern ; weil er beforgte , es mochten 
viele von feinen unterthanen in Helvetien 
den erſten anlas eines Frieges ergreifen, um 

von 


b.) Den 24. Wintermonat 1411. Tſchudi. VIII. 
3,656.f. Walſer. 262. f und im anhange 5. ſ. 
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von ihm abzufallen. Damit er die Schwei- 1412 
zer gewinne, die fich am wenigften zu einem 
uten verftändniffe mit den Defterreichern 
—* konnten, = er ihnen alle verfiche- 
rung, daß er während dem friede , fie Fei- 
nesiveges in dem befize der March beunrus 
higen wolle. Auch einigen andern Kanto- 
nen ließ er verfchiedene ſchuldigkeiten nach, 
die fich feine vorfahren ausbedingt hatten. 
Dadurch erhielt er, daß fie alle in eine 
verlängerung des friedens auf fünfzig jahre 
willigten. c.) Wir werden bald er 
durch welchen unerwarteten zufall derielbe 
iſt unnuͤz gemacht worden, 


X, 


Nicht Tange vorher war die deutiche 
frone dem ungarifchen Könige Sigismund, 
einem bruder des unmurdigen Wenzels, 
aufgefezet worden. » Diefer — wuͤnſchte, 
vor allem aus, die aͤrgerliche trennung in 
der Kirche aufzuheben, davon die unglaubis 

en anlas nahmen den Chriften vorzumer- 
nn: fie haben mehr als einen ſtatthal⸗ 
ter Gottes eingefezt, damit fie die verge⸗ 
bung ihrer finden, ſo fie ihnen von dem 
einen nicht gefchenft wurde , von dem 
andern erhalten Fönnten. *) . 
| D3 Nach⸗ 
- ©.) Tſchudi. 659. ſ. 
*) Il yavait dèja depuis la naiſſance du fchifme 
une fucceflion d’Antipapes des deux cotes; & 
‚ „N etait affes dificile de fcavoir, de quel cote 
éẽtait le St. Efprit, Voltaire. Annales de VEmpire. 
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‚ Nachdem der päbftliche gewalt atıf den 
höchften aipfel geftiegen , und ohne vorzug 
der geburt oder anfehen des namens, leute 
von mittelmaßiger herkunft, durch den blof- 
fen beruf, ihrer verdienfte, zu dieſer geheis 
ligten würde gelangen Eonnten, fchien dies 
felbe der Teste vorwurf des menfchlichen 
ehrgeizes ame zu ſeyn. Die Cardi⸗ 
nale, die fich die erwaͤhlung der, Paͤbſte ans 

emaflet, wurden oft in der ausubung eines 

o wichtigen vorrechtes uneinig; und Die 
Paͤbſte die einmal von einer partey eingeſezt 
waren, konnten fi) nicht entfchlieffen, eine 
fd glänzende krone niederzulegen. _Alfo ge⸗ 
ſchah es, Daß zu der zeit der ermählung des 
Königes Sigismund , drey Pabfte zu Nom, 
zu Rimini und zu Perpignan , jeder feine 
macht durch bannftrahlen wider feine mit- 
werber zu behaupten fuchtee 


- Wenn der römifche König den nuzen 
feiner krone allein zu raht gezogen hätte, 
würde er villeicht diefen flreit unterhalten 
haben, um deſto leichter fein anſehen über 
die getheilte macht der Paͤbſte zu erheben, 
unter deren ſtolz einige Kaiſer untengelegen 
waren. Allein er betrachtete, daß die fpals 
tungen in der Kirche faft eben fo groffe un- 
ordnungen im Meiche, eben fo viel unruhen 
in den Provinzen erwekten, als der wett 
ftreit um die Kaiferfrone erweken konnte; 
daß daraus, wo nicht allgemeine Eriege- in 
Deutfchland ‚ doch heftige ll 

en 
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den kirchenſprengeln, und traurige feind⸗ 
ſchaften in den familien entſtunden; und ſich 
alſo ihre boͤſen wirkungen auf die ſitten des 


einen zug nach Italien zu befchleunigen, 
ir ihn verfchiedene Meichsgefchäfte bes 
ruften , und wo er_hoffete mit Johann 
dem XX11l., der in Deutfchland und Ita⸗ 
lien den geöften anhang hatte, fich wegen 
des ortes einer Kirchenverfammlung zu 
vergleichen. 


Zu Ameran in der arafichaft Tirol, bes 
egneten dem König die Boten der flatte, 
Aurich Bern, und Soloturn, und erhiel- 
ten die beftätigung ihrer frepheiten. Sigis⸗ 
mund berufte auch der übrigen Orte ges 
fandte nach Chur, und forderte von ihnen 
ee wider den Herzog von Meiland. 
ie Eidgenoffen berahtichlageten bieruber 
auf einer zufamenkunft zu Lucern, und 
beichloffen dem Konig freywillige trupen um 
den ſold abfolgen pi laffen, ohne felbft an 
dem feldsuge theil zu nehmen. Alſo ver- 
ſammelten fich ſechszehnhundert knechte ii 
Bellenz, und liefen fih von den eidgenoͤßi⸗ 
fchen Boten bereden, den König auf credit 
einige tagreifen zu begleiten; weil aber Si⸗ 
gismund nicht geld hatte fie zu belohnen, 
jagen fie bald wiederum mißvergnugt nach 


aus, d.) | 
D4 Nach⸗ 


— volkes erſtrekten. Dieſes hewog ihn, 


d.) Tſchudi. 669. f. 
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7413 Nachdem der König, auf einer unterre⸗ 
dung zu Lodi im Meiländifchen, den Babft 
Johann beredet eine Tirchenverfammlung 
„nacd) Koftanz auszufchreiben, und er zu Aſti 
kaͤumerlich einer verrätheren entgangen war, 
— nahm er den ruͤkweg durch das gebiet des 
1414 Grafen von Safoi. Dieſer Graf begleitete 
ihn mit fechshundert pferden durch das 
Augftthal, über den groflen ©. Bernhards: 
berg , über Friburg in Mechtland biß nad) 
Bern. Der König feste feine veife weiters 
über Soloturn auf Bafel, und den Rhein 
hinunter auf Aachen fort, wo er fi) von 
dem Erzbifchofe von Coͤlln kroͤnen ließ. 


2415 _ Unterdeffen begiebt fich der Pabft Jo— 
Hannes zu feinem schaden nach Coſtanz, und 
eröfnet das groffe Koncilium , vor dem er 
bald hernach genöhtiget ward die pabftliche 
krone niederzulegen. Wir dörfen uns nicht 
in eine erzahlung aller wichtigen beraht- 
fhlagungen diefer groffen verfammlung ein- 
laſſen, die durch die Hinrichtung Johannes 
Huflen berühmt worden if. Es wird zu 
dem entzweke diefes werkes genug feyn, den 
anlas des — — durch den 
der Herzog: Friedrich von Oeſterreich 

e ungnade der ganzen Kirchenverfamm- 
lung ‚ die ftrafe der Neichsacht , und die 
Eidgenofien auf den hals gezo⸗ 
gen hat, | 


Fried⸗ 
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Friedrich trug gegen den König eine 1415 
heimliche eiferfucht, die er alfobald nach 
defielben erwählung hatte merken laſſen. 
Doch zwang ihn die gegenmwart des Koͤni⸗ 
ges zu Coftanz , und die fenerliche zuſam⸗ 
menkunft fo vieler Neichsfürften , Sigies 
munden die lan — huldigung 
zu leiſten; weil er beſorgte, der Koͤnig 
möchte ſich die widrige neigung der Eidge— 
noſſen gegen ihn zu nuze machen. Damit 
er dieſer gefahr vor das kuͤnftige vorbeuge, 
trachtete er den bund der Kantone, und 
ihre abſichten, dem Könige durch mannig⸗ 
faltige befchuldigungen verhaßt zu machen. 
Sigismund begehrte darüber eine formliche 
verantwortung von den Boten der Eidges 
noſſen, damit er durch ihre vechtfertigung 
den Herzog befchämen , und sugleich die 
Eidgenoffen wider ihn erbittern koͤnne. e.) 


Um die, gleiche zeit forderten die väter 
der Kirchenderfamlung Johann den XXHI. 
daß er feine wurde der ruhe der Kirche auf 
opfern ſollte. Der Pabſt nahm diefe zus 
muhtung mit einer verftellten bereitwillig. 
teit auf, obwohl er fich heftig darüber bes 
truͤbte. Wie fich nun mißvergnügte gern 
zufammen verbinden , fo fuchte er ſchuz bey 
dem Herzoge von Oeſterreich, und floh 
durch deffelben vorſchub nach Schaffhaufen. 
Friedrich folgete ihm —J unruhigem — 

5 nach); 


©.) Tſchudi. IE, Theil, 1X. B. 4 ſ. Juſtinger. Ms. 


58 Hiftorie der SEidgenoffen. 


1415 nach; £) weil er fi) ist, in der ausfüh- 
rung dieſes frevels gegen die Kirchenver- 
fammlung | jr ge rlichen folgen davon 
lebhafter vorftellte. Der König verfäumte 
den guten anlas nicht ,_ einen gegner zu. des 
mühtigen ;_fondern ließ eine achtserflärung 
wider den —F oͤffentlich anſchlagen, wo⸗ 
durch deſſelben unterthanen von dem eid der 
treu losgemacht wurden. Die vaͤter der 
ee legten dieſen unvors 

kehtigen reiten in den bann, und verhiefs 
fen ablas allen denen , die ihn befriegen 
würden. 


Auf diefe ftarken einladungen ftellten die 
ſchwaͤbiſchen Meichsftätte, auch viele von 
adel, die fonft dem haufe Defterreich ange- 

anget — wie die Grafen von Nellen⸗ 
urg, von Montfort, von Lupfen, von 
Toggenburg , ihre voͤlker zum dienſte des 
römifchen Königes ins feld. Zu ihnen 
Feb en der Bifchof von Chur und deſſel⸗ 
ruder der Graf Hug von Werden, 
en die ohnlangſt zuvor mit dem Herzoge 
eur hatten. Sigismund ermahnte auch 
die Eidgenoſſen, fie follten eine fo feltene 
gelegenheit zu nr —— — 
einen alten m noch immer gefahrli 
widerfä er ver freyheit nicht verabſaͤumen. 
Allein eiffe redlichkeit ließ es re 
| mi 


f.) Den 20. Merz. .. erzähfet dieſe Aucht 
umftändlich , und mahlet Die re de 
Herzogen fehr natürlich ab, IL. 
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nicht zu, Teichterdingen den neugefchloffenen 
frieden zu zexreiſſen. Villeicht hielten fie 
ern aus vorfichtigkeit ftill, biß fie eine groͤſ⸗ 
eve gewißheit erlangten , daß fich keine pars 
tey für den Herzog erklären werde. Die 
Berner allein, die —— waren, oder 
einer. beſſern ſtaatsklugheit folgeten , gaben 
durch ihre antwort zu verftehn, daß fie luſt 
hätten, an der nusbeute des Herzogen von 
Defterreich theil zu nehmen. g. ) 


Friedrich verlieh fich auf die treu feiner 


unterthanen, oder wenigftens auf die hof⸗ 
nung, durch den fürfpruch mächtiger freun⸗ 
de den zorn des Koniges_ und der Kirchens 
väter zu flillen. Indeß fieng der Burggraf 
rede von Nürnberg an , im namen des 
oͤniges ‚das Degen zu uͤberziehn. Der 
Pabſt entwich auf Laufenburg md weiters 
auf Brifah. Der Herzog von Defterreich 
floh nach Friburg im Brißgauͤ. Der Burg 
vaf empfieng Stein am Rhein , Dieſſen⸗ 
horn rauenfeld und das Thurgauͤ im 
uldigung. Schaffhauſen unterwarf fich, 
damit ſie wieder zu einer Reichsſtatt er⸗ 
klaͤrt werde. Die oͤſterreichiſchen untertha⸗ 
nen machten feinen widerſtand. Der ſchluß 
der Kirchenverſammlung dienete dem Adel 
felbft zu. einem gultigen vormande, von * 
em 


g.) Stumpf. Hiſt. Concil. Conſt. Bullinger Ms, 
IX. 17. 18. Juſtinger Ms. de Roo Hift. auftr. 
L. IV. GStettler II. 8. 110. ſ. Tfehudi. IX. B. 
Simler J. B. art. von der ſtatt Baden. 332, 5 
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1415 fem haufe abzufallen. Der König verpfän: 
dete dem Grafen Friedrich von Toggenburg 
die grafichaft Feldkirch, dag Wallgauͤ, den 
Bregenzerwald, und das ganze Rheinthal. 


Endlich da Sigismund feine Befehle an 
die Eidgenofien immer nachdruͤklicher wie⸗ 
derholte, da ihnen das Concilium mit fei- 
ner ungnade drohete, wenn fie länger ei- 
nes gebanneten Fuͤrſten fchoneten , da fie 
fahen, wie andere den unfall des Herzogen 
von Defterreich zu ihrem nuze ammendeten, 
und ihnen die gefandten des Königes hof- 
nung machten , daß fie in dem befize der 
eroberten länder follten gelaffen werden, 
befchlofien, ſowohl die Berner als die übri- 
ge Orte, dem Hergoge ihre abfagbriefe zu 

berfenden. 


$. XI. 


. Die Berner lieſſen fich ohne mühe zum 
kriege bereden, Sie hatten ihre wünfche auf 
das Yargan geheftet,, davon fie fchon einen 
theil, entweder vor ſich allein oder gemein- 
ſchaftlich mit den Sploturnern, beſaſſen. 
Sie legten fich vor die ftatt Zofingen eh die 
übrigen Kantone ihre anftalten zu einem 
feldzuge — hatten. Ihre abſicht war 
dabey, für ſich allein zu erndten; da im 
gegentheil die andern Orte _befchloffen hat- 
ten , den krieg gemeinfchaftlich zu führen, 
und die eroberten laͤnder ungertheilt zu be> 
bereichen. Der König hatte zwar in feinen 
mal: 
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mahnungsfchreiben den Eidgenoffen feine 1415 
bewilligung ertheilt, fich die guter des Her⸗ 
ogen von Deiterreich. zuzueignen. on⸗ 
ern die eigentliche abſicht des krieges war 
nur dieſen Fuͤrſt zu demuͤhtigen, und zu ei⸗ 
ner genugthuͤung gegen die Kirchenverſamm⸗ 
lung zu zwingen. Und man glaubte, die 
Eidgenoſſen haͤtten, naͤchſt dem gehorſam 
gegen die Kirche und das Reich, keine fer⸗ 
nere aufmunterung zum kriege noͤthig, als 
die gute gelegenheit einem alten feinde boͤſes 
zu vergelten. Aber der beſondere haß des 
Koͤniges gegen den Herzog Friedrich machte 
den Kantonen hofnung, auch den beſiz der 
eroberten länder von ihm auszumurken ; 
um fo viel mehr, weil er nicht das vermoͤ⸗ 
gen hatte, ihre waffen auf eine andre weile 
zu belohnen, — 


Der unerwartete fehltritt des Herzogen 
Friedrichs ſezte Diejenigen von feinen unter» 
thanen in Helvetien, Die ihm gerne treu ges 
‚blieben wären , in die Aufferfte beſtuͤrzung. 
Sie wurden von allen feiten angegriffen, 
eh fie ſich unter einander berahtichlagen, 
oder die entfchlüffe ihres Fuͤrſten verneh⸗ 
men konnten. Die Berner rukten in der 
eil vor die ftatt Zofingen, weil fie muht⸗ 
maßten , die flätte des Aargauͤs würden 
fich villeicht_ lieber an die gefamten Eidge- 
noſſen ergeben. an argwohn brashte 
den belägerten defto beſſere bedinge zu wege. 
Nicht nur beftätigten ihnen die Berner An 
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1415 ihre frepheiten, fondern fie tratten ihnen 
verschiedene vorrechte ab, die den Herzogen 
von Defterreich zugeflanden hatten. h.) 


Die Freyherrin von Yarburg öfnete den 
Beceernern das feite ſchloß Wilen; das nach⸗ 
waͤrts unter die herrfchaft der flatt Lucern 
gefallen iſt. Zu Aarburg erhielten fie huͤlfs⸗ 
volfer von Biel und Soloturn. Mit der⸗ 
felben beyftand eroberten fie das fchloß auf 
Yarburg der Stein genannt; und die beye 
den fchloffer Wartburg , die hinter der fe- 
fung Aarburg auf zween erhabnen fpizen 

des berges gegen einander über ſtehn. 


Die ftatt Aarau Huldigte den Bernern, 
nach einem fo langen widerftande , als zur 
abrede eines vergleiches nöhtig war. Dieſe 
——— ihre voͤlker, um zu einer 
eit Bruk und Lenzburg aufzufodern. Die 
hi Bruk, Aarau und Lenzburg, ergaben 
ch fihlechterdings mit vorbehalt der frey⸗ 
heiten, die fie unter, dem Haufe Defterreich 
genoffen hatten. Sie erhielten feine neue 
orrechte wie Zofingen; weil die Berner 
ist nicht mehr beforgten , Bei ihnen andere 
poreilen und die beute abjagen wurden. 
Die trupen , die wider Lenzburg verordnet 
waren, zerftörten im vorbeyaange die fchlöfe 
fer Rued und Hallwyl, Troſtburg aber 
und Liebek kamen durch freumdliche übergab 
in ihren gewalt, Dot 


h.) Lauffer. IV. Th, 348. ſ. Waldkirch im an⸗ 
bange des I, Theild Num. IV, V. 25. u. 31. ſ. 
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Das fchloß Lenzburg war fefter denn 
alle dieſe — und mit einer oͤſterreichiſchen 
beſazung verſehen. Es fand auch einer des 
adels, Conrad von Weinsberg, mittel, ſich 
mit friſchem vorrath darein zu werfen, uns 
ter dem fchein als ob man ihm_ die feftung 
zu handen des Reiches aufgeben wollte. 
Obſchon nun die Berner feine liſt zu ſpaͤte 
entdekten festen fie doch der befazung fo 

eftig zu, „Daß der von Weinsberg, nach 
einbuͤſſung einer groſſen ſumm geldes, heim- 
lic) entfloh, und ihnen die beiden fchlöffer 
Lenzburg und Brunek eingeräumt wurden. 
Auch das fchloß Habsburg, das berühmte 
ſtammhaus der Fuͤrſten von Oeſterreich, 
das noch it ein merkwuͤrdiges denkmal i 
res ehemaligen gewaltes in Helvetien_ift, 
ward durch Heinrich von Wolen den Bers 
nern gedfnet. Nach diefem befchlufle ihres 
glüklichen feldzuges haben fie ihre verbuͤnde⸗ 
fen von Biel und Soloturn mit geld bes 
Iohnet, und dadurch den gewinn des Fries 
ges fich allein zugeeignet. | 


Die waffen der übrigen Eidgenoffen hats 
ten einen eben fo fehnellen fortgang._ Die 
Zucerner wurden Durch Die erften eroberuns 
gen der Berner aufgewekt. i.) Sie bes 
mächtigten ſich in dreyen tagen, der ftatt 
Surfer; und unmittelbar hierauf der drey 
vogteien im Wagenthal, Nichenfee, — 

e 


'i.) Den 17. April, Tſchudi. IX. B. U, Theil, 17. ſ 


1415 


1415 


6A Hiftorie der Kidgenoſſen. 


berg und Vilmeringen. Die Zürcher ero- 
berten, vermittelft einer theilung ihrer trus 
ven su gleicher zeit die herrſchaft Knonau 
enfeits dem Albis, unterhalb Zug, die ih- 
nen von dem roͤmiſchen Könige verpfandet 
war, und das amt Dietikon gegen Mellin- 
en. k ) Nach dreyen tagen ergab fich die 

att Mellingen. 1) Die völfer .von Zur 
cern, Ari, Schweiz und Glarus vereins 
barten fich mit den Zuͤrchern por Brem- 
garten. m.) | 


Während der kurzen zeit daß fich diefer 
leztere ort zur gegeunneht feste, huldigten 
den Eidgenoflen die naͤchſten dorfſchaften des 
MWagenthales in dem untern freyen amt, 
Nach der uberlieferung von Bremgarten 
legten fich die trupen der Kantone vor die 
flatt Baden. n.) Die eroberumg_ diefeg 
plazes war vor die Zürcher infonderheit die 
wichtigfte, in betrachtung feiner nähe und 
gröffe, aber auch Die fchwerfte, weil die ftatt 
von einem feſten fchloffe bedeft, und mit 
dfterreichifchen wölfern unter dem befehl 


Burkhardes von Mansberg verfehen war. 


Die erhaltung_defielben war hingegen für 
den Herzog defto wichtiger , weil die zu 
der landvogtey Aargan gehörigen urkunde 
| dafelbft 
k.) Den 18. April, 
l.) Den 21. | 
m.) Bullinger Ms. 
n.) Den 25. April, 


11. Abſchnitt. IV. Buch. 5 


daſelbſt in verwahrung lagen; und die huͤr⸗ 1415 
ger fchienen nicht minder zu einer ſtandhaf⸗ 
ten gegenmwehr entfchloffen. Aus betrach- 
tung aller diefer ſchwierigkeiten mahnten die 
Eidgenofien auch die Berner, welche bereitd 
aus dem felde gezogen waren, um hulfe, 
Sie forgeten deito mehr vor die beichleunis 
gung ihres vorhabens, da fie leicht, durch 
eine auffohnung des Herzogen mit dem vos 
mifchen Könige daran konnten geftort wer⸗ 
en, 


Denn obſchon der flüchtige Pabſt Jo— 
hannes mit worten und mit geld den Her⸗ 
go u zum krieg anfrifchte , fo hatte 
oc) diefer Fuͤrſt Feine Hofnung , denſelben 
mit einigem ruhm zu führen. Er nahm 
lieber , nach dem raht feiner beften freunde, 
feine zufucht zu der gnade des Koͤniges. 
Siegismund Ar in einer zahlrei⸗ 
hen verfammlung ; damit er infonderheit 
die Reichsvaſallen aus Welfchland an dem 
— fußfalle Friedrichs ein beyſpiel 
ſeines koͤniglichen gewaltes ſehen laſſe. Die 
länder des Herzogen wurden von den tru⸗ 
pen des Königes befezt; Tirol ausgenome 
met, wo der Herzog Ernſt, Friedriche 
bruder , fo gute anitalten vorkehrte, daß 
ſich feine feinde nicht unterftunden die pro- 
vinz anzugreifen, 
Unterdeſſen gaben die einwohner zu Ba⸗ 


den die ftatt und die untere burg an Der 
11. Theil, E bruͤke 


1415 
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brüfe auf, weil fie fahen, daß das waſſer 
von ihren mühlen abgeleitet , und bereite 
ein groſſes ftuf ihrer mauern niedergeriffen 
war; o.) Doch unter dem vorbehalte, da 
die Eidgenoffen die ftatt wieder raumen fo 
ten, wenn fie das ſchloß nicht bezwingen 
könnten, Wie die Eidgenofien merkten, 
dag der römische König nunmehr alle herr: 
fehaften des Herzogen unter feinen ſchuz 
nehmen werde , trieben fie_die belagerung 
mit dopeltem eifer fort, _ Sie verordneten 
ungeſaͤumt eine anzahl ſchuͤzen von Zurich 
und Lucern einen, erker an dem auſſenwerke 
der feſtung anzuzuͤnden. Viele von den be 
lögerern liefen hinzu um den anarif zu uns 


terftügen. Daraus entftund eine allgemeine 


bewegung in dem heer; alſo daß die frifch 
angelangten wolfer von Bern, die aus taus 
end fußknechten und fünfzig reiſigen beftuns 

en, mit den übrigen Eidgenoſſen einen 

anzen tag ohne unterlas an die feſtung 
türmten. Die befazung ward dergeftalt 
ermüdet, daß ihr Hauptmann, von Manns⸗ 
berg, für rahtfam hielt, ſich in eine taͤdi⸗ 
gung einzulaffen, umd verhieß, den plaz zu 
überantworten , wenn er in zeit von acht 
tagen nicht entfchuttet wuͤrde. 

Der argwohn der Eidgenofien gegen dert 
roͤmiſchen Konig war allerdings gegruͤndet. 
Kaum hatte diefer Fuͤrſt den Der —* 

Oeſter⸗ 


o.) Den 4. Heumonat. Tſchudi. I. Th. 24. ſ. 
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Defterreich in feiner gewalt, fo ließ er die 1415 
Eidgenofien mahnen , von fund an nad) 
haus zu kehren. Er berufte auch ihre Bos 
ten nach Coſtanz, und da ihm diefelben 
vorftellten , die völfer vor Baden werden 
ſich nicht bereden laffen davor abzuzichn, ch 
ihnen das (bloß werde eingehandiget ſeyn, 
erieth er darüber in einen heftigen unwil— 
en. den fie als einen undank ausdeuteten. 
Endlich trachtete er mit guten worten fie 
u bereden, umd ſchikte mit ihnen den rl 
Sricria von Toggenburg , und den Gra 

onrad von Welichneuburg , um feine bes 
fehle aufs ernftlichfte dem Eriegsheer kund 
zu machen. Als ſich dieſe dem orte naͤher⸗ 
ten, fahen fie das ſchloß bereits in vollen 
flammen. Die Eidgenofjen hatten , zu ih— 
ver ficherheit , mit aufopferung dieſer fes 
flung dem verbote des Koͤniges vorneeilet. 
Sie wendeten zu ihrer. entfchuldigung für, 
fie feyen zu dieſer verwuͤſtung aus rache ger 
gen die Oefterreicher bewegt worden, Die, 
feit der verföhnung des Königes mit den 
Herzoge, von Winterthur einen ausfall ge 
gen Zurich gemacht hatten. p-) 


Die Berner hatten die belägerung des 
fchloffes Wildek hiß nach der eroberung von 
Baden aufgefchoben, Sie festen ſich vor, 
auf ihrem ruͤkwege den, fehaden zu rächen, 
den fie auf dem a feldzuge von 

2 daſelbſt 


p.) Tſchudi. U. Th, 26.ſ. Simler, 335: fl 
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dafeldft aus empfangen hatten. Auch die⸗ 
fes vorhaben ließ ihnen der König unterfü- 
gen. Was ihnen aber mit gewalt zu neh⸗ 
men nicht geftattet ward, das brachten Die 
iibrigen Kantone durch freundliche mittel zu 
* und beredeten die Edeln von eh 
wyl, die befizer dieſes fchloffes , den Ber— 
nern ſowohl für den erlittenen fchaden ges 
nug zu thun, als auch vor das kuͤnftige zu 
huldigen. 


$. XII. 


Das ift alfo der nuze, den die Eidge- 
noffen ohnvermuhtet von der Kirchenver- 
fammlung zu Coftanz gezogen haben; daß 
fie in einer kurzen zeit, mit weniger gefahr 
und muͤh, ein beträchtliches ſtuͤk der erften 
erbländer des hauſes Oefterreich an ſich vifs 
fen. Es fehlte ihnen noch ein vechtmäßiger 
titel, der ihnen den ruhigen befiz Diefer 
ausbeute verficherte. Von dem unterdruͤk⸗ 
ten Herzöge Friedrich konnten fie unter Tei- 
nern billigen vorwande eine abtrettung, fei- 
ner guter fodern. Aber von dem roͤmiſchen 
Koͤnige dorften_fle defto mehr hoffen, da 
diefer Fuͤrſt, bey feinen wichtigen bemuͤ⸗ 
Hungen vor die ruhe Deutfchlandes und der 
Kirche, immer groffe gelder vonnöthen war. 


Siegismund ftellte fih anfangs , als ob 
er die Kantone nöhtigen wollte, ihm die 
eroberten ftätte einzuhandigen. Als vs 

vie 
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friegskoften dagegen einwendeten, that er 
den vorichlag : fie follten ficdh an der mann⸗ 
ſchaft begnügen, aber die einkünfte und den 
erichtszwang dem Neich uberlaffen. In⸗ 
onderheit machte er den Bernern vorwuͤr⸗ 
fe; als ob fie bey der einnahme der aur- 
gauͤiſchen ftätte die ehre des Reiches ihrem 
eigenen nuzen hintangeſezt hätten, Zu, ih- 
rer rechtfertigung Den den fie ihm fünf 
taufend gulden, und erhielten dafuͤr die be- 
ftatigung der uͤbergabsbriefe ohne einfchräns 
fung. Eine gnade, die fie durch ihre bes 
reitwoilligkeit zu diefen Erieg um ihn wuͤr⸗ 
den verdient haben , wenn nicht die hof- 
nung fich zu bereichern in der that dabey 
ihre natuͤrlichſte abficht gewefen ware, 


Die übrigen Eidgenoffen waren nicht 
einig , wozu fie fich gegen den König ent 
ſchlieſſen sollten. _ Die Urner verlangten an 
dem raube des Herzogen Friedrichs Leinen 
theil zu nehmen. Sie fagten: „Sie hät 
„ten zwar aus gehorfam gegen Die Kirche 
„und das Reich wider diefen geachteten Fuͤr⸗ 
„ten die waffen gebraucht , allein daraus 
„ieſſe ihnen Fein vecht zu, Die guter eines 
„andern fi) anzumafien , der fich Teines- 
„wegs an ihnen vergriffen hätte. Diefe 
uneigenmüzigkeit ward von den andern, in: 
fonderheit von den Schweizern, als eine 
feltfame ſchwachheit und thorechte vedlichkeit 
ausgelachet. Einige von den fechs Kanto- 
nen wollten, aus mus an geld, ale 

3 em 
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dem mannfchaftsrechte — eben. Aber 
die Zuͤrcher ſtellten ihnen auf einer all⸗ 
gemeinen zuſammenkunft vor : wie viele 
verdrußlichkeiten ihnen allen daraus zus 
wachſen fonnten, wenn jemand anders von 
dem Könige die gerichtsbarkeit über ihre 
neueroberten flätte erhandeln follte ; und 
erhielten derfelben einwilligung für fich felbft 
um die verpfandung diefer ftätte nachzu⸗ 
werben. q.) 


Sie ſchikten ohne verzug ihre Boten 
dem König biß auf Bafel nach. Dafeldft 
fieng er an mit ihnen zu handeln, Endlich), 
nachdem fie ihn biß auf Aarberg begleitet, 
ließ er das urkund ausfertigen,, r.) da— 
rinn er ihnen, von des Reiche wegen, alle 


» gerichtsbarfeit über die eroberten ftätte Ba⸗ 


en, Bremgarten, Mellingen und Surſee, 
und alle rechte die das haus Defterreich in 
denfelben beſeſſen, gegen erlegung viertaus 
fend fünfhundert rheinifcher guͤlden verpfan- 
dete;_ mit diefem vortheilhaften anhange, 
daß fie auch ihre Eidgenofjen zu mitherr- 
ſchern dieſer länder aufnehmen dörften; 
und Daß, welcher von den nachfahren des 
Koͤniges diefe pfänder wieder —— ge⸗ 
daͤchte, derſelbe ſchuldig ſeyn ſollte, ihnen 
nebſt erſtattung des pfandſchillings ſechs⸗ 
—— guͤlden für die kriegskoſten zu bes 


zahlen. 
Obwohl 


g.) Tſchudi. IT. TH. 40. ſ. Bullinger Ms. IX. B. 18. 
r.) Auf Jacobi 1415. 
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Obwohl die ftatt Surfee auch in diefer 
pfandſchaft eingeichlofien war iſt fie doch 
den Lucernern die fie zuerit eingenommen 
— ‚zum eigentume abgetretten worden. 
Die Zuͤrcher kauften die vogtey zu Baden, 
die von der feitung auf dem Stein s.) abs 
—— von Ullrich Klingelfuß um ſechs⸗ 

undert gulden. Von allem ausgelegten 

gelde zahlten die Kantone Lucern, Schweiz, 
Unterwalden, Zug und Glarus, den Zuͤr⸗ 
chern jeder ſeinen bezeuhenden theil; und 
erhielten dadurch das recht, die ſtatt und 
vogtey Baden, ſamt den ſtaͤtten Bremgar⸗ 
ten und Mellingen, gemeinſchaftlich zu re⸗ 
ieren. t.) Nach wenigen jahren ward den 

ernern auch ein antheil an dieſer pfand⸗ 

— — Aber die Urner konnten 
ich nicht entſchlieſſen, ihr gewiſſen damit 
zu heladen, biß nach vielen jahren, ihnen 
die feindſchaft der Oeſterreicher in dem Zuͤr⸗ 
cherkriege eine gelegenheit darleihte, ſich der 
felben ehmaliges gut mit beſſerm rechte zus 


zueignen. u.) 
E4 Dem 


s.) Vor altem wurde ein feſtes ſchloß das auf fels 


fen gebaut war, und anftatt einer Citadel diene⸗ 
te, der Stein gebeiffen ; alfo reden die Eroni- 
fen von dem Stein zu Rheinfelden , dem 
Stein zu Yarburg, dem Stein zu Baden,“ 


2.) Laut urfundes auf Mitwochen vor S. Thomas 
gig, Tſchudi. II. T. IX. B. 50. 51. ſ. 

u.) Die Berner haben in 1427. die Urner in 1445. 
ihhren erſten vogt nach Baden geordnet. 


— 
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Dem vömifchen Könige war zu Coſtanz 
alles nach wunfc abgelaufen. Er hatte 
den unvorfichtigen Huß , umd deffelben ger 
treuen ſchuͤer Hieronimus von Prag, dem 
eifer der geiftlichen preis gelaſſen; und ſich 
allein befchäftiget, zween wichtigere gegner 
feiner abſichten, den Herzog von Delter- 
reich und den Babft Johannes , zu demuͤh⸗ 
tigen. Der leztere war, nach der unter- 
werfung des Herzogen Friedrichs, biß auf 
Natolfzell zurufgebracht , feiner päbftlichen 
würde beraubet , zu Gottlieben gefänglich 
eingefezt ,_ und von dem Pfalsgrafen Lud⸗ 
wig von Baiern nach Mannheim in ver- 
wahrung gebracht worden. 


Der Herzog Friedrich, (der durch fein 
ungluf den zunahmen, mit der laͤren tafche, 
verdient hat,) erhielte nach feinem oͤffentli⸗ 
hen fußfalle vor dem König noch lange 
nicht die verziehung feines fehlers, Der 
König verreißte nadı Spanien, und ließ 
den Herzog im arreft zu Coſtanz, wo deffel- 
ben gedult durch die verdruͤßlichſten befchim- 

fungen auf die probe — ward. Wer 

mmer auf ihn zu klagen hatte, gegen den 
mußte ſich Friedrich vor gericht verantwor⸗ 
ten. Der Bifchof zu Trident, den er ge⸗ 
fangen und beranbet hatte , fehlug ihn mit 
dem bann ; und die Kirchenverfammlung 
drohete ihm mit einer noch gröfern ftrafe, 
wenn er nicht diefen Bifchofe die frenheit 
und feine güter wieder ertheilte, Since 
atte 
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hatte er nicht das vermoͤgen dieſem urtheile 


nachzufolgen. Denn das Tirol, die einzele 
rovinz, die ihm noch treu geblieben, war 
n den handen des Herzogen Ernften, feineg 
bruders, der fich darin befeftiget hatte, In 
diefen böfen umftänden, nahm Friedrich aus 
ungedult, und aus mißtranen gegen feinen 
bruder, zum andernmal heimlich aus Cos 
ſtanz die flucht, und Ind alfo wiedrum die 
veichsacht auf ſich. Er fühnte fich mit feir 
nem bruder und mit feinen unterthanen aus, 
Aber es verzog fich biß nach der ruͤkkehr Sie⸗ 
gismundes, und der erwaͤhlung des neuen 
abfteg, eh Friedrich, durch eine neue des 
muhtigung vor dem Könige, die belehnung 
feiner länder erhielt. w.) 


Siegismund war fo gefchift oder fo gluͤk⸗ 
lich, daß er die anhänger des Gegenpabftes 
Benedict des XII. auf feine feite gewann, 
Nach feiner wiederankunft zu — befoͤr⸗ 
derte er die erwaͤhlung eines neuen Pabſtes. 
Dieweil man damit beſchaͤftiget war, theilte 
der Koͤnig den buͤrgern zu Coſtanz verſchie⸗ 
dene vorrechte aus; zur belohnung fuͤr die 
guten dienſte, die ſie ihm und der ganzen 
Kirchenverſammlung geleiftet hatten, __( 

verpfandste ihnen das Iandgericht zu Win⸗ 
terthur , die vogtey Frauenfeld, die wild- 
bann und das Diutgeeit uber die ganze 
| | 5 Land⸗ 


vv.) Tſchudi. IX, B. P. Barre T. V. 
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Landgrafſchaft Thurgauͤ. x.) In der that 
verdienten ſie eine vergeltung des ſchadens, 
“den ihnen die auſſerordentliche dauer der 
Kirchenverfammlung verurfachet hatte. Ih⸗ 
re vornehmften Taufleute waren vor dem 
laͤrm und gedränge der fremden nach S. 
Gallen entwichen, und hatten, durch ein- 
ebrung ihres Teinengewerbes , zu dem anfes 
en und vermögen biefer leztern handelsitatt 
den erſten grund gelegt. y.) Ä 
Der neuerwehlte Babft lieh ſich Marti⸗ 
nus der V. heiſſen. Er nahm, nach verab⸗ 
ſcheidung der Kirchenverſammlung, feinen 
weg uͤber Schaffhauſen, Baden, Soloturn, 
Bern, und Friburg, auf Genf. Unter⸗ 
wegs las er an verichiedenen orten meflen ; 
vergab den ftätten ihre fünden überhaupt ; 
und fchenkte zu gunften der Berner einen 
ablas allen denen die an ihren Münfterbau 
feuern würden. z. ) 


$. XIII. 


Da alfo die Eidgenoffen von dem Kaifer 
die verpfandung der an fich eroberten länder 
erhalten und von dem — erzoge 

riedrich von Oeſterreich nichts zu fuͤrchten 
atten, dachten ſie auf mittel das ee 


x.) Auf Mitwochen nach S. Gallen 1417. Tſchudi. 
II. T. 80. 81. ſ. —— 


y.) Walſers Apenzell. Kronik. 264. ſ. 
z.) Stettler IN. B. 116. ſ. Tſchudi. II. Th. 99. f. 
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thal wieder in ihren gemalt i bringen, Zu 
gleicher zeit ſtunden die Walliſer in 
ver feindfchaft mit ihren oberen dem Bifchofe 
zu Sitten und defielben landvogt, beiden 
aus dem vornehmen Haufe von Karen. Da 
nun auch diefe Herren in den vorigen feld 
zugen der Waldſtaͤtte über dag gebirg , die 
partey der Herzoge von Gafoi und Mey⸗ 
land unterſtuͤzt hatten, fo waren beide voͤl⸗ 
fer in Wallis und in den Waldftaͤtten, 
defto Tg a ‚ einander gegen einen gemei⸗ 
nen feind beyzuftehn. Eh wir aber die fol- 
aM diefer verbindung, und die neuen uber: 
alle der Waldflätte in Italien erzählen, 
muͤſſen wir den urfprung der angedeuteten 
unruhen in dem Walliſerlande, und des 
— entſtandenen krieges mit Bern, er⸗ 
aͤutern. 


Die landſchaft Wallis, iſt in ſieben 
Zeenden oder gemeinden abgetheilt; deren 

jeder in betra tung feiner eigenen vorrechte 
als ein eigenes volk fan angefehen werden, 
alle aber zufammengenommen ein gemeineg 
efen ausmachen. Dem Bilchofe zu Sit 
ten gebührte feit den zeiten Carls des groſſen, 
der voͤrderſte rang in der Nepublif, und der 
höchfte richterliche gewwalt, den er durch ei- 
nen Iandvogten verwalten Tieß. Alſo ift 
die. regierung von Wallis noch heute eine 
Demokratie unter einem oberherren. Auf 
der einen feite hat dee Bifchof einen gröffe- 
ven gewalt ale die eiferfucht eines g 5 
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volkes zu erlauben ſcheinet; auf der andern 
ſeite genießt das volk ſolche vorrechte, die es 
leicht zum ungehorſam mißbrauchen fan. 


Zu anfang des fünfzehnden jahrhunder⸗ 
teg, da die grängen zwiſchen der macht des 
Bifchpfen und den vorrechten des Volkes 
noch nicht fo genau wie heut zu can, be 
flimmt waren, ftund faft aller ‚geiftlicher 
und weltlicher gewalt in den handen des 
Bifchofen Wilhelmes des gütigen, und fei- 
nes blutsverwanten des Landhauptmannes 
Guitfcharden. Sie waren aus dem edeln 
und reichen haufe von Raren, und befaffen 
Daher die ſchoͤnſten guter im lande. Guitfchard 
hatte fo viel unfelen, daß er nach dem tode 
Milhelms des gütigen feinen eigenen fohn, 
Wilhelm den III. zum biſchtume erhub. a.) 
Er gab auch dem rom. Könige Siegismund 
eine wichtige probe feiner veichtumer. Als 
diefer Fuͤrſt bald nach feiner kroͤnung, voll 

roffer abfichten, aber ohne geld und völfer, 
n Italien derogen war, und ihn die geleits- 
völter der Eidgenoſſen, megen mangel des 
foldes verlaffen wollten, führte ihm Guit⸗ 
hard fechshundert fußfnechte und Hundert 
reuter zu, deren befoldung ihn fiebentaufend 
Ducaten foll gefoftet haben, b. ) — 
| In 


a.) Stumpf, XI, B. 16. Simleri deſcript. Val- 
lefiæ. II. 


b.) S. oben ander ss. (tes SAhudi, VIIL 8, 
670. Juſt. Ms. Gtettler. II. 8. 109, ſ. 
fegen 400, pferde und 305. mann zu fuß. 
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nsgemein wenden fich groſſe Herren, 
die —* u fürs 


‚uber ihr eigenes volk zu erh 

chen, lieber auf die feite der Fürften, als zu 
der partey freyer ſtaaten; alfo unden auch 
die von Raren in naherm umgange mit den 
Grafen von Safoi und den Herzogen zu 
Meiland , als mit den Waldftätten und — 
ren Eidgenoſſen. Guitſchard, aus hochmuht 
uber fein gluͤt, hatte ſich nicht nur, Fi 
der zeit des erften feldzuges der Eidgenoffen 
in Ftalien, geruhmet: es follte ihm leicht 
gewefen feyn, ihnen den eingang dazu 
zu verwehren; fondern aud) bald darauf 
den völfern des Grafen von Safoi huͤlf und 
einen freyen paß durch das Walliferland 
verfchaffet, um das Efchenthal wieder eins 
zunehmen. c.) 


Die Länder Uri und Unterwalden glaub- 
ten ſich durch ſolche reden und thaten ge 
nugfam beleidiget , um deßwegen bey den 
Wallifern fich zu beklagen; und ihre Boten 
anden defto leichter gehoͤr, weil dieſen ſelb 
er groſſe gemalt und die eigenmächtige aufs 

hrung deren von Naren verhaßt und ver- 
dachtig war, Die Wallifer fingen alfo an 
ihren Herren vielfaltige vorwuͤrfe zu ma⸗ 
en; imfonderheit , daß fie fid) von den 
lehngütern des ausgeftorbenen hauſes von 
Thum bereichert hatten. Guitfchard und fein 
fahn wollten fich verantworten. * 
ru 


c.) Tſchudi. VII, B. 654, 674 ſ. 
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1414 trug fich zu, daß zu gleicher zeit verfchiedene 
-fafoifche földner von der eroberung des 
Eſchenthals zuruͤkkehrten, welche die Teute 
in Wallis fogleich entwaften und aus dem 
land wiefen. Da die von Naren diefen 
eingrif in ihr amt beftrafen wollten, vottete 
fih das volf zu Bryg , in dem hauptflefen 
eines aus den fieben ae den, zuſammen, 
machte ſich eine Tächerliche fahne, darauf 
eine Brain mit ihren jungen gemalt war; 
und fieng an die vornehmften anhänger des 
haufes von Raren zu verfolgen, 


‚Damals füllen fie zuerft eine gemohn- 
heit erfunden haben, die der pöbel nach— 
wärts mißbrauchte, fo oft er einen reichen 
oder — im lande zu grund richte 

- wollte, Sie verfahen fi) nemlich mit ei- 
ner hölzernen kolbe, darein jeder einen ei— 
fernen nagel ſchlug, wer Iuft hatte an der 
plunderung des beichuldigten theil zu neh⸗ 
men. Sobald ihre anzahl groß genug fchien, 
teugen fie die kolbe, die von ihnen Maze 

eheiffen wurde, unter der anführung eines 
azenmeiſters, vor Das haus des beklag⸗ 
ten, der insgemein dem ungewitter aus dem 
weg getretten war; und verzehrten im 
fhmaus oder plünderten fonft, was ihnen 
in die hände fiel, Seit dem laufe des ſechs⸗ 
— jahrhundertes haben ſich die ſitten 
ieſes volles fo viel gebeſſert, daß fie einen 
fo wilden landesbrauch abgefchaffet nn * 
ider 


d.) Simleri Valleſia. Stumpf, XI. 16. 
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Wider den eriten anfall des empörten 1414 
volles fuchte Suitichard anfangs vergeblich 
ante bey den Bernern feinen mitbürgern. 

iefe warfen ihm vor: er habe der pflicht 
feines bürgerrechtes in ihrem lezten flreit mit 
Safoi wegen der herrichaft Oltingen nicht 
genug gethan. e.) Die ftatt Friburg hin- 

gegen ikte zu gunften dieſes Herren eine 
- bottichaft an die Wallifer , welche trachten 
follte , ihn mit dem volke wiedrum auszu- 
föhnen. Und da Guitſchard ſah, daß er 
den Bifchof, feinen fohn, vor der vache des 
pöbels nicht ſchuͤzen konnte, gab er Die vog⸗ 
tey freymillig auf, in der hofnung defto 
leichter feine eigenen güter zu friften. Aber 
nach kurzem fuhren die Wallifer fort, beide 
den Biſchof und feinen vater zu verfolgen ; 
ihnen ihr vich zu vauben; ihre beften haͤu⸗ 
fer zu Siders und Naters niederzureiffen; 
unter dem vorwande, weil diefe Herren zu 
Bern und an andern orten wieder fie um 
hülfe geworben hätten. 


‚Das folgende jahr belägerten fie die biz 1415 
ſchoͤſliche feſtung Perigarda. f.) Durch 
Diet feindfeligkeiten trieben fie den Biſchof 
dahin, daß er feine drey feften ſchloͤſſer bey 
Sitten, Turbillon , die Majorey und Mon: 
torfun, dem Fuͤrſten Amadeus von Eafoi 
überantwortete, den der rom, König — 

iefe 


e.) Tſchudi. VIII. B. 679. f 
f.) jd. IX. B. 5.6. ſ. Juſt. Stumpf, 
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1415 Die zeit zu dem rang eines Herzogen er: 
öht hatte. Diefer Herzog änderte bald 
ernach feinen finn. Lieber als fich in eis 

nen gefährlichen krieg zu verwikeln, raumte 

er die anvertrauten feftungen dem Capitel 

” Sitten gegen eine fumm geldes ein, und 
ie Mallifer fchleiften felbige ohne anftand, 


1416 Soolche wiederhohlte thätlichkeiten bes 
wegten endlich die Berner zum mitleiden 
gegen den von Naren. Sie erfannten ihn 
wiederum für ihren mitbürger, und entſchloſ⸗ 
fen fich defto eher ihm zu beſchuͤzen, da fie 
mit dem nuͤzlichern Friege im Aargauͤ nicht 
mehr zu G hatten. Auch den uͤbrigen 
Eidgenoſſen mißfiel Die auffuhrung der Wal⸗ 

liſer; aber dieſe leztern fanden eine gelegen⸗ 

heit die ſtatt Lucern und die beiden laͤnder 

Uri und Unterwalden, von Denen fie in 

fonderheit wider die Herren von Raren 

angeftiftet worden, gänzlich auf ihre feite 

zu bringen. g.) 


§. XIV. 


Die gemeinden Aernen und Muͤnſter, 
die den oberften Zehenden nach der lage des 
landes ausmachen , bewerben ſich bey den 
drey gedachten Maldflätten um ein land» 
recht; h.) mit anerbieten a zu 

wieder⸗ 


.) Juſtinger. Ms. Stettler. II. B. . 
E —* IX. B. 57 fi an. 


h.) jd, 64. 65% ſ. 
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wiedereroberung des Eſchenthales beyzu⸗ 
ſtehn, dafern fie ſich hingegen ihres fchuges 
wider die Berner verſichern koͤnnten. Der 
feldzug in das Eſchenthal ward auch ohne 
anftand ausgeführt, Von den Zuͤrchern 
wurden dreyhundert mann den wölfern der 
Waldftätte nachgeſchikt. Der Graf von 
Eremagnola,. der im namen beider Herzoge, 
von Meiland und Safoi, das land mit 
voͤlkern befest hatte, ward ohne groffe muͤh 
vertrieben, und die feitungen, die er bey 
Thum i.) wieder aufgeführt Hatte, wurden 
eſchleift. Die neuen bundsgenofien aus 
allis wurden von den Kantonen in die 
mitregierung a landfchaft aufgenommen, 
und dadurch aufs genaufte mit ihren nach⸗ 
barn den Walditätten verknüpft, mit denen 
fie noch mehr wegen der ähnlichkeit ihrer 
verfaflung, ihrer fitten, und ihres eifers für 
die Demokratie in verwandfchaft ftunden. 


_ Die gemeinden zu Siders und Sitten, 
Bryg, Naters, und Vispach, folgeten dem 
uten erempel, und bewarben ſich, in dem 

aufe des nachften jahres, auch um ein lands 
vecht mit Zucern, Uri und Unterwalden. k) 
Diefe leztern zwey Iander als die vornehm⸗ 
ſten anftifter der kriege mit den Meylaͤn⸗ 
dern, bewegten ihre Eidgenoffen einen zug 
über die Alpen zu thun. Sie drangen mit 
ll. Theil, F huͤlfe 


ij.) Domo di Oſcela. 
k.) id. 66. 74. 76. ſ. 


— 
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— — 
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hilfe des freyherren von Maſox, der zu Bel⸗ 
lenz regierte, biß nach Quggarus, machten 
die volfer des Herzogen, Philips von Mei⸗ 
an mtr und entführten einen groſſen 
raub. 1. 


Aller mahnungen der länder Uri und 
Unterwalden ohngeachtet, wollten die Ber⸗ 
ner an diefem entfernten kriege feinen theil 
nehmen. m fo viel weniger feit dem fich 


die Kantone mit den Wallifern verbunden 


hatten, und auf der andern feite die Ber; 
ner je mehr und mehr dem beftändigen fle⸗ 
a des freyherren von Raren gehör gaben, 
ie Wallifer fchienen entichloffen, ihrem 
haſſe Fein ziel zu ftefen, biß fie das haus von 
Karen zu ihrer ficherheit gänzlich würden 
unterdruͤkt haben. Sie belagerten das fchloß 
Seon, in welchem des Guitfcharden frau 
und kinder verfchloffen waren. Da unters 
deffen die Eidgenoffen zu Qucern eine tagſa⸗ 
zung anftelleten, und beynahe unter fich felbft 
zerfielen, weil die Berner mit gewalt der 
warfen ihren mitbürger zu befchuzen drohe⸗ 
ten, und die Qucerner ſich verlauten lieſſen, 
fie wurden folchenfalls nen Walliſern 

ihren landleuten thaͤtliche huͤlfe leiſten. m.) 
Der roͤmiſche Koͤnig, der um dieſe zeit nach 
einer kleinen reiſe von Coſtanz auf Feld⸗ 
kirch, feinen ruͤkweg uber Zurich ne Den 
wollte, 


l.) jd. 69. f. 
m.) jd. 75 f. 
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wollte, begab fich in perfon auf die zufam- 
menkunft der Eidgenoffen zu Lucern; in der 
dopelten abficht , felbige in der feindfchaft 
gegen den Herzog von Meiland zu befteifen, 
und hingegen den freyherr von Haren ihrem 
ſchuze anzubefehlen. n.) | 


Diefes perurfachte ohne zweifel, daß die 
Kaldftätte der frau von Raren und den 
ihrigen einen fichern abzug aus dem fchlofle 

eon von den Wallifern auswuͤrkten. Die 
traurige anfunft diefer vertriebenen haus⸗ 
haltung in. Bern verniehrte dafelbft den 
unmillen gegen ihre verfolger. tan bes 
ſchloß, an diefem aufgebrachten pobel Feine 
—— mittel laͤnger zu verſuchen. Guit⸗ 


1417 


ard gab ſich mit dieſen ftandhaften ent⸗ 


fchlieffungen noch nicht zufrieden, ſondern 
er fammelte einen freywilligen haufen aus 
den unterthanen der flatt Bern, und führte 
fie an Die gränzen des Wallislandes. Aber 
fie wurden von ihren Obern wieder nach 
haus gemahnet, weil ihre anzahl zu gering 
war , um ohne groffe gefahr etwas wichtis 
ges zu unternehmen. Sie raubeten nichts⸗ 
deftominder den feinden eine anzahl vichg, 
und machten damit dem offenen kriege zwi⸗ 
ſchen Bern und Wallis den anfang. o.) 


52 Die 
n.) 82. ſ. 
o.) Juſtinger Ms. Stettler, II. B. Tſchudi. X. 
B. 112. ſ. | 
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Die Kantone Zürich, — Zug 
und Glarus, trachteten den frieden wieder⸗ 
herzuftellen. Die Berner mahnten die von 
Uri und Unterwalden felbft, ihnen wider 
die gefchwornen feinde ihres. mitburgers 
— n; kraft ihres aͤltern bundes, wel⸗ 
chem durch keinen neuern bund abbruch ge⸗ 
ſchehen koͤnnte. Aber dieſe zwey Laͤnder 
gaben zur antwort: wenn fie ſich nach dem 
alter der buͤnde entjchlieffen wollten, muͤß⸗ 
ten sie nohtwendig den Lucernern den vor⸗ 
zug geben; denn diefe ftatt, Die noch nicht 
unmittelbar mit Bern verbindet war, hatte 
auch auf der andern feite ihre nachbarn in 
den landern gemahnet, ihre bundesgenoflen 
in Wallis zu unterſtuͤzen. Die Berner fors 
derten nad) den eidgnößifchen rechten , daß 
die weggenommenen güter denen von Raven 
voraus wieder zugeftellt , und hierauf Die 
Hägden der Wallifer durch fhiedrichter 
möchten unterfucht werden. pP.) Zu eroͤr⸗ 
terung diefer manniafaltigen ſchwierigkeiten 
wurden viele vergebliche tagleiftungen an 
verfchiedenen orten er wo die par⸗ 
teyfchen Kantone beynahe ihre einigkeit ei⸗ 
nem fremden freit aufgeopfert hätten. Die 
ungedultige eiferfucht der Wallifer gegen 
das haus von Naren, ihre zuverſicht wegen 
dem nn anfange ihrer unternehmung, 
und die anarchie die unter ihnen Ba 

machte 


p.) ibid, Tſchudi. X B. 117. ſ. 
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machte fie.unfahig einer ordentlichen unter⸗ 
handlung auszuwarten. 


Deßwegen verfuchte auch Guitfchard, mit 
hilfe dev Oberlander aus dem Kanton Bern, 
von Sanen, Frutingen und.aus dem Si— 
benthale, ſich mit den waffen an dies 
fen hartnaͤkigten feinden zu raͤchen. Die 
 Wallifer hatten fich oben im lande, wo fie 
den angrif fürchteten , in gegenverfaſſung 
geftellet; da unterdefjen die Berner ungehins 
dert über den Sanetſchberg einfielen; die 
ftatt Sitten von der feite jenfeits dem bache 
beſtuͤrmten, und hierauf in brand fteften ; 
die umliegenden guter und dorfer verwuͤſte⸗ 
ten; und fich unbefchädigt zuruͤkzogen, eh 
ihnen die feinde nacheilen fonnten. q.) 


Auf diefe Friegrifche verrichtung der Ber⸗ 


1418 


ner ward nichtsdeſtominder durch die Kan⸗ 


tone Zuͤrich, Schweiz, 29 und Glarus, 
ein anftand der waffen big zu end des jahr 
ves vermittelt; und Andreas, Ersbifchof zu 
Coloein in Ungarn, der in diefen unruhi⸗ 
gen zeiten, aus veranftaltung der Kirchen 
väter zu Coſtanz, das verwaiste bifchtum 
Sitten verwaltete, gab fich viele mühe den 
angezundeten krieg zu ſtillen. Alſo ward 
auf den 12. Merzen des nächften jahres eine 
zufammienkunft nach Zurich angeſezt, wo 
mit einwilligung beider parteyen, Bern und 

| 33 Wallis, 


2, id 118. ſ. Stettler. III. B. 119. Stumpf. 
16. 
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1419 Wallis, acht beeidigte ſchiedrichter, je zwene 
von jedem der vier unparteyſchen Kantone, 
den ganzen ſtreit verſohnen oder entſcheiden 
ſollten. Als aber die Boten der Walliſer 
merkten, daß der ſpruch nicht zu ihrem vor; 
theil ausfallen doͤrfte, und man fie zu einer 
ſtarken geldbufle gegen die von Maren ver- 
urtheilen wollte, kehrten fie plözlich nach 
haus, ohne den ausgang des rechttageg zu 
erwarten. Die feindfeligkeiten wurden mit 
rauben auf den gränzen wiedrum angeho- 
ben; durch die fchulde vornehmlich deren 
von Wallis, die unter fich fein ordentliches 

regiment führten, fondern in ihrer unge 
flumen hize alles ihren eigenen Fräften zus 
franten, und Leine übeln folgen ihrer unters 
nehmungen voraus fehen konnten. r.) 


‚ Nunmehr rüfteten fih die Berner mit 
groͤſſerm ernſt dieſe unruhigen nachbarn 
von verſchiedenen ſeiten zu uͤberziehn, ohne 
ferners den vorſchlaͤgen des friedens gehoͤr 
u geben. Sie erhielten zu dieſer abſicht 
ulfsvölfer von ihren verbuͤndeten. Sie 
jendeten einen haufen, der auf finftaufend 
mann gefchäzt wird, und vornehmlich zu 
Thun, Unterfeen, Frutingen und in dem 
Sibenthale war gefammelt worden, um die 
Wallifer an den gränzen bey der hohen 
Wilde anzugreifen, Sie fehlugen die vors 
achten der feinde , die zu ſchwach as | 
ihnen 


r.) Tſchudi. 119. 125. ſ. 


u 11. Abfchnitt. IV: Buch, 87 


ihnen widerftand zu thun. Hierauf fielen 1475 « 
fie in das Letſchthal, ohngeacht der herben 
kaͤlte der nacht, die mit einer faft umerträg- 
lichen hize des tages, nach der gewoͤhnli— 
chen witterung dieſer berglaͤnder, abgewech⸗ 
ſelt hatte. Die einwohner mußten ſich er⸗ 
geben und eine brandſchazung annehmen. 
Auf den gleichen tag raͤcheten die von Sa⸗ 
nen ihre vorigen verlufte an den feinden, 
und raubten ihnen 3000, ſchaafe. Auch zu 
oberft im lande auf der Grimfel wurden die 
vorhuten der Wallifer zurufgetrieben. s.) 


Der Herzog von Safoi machte anftal- 
ten, den Bernern zur künftigen fortfezung 
des krieges vorſchub und huͤlfe zu thun. Im 
gegentheil ward die trennung zwiſchen den 
Kantonen immer groͤſſer. Die vier oſtge— 
nannten ſchiedorte entſchloſſen ſich, nach dem 
unanſtaͤndigen aufbruche der Walliſer von 
dem angeſchriebenen rechtstage, den Ber⸗ 
nern, auf ihre wiederholte mahnung an 
die feite zu ftehn; und die übrigen Wald— 
ftätte wurden dadurch gegen diefe leztern 
noch unmwilliger gemacht. | 


.. Die Berner fammelten nochmalen die 

— ihrer verbuͤndeten ſtaͤtte und 

errſchaften darunter dreyhundert knechte 

von Schweiz, und brachten ein heer zu- 

fammen welches weicht in betrachtung 
f + 


des 


s.) Juſtinger Ms. Stettler 11.%, Tſchudi. 125. [ 
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1419 des unbequemen zuganges und der befchaf- 
fenheit des landes, fo fie befrienten, an der 
zahl zu ſtark war, indem es ſich auf 13000, 
mann belaufte. Sie fanden nicht nur Feis 
nen anlas fih mit den feinden zu fchlagen, 
fondern mannigfaltige hinderniſſe etwas zu 
unternehmen , das fo fürchterlichen zuruͤ⸗ 
flungen entfprechen koͤnnte. Nachdem fie 
uber die Grimfel gezogen, verbrannten fie 
Die Dörfer unterwegs biß auf Ulrichen. Das 
felbft ward ein abgefonderter Haufe der Bers 
ner über dem rauben von fechshundert Wals 
lifern angegriffen, und mit_verluft vierzig 
todter zuruͤk gefchlagen. Die nacht hin⸗ 
durch anderte fich das wetter, und das ganze 
ge fah ſich gezwungen den folgenden tag 

ber die berge zurüfzufehren,, eh ihnen der 
ruͤkweg durch den_einfallenden ſchnee ver 
fehloffen würde. Die Mallifer verfolgten 
fie unter beftändigen fcharmüzeln biß auf die 

. andere feite des berges. Die von Sarnen 
und aus dem GSibenthal thaten auch ihrer 
feit$ einen überfall, ohne andern vortheil, 
als dag fie RA dorfer verbrannten , und 
einige Wallifer erlegten. t.) 


Die Berner lieſſen fich durch dieſen mitz 
telmäßigen erfolg von dem vorhaben nicht 
abſchreken, die Walliſer mit den waffen 

zum friede zu zwingen, ie waren gefins 
net, noch vor dem Winter, mit hülfe des 
Herzogen von Safoi, das land ihrer fende 
pn 


t.) jd. 130, fi 
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von unten auf a überziehn. Dennoch lief 1419 


fen fie fich durch die wiederholten einladun⸗ 
en der Kantone zu neuen unterhandlungen 
bereden. Zu aufhebung alles mißverftänd- 
niffes unter den Eidgenoſſen felbft, wurden 
— zu Zug und zu Bern ange 
fellt ; da hingegen der flreit mit den Wals 
ifern zu Evian in Safpi follte unterfucht 
und beygelegt werden, 


Endlich ward, den 25. Jenner des fol 

enden jahres, mit einmwilligung beider theis 
e, du Aqui in Safoi, von Johann, dem 
Ersbifchofe zu Tarantaife, und Wilhelm, 
dem Bifchofe zu Loſanne, als fchiedrichtern, 
ausgefprochen: Daß die Wallifer denen 
yon Karen ihre liegenden güter wieder zus 
en! und zehntaufend gülden besahlen 
ſollten. Der Kirche zu Sitten follten fie 
4000, guͤlden; den Bernern 10000, , umd 
3000, andere denen die an dem frieden ges 
arbeitet, zu ihrer —— ausrichten. 
Die meiſten von den Walliſern unterwar⸗ 
fen ſich dieſer ſtrafe. Nur die leute ob der 
Toͤßhalden konnten faſt nicht durch die dro⸗ 
hungen ihrer eigenen landleute bewegt wer⸗ 
den, die ruhe, die fie nicht verlangten, fo 
theuer zu Kaufen, u.) 


$ 5 XV, 


u.) jde 132, 232. ſ. Juſtinger, Stettler. 
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1420 Die erzählung diefes Frieges hat ung ans 
las gegeben , eines von dem. erften erempeln 
einer geheimen zweytracht unter den Kantos 

nen anzuführen ; zum beweife, daß ein vers 

bündeter Staat, deſſen glieder verfchiedene 
‚regierungsformen angenommen haben, leicht 
in umftände gerathen Fan, da die grundfaze 
folcher verfchiedener vegierungen, wern man 
dieſelben allein zu vaht ziehen will, noht⸗ 
wendig einander im wege ftchn. Wie bald 
hätten nicht Die Berner und die Waldflätte, 
jene um der ehre willen ihren mitburger zu 
ſchuͤzen, diefe aus verlangen ihre nachbarn 
duch eine wöllige befreyung fich noch befier 
zu 'verbinden und gleich z machen, wider 
einander die waffen gezuͤfkt. Niemals wuͤr⸗ 
de ſich das volk in den Laͤndern, die den 
Waͤlliſern geneigt waren, enthalten haben, 
denfelben in einem für Die Demokratie un. 
ternommenen eich beyzuftehn, wenn nicht 
die leztern durch ihre ungeſtuͤme aufführung 
faft alle andere nachbarn wider fich verei⸗ 
niget hätten. . . 


Obwohl die Apenzeller die Wallifer an 
dreiftigkeit uͤbertrafen, umd noch nicht viel 
ein beiferes vegiment hatten, fo waren fie 
doc) alüklicher in ihren bemühungen alle 
herrſchaft von fich abzumerfen. Ihre grün- 
de zum aufitande waren auch ſtaͤrker, und 
die verbindung der Aebte mit dem — 
eſter⸗ 


| 
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Defterreich hatte die Eidgenoflen auf der 
Apenzeller feite gebracht. Wir haben ers 
go nie die Apenzeller, kurz zuvor eh das 
oncilium zu Coſtanz erofnet ward, von 
den Defterreichern in ihre graͤnzen find 
rüfgejagt worden; wie fie aus muͤdigkeit 
und der Abt aus ohnmacht die waffen nie⸗ 
derlegten; wie fie fich mit einigen nachbarın 
verfühnten, aber den ftreit mit dem Abte, 
den Herzogen von Defterreich und dem adel, 
der diefen dienete , biß auf den erften anlag 
zu einem neuen ausbruche bangen lieflen. 


Diefe zwendeutige ruhe ohne frieden Tief 
fen ſie ich einige jahre gefallen.  Unterdefs 
fen machte fie das landrecht mit den VII. 
Kantonen, der bund mit dem Grafen von 
Toggenburg, der ruhm der erfochtenen fiege, 
die erniedrigung ihrer ehmaligen unterdrits 


fer, und der erſte genuß einer unumſchraͤnk⸗ 


ten freyheit, täglich, ſchwuͤriger und hoch 
müthiger. Dem berühmten Abte Cuno hatte 
der verdruß das leben gekuͤrzet. Auf ihn war 
Heinrich von Gundelfingen gefolget , der 
nach, wenigen jahren die würde eines Abtes 
ſteywillig niederlegte. Und Conrad von 
Jegau, aus Sachſen, wollte dieſelbe nicht 
einmal annehmen. Endlich beladete ſich 
Heinrich der IV. von Mansdorf, unter dem 
fhuze des neuen Pabſtes Martinus, der 
ehre , das Gottshaus ©. Gallen wicder- 

herzuftellen. w. ) F 
| Dieſer 


w.) Walfer Ap. Kr. 245. ſ. in 1417. 


bad 
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Diefer Abt untermande fich, die Apen- 
eller aufs neue vor einen richter zu fordern. 
eil er aber vorſah, daß ſie fich weder 
durch Die zuchtigungen des Pabſtes, noch 
durch die befehle des Koͤniges, weder durch 


den Bann noch durch die Keichsacht wuͤr⸗ 


den abfchrefen laſſen, ihre angemaßte 
freyheit ferners zu behaupten , fo wendete 
er fich zu dem ſchuze der Eidgenofien ſelbſt, 
deren vermittlung Die Apenzeller unter kei⸗ 
nem feheine verwerfen konten. 


‚Nach vielen rege und tag- 
leiftungen wurden endlich zu Lucern , von 
den Boten der VlI. Orte, die vielen ums 
ftandlichen klagpunkte, nach einer kurzen 
und ſtolzen verantwortung der Apenzeller 
alfo beurtheilt: x.) „Der bund den die 
„gemeinden zufammen gefchworen hatten 
„ward ihnen beftätiget. Sie wurden für 
„ein freyes volk erkennt, das künftig in den 
„beftimmten grängen feines gebietes fich uns 
„gehindert allein follte beherrfchen duͤrfen. 
„Welche fie aber auffert ihren beftimmten 
„zielen und marchen zu landleuten aufge- 
„nommen hatten, die wurden ihrem Abte 
„wiedrum unterworfen. Die sinfen , zeen⸗ 
„ven und einfünfte, die das Gottshaus in 
„den lande an fich geworben, wurden fie 
„ſchuldig erkannt demfelben ferners abfolgen 
„su laſſen. Fuͤr die Reichsſteur, ſowohl 
„als fuͤr die ehrſchaͤze und andere ee 

| „ſollten 


x.) Den 6. Meyen 1421. Tſchudi. 136 , 141. ſ. 
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„sollten fie künftig eine beftimmte ſumm gels 
„des entrichten; und die freyheit haben, fich 
„von allen dergleichen ſchuldigkeiten mit bes 
„zahlung des hauptgutes loͤſen zu Fonnen., 


. Durch diefen- fpruch wurden zwar die 
ſchwierigkeiten aufgelöfet , aber der einge 
wurzelte haß noch nicht vertilget, Die 
Apenzeller erneuerten den eid, mit dem fie 
fich zu einander verbunden hatten. Sie 
erwaͤhlten zween Landammanner, und rich⸗ 
teten ein ordentliches regiment auf, wel⸗ 
ches ihnen bald hernach der roͤm. Koͤnig be⸗ 
ſtaͤtigte. y.) 


Die Länder Uri und Unterwalden ver⸗ 
fuͤhrten noch immer die Kantone zu beſchwer⸗ 
lichen feldzuͤgen wider den Herzog von Mei⸗ 
land. Die Eidgenoſſen hatten ſich bereden 
laſſen, ihre graͤnzen gegen Italien werden 
nicht eher ruhig ſeyn, biß fie ſelbſt ſich wuͤr⸗ 
den an dem andern fuſſe der Alpen ein ft 
landes, zu verficherung ihrer pafle, unter 
worfen haben. Deßwegen find die Triege 
wider Meiland unterhalten worden, Die 
ſich täglich hiziger und gefährlicher für Die 
Eidgenoſſen, anlieffen. 


Es hatten fich die zwey Zander Uri und 


1421 


Unterwalden ob dem wald mit den Herren -- 


von Mafor aus dem Haufe Sar verbuͤn⸗ 
det; z.) die Faumerlich ihre grafichaft 
en 


y.) Walfer, 279. ſ. 
z,) In 1409. Tſchudi. I: Th. VIII. B. 640, ſ. 
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lenz wider den Herzog Philip von Meiland 
behaupteten. Nun erhielten ſie warnung, 
daß ſie von einem dieſer Herren hintergan⸗ 
gen wuͤrden, der die ſtatt Bellenz dem Her⸗ 
tote Bhilip in überliefern gedachte. Sie 
chikten ungeſaͤumt voͤlker die den Meilaͤn— 


dern zuvor kamen, und ſich des plazes he⸗ 


1422 


maͤchtigten. In dieſen umſtaͤnden lieſſen 
* diejenigen von den Herren von Maſox, 
ie an der heimlichen abrede mit dem Her 

oge keinen 3 hatten, leicht dazu verſte⸗ 

ken, beiden Ländern die ftatt und herrichaft 
ellenz zu verkaufen ; a.) da fie wohl 


mierkten, daß fie in.der gefahr ftünden, zwi⸗ 
fchen zwoen mächtigern parteyen erdruft zu 


werden. 


Der Herzog Philip beklagte fich, die 
Länder hatten der richtung zumider, Die da- 
mals zwifchen ihm und den Eidgenofien be⸗ 
ſtunde, das — an ſich gezogen; er muh⸗ 
tete ihnen zu, daß fie ihm Bellenz aus be⸗ 
trachtung feiner alten anfprachen , wieder 
abtretten follten. Allein die Länder ver- 
warfen feinen antrag, umd lieſſen fich viel⸗ 
mehr von dem romifchen Könige, der dem 

— nicht guͤnſtig war, ihren kauf be: 
en. | 


Diefer ſtreit blieb biß ing dritte jahr 
alfo hangen. Da aber die befazung der 
Ränder in Bellenz anfieng nachlaßiger 

e 


2.) In 2419, jd. I, Th. X, B. 121, ſ. 
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che zu halten, weil fie dem friede allzufeft 
traueten, wurden fie von den Meiländern, 
mit hülfe einiger aus den bürgern des or⸗ 
tes, in der ftille der öfterlichen feyrtäge 
überfallen, und nad) haus gejagt. b.) In 
der erwartung die Kantone werden diefe 
that als eine Triegserflärung aufnehmen, 
fuchte ihnen der Herzog zuvorzukommen. 
Seine voͤlker bemeifterten ſich mit gleicher 
geſchwindigkeit des ganzen Efchenthales, und 
auch des Livinerthales, von welchen gegen» 
den fie Die wenigen zuſaͤzer der Eidgenofien 
und Wallifer austrieben. | 


Die zwey länder , die durch diefen ans 
fall infonderheit beleidiget waren, wollten 
fich alfobald gerochen haben ; aber die übris 
gen Eigenpjen hielten eine Kleine verzoͤge⸗ 
rung für noͤhtig, weil die erndte noch ents 
fernet war, und man daher einen mangel 
an brot fürchten Fonnte. Einige Orte hät- 
ten * alle — auf eroberungen in 
Italien fahren laſſen. Doch weil fie ge⸗ 
mahnet wurden, die ehre ihrer verbündeten 
retten zu helfen, a ihnen die meiften 
ihre huͤlfsvoͤlker zuziehn. Vierhundert ſchuͤ⸗ 
zen aus Zuͤrich hatten die vorhut. Der 

roſſe haufe dreytauſend mann ſtark, bes 

und aus den voͤlkern von Lucern, Uri, 

Unterwalden und Zug. Schweiz und 
| rus, 


b.) jd. 146. ſ. Stettler. II. B. 123. f. Etterlin, 
162. ſ. Bullinger. Ms. IX, 7. Stumpf. IX, 6, 
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rus, famt den übrigen von Zürich follten 
nachfolgen, und weil fie einen weitern weg 
hatten, den marfch befchlieffen. 


Nach dieſer ordnung zogen die erſten 
über den Gotthard; , machten unterwegs 
das Livinerthal gehorfam; und eilten, ohne 
die nachhut zu erwarten, biß auf Bellenz, 
in der hofnung diefen ort bald zu erobern. 
Aber der Herzog hatte fich auf ihre ankunft 
J— Seine zween hauptleute, Pergu⸗ 
amo und Graf Carmagnola, lieſſen in ge⸗ 
heim achtzehntauſend mann auf Bellenz 
anruͤken. Wie der Graf durch feine aus⸗ 
ſpaͤher erfahren, daß ſich ſechshundert knech⸗ 
te von den Eidgenoſſen getrennet, um pro⸗ 
viant einzuholen, und die uͤbrigen in einer 
ſorgloſen er A ‚von einander ge 
Tägert und zerſtreut feyen, läßt er fie durch die 
reuterey in der frühe angreifen, damit fie 
feine ſchlachtordnung machen könnten, und 
fallt ihnen mit ganzer macht anf den hals. 


Die beftürzten Eidgenoffen trachten fich 
gegen eine anhöhe zuruͤkzuziehn, damit_fie 
nicht von den ftärkern feinden eingefchloffen 
werden, Eh fie fih aber verfammeln koͤn⸗ 
nen, werden ihrer in der erſten verwirrung 
eine grofle anzahl niedergemacht. Die Lu⸗ 
cerner als die nächften gegen Bellenz wer: 
den zuerft atıgegriffen. Ihr pannerträger 
iſt gezwungen das panner unter die fuͤſſe zu 
legen, um es alfo gegen Die feinde zu Mugen: 

ie 
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Die von Uri, Unterwalden und Zug , ges 
langen nur ein Haufe nach dem andern zu dem 
ſtreit. Das panner von Uri wird nad) 
dem tod defien der es führte von einem ans 
dern gerettet, und das panner von Zug zum 
prittenmal_den feinden aus den handen ge 
riffen. In einem fo Dichten und hizigen 
gerechte waren den-Eidgenoffen ihre langen 
warfen faft undienlich. Dem ungeachtet 
machen fie einen fo tapfern widerftand, Daß 
ſich die feindliche reuterey genöhtiget fieht zu 
fuß zu ftreiten; und, nachdem die Eidge— 

noſſen einen vortheilhafteren grund gewon⸗ 
nen, die hize der Italiaͤner anfängt nach— 
zugeben. Der haufe, der ſich von den Eid⸗ 
genoffen getrennt hatte, koͤmmt endlich auch 
noch zur gelegenen zeit , ihren bedrangten 
freunden vollends luft zu machen, 


In diefer fchlacht, die von den oft ab» 


gewechfelten völtern des Herzogen den gan 


zen tag ift unterhalten worden , follen die 
vier Kantone bey wierhundert , Die gegen- 
vn uͤber tauſend todte hinterlaſſen ha- 
en. c.) Die Meiländifchen führten viele 

krie — mit ſich nach Bellenz. Die 
voͤlker der Kantone zogen ſich zuruͤk an die 
Moüß. Kaum noch war die mannſchaft 
von Schweiz und Glarus an dem andern 
ufer dieſes fluſſes angelanget, wo fie dem 
ende dieſes ungluͤklichen treffens zuſchauen 
II. Theil, G konn⸗ 


c.) Bullinger und Stumpf rechnen den verluſt der 
Lamparter auf 900, und der Eidgenoſſen auf 375. 
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fonnten. Darüber entſtund zmoifchen den 
gefchlagenen und den huͤlfsvoͤlkern die fich 
verfpätet hatten, ein groſſer unwille; alſo 
daß die eritern der langfamkeit ihrer freun⸗ 
de, die legtern hingegen der ungedult und 
iumvorfichtigleit der worausgezogenen vier 
Kantone, allein, wegen dem empfangenen 
fchaden die ſchuld gaben. 


Unm allen verdacht einer ungeitigen be 
hutſamkeit von fich abzulehnen, erbotten. fich 
die Schweizer, die Lombarden , die in Bel 
lenz verfchloffen waren, nochmals zum ftreit 
aufzufodern. Und als von den übrigen nie 
mand diefen vortrag billigte , durchſtreiften 
fie nichtsdeftominder das Efchenthal biß auf 
Thum, damit fie nicht ganz unverrichteter 
ſachen nach haus Fehrten. 


F. XVI. 


Bißhiehar ſtunden die zwo ſtaͤtte Zürich 
und Bern noch in keiner unmittelbaren ver⸗ 
bindung; obwohl ſie durch ihre beiderſeitige 
buͤnde mit den Waldſtaͤtten, ſich verpflichtet 

attert, eine ſtatt der andern alle beduͤrftige 
uͤlfsdienſte zu erweiſen. Nachdem fich aber, 
durch eroberung der grafſchaft Baden und 
des Aargauͤs die granzen ihrer wachſenden 
gebiete einander genähert, haben fie eine 
Bene verwandſchaft unter fich anzu⸗ 
nupfen gefucht , und durch einen ewigen 
bund zu anfang des 1423. jahres beiekiaet, d) 


Ä | eide 
d.) Tſchudi. X, B. 150, ſ. 
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Beide ſtaͤtte arbeiteten im friede ſowohl 1424 
als im krieg an der erweiterung ihrer herr 
haften, Zürich kaufte die herrſchaft Ruͤm⸗ 
lang; und erlangte, durch ang 
des Koniges Siegmund, die pfandichaft der 

vaffchaft Kiburg; die ihnen von der Gras 
in von Montfort abgetretten ward. e.) 
iefe Handlung war nicht nur ihrer Mes 
publik ein großer gewinn, fondern uͤberhaupt 
allen Eidgenoffen vortheilhaft, weil dabur 
die Öfterreichiiche macht in dem Thurga 
merklich gefchmalert ward; Um die gleiche 
zeit kaufte Die ftatt Bern, von dem Herzoge 
au Safoi, Die herrfchaften, Schwarzenburg, 
rasburg und Guggisberg; f.) 


In diefen beiden jahren machten die 
Waldftätte, ohne — aus verdruß we⸗ 
gen dem juͤngſt mißlungenen feldzuge feine 
ernftlichen bewegungen den Herzog Vhiup 
anzugreifen, Ein harſch eidgnoͤßiſcher knech⸗ 
te wagt einen ſtreifzug biß auf Wellen, und 

lundert an ben graͤnzen von Meiland; 

Die VII Altern Orte machen eine weit⸗ 1435 
laͤuftige muͤnzordnung, dutch welche beiden 
ſtaͤtten Zurich und Lucern aufgeteagen wird, 
die kleinen muͤnzen zu ſchlagen; doch den 
G 2 rech⸗ 
c.) Ruͤmlang um 27000. gl. „Riburg um 
16000. gl, zu denen noch 600. ungarifche Du⸗ 


„caten , umd 4000, al; gefchlagen worden. 
Kahn. 277.1 Stumpf, V. 30. 


f) Um 8000. ten: Juſtinger. Ms: Tſchudi. 
X; B. 156. + 
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1425 vechten und freyheiten jedes Ortes ohne 
abbruch. g.) 


Den Eidgenoſſen von Lucern, Uri, umd 
dem obern theile von Unterwalden, kam un⸗ 
terdeflen die luft wieder in Italien zu ziehn. 
Auf ihre mahnung erhielten fie hulfsvolter 
von Zurich, Schweiz, Zug und Glarus, 
von Upenzell und S. Ballen. Sie waren 
diesmal fo Flug, daß fie einander auf einem 
beftimmten fammelplaze erwarteten. Als 
aber ihr ganzes Heer nicht höher denn auf 
4400. mann zu ftehen kam, und fie ſich als 
fo nicht getrauten die ftatt Bellenz zu belaͤ⸗ 
gern, fchloffen die meiften in dem kriegs⸗ 
tahte, der deswegen an dem ufer der Moͤß 
gehalten ward, auf die ruͤkkehr nach haus, 


Dreyhundert Inechte von Schweiz, die 
der vorwurf einer faumfeligkeit bey dem 
ſtreit zu Bellenz noch immer drufte, mach» 
ten von freyen ſtuͤlen den anſchlag, noch⸗ 
mals uͤber die Alpen zu gehn. Sie wurden 
von zweyhundert freywilligen Eidgenoſſen 
verſtaͤrkt. Dieſem kleinen haufe gelingt es 
die ſtatt Thum im Eſchenthale des nachts 
zu uͤberfallen, und die meilaͤndiſche beſazung 
auszujagen. Sie werden aber bald von eis 
ner ftarken anzahl völker des Herzogen Phi- 
lip eingeſchloſſen; und da fie fich nicht auf 
die erſten aufforderungen übergeben wollten, 
läßt ihnen der feindliche Hauptmann drohen ; 
er werde fie ohne verichonen auffnupfen 

lafien, 
g.).ibid. 157. ſ. 
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laſſen, weil_fie fi, unterftünden, den plaz 
mit den waffen zu behaupten. 


Auf die erfte nachricht von der gefahr in 
die fih die ihrigen freywillig begeben, laßt 
man zu Schweiz beynahe den kandfturm er⸗ 
gehn ; Nicht nur werden die Kantone auf 
gemahnt, die an der mitregierung des Eſchen⸗ 
thales theil nehmen konnten, fondern auch 
Bern, Soloturn, und andere verbündete 
der Schweizer, werden um hulfe angeruffen ; 
und um der vermeſſenheit willen einer uns 
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ordentlichen rott, ſtellet ſich faſt die ganze 


Nation unter die waffen. 


Die voͤlker der vier Waldſtaͤtte und bei⸗ 
der Kantone Zug und Glarus vereinigten 
fich um bey Grat jenfeits dem Valldoͤſch. 
Daſelbſt werden 1600, auserlefene Enechte 
porausgeordnet, die feinde oben auf dem 
Graͤfisberge, wo fie verfchangt waren, und 
bey dem paß des fleinernen Steges anzus 
greifen, DieLombarden gaben fih umfonft 
alle mühe, mit vielem gefchrey, mit geſchuͤz 
und mit herabrollen groffer fteine, die eid- 
genoͤßiſchen abzufchrefen. Aber ohngeacht 
aller hinderniſſe erſtiegen die leztern den berg 
mit groffer hize und tapferkeit. Nicht nur 
wurden die Lombarden aus ihrem vortheile 
zuruͤkgeſchlagen, fondern fie zogen in der 
nacht beym lichte der fateln weiters, und 
lieſſen den paß felbften offen ftehn. Alſo 
ruͤkte das heer der a ungehindert bi 

3 
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1425 auf Thum, die ihrigen zu erlöfen, und laͤ⸗ 


gerten fich vor diefer ftatt in freyem felde, 


Hier erwarteten fie ihre übrigen bunds⸗ 
genofien. Die Berner allein hatten den 
Schweizern zum dienft 4000, mann auszie⸗ 
hen Taffen;_aber zugleich einen Elugen raht- 
ſchluß gefaflet ,_nimmermehr ſich in einen 
fernen krieg auflert dem kraiſe des eidgnöf- 
ſiſchen bundes einzulaffen, h.) Gechszehn- 

undert Zürcher vereinigten fich mit den 
echs Kantonen vor Thum, Zimaͤchſt auf 
diefe folgten die völfer aus Churwallis und 
des Abtes von Diffentis ; die Apenzeller; 
und die huͤlfsvoͤlker des Grafen von Tog⸗ 
gerdung: und endlich auch Die haufen von 

ern, von Soloturn, und aug dem obern 
Wallis, | 


In diefer ftellung lieſſen die Eidgenoſſen 
22000, i.) mann flark, den —*— von 
Meiland zu einer feldſchlacht ausfordern. 
Aber deſſelben voͤlker hatten ſich ins land 
uruͤlkgezogen. And weil die Eidgenofien 
ihren zwek mit entfchättung der ftatt Thum 
erhalten, giengen fie auseinander, Die fie- 
ben alten Drte befezten das Eſchenthal mit 
einigen voͤlkern. Unterdeſſen REN & 
| Boten 


h.) Stettler. III, B. 126. ſ. Juſtinger. Ms. 


1.) Tſchudi. X, B. 164. 165. f Juſtinger ſchaͤzet 
ber Eidyenoffen heer nicht fo hoch; denn er fat: 
Die Berner feyen sooo. ſtark gewefen , und 
itärker denn Die übrigen Eidgenoſſen alle, Ms. 
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Boten von Friburg der Biſchof zu Sitten 1425 
und andere herrfchaften, an einem beitändi- 
gen frieden. 


Nach vielen unterhandlungen ward der» 
felbe den zwölften Heumonat des folgenden 
jahres mit den dreyen Orten Queen, Uri, 
und dem untern fheil von Unterwalden, bes 
fonders, und befonders mit den andern vier 
Kantonen, Zürich, Schweis, Zug und 
Glarus , gefehloffen. Die Eidgenoflen be- 
dingten fich eine. zollbefreyung auf * 

ahre, von den graͤnzen der Eidgenoßſchaft 
iß in die ſtatt Meiland aus. Für die kriegs⸗ 
foften und für alle ihre anfprachen auf Bel⸗ 
len, Livinen und das Efihenthal, lieſſen fig 
fi) 27000, gülden bezahlen; und damit fich 
die Unterwaldner ob dem Wald nicht allein 
bem friede widerſezten, mußte ihnen der 
Herzog 1200, gülden über ihren bezeuchen⸗ 
den theil darzahlen laffen. K.) 


G 4 Sel⸗ 


k.) Den 3. K. Lucern, Uri, und Unterwalden 
nidt dem Wald bezahlte der Herzog v. Mei⸗ 
land 10001. gl. nemlich; den beiden erftern , 
jedem 4285. gl. dem leitern, als der nur für 
ben dritten theil eines Kantons anzufehen war, 
430. gl. Unterwalden ob dem Wald er: 
bielt den dopelten werth, 2855. gl. ohne die 
1200. gl. die ihnen der Herzog vorausbezahlen 
mufite. Den 4. Orten Zurich, Schweiz, Zug 
und Blarys wurden 17145 gl. bezahlt. Tſchuͤ— 
di, X. B. 166» 186. ſ. Geben zu Bellen; im 
Heumonat 1426. ; 


1425 
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Selten war zu diefen zeiten ein ganzes 
volk oder auch nur eine provinz auf einmal 
in ruh und friede. Die Eleinen kriege wa⸗ 
ven unerſchoͤpflich; fo oft einer gedampfet 
wurde, fo oft erhebte fich ein andrer, Die 
Eidgenoffen waren noch nicht mit dem Herz 

oge von Meiland verfohnt , fo ſtunden dig 
penzeller fchon wieder unter den waffen 
egen den Abt zu S. Ballen. 1.) Einige 
equemten fi zwar, dem lezten fpruche der 
Eidgenoffen genugzuthun; aber der mehr: 


theil des volkes trozte auf feine eigene ftärz 


fe, und wollte feine einfchränfungen der 
eroberten frenheiten dulden. Der landraht 
atte noch Fein feftes anfehen über dieſen 
am frengelaffenen poͤbel. Sie fehlugen 
alle ermahnungen der Kantone in den wind, 
Endlich belegte fie der Bifchof von Coftanz, 
auf befehl des Pabftes, auf ein neues mit 
dem Dann, | 


Durch dieſe flrenge wurden fie völlig 
aufrührifch und boͤs gemacht. ie erfen- 
nen durch das handmehr den bhann für un. 
gültig; m.) handeln übel mit den priefteyn, 
die den gottesdienft unterlaffen, und prügeln 
einige zu tod, Sie verfolgen auch die na 

| er⸗ 


1.) jd. 156. 187. ſ. Walſer. 232. fi 


w.) „Der Landamman mußte an offentlicher 
„Landsgemeind ein Mehr machen, und rufen: 
„welchem wohlgefallt daß wir nicht im Din 
„Cd, i. im Bann) ſeyen, der hebe die Han 
auf. MWBalfer, 283. f 


* 


Pd 


I. Abfchnitt. IV. Buch, Toy 


bee anne des Bilchofen; und warten nicht, 


iß fich der ſchwaͤbiſche adel und die herr- 
ſchaft Defterreich wider fie erklaren , um 
diefelben anzugreifen. _ Das angedenfen ih⸗ 
ver vorigen ſiege, machte fie noch immer al- 
len ihren feinden und nachbarn fürchterlich. 


Der Abt Heinrich war in — 1424 
d 


entwichen, wo er krank ward, und zu Fri⸗ 
burg im Brisgau ftarb, Eglof Blarer, 
fein nachfolger , verfchloß fi zu Wyl im 
Thurgan, in erwartung eines beffern ſchil⸗ 
fales, Der Bifchof zu Eoftanz wendete fich 
an die Ritter. des Gedrgenfchildes, und Diefe 
an Die Reichsftände.: Die Churfürften fehries 
ben von dem Reichstage zu Frankfort an die 
Eidgenofien und an einige Neichsftätte in 
Schwaben, daß fie ſich den ausfchweifungen 


1425 


1427 


der Apenzeller widerfegen möchten, Allein 


die Eidgenoffen hatten nicht luſt, andere 
denn guͤtige mittel an dieſen woilden verbuͤn⸗ 
deten zu verfuchen, und dagegen Maren Die 
gemüther der leztern geftählet, 


Anftatt daß die bemuͤhungen diefer Fuͤr⸗ 
ſten die Apenzeller hätten Elug machen fol 


len, schienen diefe vielmehr ihren vuhm nach 
der anzahl ihrer feinde abzumeflen Der 
Graf Friedrich von Zoggenburg/war ein 
mächtiger, aber auch bißhieher für fie ein 
feindlicher nachbar. Demfelben fuchten fie 
verfchiedene unterthanen abwendig zu mas 
chen. Ihr erklärter feind, der of von 


Koftanz, bediente fich diefer gelegenheit, den 
| Gi Graf 
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1427 


1428 


Graf auf feine partey zu bringen. Vergeb⸗ 
lich rahteten die älteften unter dem volfe, 
diefem neuen gegner Die gebuhrende genug⸗ 
mung zu thun; der junge pöbel, welcher 
villeicht eine geiegenbet fuchte, dem ruhm 
ihrer vorfahren gleich zu kommen / faßte, auf 
einer allgemeinen verfammlung der Lands⸗ 
gemeinde zu Apenzell den entichluß zum krieg. 


Der erfte verfuch der waffen war ihnen 
günftig. Sie ſchlugen bey Gaiß, nicht fern 
von der fielle, wo vor drey und zwansiı 
jahren ihre vätter gefieget hatten, einen thei 
bon den voͤlkern des Grafen in die flucht. 
Der Graf, der bey dem Flofter Magenau 
fein lager hatte, verftärkte fi mit frifchen 
werbungen aus Bündten, Sargans, und 
feinen weitläuftigen herrfchaften. Den 2. 
Wintermonat zog er mit feiner ganzen 


mannſchaft aus. Der Eleinere haufe ward 


gbermal von den bauern bey Urnaͤſchen in 
die fluucht gejagt. Mit dem groͤſſern haufe 
jo er felbft auf Goßau, und ließ diefes dorf, 


das dem Abte von S. Gallen zugehörte, in 


brand ftefen, weil fich Die einwohner mit 
den Apenzellern vereiniget hatten. Die land⸗ 
leute wurden über dieſe verwuͤſtung fo ers 
grimmt. daß fie die Toggenburger mit meh- 
rerer hize als yon amteit angriffen. Die 
umflande diefes flveites werden ungleich erz 
sählt. Einige fchreiben, der Graf habe Durch 
eine Wr e flucht feiner vorhut die feinde 
in Die falle gelofet, n.) Andere tagen die 
| pen⸗ 


n.) Walſer. 291. ſ. 
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Apenzeller., die fonft gewohnt waren, mit 
ihrem tetogefcheeh und einem heftigen ans 
laufe von der höhe herunter, ihre feinde in 
verwirrung zu bringen, haben fich durch Die 
ftandhafte ftellung umd die zahl des tongen- 
burgifchen Heeres abfchrefen Taffen , und faft 
ohne ſchwerdſtreich in Die wälder gerettet. o.) 
Von allen wird der verluft der Apenzeller 
auf zwey und achzig mann gefchäit. 


Der Graf Friedrich bediente fich feines 
portheils, und ſchlug die Apenzeller nach 
dreyen tagen an sweyen orten im Rhein⸗ 
thale, bey Honek p.) und Bernang. Das 
durch ward diefes ungeflüme volt fo gedes 
muͤhtiget, daß fie anfiengen, den eg chen 
erinnerungen ihrer worgefesten gehör zu ges 
ben. Sie unterwarfen fich dem vertrage, 
den die Eidgenofien zwifchen ihnen un es 

otts⸗ 


Tſchudi. 195. Wenn ich Welſers befchreis 

ung dieſes krieges Tſchudis feiner entgegen 
halte, fo wird mir der erſtere einer ziemlichen 
parteplichkeit verdächtig. Inſonderheit kan ich 
nicht wahl faſſen, wie nach deffelben errählung 
der fchlacht bey Goſau, die er im anfange ſehr 
merkwuͤrdig, im befehluffe aber. lächerlich zu 
machen ſuchet, auf feite der ſieger Feiner. oder 
gar wenige, und auf feite der Apenzeller nur 22. 
mann follten umgelommen feyn, 


p.) Rahn, an der 281. f eignet den fieg bey Ho⸗ 
nek den Apenzellern au, und toͤdet von den Tog- 
genburgern nicht minder dann vierthalbhundert 
mann. Kan man glauben, die Apenzeller haben 
auf einen folchen fieg einen nachtheiligen frieden 
angenommen ? 


1428 


1429 


1429 
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Gottshaus S. Gallen vor wenigen jahren 
geftiftet hatten. Und vermittelft einer buffe 
von eytauſend pfunden, die fie dem Abte 
bezahlten, wurden fie mit allen ihren feinden 
auch mit der Firche wieder ausgeſoͤhnt. q. ) 


Bon diefer zeit, biß auf den ausbruch 
des einheimifchen Trieges zwifchen Zürich 
und den übrigen Kantonen, genos die ganze 
Eidgenoßſchaft einer anfcheinenden ruhe, 
Es war aber eine betrügliche ftille, derglei⸗ 
hen oft einem nahen ungewitter vorher⸗ 
gehet. — 9. 


Auf den Pabſt Martin den. V. war Eus 
gen der IV. gefolget. Won diefem ließ fich 
Siegmund zum Kaifer Erönen. Die Eidges 
noffen fchikten bey dieſem anlafe gefandte 
nad) Rom, dahin der König alle Reichs— 
Br durch briefe eingeladen hatte. Die 
oten von Zurich wurden von dem neuen 


- Kaifer zu Riern nefchlagen , und mit be 


fondern gnaden beehrt. s. ) 


.) Eoftanz, auf Dinftag nach S, Jacobi. 1429. 
za — f Dinfiao nache Jacobi. 3429 


r.) In 1431. 
s.) Tſchudi. Xx. B. 208. ſ. in 1433. 


VE 
Sunftes 
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Fünftes Buch 


Bon dem 
alten Zürichfriege. 


$. I, 


er alte Zuͤrichkrieg den wir izt befchreis 

ben wollen, ift der erfte aber auch 

* der heftigfte und gefährlichfte von als 

fen einheimifchen Eriegen geweſen, Die fi) 

unter den Eidgenoflen entzündet haben. Die 

Autoren beider parteyerr, a.) Die in vielen 

üten von einander abweichen, kommen alle 

arinn überein, Daß fie den veranderlichen 

ſinn Friedrichs, des lezten Grafen von Tog⸗ 

genburg, für die erfie urfache diefes blutigen 
zwiftes angeben. 


Das haus Toggenburg muß zu dem aͤl⸗ 
teſten Adel gezählt werden. Yon dem zwoͤlf⸗ 
ten jahrhunderte an haben fie den gräflichen 
titel getragen. b.) Ihre herrſchaft — 

ich/ 


2.) Auf ſeite der Zürcher, Bahn, Stumpf, im 
xui. 3. 11514. €. und infonderheit Bullinger. 
Xx. B. Ms. Auf feite der Schweiger und der 
Eidgenoffen ; Ullrich Wagners, damals Lands 
ammans zu Schweiz, beichreibung des Zurich. 
friend in Ms. Steitler. IV. B. Tfehndi, XL, 
und XI. B. | 


b,) Stumpf, V. 19, 
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di; DIE au den zeiten des lezten Grafen 
riedrichs, ohngeacht ihrer beftandigen krie⸗ 
e mit den Aebten zu S. Gallen und an- 
ern nachbarn , nicht viel weiters alg die 
raͤnzen des heutigen Toggenburgergebietes 
Sri breitete den glanz feines haufes, 
urz vor deſſelben ganzlicher erlöfchung, aus. 
Er war Fein aufrichtiger freund des hauſes 
Oeſterreich. Zwar leiftete er demfelben hülfe 
im anfange des Apenzellerkrieges ; aber da⸗ 
r mußte ihm der Herzog Friedrich Die 
rafſchaft Sargans c.') verpfaͤnden; und 
aum hatte ſich dieſer * die ungnade 
des roͤmiſchen Koͤniges und der ſtirchenver⸗ 
ſammlung auf den hals gezogen, fo fuchte 
ber Graf von Toggenburg feinen antheil 
von der ausbeute Des ungluͤklichen Herzogen 
u erfriegen. Der König Siegmund vers 
fändete ihm bey Diefem atlafe die ftatt Feld 
irch, Die grafihaft Wallgan, den Brei en⸗ 
xrwald und das Rheinthal. d.) Aller dies 
er herrſchaften bemüchtigte ſich der Graf 
viedrich ohne, fchwerdfchlag ;_ ausgeioms 
imen Die ftatt Feldkirch , die eine. lange bes 
lägerung aushielt. e.) 


Eh Friedrich angefangen feine errſchaf⸗ 

ten all zu vermehten, "hatte er v dutch 

ein bürgerrecht mit Zürich zu ftärken aeruchk, 
um 


c.) Tſchudi. I, Th: VOL B, 429, 631. fü 
d.) jd. II. Th. IX, 8, ız, je 
€.) ibid. 33, 7% fi 


11. Abſchnitt. V. Buch; iii 
und felbiges nad) — verlaͤnge⸗ 


Dieſe 


f.) Das buͤrgertecht ſo der Graf zuerſt in 1400. 
mit Zurich geſchloſſen, ( Tfchudi. I. TH. VIIIB. 
6os. fs) ward den 1. Brachm. 1406. auf 18, 
jahre: (ibid. 627. f.) und endlich den zg. Merz, 
1415. auf feine lebzeit und 5. jahre nach feinem 
tod verlängert. jd, I. Th. IX. 3. 10. f. 


&) Den 24. Jenner 1415. ibid. 68. f. 

h.) Auf 10; jahr Montag vor S. Joh; zu Suu— 
dichten 1419, ibid. X, 8. 122, — 3 

i.) Zu uUznach den 8. tag nach unſer Frauen det 
gichtmef. 1428: id. X, 8, 190, f- 
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Diefe verschiedene tractaten hätten ohn⸗ 
ſchwierig neben einander beftehen koͤnnen, 
wenn nicht Friedrich zu end feines lebens, 
aus vorfas, wie es fiheinet, eine eiferfucht 
wifchen Zürich und Schweiz geftiftet hatte, 
r hatte es ſchon ungern gefehen, als_die 
gucher mit dem Bifchofe und der flatt 
hur ein Bürgerrecht geſchloſſen. k) Ins 
fonderheit aber foll ev, wegen dem verluft 
eines vechthandels zu Zurich, einen ſtarken 
unwillen wider diefe ftatt. gefaßt haben ; 
weil er argwohnte, der bürgermeifter Ru⸗ 
dolf Stuͤßi habe dieſe nachtheilige urtheil 
gegen ihn ausgewuͤrkt, aus rache, Daß eis 
nige junge herren, an dem hofe des Grafen, 
dem fohn des bürgermeifters mit verachtung 
begegnet waren. Diefes zerwuͤrfnis bewog 
den alten Graf Friedrich, fich die Schweizer 
naher zu verbinden. Er verwilligte, in ges 
enwart einiger feiner naͤchſten, feiner amt⸗ 
eute, und andrer zeugen, daß fie nach fei- 
nem tode fich mit den gemeinden der graf⸗ 
feyaften Toggenburg und Uznach durch ein 
ewiges landrecht vereinigen dorften; da hin⸗ 
on fein bürgerrecht mit Zurich, und fein 
erftes landrecht mit Schweiz, nad) der vor⸗ 
gefchriebenen zeit der fünf iahre nach ſeinem 
tode aufhören ſollte. Eh diefes vorgieng 
hatten die Zürcher , weil fie merkten, daR 
den Graf feine ältern verpflichtungen gereu⸗ 
ten, 


.K-) Auf se. jahre, Mitwochen vor S. Margret, 
1419, jd. IX, B. 125. ſ. 
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ten, von ihm gefordert, daß er ſich erklaͤ⸗ 
ven möchte , wer nach feinem tod ihr mit 
buͤrger ſeyn werde, Und Friedrich hatte 
ihnen hierauf feine gemahlin, Elifabet , 
eine gebohrne von Metich, als feine erbin 
dDargeftellt. 1.) 


zu end Aprils 1435, m.) flarb dieſer 
leste Graf von Toggenburg in der ftatt Feld- 
kirch; feine Teiche ward zu Nuti, einem klo⸗ 
fter in dem Zurichgebiete , zur ruhe gelegt. 
Seine, groffen, theils ererbte, theils erwor⸗ 
bene länder, wurden beynahe ihrem eigenen 
ſchikſale überlaffen. Die nachften verwanten 
ftritten mit der Gräfin um das erb. Die 
Kantone Zurich und Schweiz, Die fich fchon 
bey lebzeit des Grafen mit der hofnung ge 
fpeißt hatten, einen theil ſeiner verwaisten 
ſtaaten an fich zu reifen, geriethen darüber 
in eine lange feindſchaft. Und die Kaum 
frengelaffenen unterthanen fchmeichelten fich, 
bey diefer allgemeinen verwirrung , ihre eis 
genen herren zu werden. 


Die Gräfin Elifabet Hatte fich gerne 
gene gemacht, weil fie vorſah, daß ihr 
ie blutsvermanten des feligen Grafen Die 
none: wurden ftreitig machen; allein fie 
1. Theil, O war 


,) Wagner. Ms, Tſchudi. XI. B. 213. 215. ſ. 
Bullinger. 


m.) Alſo ſind die handſchriften von Wagners 
beſchreibung unrichtig/ Daß fie dieſen todesfall 
im 1435, fern‘, 


21 


31436 
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war fo unalüklich , daß fie beide Kantone 
uͤrich und Schweiz wider einander auf 
rachte. Sie befräftigte denen von Schweiz 
die vergünftigung, mit den grafichaften Tog⸗ 
enburg und Uznach ein landrecht zu ſchlieſ⸗ 
en; n.) amd fchenkte zu gleicher zeit den 
ürchern , unter denen fie wohnte, das 
chloß und die ſtatt Uznach zum eigentum. o.) 
ieraus ift bald hernach die feindſchaft zwi⸗ 
chen diefen Kantonen entfprungen. Die 
leute gu Usnach wollten, weder den Zuͤr⸗ 
ne yuldigen ‚ noch das anfehen der Gra- 
n erkennen, biß der ftreit zwifchen den ers 
ben werde entfcheiden feyn. | 


Die Zürcher folgten in dieſem geidafte 
vornehmlich den rahtgebungen Rudolfs 
Stüßi, ihres burgermeifters, der, nach feiner 
heftigen gemuhtsart, mit mehrerer hize als 


vorfichtigkeit für den nuzen feiner Nepublit 


eiferte. Er ward von den Fidgenoffen für 
einen von den vornehmften anfliftern dieſes 
fireites, und der daraus entftandenen Friege 
en weil fie nicht zweifelten, er habe 

ch durch den zorn wider den verftorbenen 
Grafen zur _eiferfucht gegen die Schweizer 


en lafien. Sein ſtolzes betragen ge- 
ge 


die leute von Uznach, als fie die huls 


digung ausfchlugen da und feine drohworte, 


dieneten nur die abfichten der flatt Zürich 
diefen volfern verdachtig zu machen. 


n.) Tſchudi. XL. B. 215. ſ. 
0,) jd. 216, Bullinger. X. B. 2. c. Rahn. 290, 


ie 
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Kaiſer Siegmund dem Grafen von Togs 
genburg unter andern verpfändet worden, 
ieß den Herzog Friedrich von Oeſterreich 
erſuchen, daß er fie wiedrum an ſich Iöfen 
möchte. Ohne zweifel hoften diefe leute 
unter der umbefländigen vegierung eines 
ph Herren leichter eine vermehrung ih⸗ 
ver freyheiten zu erlangen, als wenn fie fich 
unter dem unveranderlichen ſchuze der Eid⸗ 
gruen Binden lieffen. Denn fie fahen aus 
er aufführung der Kantone, daß diefelben 
nunmehr lieber, ihre herrfchaft als ihren 
bund erweiterten. Die Gräfin , die fich 
nicht getraute, ihr weitläuftiges erbe ganz 
gu behaupten, verwilligte dem Herzoge von 
Defterreich die wiederlöfung, nicht nur der 
grafichaft Sargans, und der damit ver 
nuͤpften herrſchaften, engen, Nid⸗ 
berg, und Windek; ſondern auch der ftatt 
Weſen, des Gafterlandes, des Nheinthales, 
und der grafichaft Feldkirch, p.) 


Es iſt offenbar, daß nicht nur die Gar- 
ganſer, fondern noch verfchiedene andere 
von den unterthanen des Testen Grafen von 
Toggenburg, gerne felbft nach der freyheit 
gegriffen hätten, wenn es in ihrem gewalt 
geitanden hatte, weder von. dem fchuse der 
Kantone abzuhangen, noch den herrfchaften 
zu huldigen. Uber ge umſtaͤnde entfcheiden 

2 mei⸗ 


p.) Tſchudi. XL. B. 218. ſ. 


Die Kueftoaft Sargans, die von dem 1436 
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1436 meiftens von dem erfolge Jolcher abfichten. 
Die Toggenburger koͤnnen vor altem unter 
feiner ſchwerern dienftbarkeit geftanden feyn 
als die Apenzeller. Indeſſen ift von diefen 
puen angranzenden voͤlkern das leztere feit 

reyhundert jahren frey, Da das eritere, feit 
einer eben fo langen zeit L vergeblich nad) 
einer gleichen freyheit ſtrebet. Die Gars 
anfer glaubten , es follte ihnen gelingen, 
& der freyheit anzumaſſen, dafern fie, nach 
em erempel der eriten Kantone, einen ſchat⸗ 
ten nur des gehorfams gegen das Haus Des 
fterreich behielten, Wie der, Herzog folche 
neigungen bey ihnen fpürte, übergab er dem 
Grafen Heinrich von Sargans die pfands 
fchaft über. diefes land. Heinrich bemaͤch⸗ 
tigte fich leicht der fchlofles und der ſtatt 
argans. Uber das landvolk fünderte fich. 
Die gemeinden ob dem Wallenfee fchloffen 
einen bund mit den Churwalchen, q.) und, 
ein ewiges bürgerrecht mit Zurich, r.) 


Biß 375 hatten ſich die Toggenburger 
nur unter ſich ſelbſt zuſammen verbunden, 
damit ſie von keinem ſtaͤrkern unterdruͤkt 
wuͤrden, eh es ſich zeigen wuͤrde, wer der 

erbe des June o a ihr recht⸗ 
mäßiger herr ſeyn ſollte. Uber zu gleicher 
gel da die Zurcer das bürgerrecht von 

en Sarganfern ſchwoͤren lieſſen, brachten 
die Schweizer , gemeinfchaftlich mit den 
Glars 

g.) jd. 220, ſ. 


2.) Freitag vor Wiehnachten. jd, 224 ſ. 


1. Abſchnitt. V. Buch. 17 — 


Glarnern , ihr Iandrecht mit Toggenburg 


und Uznach zu fland. s.) Die gemeinden 
unter dem Wallenfee, zu Amden, Schännig, 
und in dem Bafterlande , wurden auf dreif- 
fig jahre in das Iandrecht beider Kantone 
eingeſchloſſen; t.) und die ftatt Weſen 
ward bald hernach gezwungen darein zu 
fretten, u.) Er 4 


F. U. 


Bey ſolcher verwirrten geſtalt der ſachen, 
da die Zuͤrcher und die Schweizer unter den 
interlaſſenen unterthanen des Grafen von 
oggenburg mit einer allzuſtarken wettei⸗ 
ferung ſich wider einander einen anhang 
—— war der anlas eines ausbruches 
rer heimlichen feindſchaft unvermeidlich. 
Die Zuͤrcher waren von den Sarganſern 
ihren mitverbuͤrgerten, durch einen 
landes — der ſich zu Schweiz und 
Glarus verbunden hatte. Hingegen waren 
die leute unter dem Wallenſee auch nor 
einmuhtig diefen beiden Orten ergeben. Eis 
nige darunter w.) fürchteten , mit der zeit 
unter die herrſchaft einer Demokratie 17 
H3 | 
s.) Donstag vor Wiehnachten. | 
t.) Samstag. ibid. 
u.) id. 227. Ge ZZ a cr 
vv.) Ald das ſtaͤttgen Weſen zu unterft an beim 
MWallenfee, und Schmerifon, ein dorf Uznacher⸗ 
gebiets. jd. 225. f. ch 


10 
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3436 fallen; und hätten fich lieber der regierung 
der ſtatt Zürich, als dem ſchuze folcher nach» 
barn unterworfen, denen fie ſich aleich ſchaͤz⸗ 
ten. Aber die: größte fehwierigfeit ruhrte 
von den beiderfeitigen anfprachen auf Die 
Iandfchaft Uznach her; davon die Schwei⸗ 
— beſchüzer und die Zurcher als 

lein rechtmäßige herren zu feyn glaubten, 


1437 Auch erwelte die erfte nachricht, von 
dem landrechte der Schweizer mit Uznach, 
in der fatt Zürich eine allgemeine erbittes 
zung; und ward nicht viel anders, als ein 
‚eiubruch des eidgnößifchen bundes von feiten 
der Echweizer , ausgeleget. Das volk auf 
‚beiden theilen begnuͤgte ſich nicht feinen heim⸗ 
lichen haß durch feindliche worte zu verra⸗ 
‚then; das beiderfeitige mißtrauen, md Die 
‚Furcht überfallen zu werden , bewegte fie, 
‚An; geil die waffen zu ergreifen. : Die Zürcher 
beſezten das dorf Bfätfiton, das kloſter Rüti, 
‚amd. die gränzen bey Wald in dem Fiſchen⸗ 
thale. Die Schweizer legten voͤlker in die 
March, zu Lachen , und in: Uznach. x.) 
a 3% "und andere Orte ſchikten ohne 
"Herjug ihre Boten, um einem Eriege vorzu⸗ 

ugen. Diefelben wuͤrkten einen ftillftand 
der waffen aus, Hierauf thaten fie verfchies 
dene vorfchläge die Zurcher mit Schweiz und 
Glarus zu vereinbaren. Als aber diefelden 
keinen beyfall fanden, und fich beide parteyen 
auf das firenge recht beruften, ward nk 

x.) ibid, | 


. ‘ “ “ 
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nach mühfamen unterhandlungen ein tag zu 
Lucern angefest, wo die gründe beider par⸗ 
teyen follten verhört, und von den Boten 
der übrigen Kantone entfcheiden werden. 


Wie nun dieſer flreit wegen Uznach der 
erſte anfang der feindſchaft zwiſchen Schweiz 
und Zuͤrich geweſen iſt; ſo wollen wir kuͤrz⸗ 
lich den einſeitigen bericht jedes theiles hier⸗ 
über vernehmen, um daraus dasjenige zu 
ergangen , was unfrer bißherigen erzaͤhlung 
Diefes geichäftes fehlet. Ä 


Die ſchuzſchrift der Zürcher lautet ohn⸗ 
gefähr- alfo : IR „Nachdem die Eidgenof- 
„ten, in dem lezten kriege unfers herren deg 
„Kaifers wider den Herzog Friedrich von 
„Sefterreich, viele lander erobert, und ih- 
„nen den befiz derfelben, auf unfre getreue 
„nachwerbung, durch Driefe verfichert wors 
„den; haben wir betrachtet, wie nachtheis 
„ling es allen Eidgenoffen feyn wuͤrde, wenn 
„ſich die Fürften von Defterreih aufs neue 
„an. unfern granzen flarken follten. _ Des- 
„wegen haben wir nach dem fchloife Kiburg 


„geworben, und trachteten auch nach Wins. 


„Dee, nach Weſen und dem Bafterlande, 
„auf deren wiederlöfung wir ein groffes geld 
„verwendeten. Allein der verftorbene Graf 
Friedrich von Toggenburg, unfer mitbürger, 

| 94 „dem 


y.) Bullinger. Ms. X. 2. Rahn. Beyträge zu 
der Hiftorie der Eidgenoſſen. Zürich 1739. 
III. Th. 7. ſ. 
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„den diefe länder zuvor verpfändet waren, 
„begehrte, daß wir ihm diefelben bey feinem 
„leben nicht entzögen; und wir lieſſen es 
„deſto lieber geſchehn, weil wir hoffeten, 
„von diefem Herren, für die vielen dienfte 
„oie wir ihm geleiſtet, eine vergeltung zu 
„enpfahen, 


„Der Graf hatte fich auf fünf jahre über 
„fein leben zu ung verbunden, Da er num 
„eine leibeserben hatte, begehrten wir, daß 
„er einen nennen möchte, der nach feinem 
„tode unferm buͤrgerrechte genugthäte; wos 
„zu ihm der vom, König den völligen ge⸗ 
„alt ertheilet, und nach feiner Kaiferkrös 
„nung durch neue Briefe beftätiget au Ä 
„Es verichaften alfo die Boten von Bern 
„und Schweiz, auf einem tage zu Rapers⸗ 
„Hl, dag Friedrich eine zeit beftimmte, 
„dor deren ausgang er feine gemahlin, die 
„Gräfin Eliiabet , zu feiner erbin wählte, 
Zwar hat fich damals der Graf vorbehuls 
„ten, dieſe wahl nach wohlgefallen einfchrans 
„een zu können; aber in dem jahr, das fich 
„DIR zu feinem tode verlaufen, hat ex diefelbe 
„niemals widerrufen, 


„Bir Haben alfo. die Gräfin für feine 
„erbin angefehen, und ihr, nach feinem tod, 
„als unfrer mitbürgerin, nach beſtem ver 


„haben fich anfängli 


die von Schweiz ih» 
„Fer angenommen, 


ie Gräfin begeigte fich 
„willig, 


„mögen zu rathen AR Nichtminder 
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„willig, uns die obbeſchriebenen pfaͤnder ab⸗ 
„zutreten, als wir dieſelben von ihr forder⸗ 
„een. Uber unſere nachbarn zu Schweiz 
„und Glarus haben uns daran zu irren ges 
„fucht. Melches ung an folchen Eidgenofs 
„ren fremd und ungütlich fchien ; weil wir 
„dabey niemals die abficht gehabt, ung mit 
„land und leuten wider fie zu ſtaͤrken. 
„Unfre Eidgenofien von Bern wollten ung 
„bereden, gemeinfchaftlich mit denen von 
„Schweiz, die unterthanen des verftorbenen 
„Srafen zu Iandleuten und zu bürgern ans 
„zunehmen. War es aber nicht billig, daß 
„ung die herrfchaft Windek voraus gelaffen 
„würde; da die von Schweiz auch ihrer 
„feits Die March von dem Grafen Friedrich 
„erworben, obwohl felbige in unferm buͤr⸗ 
„gerechte mit dem Grafen begriffen war ? 


der wenn fie lieber eine — oh⸗ 


„une vorbehalt eingehen wollten; hatten fie 
„nicht billig auch die March darein begreis 
„fen, und ung die helfte des unbezahlten 
„neldes, vor die u der herrfchaft Win⸗ 
„det, wiedererftatten follen ? | 


„Dieweil wir ihren entfchluß auf diefen 
„dopelten vorfchlag erwarteten, kam ung 
„die verdrüßliche nachricht: Die von Schweiz 
„und Glarus ſuchen die leute in dem Ober» 
„tande, und an dem Wallenſee, die fich um 
„unfer bürgerrecht beworben hatten, zu fich 
oft ziehn. Deswegen hielten wir ohne auf 
„Ichuß eine unterr uge mit dev. Gräfin, Fi 

\ 5 
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„Feldkirch; wo fie ung ihre mannigfaltigen 
„vedrängniffe klagte, und ung, fowohlaus 
„angedenten der dienfte, die wir ihrem fe- 
„ligen gemahl erwiefen , als auch zu _befefti- 
„gung unfers guten willens gegen fie , die 
Km und araffchaft Uznach zu übergeben 


„verhieß. Diele fchenkung ward bald her- 


„nach zu Meyenfeld verbriefet ; und die 
„Gräfin Elifabet begab fich, mit allen ihren 
„herrichaften und leuten, auf die ganze zeit 
„ihres lebens in unſer bürgerrecht. Wir 
„berichteten folches alfobald an den rath 
„von Schweiz ; in dem vertrauen fie wuͤr⸗ 
„den uns nöhtigenfalls bey dem beſize Der 
„graffchaft Uznach ſchuͤzen helfen. Sie 
„ertheilten uns aber Feine antwort, weil fie 


„die gemeinde darum befragen wollten. 


„unterdeſſen hatten wir den leuten ob 


„den Wallenfee, die weder der Frau von 


„Zoggenburg, noch denen von Schweiz und 
„Glarus zu verantworten ftehn, auf wie- 
„derhohltes anfirchen, ein ewiges buͤrgerrecht 
„bewilliget. Dieweil_aber unfre Boten 
„daflelbe ſchwoͤren lieſſen, find die von 
„Schweiz und Glarus mit geivalt in das 
„unfrige eingedrungen. Nicht nur haben 
„fie, Ohne vorwiſſen der Gräfin, die fie bey 
„dern ihrigen zu befchuzen fehuldig waren, 
„mit derfelben unterthanen ein. ewiges land» 
„recht aufgerichtet; nicht nur haben fle die 
„leute in dem Gaſtal, die zu unfrer pfands 
„haft Windek gehören , in das —5 
» and: 
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‚landrecht eingefchloffen ;_ fondern fie haben 
ꝓᷣſich frefentlich, wider Gott und recht, des 
ſchloſſes Uznach bemächtiget, und die ans 
„gehörigen diefer grafichaft zu landleuten 
„Aufgenommen, \ | 


„Wir getrauten uns zwar dieſen über 


„drang, mit der hilfe Gottes und unfrer 
„freunde, nicht ungeftraft zu laſſen; und 
„haben deswegen unfre Eidgenoffen durch 
„driefe gemahnet, Doch haben wir, zu 
„verhütung eines riſſes in der Eidgenoffchaft 
„die freundlichen mittel vorgezogen, dafern 
„ung das unfrige wieder zugeftellt, und für 
„den ſchaden eine erfazung verfchaffet wuͤr⸗ 
„de, Endlich haben wir, den Eidgenof 
„ten zu lieb, das ganze gefchäft ihren Bo⸗ 
„ten anvertraut >. und find bereitet, ung vor 
"ihnen wegen allen- unglimpflichen zulagen 
5 verantworten. | 


Duurch dieſe vorftellung des gefchäftes 
wird der Graf Friedrich eines groben un⸗ 
dankes gegen die Zürcher beftrafet , da hin⸗ 
gegen die Autorn, die zu gunften des an- 
‚dern theiles zeugen, wahrfcheinliche unfachen 
feines unwillens gegen die ftatt Zürich und 
ihren bürgermeifter. anführen. z. 


Wenn die von Zuͤrich, fügen die 
„Schweizer, in diefen gefchäfte allein den 
„uuzen der ganzen Eigenoßſchaft gefucht 

| | „HALLEN, 


| 2.) Wagner Ms. Stettler; Tſchudi; und die 
Glarner Kronik, 
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1437 „haͤtten, ſo wuͤrden ſie ſich uͤber die gunſt 
„die wir von dem Grafen Friedrich genofs 
„ren, nicht ſo eiferfüchtig bezeigen; denn 

„wir fehen nicht, was die übrigen Kantone 
„mehrers durch den wachstum der ftatt Zü- 
„eich, als durch den unfrigen, gewinnen 
„koͤnnen. Der. Graf ift mit uns, auf glei⸗ 
„chen fuſſe wie mit Zurich, und auf eine 
„eben fo lange zeit verbundet.gewefen ; und 
„das freywillige gefchent der March, womit 
„er unſre freundfchaft gleichſam verfiegelt 
„hat, beweifet in welchem. wehrt er felbige 
„gehalten, 


„Hat er nun denen von Zürich, auf ihr 
„ftarkes anhalten , die Gräfin Elifabet an 
„reiner ſtatt zur kuͤnftigen mitbürgerin bes 
„ſtimmet; fo ift doch niemals feine meinung 
—— dieſelbe zu einer unbedingten er⸗ 
„bin über land und leute einzuſezen; ſon⸗ 
„dern er verwilligte, daß ſie nach ſeinem 
„tode ſeine herrſchaften, nach der weiſe eines 
„leibgedinges, genieſſen möge, in dem ver⸗ 
„ſtande, daß diefelben nach ihrem Hinfcheid, 
„unveraͤndert Den vechtmäßigen erben. zu- 
„fallen follten, 


»Nach dem tode Friedrichs Hat fich die 
or von Toggenburg nad Zürich beges 
„benz; amd daſelbſt den edlen von Hewen, 
„nicht aus ihren verwanten fondern aus 
„den freunden der Zürcher, zu einem vogt 
„gerwählet, Unter dieſes vogtes gemalt Dat 
| | »ſie 


1:-Mbfchnitt. V. Buch, 125 


„fie fich bereden laſſen, die ftatt und graf- 1437 
—38 — 2: ein — * —F 
„zürich zu vergaben, in der hofnung fi 
„dadurch ihres fehuges wider Die —28 
„wandten des verſtorbenen Grafen zu vers 
„fichern , die das erb anfprechen Eonnten. 
„Uber, die unterthanen, zu Uznach wie in 
„den übrigen toggenburgifchen herrfchaften, 
„weigern * der Graͤfin zu geboren biß 
„der rechtmäßige erbe nach dem ausfprud) 
„des rechtens wird erfunden fen. Ä 


„Die Zürcher lieſſen es nicht an drohun⸗ 
„gen fehlen, um die leute von Uznach auf 
„einen andern finn zu bringen, noch an 
„heimlichen werbungen, um fi in dem 
„Sberlande und bey den gemeinden an dem 
Wallenſee einen anhang zu machen. Diefe 
„aufführung machte uns, fowohl als unfre 
„nachbarn von Glarus aufmerkſam. Wir 
„bielten ung befügt , auch unfrer Ya nach 
„einer genauern verbindung mit diefen an⸗ 
„gränzenden völfern zu trachten. Zu glels 
„eher zeit gelangte von verfchiedenen orten 
„aus den toggenburgifchen herrfchaften die 
„mahnung an ung; daß wir den willen ih⸗ 
„reg verftorbenen Herren gegen fie erfüllen 
„möchten; der uns kurz vor feinem tode an⸗ 
„befohlen hatte, die grafichaften Toggens 
„burg und Uznach in ein ewiges Iandrecht 
„aufzunehmen, damit fie in unferm ſchuze 
„defto einiger unter fich felbft, und vor frem⸗ 
„den nachwerbungen ficherer ſeyen. ze 

„glaub⸗ 
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„glaubten, dieſen zwek leichter zu erhalten, 
„wenn wir unſre lieben nachbarn von Gla— 


„rus in die gemeinſchaft dieſes landrechtes 
„empfiengen; und lieſſen uns alſo mit ihnen, 


„nicht nur von den einwohnern der beiden 
»grafichaften, fondern auch von denen in 


„dem Gaftal, auf verwilligung der Herzoge 
„don De erreich, ſchwoͤren. | 


An diefem allem glauben wir nichts 
„gef It zu haben, deswegen man.ung einer 
„ubereilung, noch weniger einer treulofigkeit 
„an dem eidgnoͤßiſchen bunde, befchuldigen 
„eonne Gleichwie die von Zürich das volf 
„oben an dem Wallenfee , hinterrüfs dem 


— von Oeſterreich und dem Grafen 


einrich, zu mitbuͤrgern aufgenommen, 
„alfo haben wir die leute unten an dem fee, 
„mit beßrer befcheidenheit wie wir Hoffen, 
„in dag ewige Iandrecht empfangen. Ha— 


„ben wir übel gethan, unfre Iandleute von 


„Uznach vor dem gemalt zu bedefen, womit 
„ihnen die Zurcher droheten, da fie völfer 


„an ihre graͤnzen legten? Oder follten wir, 


„um der fchenkung willen der Gräfin Elifa⸗ 
„bet , dasjenige für das eigentum der Zuͤr⸗ 
„cher ertennt I en, das ihnen die Grafin 


ʒu ſchenken nicht befügt war? 


„und uneinennüziger gehandelt; die von 


„Wir überlaffen es unfern Eidgenoſſen, 
„zu urtheilen, wer in allen ſtuͤken Bi Er 
is 


„rich, Da fie uns alle gemeinfchaftliche vers 


„bin⸗ 
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„bindung mit denen von Toggenburg aus⸗ 
„ſchlagen; oder wir, da wir erftlich unfre 
„freunde von Glarus willig zu diefem lands 
„rechte haben tretten Tafien, da wir noch 
„izt denen von Zurich, unter einem nicht 
„geringen vortheile, Die gleiche gemeinfchaft 
—— und alle uͤbrige Kantone dazu 
» niaden, b>) 


‚ Das find die vornehmſten ftüfe worüber 
Zürich mit Schweis und Glarus vor den 
übrigen Kantonen geftritten hat. Die ab» 
geordneten 9 uͤrich waren der buͤrger⸗ 
meiſter Rudolf Stuͤßi, fuͤnf andere glieder 
des kleinen und drey des groſſen rathes. 
Sechſe waren von Schweiz und eben ſo 
viel von Glarus abgeſchikt; unter denen, 
für die erſtern der Landamman Ital Re— 
ding, fuͤr die leztern der Landamman Joſt 
Tſchudi, das wort führten. Dieſe geſand⸗ 
ten lieſſen es nicht dabey bewenden, ihre 
einſeitigen gruͤnde aufs vortheilhafteſte dar⸗ 
zubringen. Die hize des ſtreites verleitete 
einige, von ihnen, einander umanftändige 
vorwuͤrfe zu machen, die ſowohl dem ruhm 
ihrer oberfeiten , als ihrer eigenen ehre 
nahe giengen. Dadurch verriethen und ver- 
mehrten Ile ir privatfeindfchaft,, die nur 
allzuoft eine hindernis des friedens iſt, wo 
fie in die gefchafte des Staates wurden , 
und ſich unter dem ſchein feines nuzens 
verbergen Tan, | 


Bon 
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1437 Von den neungehn Schiedmännern die 
über diefen ftreit richteten, waren vier von 
Bern, fo viele von Lucern , zween von 
Soloturn, drey von Uri, vier von beiden 
theilen des Kantons Unterwalden, und zween 
von Zug. Den vorfiz unter ihnen hatte 
Rudolf Hofmeifter, Schultheiß zu Bern. 
Sie urtheilten: 


„Die herrlichkeit und das ſchloß Uznach 
„tolle der Gräfin Elifabet wieder einges 
„raumt, und, biß zu austrag des flreites 
„un das erb, nicht aus ihren handen koͤn⸗ 
„nen entfrerndet werden. Hingegen folle 
„das Iandrecht der Schweizer mit Toggen⸗ 
„burg und Uznach beftehen, vote es ihnen 
„von dem lezten Grafen von Toggenburg 
„verwilliget worden. | 


„Aber die. Glarner, die fich auf Feine 
„folche bewilligung ſtuͤzen konnten, füllen 
„von dieſem landrecht ausgeſchloſſen ſeyn, 
„es ſey denn, daß es ihnen von den rechts 
„mäßigen Erben künftig geftattet werde, 


„Beil die Herzoge von Defterreich, nach» 
„denn fie. das. Gaſtal von der Frau von 
Toggenburg wiedrum an fid) gelöst, denen 
„von Schweiz und Glarus ein Iandrecht 
„mit den einwohnern zu fchlieffen vergonnt 
„haben, follen die leztern, von den Zuͤrchern 
„ungehindert, defielben genieſſen. 


j » Ends 
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| | —) 
„Endlich, weil die Zürcher die landſchaft 1437 
„Uznach in ihre Huldigung noch nicht auf 
„genommen hatten, als felbige von den 
„Schweizern mit voͤlkern befest ward, follen 
„fie deswegen von den leztern feine wieder 
„erſazung des fchadens fordern koͤnnen; 
„und es foll keinem von beiden theilen jeis 
„ne auffuͤhrung in Diefem flreit zu verwei⸗ 
„ten flehn, „ a.) | 


S, ul. 


Du 2 er hielten fich faſt In allen 
ſtuͤlen dieſes fpruches uͤbervortheilet; auch 
aben ſie ſich wenig muͤhe ihre unzufrieden⸗ 
eit hieruͤber zu verhelen. b.) Es ſey durch 
ihre ſchuld oder durch ihr ungluͤk, alles 
tehrte fich wider fie; der Herzog von Os 
ſterreich; der Graf von Sargans; alle toge 
enburgifche unterthanen ;_auch die Gräfin 
Elifaber fchien fie zu verlaffen, indem fie alle 
anfprachen auf das erb fahren ließ. 


Des Grafen Friedrichs von Toggenbur 
nächite blutsverwandte hatten ſich alfobal 
nach defielben tod unterredet, wie fie dag 
— feiner verlaſſenſchaft der Gräfin 
Elifabet abfprechen, und an fich ziehen koͤnn⸗ 
‚ ten. Ihrer waren fechs häupter ; zwey 
von feiten des Vaters, umd vier von feiten 
der mutter des Grafen Margaret von 

11. Theil, J Tog⸗ 
a.) Tſchudi. XI. B. 240: 246. ſ. 


b,) ibid. Bullinger ſchiltet die urtbeil ald ungerecht, 
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Toggenburg, ſeines vaters ſchweſter, hatte 
ihrem gemahl, dem Freyherrn von — 
einen ſohn Ullrich, und eine tochter Mar⸗ 
garet geboren; welche leztere, in erſter ehe 
mit einem vogt von Metſch in dem Eſch⸗ 
lande, einen ſohn, und, in zweiter ehe mit 
einem Nein von Raren aus Wallis, 

öhne zur welt brachte. Die mutter 
des Grafen —— war aus dem hauſe 
von Werdenberg. Die Grafen ihre bruͤder 
hinterlieſſen vier tochter; Kunigund, die 
dein Grafen Wilhelm von Montfort, Ve⸗ 
rena, Die dem Freyherren Wolfgang von 
Prandis, Margaret, die dem Freyherren 


. Thing von Aarburg, und Catherine, 


die dem Grafen Johann von Gar ver 
maͤhlet war. c.) 


Dieſe naͤchſten Erben des Grafen von 
gebluͤte glaubten, feine mündliche verord⸗ 
nung zu gunſten einer wittib koͤnne nicht 
weiter ausgedehnt werden, als nach dem 
begriffe eines — und die verga⸗ 
bung der grafiche t Uznach an die flatt si 
rich ſey eine uberfchreitung ihrer rechte, da— 
fir die Gräfin den Erben rechnung tragen 
muͤſſe. Dieſer fireit ward endlich vier 
fchiedrichtern und einem obmann zu entfcheis 
den übergeben , die gänzlich zum vortheile 
der natürlichen Erben urtheilten. d.)_ Die 

| Gräfin 

c.) Tſchudi. XI. B. 214, 216, ſ. 
d.) ibid. 247. f. die fchiedrichter waren: Hand 


BA, Coder Etſch) u, Hand v, Nidek, beide 
von 
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Gräfin Elifabet war. ohne dag der verdrüß- 
lichen folgen und umftände eines fülchen 
rechthandelg müde, Sie gab hievon die 
erße probe als fie, vor der eröfnung des 
rechttages, den vogt, deſſen raht fie bißhies 
her gepflegt ga ‚ feiner pflicht entließ. 
Sie ſah, , daß ihre die unterthanen nicht ges 
neigt waren, und ſich Zurich faft allein ih⸗ 
rer annahm. Darum unterwarf fie fich 
nicht nur dem vichterlichen fpruche , der fie 
für die fchleifferin allein des toggenburgis 
ſchen erbes erklärte; fondern fie berufte eis 
ae von den Erben zu fich nach Feldkirch, 
und raumte ihnen den würklichen befiz der 
‚flreitigen herrfchaften ein. Dieſe Derren 
richteten alfobald ein ewiges Iandrecht mif 
den Kantonen Schweiz und Glarus auf, e.) 


Bey allen diefen widermwärtigkeiten ſchien 


fich die hize und ftandhaftigkeit der Zürcher 
zu verdopeln. Nachdem ihnen alle wege 
zu einer erweiterung ihrer macht auf feiten 
des Toggenburges gegtſton gen worden, 
trachteten ſie deſto te iger die Sarganfer 

2 zu 


von Ravensburg, auf feiten der Erben ;- auf 
fiten der Gräfin Elifabet, Heinrich v. Lichtens 
ein und Conrad Hör altbürgermeifter zu S, 
Gallen, Der Obmann, nach Tſchudis auffas 
ge; Rud. Hofmeifter, Schultheis zu Bern; 
hach Stettlers zeugniffe, IV. B. 130. f. tal 
Meding, Landamman zu Schweiz. 


e.) Donnerstag vor Mil. Domini, 1437. Tſchudi. 
XI. B. 247: 250, fi 


1437 
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1437 zu unterftügen, die auf den ſchuz der flatt 
Sir alle ihre hofnung zur freyheit gebaut 
atten. Der Graf Heinrich hatte ich auf 

einer andern feite des beyſtandes der Konz 
tone Schweiz und Glarus verfichert, und 
mit ihnen, ſchon zu oma diefes jahres, 
ein ewiges landrecht aufgerichtet, f.) als 
eben der ftreit zwifchen Zurich und ihrer 
— von den Eidgenoſſen ſollte ent⸗ 
cheiden werden. Die Zuͤrcher hatten ſich 
deswegen auf dem rechttage zu Lucern be⸗ 
klagt, als einer verlezung des ſtillſtandes 
der beiden theilen aufgelegt war. Aber die 
Boten der Eidgenoſſen entſchuldigten ſich 
damals hierüber abzuſprechen, weil dieſer 
punkt nicht in ihrer vorfchrift begriffen war, 


.. Dee Herzog Friedrich von Oeſterreich, 
der einen theil von der pfandfchaft des Sar⸗ 
anferlandes zurüfbehalten hatte, ließ die 

Shrcher mahnen, von dem mitburgervechte 

mit feinen unterthanen abzuſtehn, aber fie 

achteten feine eimvendungen nicht viel. g.) 

Sie ſchikten im gegentheil ihren mitbürgern 

lebensmittel, waffen , und eine Hulfe von 

hundert mann. Der Herzog befezte Die 
fchlöffer Freudenberg und Nidberg. Das 
volk erwartete mit ungedult einen anlas, 
diefe lezten hinderniffe ihrer erledigung von 
dem geswungenen gehorfam gegen einen hoͤ⸗ 
hern meifter aus dem Wege zu raͤumen. 

Einige 

f.) Den 30, Jenner 1437. jd. 228. 6 


g) id. 226. fi 
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Einige ausfälle und thätlichkeiten, von feir 1437 
ten der öfterreichifchen befasungen in Diefen 
beiden fchlöffern, gaben den Sarganſern 
einen Vorwand , ihre bundsgenoffen von 
Buch * aus Buͤndten zu huͤlfe zu ru⸗ 

en. 


Die Zuͤrcher waren froh, dem Herzoge 
von Oeſterreich zu zeigen , wie wenig er fich 
auf fein landrecht mit Schweiz und Glas 
rus zu verlaften habe. Sie ruͤſteten eine 
anzahl völker, und vertrauten die anfuhrung 
derjelben ihrem bürgermeifter Rudolf Stüßt. 
Nachdem diefer , mit wiſſen beider Orte 
Schweiz und Glarus, einen freyen paß 
durch das Gaſtal erhalten, und fein kriegs⸗ 

erath auf fchiffen big nach Wallenſtatt ne 
vacht, lägerte er ih vor Nidberg. Diefes 
fchloß , das ziemlich baufallig war, ergab 
ich nach einem kurzen widerftande. Der 

mmann Kalbrer, ein Garganfer, war 
über Die befazung gefezt geweſen; und weil 
er durch feine neigung zu Defterreich den 
haß feiner landleute auf ich gezogen hatte, 
ward er, nebft zwoͤlf andern won den zuſaͤ— 
zern, zum gefangenen gemacht, 


„ Unterdefien hatten die Sarganfer, mit 
hülfe der Graubuͤnter, die feftung Freuden⸗ 
berg angegriffen. Die Zurcher vereinigten 
ſich mit ihnen, 2: der plaz war an 

| 3 i 


h.) id. 246. 252» 254. |. Wagner. Bullinger. X, 5. 
beruft fich auf Anweilers Kronik. 
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| 1437. lich feſt; und der vogt, der darin verfchlof- 


fen war , getraute fich , „fo lange zu hal- 
„ten, biß ihn der Herzog mit den waffen, 
„Oder der h. Martin durch einen ſchnee ent⸗ 
„ſchuͤtten wurde, „ Schon hatten die Zuͤr⸗ 
cher zwo von ihren groffen büchfen C oder 
ftuten ) durch vieles ſchieſſen unnuͤz gemacht, 
ohne den feinden merklich zu ſchaden. Die 
Eidgenoſſen, die einen ernftlichern krieg 
furchteten, konnten durch ihre worftellungen 
weder Die Zurcher zum abzuge, noch die bes 
laͤgerten zur übergabe bereden. Während 
folchen unterhandlungen brachten die Zur 
cher den büchjenmeifter der befazung auf 
ihre ſeite; und liefen hierauf den übrigen 
mit dem ſtrike drohen, wenn ſie ihr ſchikſal 
von der ſtaͤrke der waffen erwarteten. 
Die meiften ergriffen diefen vorwand um 
auszureiffen; und der vogt fah fich gezwun⸗ 
gen, unter dem bedinge eines Keuen abzu⸗ 
ges, das ſchloß zu uͤbergeben. Die Zuͤrcher 
zerſtoͤrten beide eroberte feſtungen, und naͤh— 
men mit ihren gefangenen und einiger beute 
den ruͤkweg nach haus. 


$. IV. 


Die Eidgenofien hatten ſich nicht begnuͤgt, 
den Zürchern zu diefer unternehmung feine 
hülfe zu leiften; fondern getrachtet Diefelben, 
i verhuͤtung eines offenen krieges mit Des 

erreich, davon abzumahnen. Schweiz und 
Glarus warn heimlich eiferfüchtig auf x 
erobes 
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eroberungen der Zürcher in dem Sarganſi⸗ 1437 


ſchen. Es verbreiteten fich faliche gerüchte, 
denen man auf beiden feiten aus mißtrauen 
allzuleicht gehör gab. Daher, als die bes 
lagerung von Freudenberg kaum angefangen 
war, legten fowohl Schweiz als Zürich, 
unter dem vorwande ihrer eigenen ficherheit, 

egen einander voͤlker an die granzen. Die 
ubrigen Kantone nöhtigten beide theile, die 


waffen nieder zu legen; und verfuchten hier⸗ 


auf, wie wir. es erzählt haben, das unter 
fangen der Zürcher auf eine oder die andere 
weiſe zum befchluß zu bringen. | 


Auf den erften angrif der Zürcher hatte 
der ano viedrich von Oeſterreich von 
den Eidgenofjen eine erklaͤrung begehrt, ob 
ſie den frieden an ihm halten wollten. Die 
meiſten gaben gute verſicherungen. Lucern 
und Zug antworteten, fie müßten voraus 
ihrem altern bunde mit Zurich senng thun. 
Die voͤlker hoften immer, ſich dieſe tnei— 
nigkeit zwiſchen ihren herren und nachbarn 
zu nuz zu machen. Die —— vers 
zögerten, ihren Erbherven zu huldigen. Die 


Sarganſer lieſſen die liegenden guter des 


auſes Defterreich auf öffentlicher gant vers 


aufen; und ein waffenſtillſtand war alles, 


was die väter der Kirchenverfanmmlung zu 
Baſel für den Herzog Friedrich auswuͤrken 
konnten. Dieſer warfenftillftand daurte fo 
lange, biß nachwarts die Kantone Schweiz 
und Glarus das Sarganferland eroberten. 

RE Es 


1437 
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Es fehlte den Sarganfern nicht an ent» 
ſchloſſenheit, fich in der angemaßten unab⸗ 
banglichteit zu erhalten. Uber fie waren 
von den Kantonen Schweiz und Glarus. 
enge eingefchloffen. Und da die feindfchaft 
diejer leztern wider Zürich und derfelben 
anhänger von werfchiedenen anläfen täglich 
neuen wachstum nahm, fo verfaumten fie 
auch fein mittel, ihre parten unter den bes 
nachbarten valfern zu ſtaͤrken. Sie brach⸗ 
ten, tum die zeit da die Zürcher in Sargans 
krieg führten, ein zwanzigjaͤhriges landrecht, 
mit der ſtatt Wyl im Thurgau und andern 
von den angehörigen des Abtes zu S. Gal⸗ 
len, zu land. Und weil diefer Herr vor- 
fah, daß * leicht hieraus verdruͤßlichkei⸗ 
ten zuwachſen konnten, —— er zu ſeiner 
nn den entſchluß, diefer vereinigung 

eyzutretten. i.) Er hatte lieber_ein buͤr⸗ 

errecht mit den Zurchern gefchloffen; aber 

e waren fo ftolz oder fo übel berathen, dag 

e dafür ein jahrliches fchuzgeld von hun⸗ 
dert gülden forderten ; und der Abt, aus 
armuht oder fparfantkeit, gab dem wohlfeis 
lern ſchuze der Kantone den vorzug. K.) 

‚ Die zwey demokratifchen Orte verwil⸗ 
ligten den benachbarten volkern ihren ſchuz 
in keiner andern abficht , als ſich dieſelben 
dadurc verbindlich und mit der zeit unter 
würfig zu machen. Sie hüteten ſich, ünen 
| ie 


i.) 21. May 1437. Tſchudi. 253. ſ. 
k.) Bullinger. X, 5. 


II. Abfchnitt. V. Sud. 137 


die gleiche freyheit zu verfchaffen , deren fie 
fe theilhaftig waren. Die begierde nach 
der oberherrichaft fünget bey den menfchen 
an, wo die gefahr der dienſtbarkeit aufhöret. 
Als die leute zu Weſen und im Gafterlande 
von dem Herzoge von Defterreich die gnade 
erworben hatten, daß. er ihnen auf eine 
zeit lang die höhere gerichtbarfeit erlaubte, 
wurden fie von den Schweizern und Glar⸗ 
nern theils mit guten, theils mit draͤuenden 
yoprten, gedrungen, ihnen dieſes neuerwor⸗ 
bene vorrecht abzutretten. Es war nicht 
fehwer die eimmilligung des Herzogen su 
erhalten. Friedrich verkaufte den zwey 
Kantonen die herrfchaft Windek 1.), (wo⸗ 
mit Gaſtern, Weſen, Wallenftatt_ und 
Yenten verknuͤpft find, ) um 3000. rheini⸗ 
ſche gülden. Nicht Tange zuvor hatten ih⸗ 
nen die neuen Herren von Toggenburg die 
herrfihaft Uznach pfandsweife für 1000. 
gülden übergeben, m.) weil fie doch die 
einmvohner derfelben zu keiner Huldigung 
bereden konnten. Die Zürcher fahen mit 
groſſem widerwillen die länder, die ihnen 
von den Eidgenoffen abgefprochen worden, 
in die hände ihrer gegner fallen. Sie be 
fchwerten fih darüber vor den Eidgenoſſen; 
allein Schweiz und Glarus lieffen fih dadurch 
in ihren werbungen nicht ſtoͤren, fondern fie 
beruften ſich auf das endgnößifche recht. 
35 Mit 
1.) Insbruk den 2. Merz 1438. Tſchudi. 260, f 
1.) ibid. 259. ſ. 
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Mit dem anfange des neuen jahres lauf⸗ 
te der anftand zwiſchen Defterreich und der 
Sarganfern zu end. inige ofterreichifche 
foldaten fielen aus dem Feldkircher gebiete 
in das Sarganfifche. Weil nun der Graf 
Wilhelm von Montfort diefen raubern den 
weg durch feine herrfchaft Werdenberg of 
fen gelaſſen hatte, fielen die Saraanfer, 


achthundert mann flark, fein land den 9, 


Hormung in der frühe an; und fehlugen-die 
Merdenberger, deren fich ohngefaͤhr drey⸗ 
undert verfammelt hatten. Heinrich, Bis 
chof zu Coſtanz, vermittelte einen frieden, 
der biß zu end des folgenden jahres beftes 
ben follte, n.) | 


Man fah von tag zu tag die eiferfucht 
und das mißtrauen zwiſchen Zurich und den 
zwey Kantonen Schweiz und Glarus fich 
vermehren. Die beftandigen Klagen, wozu 
fie einander beiderfeitig anlas.gaben , dien⸗ 
ten nur das mißvergnuͤgen und die uneinig⸗ 
keit zu unterhalten. Unter die gröften hin⸗ 
derniſſe ihrer verfühnung vechnen wir Die ers 
bitterung der vornehmften auf beiden feiten. 
Der bürgermeifter Stußi, der zu Zurich in 
dem gröften anfehen ſtund, Hatte ſich mit 
den Landamman Reding, und andern den 


vornehmſten zu Schweiz und Glarus, auf 


den eidanößifchen tagleiftungen in wortſtrei⸗ 
te eingelaffen, die fich mit perfönlichen bes 
ſchuldigungen und Vorwürfen ut 

iefe 


n.) jd 261, ſ. Bullinger, X, 6, 
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Diefe beleidungen hatten ohne zweifel die 
wirkung, daß jeder auf feiner feite, mit eis 
ner defto gröflern wetteiferung die partey 
der feinigen zu ſtaͤrken ſuchte; und fich der 
gemeine mann , nach dem exempol feiner 
vorgefezten, den vorurtheilen des national 


1438 


haſſes, die zwifchen angrängenden voͤlkern 


Du allzugewohnlich find , deito freyer uber» 
ieß. 


Die gemuͤther geriethen auf beiden thei⸗ 
len in eine ſolche bewegung, daß mißtrauen 
und neid faſt allein in tn handlungen 
und urtheilen wuͤrkten. Die Zurcher hats 
ten fcharfe ordnungen wider die ausfuhr 
des getreides ausgehen laſſen. Die Schwei⸗ 

er und Glarner fchrieben felbige der feind- 
Schaft und vachbegierde zu ; - und forderten 
die Zürcher deswegen zur verantwortung 
vor den übrigen Eidgenoffen. Allein die 


Zürcher fchlugen folches_beftändig aus, Da 


nun weder die leztern ihre mandate wieder 
ruffen , noch die Schweizer und ihre vers 
bündeten dieſelben ertragen wollten , fo 
entftund hieraus ein neuer krieg, Es if 


aber nöhtig die urfache deſſelben genauer 


zu erörtern. 


S. V. 


Alſobald nach dem ausgefaͤllten urtheile 
der Eidgenoſſen zwiſchen den Schweizern 
und den Zuͤrchern, hatten dieſe leztern ihren 

zorn 


1438 
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2 an den einwohnern von Uznach, We⸗ 
en, und dem Gafterlande ausgeftoffen , als 
an einem woiderfpenftigen volfe, das ihre 
herrichaft verworfen hatte, um fich mit ihr 
ren gegnern zu verbinden. Sie hatten ihs 
nen allen handel verfchloffen, die zufuhr der 
lebensmittel gänzlich abgefchlagen, und vers 
bieten laffen zur erndtezeit in dem Zürich- 
gene arbeit und nahrung zu fuchen. 0.) 

amit ihnen auch der mangel an brot von 
den zwey Kantonen ihren beſchuͤzern defto 
weniger erfezt werde, hatten die Zürcher zu 
einfchranfung des Fornmarftes ein allgemei- 
nes gebot in dem lande ausgehen laffen: - 
Daß fein außrer mehr als — ſtuͤke ge⸗ 
traides je einmal anfaufe, und dazu ſchwee⸗ 
re, die gekaufte frucht für feinen eigenen ge⸗ 
brauch zu behalten. p.) Glarus und Schweiz 
hatten fich bey den übrigen Eidgenoflen über 
diefe Verordnung der Zuͤrcher befchwert, 
und weil fich Zurich auf Eaiferliche freyhei⸗ 
ten flügte, hatten die andern einen gebots- 
brief von dem Kaifer Siegmund ausge- 
wirft, der bey den Zuürchern keinen eins 
druf machte, 

Alſo hatte das verbot dieſer Testern über 
ein jahr heſtanden. Wie unter der zeit Die 
feindfchaft zwifchen ihnen umd den zwey 
Kantonen fich heftiger entzündete, na ai 

ie 


o.) Tſchudi. XT.B. 246, 255. ſ. 


p-) Bullinger. X. 9. Wagner Ms, Beträge zu 
Laufers Hiftorie. co. ſ. Tſchudi. XL, B. 262, f. 
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die Zuͤrcher anlas von einer theurung des 
getraides, alle ausfuhr defielben ohne uns 
terfcheid in verbot zu legen. Die Schwei⸗ 


x fehrten aufs neue vor die Eidgenofien. 


ie Glarner erhielten von dem rom. Koͤni⸗ 
ge, Albert von Defterreich, der kurz vorher 
auf den Kaifer Siegmund gefolget war, eis 
nen neuen befehlbrief an die Zurcher , daß 
diefe ihnen die Reichsſtraſſen und märkte 
wieder oͤfnen follten, 


Die erbitterung ward noch gröffer, Als 
der Raht zu Zurich einen gewiſſen Ober 
Holzer ins gefängnig fteten Tieß, und an geld 
firafte, weil er In das Iandrecht deren von 
Uznach mit Schweis und Glarus getretten 
war. Die Schweizer forderten den gefan⸗ 

enen ledig ; und beruften deswegen Die 
Zürcher , Eraft ihres eidgnößifchen bundeg, 
auf eine unterredung nach Einfideln. Aber 
dieſe hielten die mahnung für nad 
und da es um eine auslegung des eidgnoͤßi⸗ 
fchen bundes zu thun war, wollten fie nie⸗ 
mand anders denn das oberhaupt des Rei⸗ 
ches für ihren vichter annehmen. | 


Die fünf unpartenfchen Kantone, md 
die nachften NReichsftätte arbeiteten vergeblich 
an einer verföhnung. Die Eidgenoffen hats 
ten durch ihren erftern ſpruch bey der bürs 
gerfchaft in Zürich ein widriges vorurtheil 
erweket, um degwillen diefe alle anbietungen 
des rechtes und der freundlichkeit N 
| — a 


1438 
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Da man alfo aufs befte nur einen kurzen 
auffchub des krieges zumegebringen konnte; 
prdneten Lucern, Uri, Unterwalden und 
Zug, ihre bevollmächtigte Boten , die mit 


dem Raht zu Bern die abgefandten beider 


parteyen verhörten , und ein befcheidenes 
urtheil , in form eines Notels, abfaffeten; 
in der hofnung die ftreitigen Orte werden 


fich felbiges gefallen laffen, wenn fie daraus 


ie einhellige meinung der übrigen Eidge⸗ 
noffen verftänden, Kir wollen aus diefem 


bekannten Notel die vörnehmften klagpunkte 


beider theile , derfelben beantwortung ‚ fo- 
wohl als das gutachten des Nahtes zu Bern 


- und der vier beyfigenden Orte, Türzlich an⸗ 


führen, q.) 


Auf die, erfte Hage der Schweizer: 
„Daß die Zürcher die unterthanen des Gra- 
„fen Heinrichs von Sargans von ihm ab- 
truͤnnig gemacht, und zu mitbürgern auf⸗ 


„genommen; , antworten die Zürcher: 


„Diefes bürgerrecht fen geihiofien worden, 
„eh der Grat deren von Schweiz landmann 
„gewefen. „ Die Eidgenoffen fchlieffen : 
„Die ande feyen uber diefen punkt denen 
„von Schweiz Feine verantwortung ſchuldig; 
„doch follen fie dem Grafen Heinrich, wenn 
„er fülches an fie fordere , das gebührende 
„recht nicht ausfchlagen. » 

Auf 


9.) Benträge zu Laufers Hiſtorie, IL Th. 73. ſ. 
Tſchudi. Xl. B. 269% ſ. 
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Auf die andere klage der Schweizer: 1438 
„Daß der Raht zu Zuͤrich den Oberholzer, 
„ihren landmann von Uznach mit dem ge⸗ 
„faͤngniſſe und einer harten buſſe geſtraft; 
antworten die Zuͤrcher: „Der beſtrafte ſey 
„ihr angehoͤriger aus der herrſchaft Gruͤ⸗ 
„ningen; und überdies glauben fie fo gute 
„anfprachen als die Schweizer auf die herr⸗ 
oſchaft Hanady zu haben. , Die Eidgenof 
fen fchlieffen :, „Es müffe zuforderft nach 
. „den eidgnößifchen rechten enticheiden wer⸗ 

„ven, ob der echo hinter. Grüningen 
„oder Uznach feßhaft fey, da ihm, leztern 
„falls, billig für die erlittene ſtrafe eine er⸗ 
„ſazung gebühre, » 


Endlich auf Die Teste - der Schmeis 
zer: „Daß. ihnen von Zuͤrich der feile 
„rauf des getraides verſchloſſen, und alle 
„rechtbotte, nach auflag der binde ausge 
„Ichlagen werden; „ antworten die Zurcher i 
Sie feyen von Kaifern gefrent, nach noht⸗ 
„durft in diefem ftüfe ordnungen zu machen :,; 
und die Eidgenoffen fehlieffen: „Die Zürcher 
„ſeyen zwar nicht fchuldig, wegen ihren ſa⸗ 
„zungen zu einfchranfung des kornmarktes 
„isch zu verantworten; fchlagen fie aber ih— 
„ren Eidgenoffen den kauf des getraides 
„gänzlich ab, und werden fle deswegen vor 
„das eidgnößifche recht geladen, fo Dorfen 
„fie ſich Demfelben nicht entziehn. » | 

Auf die erfte Elage der Zürcher: „Daß 


„fie von den Schweizern mit neuen * 
vhe⸗ 
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„befchwert werden; „ antworten diefe zum 
theil: „Es gefchehe ihnen eben fo viel von 
„ieiten der Zurcher.n Worauf die Eidges 
noffen erkennen: „Alle neuen zölle, die zur 
„zeit der ſtiftung der eidgnbhlfchen bünde 
„noch nicht eingeführt gemwefen, follen wies 
„der abgeichaffet werden. » 


Auf die andere Klage der Zürcher: 
„Daß; ohngeacht ihres Altern vechtes , Die 
„Schweizer die herrfchaft Uznach an fich ger 
»sOgeN „ ‚antworten Diefe: „Das eigens 
„tum von Uznach fen ihnen von den vecht- 
„mäßigen En exe landes abgetretten 

e Ei 


‚worden. » daenpfien laſſen es bey 
bem vormals bierber —7 — urtheiie be⸗ 
| 


Endlich auf die klage der Zürcher: 


. »Doß die angehörigen des Freyherren bon 


„Huͤnweil, ihres bürgers, won den Schwei⸗ 
ngern in das landrecht aufgenommen wor⸗ 
„den; » erkennen die Eidgenofien! „Es fol- 
„ten unter den leuten des von Huͤnweil alle 
„diejenigen aus dem landrecht wiedrum ent⸗ 
„laſſen werden, die nicht in den toggenburr 
„giſchen gerichten gefeflen find. » | 


Nachdem alfo die fünf Orte üfer jeden 
punkt gefchloffen, beftimmten fie eine neue 
zuſammenkunft nach Lucern, um daſelbſt 

ieſem vorſchlage eines friedens das lezte 

ſiegel aufzudrüfen, Unterdeſſen ſchikten fie 

gemeinſchaftlich ihre Boten an die Dre 
zu 


! 
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Zuͤrich, Schweiz und Glarus, um derſel⸗ 
ben einwilligung auszuwuͤrken. Die zwey 
demotratiſchen Stände lieſſen ſich den anges 

bottenen vergleich gefallen. Aber die Zuͤr⸗ 
cher wollten ſich keine bedinge vorſchreiben 
laſſen. Nichtsdeſtominder beſtaͤtigten die 
fünf Orte auf der zuſammenkunft zu Lu⸗ 
cern ihre ausgefprochene urtheile ; und da 
ihnen das unuͤberwindliche mißtrauen der 
Zuͤrcher feinen andern weg zu vorbeugung 
des Erieges offen ließ, fügten fie bey dem 
beichlufie_des Notels die ftrenge warnung 
hinzu: Daß, fle die partey, Die denfelben 
annehmen wurde, mit beftem vermögen das 
bey beſchuͤzen, und die widerfpenftigen für 
mubtwillige friedensftörer halten würden, 


Die Zürcher befehwerten ſich, daß die 
‚Eidgenofien fie nöhtigen wollten, einen fpruch 
anzunehmen, der ſowohl den vorrechten als 
der ehre ihres gemeinen Wefens nachtheilig 
ware, ie lieffen eine widerlegung des 
Notels ausgehn , darinn ohngefähr nach⸗ 
folgende einwendungen gegen den eingang, 
den inhalt und den befchluß beffelben vor⸗ 
gebracht find. 


„Es ift eine unerhörte fache ; daß fich 
„jemand zu unferm vichter aufverfe , den 
„wir dafur nicht erbetten haben, r.) Nach⸗ 
„dern wir, auf die einladung der Eidaenof⸗ 
„fen , unſere Voten nach Bern abgefchikt, 
„ohne weitere N zu einer freund⸗ 


. Theil, „lichen 


r.) Benträge zu Laufers Hift, III. Th. 79, f 


1438 


1459 
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1439 „lichen unterredung nöhtig war ; fo wird 
„uber ung ein unerwartetes urtheil ausge: 
„ſprochen, davon unfre freyheit in vielen 
„ſtuͤken abbruch leidet. Es wird uns Daher 
„niemand übel nehmen, wenn wir, aus 
„noch gezwungen, folchen zumuthungen wis 
„oerftehn. Wir hoffen vielmehr, es wer: 
„den einige aus den Orten der Eidgenoß- 
„ſchaft, nach einer reifern uͤberlegung unſ⸗ 
„rer gründe, ihren ſtrengen fchluß wider: 
„rufen, und uns befjere gerechtigteit wider: 
„fahren laſſen. „ 


„Wir haben es den Schweizern allein 
„zu danken, daß uns unſre verbindung mit 
„ven Sarganfern zur laft geleget wird. s.) 
„Die Eidgenoffen hatten auch billig ſich die- 
„fer fache nicht beladen follen. Indeß find 
„wir bereitet, ins gegen den Grafen Hein- 
„rich, wo er es verlangt, nach dem vechten 
„zu verantworten. Wegen der beftrafung 
„des Oberholzers t.) fehen wir nicht , wie 
„wir durch eine neue entfcheidung der gran- 
„zen zwifchen Uznach und Gruͤningen koͤnn⸗ 
„ten verurtheilet werden, den Schweizern 
„rechenichaft oder dem beftraften erfazung 
„zu geben. Der hof, wo derfelbe gefeffen 
„iſt, lieget ist ohnſtreitig in unfern gerich- 
„ten. Wir glauben überdies noch immer, 
„ein beffers recht, als die von Schweiz, auf 
„die grafichaft Manach zu haben. And ob> 

„gleich, 
s.) ibid, 84 ſ. 


tn) 86» 29 f. 
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„gleich , wider unfer vermuthen, ihre an⸗ 1439 
„fpradhen nach dem rechten den Vorzug. ers 
„hielten, fo wurde dag zu unſrer rechtferti- 
„gung genug ſeyn, daß fie, zu der zeit, da 
„wir den Oberholzer verurtheilten , noch 
„nicht Die gewiſſen befizer von Uznach ges 
„wegen find.» : | 


| an feinem ftüfe wird unfer gemeineg 
„Weſen fo fehr uͤbervorth eilet, als in deit- 
„ienigen, fo die Eidgenofien über den feilen 
at befchloffen haben. u.) Widerſprechen 
„ſie ſich nicht, da ſie uns anfaͤnglich das 
»unumfchrankte recht zubekennen wegen 
„dem verkaufe des getraides nach eigener 
„nothdurft ſazungen zu machen; zum be 
„Khluß aber. uns verbinden wollen , nach 
»geſchehenem abfchlage des feilen kaufes, 
„den mahnimgen Der Eidgenoſſen folge. zu 
„teten? Zur alfen zeiten ‚haben wit in die⸗ 
a ſtuͤke eine, unbedingte freyheit genofs 
„ten. w.) In unfeen bundsbriefen mit den 
„Eidgenoſſen ift auch nichts dawider verord⸗ 
„net worden. Vielmehr werden in denfel- 
„ben alle freyheiten, auch der geringften 
„doͤrfer und hoͤfe, und Die vorrechte der 
„ſtatt Zurich, nach ihrem damaligen maafig, 
„bekraͤftiget. Wir find auch, feit aufrich 
„tung diefer. buͤnde, von keinem unfver Eid- 
„genoſſen jemals wegen einſchraͤnkung des 

K 2 feilen 

u.) 93. ſ. 
vv.) 94 95, ſ. ) 
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1439 „feilen kaufes gemahnet worden. x) War 
„esnicht genug, daß wir denen von Schweiz 
„und Glarus einen befcheidenen kauf geftats 
„teten? follen wir ſchuldig ſeyn, auch unfre 
„erklärten feinde, nachdem fie von ihnen au 
„landleuten aufgenommen worden , mit le 
„bensmittlen zu verforgen ? auch ist, da wir 
„in der nahen gefahr einer theurung die 
„ausführt unfers getraides verfperren laflen, 
„bleibt ihnen doch die freyheit, dasjenige, 
„fo fie auffert unfern gerichten anfaufen, 
„durch diefelben zu führen. Die worichrift 
„eines unbedingten Taufes , die man ung 
„aufdringen will, iſt in fo allgemeinen wor⸗ 
„ten abgefafiet, daß man fie leicht noch wei⸗ 
„ters zu unſerm nachtheil ausdehnen koͤnn⸗ 
„te; y.) umd wenn gleich die lebensmittel 
„allein: darunter begriffen werden, fo. koͤn⸗ 
„nen wir uns doch die hande nicht alfo bins 
„den laflen, daß wir, in dem unglüflichen 
„falle einer. feindfchaft zwifchen ums und. eis 
„nigen Eidgenofjen, die feinde gleich als die 
„freunde fpeifen follten. Wir haben die 
‚„fregheiten unſrer Reichsſtatt, davon man 
„ung zu drangen fucht, von römifchen Kais 
„fern erhalten; 2.) wir werden auch feinen 
„andern denn. das oberhaupt des Reiches 
„fur unſern vichter erkennen, wo es um die 
„auslegung dieſer frenheiten zu thun ift, 
| „Webers. 
x.) 96 f 


y.) 98. f@ 
2.) 99% ſ. 
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„Ueberdies alles; a.) hatten wir nicht die 


„Eidgenoſſen gemahnet, uns bey unſern 
„freyheiten wider die von Schweiz zu be⸗ 
. „fbuzen? iſt nicht dieſe mahnung, worauf 
„wir noch immer beharren, dem eidgnoͤßi⸗ 
„fchen fpruche vorgegangen ? und war ſie 
„nicht auf die geſchwornen bundsbriefe ges 
„gründet wie kan es denm heute gefchehn, 
„daß ung unfre Eidgenoflen lieber , nad) 
„dem inhalte eines unvechtmäßigen fpruches, 
„an unfern fregheiten Franken, als, zufolg 
„einer bundinäßigen mahnung, dabey bes 
„ſchirmen wollen? 


„Richt Dadurch allein gefebicht ung ein 


„hoͤchſtes unbill, daß die unfriedlichen nach» 


„ſpuͤrungen der Schweizer wider unfre freys 


„beiten bey den Eidgenoflen ein allzuleichtes 
„gehör finden; fondern auch darinn, daß 
„unfre gegenbefchwerden von denen, Die ſich 
„zu ungern richtern erheben, gröftentheils 
„verfchrwiegen, oder abgelehnt werden. Da 


1439 


„wir ung beklagen: b.) daß die Schweizer 
„die herrfchaft üznach an fich gezogen has 


„ben, ohngeacht wir ein Älteres recht darauf 
„ung anmaflen konnten; fo weifen ung die 
„Fidgenoffen auf ein voriges urtheil zurüf, 
„welches das Iandrecht der Schweizer niit 
„denen von Uznach, aber Feineswegs das 
„recht der, oberherufchaft auf dieſe Tand- 
„ſchaft beruhret, D wir uns ferners bes 
3 . 


a.) 100, ſ. 
b.) 106, f. 


„ſchwe⸗ 


1439 
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„fhweren: c.) daß die von Schweiz, in 
„unferm offenen Eriege mit Defterreich, mit 
„unfern feinden freundfchaft gemacht , die⸗ 
„felben in ſchuz genommen, und fich mit 
„loͤſung oͤſterreichiſcher herrſchaften wider 
„uns geſtaͤrkt haben; da wir beweilen: daß 
„fie Demienigen , ſo zu Lucern hierüber bez 
„ſchloſſen worden, und den bedingen, unter 
„denen wir einen frieden mit Deiterreich 
„angenommen, zuwider gehandelt haben ; 
»da Wir lagen: daß fie auch den unfern an 
„den Zurichfee Die zufuhr von heu und ſtroh 
„perwehren; d.) daß fie unſre ſiatt vor 
„oem Kaiſer angeklagt, und hinwiedrum, 
»aus anlas unſers rechtbottes auf den Kai⸗ 
„fer, uns bey den Eid, enofjen verdächtig 
„gemacht Haben; e.) da die ihrigen unfere 
»voͤlker, auf derfelben rutkehr aus dem 
»Öarganferlande, geirret, und dadurch ur⸗ 


»ſache gegeben haben, wider fie unfre graͤn⸗ 


„sen zu beſezen £) daß fie ung in vielen 
„andern ſtuͤken übervortheilen,, und öffent 
„lich übels nachreden; g.) fo werden alle 
„diefe klagpunkte mit külffchtoeigen über- 
»gangen. „ 


„Das 


26) 113 2116, f 


d.) ıı7 f 
E.) 118. f 
f.) 120. f. 
g.) 119, ſ. 
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„Das ſind die zulaͤnglichen gruͤnde, die 1439 
„ung hindern, den unbilligen ſpruch anzu⸗ 
„nehmen, den man uns mit gewalt aufzu⸗ 
„dringen fuchet. Wir erklären uns im ge⸗ 
„nentheil, daß, obgleich die Eidgenofien, 
„wider unſre ernſtliche bitte, dieſen fpruch 
„in ſchrift verfaſſen und beſiegeln ſollten, 

„wir ſelbigen doch niemals in dem rechten, 
„zu unferm nachtheil, von einiger kraft und 
„gültigteit halten werden. „ h.) 


$. VI 


Yon der zeit an lieſſen fich beide parteyen 
weniger angelegen feyn, einander mit feind- 
lichen veden oder thaten zu fchonen. Als 
der waffenftillftand auf den h. Kreuztag im 
Maymonate zu ende gelaufen, wurden auf 
allen feiten die gränzen mit voͤlkern beſezt. 
Der bürgermeifter Stii führte die Zuͤrcher, 
und der Landamman Reding die Schweizer 
an. Der vornehmfte haufe der erſtern, 
viertaufend mann ftark, Tag, zu Pfeffikon. 
Bon diefen ort fehikte der buͤrgermeiſter ei⸗ 
nen brief an die Schweizer, den die leztern 
auf der ftelle beantworteten. i.) Gie mad) 
ten einander die bekannten vorwuͤrfe, fuchten 
je einer die ſchulde des Erieges auf den an— 
dern zu werfen, und un ſich, daß fe 

| 4 an 


h.) 110. 111. ſ. Sabata poft F, circumcif, 1439. 
coram communitate. 


i.) Montag nach dem h. K. tag. Wagner Ms. 
... Bullinger X, 12. Tſchudi. XI. B. 278: 282, ſ.- 
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3439 entfchloffen feyen, unter der huͤlfe Gottes, 
durch die waffen ihre rechte zu vertheidigen. 

Die Schweizer bezeigten ſich in dem ftüfe 
mäßiger , daß fie in ihrer antwort ihre 
gegner noch) als Eidgenofjen begruͤßten. In 

er nacht aber erhielten fie von den Zuͤr⸗ 

chern einen offenen abfagbrief. : 


Wie unterdeften die Boten von Uri und 
Unterwalden an einem waffenſtillſtande ar⸗ 
beiteten , fürchtete der bürgermeifter , die 
feinde möchten ihm zuvorfommen , und be 
schloß ohne anftand ihr land anzugreifen. 
Er verordnete taufend mann , um fich des 
paſſes auf dem hohen Ezel gegen Einfiedien 
zu berfichern ;. und vüftete fich , mit den 
übrigen die March zu uͤberziehn. Fuͤnfzig 
mann, von dem ausgefünderten haufe an 
dem Ezel, wurden vorausgefchikt, den berg 
u verfundfchaften. Sie fielen unter die 
eindlichen huten. Eilfe aus ihnen wurden 
erfchlagen; und die übrigen den berg herun⸗ 
tergeiaat. 


Wegen dieſem mißlungenen verſuche 
flund der bürgermeifter auch von feiner ans 
dern tinternehmung ab; um fo viel mehr - 

- weil die Glarner bereits auf die mahnung 
der Schweizer im anzug waren, uf die 
nachricht daß der krieg geriet fen , thaten 
die Toggenburger, als der Schweizer ver« 
bündete, von Wyl im Thurgas einen ein⸗ 
fall in die graffchaft Kiburg,. und vaubeten 
500, ftüfe viehs, Die fie unter fich audtdeh 
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ten. Auch die Kantone Uri und Unterwal⸗ 
den ruͤkten mit voͤlkern durch das Schwei⸗ 
zergebiet, um ihren neuen a kim 
ſriede groͤſſern nachdruf zu geben, Alle Eid» 
genoſſen überhaupt waren in forgen, wie fie 
ihre bundespflichten ga die kriegenden 
parteyen, und zugleich ihre wuͤnſche um die 
erhaltung der ruhe erfüllen konnten, End⸗ 
lich brachten fie, mit hulfe einiger Reichs⸗ 
ftätte, einen neuen anftand biß auf Oftern 
des folgenden jahres zumene. k.) 


Es war in der that nur ein ftillftand, 


Die erbitterung der volker nahm befländig 


zu. Die Zürcher hielten noch immer den 


nenen landleuten der Schweizer allen kauf 
verſchloſſen. _ Die Eidgenofien trachteten 
umfonft auf den wiederholten tagleiftungen 
einen weg des rechtens auszufinden, der 
beiden theilen annehmlich wäre, Die Lands⸗ 
gemeinde ji Schweiz faßte einen fteifen 
entichluß Tein anders recht, als nach dem 
genaueſten buchftabe der buͤnde, einzugehn, 1.) 
Die Zuccher begehrten , ihre fache dem ur⸗ 
theile eines roͤmiſchen Koniges zu unterwer⸗ 


1432 


fen ;- oder den fünf Kantonen, mit zuthun 
Ks den 


k.) Diefer friede ward an dem tag vor der Auf⸗ 
fahrt den 13. Mayen befchloffen; hernach auf 
Dfingften, bey ver jahrsrechnung zu Baden vers 


briefet; und befiegelt Durch die Edeln, Burk⸗ 


rd v. Mülheim, v. Strasburg, und Heinrich 
an * Bern. 


1.) Tſchudi. XL B. 291. ſ. 


5 
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der ftätte Friburg und Soloturn, und acht 
der nachiten Neichsftätte; oder auch den 
Eidgenofien allein; doch diefen leztern, uns 
ter dem vorbehalt des bürgerrechtes mit den 
Sarganfern, und der freyheit, in anfehung 
Des —* kaufes nach wohlgefallen eigene 
ordnungen zu machen; weil dieſe zwey ſtuͤke 
auf ſolchen vorrechten beruhten, in deren 
gebrauch ſie durch den eidgnoͤßiſchen bund 
nicht eingeſchraͤnkt waͤren. m) Den Eid⸗ 
genoſſen gefiel weder die entſchloſſenheit der 
Schweizer , noch die behutfamfeit der Zuͤr⸗ 
cher , die ihnen nicht fo wohl als fremden 


Vertrauten. Nachdem alle vorftellungen und 


alle einladungen zum friede ohne wirkung 

eblieben , Lieffen die vier Orte, Lucern, 

vi, Unterwalden und Zug, an beide theile 
ftarke mahnungen gelangen :_ daß fie, fich 
vorſehen follten , Die eidgnößifchen bünde 
nicht zu übertretten. “Die Zurcher nahmen 
folche befier auf, als die von Schrei, die 
leztern beſchwerten fich, Diefe warnung koͤnnte 
als eine verdekte — ihrer auffuͤh⸗ 
rung ausgedeutet werden, n. 


Der Graf Heinrich von Sargans for 
derte auch die Zürcher bald vor den rom. 
König bald vor die Eidgenoffen ; allein 
diefe leztern wollten fich feines freites nicht 
beladen , und fie mißbilligten es heimlich, 
daß Schweiz und Glarus ſich mit Aus 
* er⸗ 

m.) jd. 289. 290. ſ. Bullinger. 


n.) Tſchudi. 292. 293. ſ. 
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Herren verbunden hätten. Da unterdeffen 
die Sarganfer , nad) dem erempel der Zur: 
cher, ihre feindfchaft täglich weniger vers 
bergen fonnten, warf Heinrich fein gluͤk in 
die ſchoos feiner zween  bundsvermanten 
Kantone, 0.) Die zween brüder Hiltbrand 
und Peter von Raren, denen die toggen- 
burgifchen herrfchaften von den übrigen er- 
ben uberlafien worden, fuchten fi durch 
austheilung neuer freyheiten die neigung 
diefer neuen unterthanen zu erwerben, un 
erfrifchten das landrecht mit Schweiz und 
Glarus. p.) Alſo daß die Zürcher auch 
Diefe herren ganz gewiß unter ihre feinde 
zahlen Fonnten. 


Dieweil man fich in der Eidgenoßfchaft 
u einem bürgerlichen kriege vüftete, trug 
lich in dem deutfchen Reiche eine dopelte 
beränderung zu. Der Kaifer Siegmund, 
der die Eidgenofien mit einer fo fchönen beute 
öfterreichifcher herrfchaften bereichert hatte, 
farb zu end des 1437ten jahres. Sein erbe 
und nachfolger war Albert der Li. aus eben 
dem haufe Defterreich welches Siegmund 
einiger maſſen verfolget hatte. 


Albert g.) erhielt zu gleicher zeit, durch 
feine gemablin und Durch die wahl der 
”: Chur⸗ 
0.) jd. 283. ſ. 
p.) jd. 284 » 288. 294 » 300, |. 


9) Er war der fünfte Herzog v. Defterreich die; 
fed namens, von vater auf ſohn, von dem 
fer 
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1440 Churfuͤrſten, die kronen von Ungarn und 
Boͤhmen, und die roͤm. Koͤnigswuͤrde. 
Von dieſem an hat das haus Oeſterreich in 
einer faſt ununterbrochenen folge den kaiſer⸗ 
lichen trohn beſeſſen. Er ſtarb, nachdem 
er wenig über ein jahr regiert hatte. So. 
fchnell verſchwanden die guten hofnungen, 
die man fich von feiner vegierung machte. 
Auf ihn folgte Friedrich der III. aus glei- 
chem ftamm, aber von einem andern zweige. 
Wir werden anlas haben, in der nachitfols. 
genden befchreibung des einheimiichen Fries 
ges diefes Furften zu gedenken. r.) F 


Unter der regierung noch des Kaiſers 
Siegmund war das Concilium zu Baſel 
eröfnet worden. s.) Der Pabſt Martin, 
den Die Kirchenväter zu Coſtanz eingefezt 
hatten, fchrieb diefe neue verfammlung aus, 
um dem Dekret ein genügen zu thun, wel 
ches zu Coſtanz war a getariet worden; 
daß der Pabſt es niemals langer denn fieben 

| jahre 
fer Albert dem T, anzurechnen, Er war ein 
grotiehn Albertes des TIL. deifen bruder Leopold 
ey Sempach ift erichlagen worden, In dem et» 
fien theil dieſer Hiftorie, an der 260, fr 
r.) Er ift der fan — geheiſſen worden. 

Er war ein ſohn Ernſts des eiſernen, Herzogen 

v. Steirmark, und groſſohn des bey Sempach 

in 1386. erſchlagenen Leopoldes. J 

s.) Den 23. Heumonat 1431. ward die erſte zu— 
fammenkunft der vater und den 14. Chriſtm. 
die erſte Sefion gehalten. Wurfteifend Basler 

Kronik. V. B. 2. 6. c. | 
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jahre ſolle anſtehen laſſen, die haͤupter der 
Kirche aus allen Nationen des chriſtlichen 
planbens zu verfammeln. Der nachfolgende 
Pabſt Eugen der IV. hieß die anftalten fei- 

nes torahen anfänglich gut, und beftätigte 
den Kardinal Fulian in dem vorfize eines 
päbftlichen ftatthalters bey der Kirchenver⸗ 


Sammlung. Wie er aber nachwärts merkte, 


daß dieſe väter der Kirche , nach dem exem⸗ 
bel ihrer vorgänger zu Coſtanz, allen hoͤch⸗ 

en gemalt fich zueigneten, trachtete er Die 
verfammlung nach Stalien zu verlegen oder 
er zerftören. Aber die väter lieſſen ihn öf- 
fentlich vor fich befcheiden ; und fein fland- 
haftes widerſtreben diente ihnen endlich zum 
—— einen andern Pabſt anwern 
Die wahl fiel-auf Amadeum von Safoi, 
der ſich aller weltlichen gefchäfte entzogen, 
umd in das kloſter Ripaille, nahe an dem 
Genferfee , zur ruhe begeben hatte Er 
nennte ſich Felix der V. Seine erwaͤhlung 
traf beynahe in Die zeit, da Friedrich von 
— zu der roͤmiſchen Koͤnigswuͤrde 


S. vn. 


Bald nachdem der anſtand zwiſchen Zuͤ⸗ 
rich und den zwey andern Kantonen zu end 
gelaufen, ſchlugen beide theile einander aufs 

iſche den freyen kauf und handel ab. Wie 
nun die Schweiger und Glarner in ihren 
bergichten landern Fein getraid pflanzen, ji 

. F g 


— 
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die zufuhr des fremden getraides faft allein 
durch das Zürchergebiet fuchen müflen, fo 
war ihnen eine Iange ſperrung des kaufes 
unerträglich. Sie verfammelten deswegen 
Ihre groſſen landsgemeinden und befchloffen, 
mit gewalt fomohl fic) ſelbſt als ihrem Iand- 


‚mann, dem Grafen Heinrich von Saraans, 


wider die Zürcher recht zu fchaffen. xhre 


‚Boten hielten Eriegsrath zu Lachen, wie fi 


fie 
den Zuͤrchern zuvorkommen, ımd ſich durch 
den kuͤrzeſten weg, die Sarganfer, die ihnen 


noch in dem. ruͤken lagen ,: unterwerfen 


koͤnnten. t.) 


Dieſe leztern Hatten fih, aus vertrauen 
auf den beyftand von Zurich, in ihrer em- 
pörung fo Weit vergangen . daß fie dem 
chloß und der flatt Sargang, die ihrem 


herren getreu waren, mit feuer und ſchwerd 


en ‚ 0.) und im namen Peter Wei— 
els, ihres anführers, unter einer groffen 
ftrafe Hatten verbieten laſſen, dem Herzoge 
feuern oder zinfen zu bezahlen. w.) ber 


diesmal waren die Zirecher felbft von allen 


feiten in einer fo groͤſſen gefahr, daß fie fich 
unmöglich ihrer freunde beladen konnten. 
Die von Schweiz und Glarus verhüteten, 
daß die Sarganfer aus Bündten keine Hufe 
sogen. Sie ſchikten ihnen den abfagbrief 

2 ! an 


t.) Wagner Ms. Tſchudi. XL 8, 305, ſ. 
u.) jd. 280. fü. 
vv.) ibid. 283, ſ. 
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an dem tag, x.) da die völfer, achthundert 
mann flark zum ausziehen ſchon gerüftet wa⸗ 
ren. Der Graf Heinrich ruͤkte mit fieben- 

— knechten hinten ins land. Die 
haͤupter der ſchwierigen —— ſuchten 
ihre rettung in der flucht, Die erſchrokne 
landfchaft mußte dem Grafen Huldigen. 
Alle ihre eigenmächtigen verordnungen wur⸗ 
den zernichtet; alle ausftchende zinſen einge 
ordert; alle ihre bündniffe, und infonder- 
heit das burgerrecht mit Zurich, abgeſchaf⸗ 
et; und am deſſelben plaz ein ewiges land» 
recht aut Schweiz und Glarus geſchwo⸗ 
ren. y. Be 


Zu gleicher zeit waren die übrigen voͤlker 
beider Kantone, und El feite Die 
von Zürich_an die anftoffenden gränzen aus⸗ 

ezogen, Die erftern wollten won feinem 
(ice hören ; oder die Zurcher bezahlten 
men voraus 30000, gülden, entzügen ſich 
aller anfprachen auf Sargans und Uznach, ge⸗ 
ftatteten einen freyen offenen kauf, und um 
terwuͤrfen ſich —— bedinge den eidgnoͤßiſchen 
rechten. Dieſer vorſchlag beſtürzte nicht 
wenig die Boten der ſtaͤtte und Kantone; 
die ing mittel getretten waren. _ Einer aus 
ihnen , Adam Ryff von Straßburg fagte 
frey heraus: „Man müffe nicht gedenken, 
„daß Die Zürcher jemals das eidgnoͤßiſche 


2.) ibid. 306. den 24. Meinmonat. | 
y.) Das alles geſchah den 27. und 29, 


u „recht 
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3440 „recht in demjenigen finne eingehen werden, 


„wie es die andern Kantone verftünden. ; 
Auf diefe erklärung ſchikten Schweiz und 
Glarus den_Zurcherir einen offenen fchde 
brief, z.) _Die von Gaftern, Uznach, Tog⸗ 
ws Wyl im Thurgau, der Graf von 

argans , die Freyherren von Naren und 
‘andere landleute oder verbündete der zwey 
Länder, von ©. Gallen weg biß nach So- 
nen im Bernergebiete, folgten ihrer mah— 
nung und ihrem beyfpiele nach. Die land- 
fchaft Zurich ftund in der gefahr auf allen 
feiten zugleich won feinden uͤberſchwemmet 
zu werden. | 


on beiden theilen waren die Eidacnofe 
fen ernftlich huͤlfe gemahnt worden, 
Aber wegen dem mißtrauen, fo die Zürcher 
gegen die Kantone hatten bliken laſſen, war 
ren diefe befjer geneigt denen von Schweiz 
und Glarus zu. helfen. Uri und Unterwal⸗ 
den waren von den nächften, und daher au 
von den erften im felde, Sie zogen aus, e 
fie. noch bef ad hatten, entwederem theil 
wuͤrklichen beyſtand zu leiften. Als man 
darüber rahtichlagte, und viele ſich auf die 
feite der Zürcher lenkten, trat der panner⸗ 
trager von ri, Werner von der Frauen, 
in die mitte. Bewahr mic, Gott, fügte 
er zu dem haufe, daß ich die panner wir 
der diejenigen fuhren follte, die an den 
gefchwornen bunden treu verbleiben, u 
. unter 


2.) Den 4. Wintermonat. Wagner Ms. 
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unter folchen die den bünden ungehors 
fam find. Nach feinem erempel ward 
durch das handmehr der fchluß gefaßt, denen 
von Schweiz und Glarus zuzuziehn. a. ) 


Die Zürcher hatten ſich anfänglich ſechs⸗ 
taufend mann flark zu en gelägert, 
und die feinde zu einem gefecht in der ebene 
herausgefodert, Nachdem fie aber erfahren, 
daß ſich die Eidgenofien zu der andern pars 
ten geſchlagen, wurden fie ſo beftürzt und 
uneinig, daß fie auseinander giengen, und 
die meiften fich in die ftatt Zurich flüchtete, 
Die von Schweiz und Glarus _bemächtigs 
ten ſich hierauf der höhe zu, Pieiien und 
nahmen das land von da biß an die freyen 
amter in huldigung. Lucern, Bern und 
Zug, ruͤkten auch mit völfern aus, und 
fagten denen von Zürich ab. b. ) 


Alle dieſe verfchiedenen voͤller der Kans 
tone laͤgerten fih an verfchiedenen ſtellen 
am Zurich herum. Die Schweizer und 
Glarner ftunden zweytaufend mann ſtark 


in Kilchberg ; eben fo viel Berner lagen zu 


ltliswyl an der Sil; zwoͤlfhundert mann 
von Zucern zu Ruͤßlikon an dem fee; tau⸗ 
fend von Uri und Unterwalden, und vievs 
hundert von Zug, zu Tallwol. 


11. Theil, 8 Die 


a.) Tſchudi. 311. f. u 
b;) jd. 314, den 6, Winterm, Bullinger X 14. 15. 
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Die meiften einwohner des landes hats 
ten fich mit ihrer beften haabe nad) Zurich 
gerettet, wo der grofie zulauf mehr unord⸗ 
nung als nuzen füftete. Einige waren nicht 

ar willig, den krieg zu ertragen. Andere 


ftalen, aus mangel an unterhalt, das fleifch 


und brot auf dem markt. Um die flatt von 
dem überflüßigen poͤbel zu entladen, fah fich 
die oberkeit genöhtiget , dieſen landleuten zu 
bewilligen , daß ein jeder nach haus kehren 
und das feinige beforgen dorfe. nen 
fiengen- fie endlich an beßre veranftaltungen 
hun gegenwehr zu machen. Sie holten ver⸗ 
chiedene fehiffe ein, deren fich Die feinde 
lange bedient hatten, ungeſtraft den mein 
auf der öftlichen feite des fees zu rauben. 
Sie wagten es auch, von ihren fchiffen auf 
das lager der Zucerner zu feuren; aber diefe 
zündeten zur vergeltung einige haufer an; 
und liefen den Zurchern fagen: Sie wuͤr⸗ 
den auf jeden ſchuß eines von ihren haus 
fern brennen fehen. Dieſes würfte, daß 
ch auch die bauern den Friegsruftungen Der 
uͤrgerſchaft zu Zurich widerfezten. 


Weil man in dem erſten ſchreken die 
beſten voͤlker und hauptleute in die ſtatt bes 
rufen hatte, fo ſtund die landſchaft den feins 
den offen., Petermann von Raren uͤberzog 
das Elgau mit feinen Toggenburgern, mit 
den hulfsvölfern der ſtatt Wyl und des 


area Beringers von Zandenberg; er 


emeiſterte fich des fletens und ſchloſſes Elgg 
un 


11. Abſchnitt. V. Buch. 163 


und obwohl fein kleines Heer nicht über 
1600, mann ſtark war , unterwarf er ſich 
dennoch den gröften theil der grafichaft Ki⸗ 
burg , nahm viele gefangene, und brand: 
— einige Edelleute, die mit Zuͤrich ver⸗ 
uͤrgert waren. Die von Uznach fielen in 
das Gruͤningeramt, raubeten viele ſtuͤke 
viehs, und zuͤndeten einige huͤtten an. Das 
war genug die einmohner zu bewegen, daß 
fie beiden Ländern Schweiz und Glarus 
huldigten. c.) Das schloß Liebenberg ward 
verbrannt. d.) Die feftung Grüningen, die 
mit vierzig knechten befezt war, ergab fich 
ohne groſſen widerftand. e.) Die fchlöffer 
zu Greiffenfee und Kiburg hielten gut ; 0b» 
wohl das lestere eng eingefchlofien war. 
Die Zürcher wagten Kleine ausfalle. In 
der vorftatt zu Kiburg nahmen fie vierzig 
aus den feinden gefangen; aber auf der ans 
dern feite, gegen Grüningen, verlor der buͤr⸗ 
germeifter Stuͤßi einige von feinen leuten. 


In diefen unglüklichen umftanden ihres 
gemeinen Weſens blieb den Zürchern Feine 
andere zuflucht, als zu der billigkeit der 
Eidgenoſſen, ubrig. Das war auc der 
raht ihrer freunde unter den Neichsftätten 
und dem Adel, daß fie denen von Schweiz 
und Glarus ein n.. recht vor den 

| x i 


6) Den ı1, Winterm. Tfehudi, 317. f. 
d.) Den ı2. Winterm. ibid. 
e.) Den 16, Wintern, jd. 318, f. 
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Eidgenoſſen anbieten, und nochmals den 


ſchuz diefer leztern anrufen follten. Pan 
wuͤrkte alfo ein ficheres geleit für die geſand⸗ 
ten der Zürcher aus. Die Eidgenoffen hiels 
ten bey den drey Königen aufferhalb der ftatt 
Zurich die, erfte zuſammenkunft. Daſelbſt 
erklärten fich die Zürcher; „Sie feyen bes 
„reit, ihren ftreit folchen richtern zu vers 
„trauen, die der andern partey angenehm 
„feyn müßten; Es feyen ihre gemeinen Eid» 


Fgenoſſen, oder ein einzeler ort aus denfel- 


„ben, oder Schultheiß und Rath zu Bern, 
„oder einige von den hauptern diefer leztern 
„ftatt, oder der von, König, oder auch wel- 
„che Reichsftatt die gegenpart belieben moͤch⸗ 
„te; kurz fie unterwerfen ſich einem unbes 
„dingten rechtsfpruche, nach anweiſung der 
„eidgnoͤßiſchen bünde, „ £) 


- Die Eidgenoffen lieffen fich den frieden 
fo fehr angelegen ſeyn, daß fie von fund an 
einen waffenftillftand beſchloſſen, und den 
folgenden tag verkuͤndigen lieſſen. 8.) Das 
gluͤk der waffen und die lange feindichaft ges 
en Zürich machte die Schweizer ziemlich 
chwuͤrig. Sie begehrten auſſerordentliche 
vorbedinge. Allein die fuͤnf Kantone, die 
bey ergreifung der waffen feine andere ab- 
ficht gehabt, als die Zürcher zu einem bund- 
mäfiigen vechtfaze zu zwingen, nöhtigten ar 
- ie 


f.) Bullinger. X. 16. den 16. Winterm. 
g.) Tſchudi. 319 ſ. 
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die Schweizer mäßigere gedanken anzuneh⸗ 1440 
men. Die Ieztern wollten den Truchfäß 
von Waltburg, den Reichsvogt in Schwa⸗ 
ben, zum vichter wählen , den die Zürcher 
and) Dazu vorgefchlagen hatten. ber die 
andern Kantone hielten es für anſtaͤndiger 
den einheimifchen ftreit unter fih allein zu 
schlichten. . Sie beredeten beide theile, einen 
gutlichen vergleich einzugehn, der im felbe 
gefchloffen, b.) umd bald hernach zu Lucern 
verbriefet ward. i.) r hielt folgende 
hauptſtuͤke in ſich: 


»Den beiden Kantonen, Schweiz und 
„Glarus, wird alles, was fie in dem Dbers 
„lande, ob dem Wallenfee, erobert hatten, 
„zu eigen uͤberlaſſen; aber die einwohner 
„ſelhiger gegend muͤſſen fich mit zweytauſend 
„gulden von den Zurchern löfen , weil die 
„leztern eine folche fumm auf dieſe pfand— 
„haft vormals bezahlt hatten. Auch die 
„dorfſchaften und höfe zu Pfaͤffikon, Wol⸗ 
„rau, und das ſtuͤk landes von dort biß an 
„oe March, wird den Schweizern von den 
„Zuͤrchern abgetretten. Die leztern muͤſſen 
Ach dazu verſtehn / alle ihre ftreitigkeiten 
„mit Schweiz auch zu künftigen u ohne 
„Miderrede noch ausnahme, auf einen tag 
„zu Einſiedeln, nach anweifung der evften 
—— L 3 „buͤnde, 


h.) Den 18. Winterm, jd. 320. f. 
i.) Den 1. Chriftm. id. 321. ſ. Bullinger, Wag- 
ner, Mss. 


. 16 8v8iſtorie der Eidgenoſſen. 


1440 


a 


1441 


„bünde , entfcheiden zu laſſen. Sie ver- 
„iprechen auch, zu ewigen zeiten niemals 
„denen von Schweiz und Glarus den feilen 
„rauf und die zufuhr des kornes und weins 
„zu verfperren, „ 


In anfehung der herrfchaft Grüningen, 
und des freyen Amtes, fo die Schweizer in 
dieſem kriege auch fi unterworfen hatten 
berordneten die Eidgenoflen: es follten dieſe 
landfchaften denen von Bern übergeben, 
und durch die hand Diefer leztern der flatt 
Zürich wieder zugeftellt werden. Man war 
genöneiget einen folchen umſchweif zu ges 
brauchen , weil die Schweizer den unters 
thanen in diefen wogteyen gewiſſe verſiche⸗ 
rungen gegeben hatten, fie niemals wieder 
aus dem landrechte fahren zu laffen, und 
ſich die leute von Gruͤningen infonderheit 
Diefes vorrechtes bedienten, um die huldi- 
gung ihren vorigen Herren abzufchlagen. 
Sie hatten _allbereit durch einen geheimen 
Boten von Schweiz, einen befehl vom vom. 
Könige Friedrich dem IN. an die Eidgenofs 
fen ausgewuͤrkt, der ihren abfichten gemaͤ 
war. Allein Die Kantone, als fie das fo 
en jahr zu Zucern k.) die lezte hand an 

en frieden legten, befchloffen fie, alles wis 
derftandes ungeachtet, Die Zürcher in den 
befis ihres gebietes wieder einzufezen. Einer 
aus den Boten von Unterwalden m. 


k.) a 15. Hornungd 1441, Tſchudi. XI. B. 
326, 
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fi) gegen die Gruͤninger; obaleich der 
Kaiſer und der Pabit es befehlen foll- 
ten, fo wuͤrden fich die Kidgenoſſen 
nicht daran kehren. Alſo ward endlich 
das. volk in dem freyen Amte, 1.) und in 
Grüningen, m.) des eides yon den Schwei⸗ 
gern entlafien, und genöhtiget den Bernern 
gehorfam zu ſchwoͤren; und von fund an 
ward ihnen von dem leztern bey dieſem eid 
des gehorfames anbefohlen, der ftatt Zurich 
aufs neue zu huldigen. 


Auf diefer tagleiftung su Lucern nahe 
men die Zurcher Die jo yerren von Haren 
vor das recht, weil ſich dieſelben gleichmaͤßig 
eweigert, das eroberte wieder zu raͤumen. 
(Is nun dieſe Herren ſahen, daß die ſchied⸗ 
richter fie dazu verfällen würden, weil ſie 
doch nicht die hauptfächer in dieſem krieg 
begaben fie fich lieber ihrer ans 
prache von freyem wille. 


HOHiermit ward diefer aufteit des Zurich⸗ 
krieges befchloffen. Die Zürcher haben in 
demfelben weniger fehadens an ihren leuten 


als an ihren gütern empfangen.  Denm 


man rechnet , es feyen in allem nicht über 
woͤlf mann auf beiden feiten in dem gans 
zen feldzuge umgelommen. 


84 00 . vill. 


1.) Den 22. Hornungs. 
m.) Den 24. 9. ibid. . 


1441 
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Der übele ausgang dieſes Frieges Hatte 
die Zürcher unter fich felbft zertrennet. 
Die meifien, die hey der verwuͤſtung ihrer 

uter das verderben ihrer haushaltungen 
fircten fonnten, hatten den frieden ver- 
anget, ‘und der abfall fo vieler von den 
unterthanen hatte denfelben vor das gemei- 
ne beſte unumgaͤnglich nohtwendig gemacht. 
Der —— Stuͤßi, und fein vor— 
nehmſter beyſtaͤnder, der ſtattſchreiber Graaf, 
die von dem erſten urſprunge an des ſtreites 
mit Schweiz, ſowohl vor den Eidgenoffen, 
als vor den rahtsverfammlungen zu Zurich, 
bie anfprachen ihrer Republik mit dem qrö« 
en eifer verfochten hatten, erfchienen nicht 
ey der unterzeichnung des Testen friedens, 
der ihre hofnungen umftürzte. Heinrich 
Effinger ein rahtsglied, umd Rudolf von 
Cham ftattichreiber wohneten, im namen 
ber flatt Zürich, diefer verrichtung bey. 
Dennoch ward die partey in Zürich, die den 
Trieg angerathen hatte, durch den widrigen 
erfolg nur auf eine kurze zeit zum ftillfchweis 
gen geswungen. Ge nachdem der fchrefen 
es ausgeftandenen überfalles verfchwand, 
erwachte bey der bürgerfchaft aufe neue die 
eiferfucht gegen Die Schweizer, und machte 
ihnen den verluft ihrer fchönen hofnungen 
und auch einigermaſſen ihres ruhmes cn» 
pfindlicher. Die haͤupter diefer partey ka⸗ 
men wieder zu ihrem vorigen rn ‚Ge 
edien⸗ 
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bedienten fich _deffelben um dem volke die 
neigung der Eiogenofien noch verdächtiger, 
und die ftrengen bedinge des lezten friedens 
verhaßter zu machen , als eine frucht der 
mißgunft der Kantone, die, mit ungerech⸗ 
tem gewalt, die freyheiten und den wach⸗ 


— 


ſenden glanz des gemeinen Weſens von Zuͤ⸗ 


rich zu ſchwaͤchen geſucht haͤtten. 


Der zorn wider die 557 nahm in 
Zürich wiedrum dergeftalt die oberhand, daß 
man fein bedenken trug, demſelben die ältere 
feindfchaft gegen das haus Defterreich hintan⸗ 
zufezen. Sie konnten fid) auch durch feinen 
andern weg, als durch die verfühnung mit 
dieſem Haufe den ſchuz des rom. Koniges ers 
werben , der aus demfelben abſtammete. 
Sie erlangten, durch das fuͤrwort einiger 


— 
441 


öfterreichifcher amtleute und rahte, eine vers ⸗ 


hör für ihre Boten, welche mit folchen bes 
fehlen verfehen waren, die nothivendig den 
beyfall des Fuͤrſten erhalten mußten. n.) 


Die Eidgenoffen wurden durch dieſe er⸗ 
ften bewegungen aufmerkfam gemacht, und 
befchloffen ihre Binde auf ein neues zu ſchwoͤ⸗ 
ven, in der, hofnung dadurch Die gefinnuns 
gen der Zürcher an den tag zu bringen. 
Aber die leztern verfichten ſich noch, und 

die Hunde wurden zu ge gleich m in 
| ) en 


u.) Bullinger. Ms. XI, 3, Tſchudi. KIT. 3. 
Wagner, Ms. Stumpf. VI, B. 19. Gtettler, 
IV. B. Rahn. 399. 1. | | 


— 


442 
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1442 den übrigen fieben Kantonen, geſchworen. o.) 
Nichtsdeſtominder hatte die bundeswerbung 
der Zürcher an dem Faiferlichen hofe ihren 
fortgang. Der Bürgermeifter Heinrich won 
Schwenden, und der Stattfchreiber Graaf 
waren mit diefer wichtigen. unterhandlung 
beladen. Sie baten im namen ihrer ftatt 
den König um verzeihung , wegen ihren 
feindlichen. unternehmungen im Sarganfi- 
ſchen, durch die fie fich an dem haufe Des 
fterreich vergriffen hätten ;_ und zu auſſoh⸗ 
nung dieſer vergangenen, fehler hatten fie 
pollmacht diefem Fürften die feftung Kiburg 
und das davon abhangende gebiet abzutret- 
ten. Friedrich nahm dieſe unterwerfung 
gnaͤdig auf, und machte ihnen bofmung: er 
werde die grafichaften Toggenburg und Uz⸗ 

‚nach am fich lofen , und diefe länder ihnen 
zuftellen, nachdem er dafelbit das landrecht 
mit Schweiz werde abgefchaffet haben. Auf 
diefe hofnung gründete fich der merfiwurdige 
Bund der ftatt Zurich mit Oeſterreich, wel⸗ 
cher den 17. Brachmonat, zu Achen, ver 
briefet ward. | 


„Der rom. König Friedrich der IIT. als 
„das haupt des haufes Defterreich , verbin- 
„det in demfelben, alle öfterreichifchen land» 
„vögte und unterthanen in den herrichaften 
„und ftätten, Rheinek, Feldkirch, Bludenz, 
-„Kiburg, Winterthur, Diefienhofen, Walds⸗ 
„hut, Kauffenburg, Gelingen, a 

„Hau⸗ 


o.) Im Maymonate. Tſchudi. 334. ſ. 
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„Hauenftein und auf dem Schwarzwalde den 
„zürhern auf ihre mahnung benzuftehn; 
ſo oft fie innert dem beftimten bundeskraiſe 
„angegriffen werden ; deflen aufferfte ziele 
„durch nachfolgende gegenden beſchrieben 
„find :_ von dem urfprunge der Aar durch 
„das Haßlethal herab; von da über Fri⸗ 
„burg, Soloturn, biß an den auslauf der 
Birs in den Rhein; von da ferners_dem, 


„Rhein und dem Bodenſee nad) , biß auf 


Rheinek; hierauf um die herrfchaften Feld⸗ 
„eirch, Bludenz herum, durch Churwalchen, 
„über die Furke, bi wiedrum an die Grim⸗ 
„el, zu dem urfprunge der Aax. Hinges 
u machen fich Die © hrcher fchuldig ihre 
„fatt den Defterreichern offen zu halten. 
„Die leztern er denen von Zurich 
„einen freyen kauf. Beide theile verpflich- 
„ten fi) den bund von zehen zu schen jah— 
„ren zu erneuern; doch aljo, daß die unter: 
aſſung einer folchen neuerung der dauer: 
Maftigkeit des bundes nicht. unnachtheili 

„enn ſolle., p.) Der. Markgraf Wi 

helm von Hochberg , öfterreichifcher Land⸗ 
vogt im Elſaſſe ſchwoͤrte Diefen bund im na⸗ 
men der Fuͤrſten von Oeſterreich, und der 
König Friedrich ſchikte Jacob Truchſaͤſſen, 


des Reichs Kandvogten in Schwaben auf 


Zürich, um dafelbft der befieglung des bund⸗ 
briefes beypumohnen. q.) < * 


p.) Tſchudi. XIL B. 335 » 338. ſ. | 
4 ), Die — geſchah den 28. Augſtmonat. 
jd. 343. ſ. 


1442 


172  Hiftorie der SEidgenoffen. 


3442 Die Zürcher hatten zwar den eidgnoͤßi⸗ 
ſchen Bund dieſer neuen verbindung mit Oes 
ſterreich vorgefest, allein man konnte gewiß 
erwarten, daß das mißfallen fo die übrigen 
Kantone daran haben würden, in eine neue 
—9 — mit den Zuͤrchern ausbrechen muͤſ⸗ 
je, die den leztern anlas geben werde , die 
nohtwehr vorzufchügen, und die öfterreichi- 
fchen waffen gegen die Eidgenoffen amzuziehn. 
NRiemals hatte alfo Defterreich wahrfchein- 
lichere hofnung, die Eidgenoßfchaft zu zer 
flören, als ist, da das haupt diefes haufeg 
ruhig den Faiferlichen thron befaß, und der 

rderſte unter den Kantonen, welcher fonft 
en übrigen zur vormaur diente, fich freh⸗ 
willig von ihnen fünderte, | 


Die Eidgenoffen lieſſen um eben diefe jet 
su Frankfurt bey dem König um die beftätis 
ung ihrer freyheiten anhalten. Aber weil 
ie rich Die abjicht hatte, ihnen das AÄar— 
gau wiederabzufordern, fo wurden fie zu⸗ 
— Die Soloturner erhielten die 
verlangte anade, r.) Die bekuͤmmerung, 
fo diefer abſchlag und andrerfeits der neue 
bund mit Zurich bey den Kantonen erwekte, 
veranlaßte fie, eine zufammentunft zu us 
ern zu halten. Sie befchloffen dafelbft die 
Zürcher auf einen andern tag ur verant⸗ 
wortung zu berufen. ie verhörten auch 
die gefandten 5.) des rom, Königes, die — | 
1D# 


e.) id. 339. ſ. | 
5.) Wild. v. Gruͤneberg, u. Thuring v, Hallwyl. 
Bullinger. Ms, 
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Eidgenoffen wider ihre rechte auf das Aar— 
gen nachfolgenden einwurf machten: Die 

antone, fo lautete ihr ſchluß, haben 
das Aargauͤ entweders Zu handen des 
Reiches , oder Zu ihren eigenen handen; 
eingenommen. In dem eritern falle ge 
hört es dem röm. Reich und dem Koͤ⸗ 
nige, m leztern falle, haben fich die 
Kantone, auf eine unrechtmaͤßige weife, 
durch ubertretung ihres damaligen fries 
dens mit Defterreich, .in den befiz dies 
fer Tandfchaft eingedrungen. In beiden 

len ift Sriedrich befugt , als das 
haupt des Reiches , und als das haupt 
des hauſes Defterreich , diefelbe zuruͤk⸗ 
zufordern, Die antwort auf diefen vor⸗ 
trag ward, aus mangel höhrer befehle, von 
den Boten der Eidgenoffen auf eine andre 
zeit verfchoben. Ä 


Auf der nächften zuſammenkunft fu eu | 
e has 


tern t.) erklärten fich die Zürcher. : fie 

ben den neuen bund in Feiner abficht wider 
ihre Eidgenoffen , fondern blofferdingen zur 
ficherheit ihrer handelfchaft, gefchloffen. Die 
Boten der Kantone, ausgenommen die von 
Schweiz und Glarus, reifeten auf Zürich, 
wo fie fich den bund vorlefen liefen. u. ) 
Sie konnten aber Feine abfchrift davon er; 


halten. Indeſſen lieſſen die Zürcher mit 
den übrigen Kantonen ihre Boten — 
—— ar 


t.) Den 10. Herbſtmonat. 
m) Den eilften. 
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1442 Yarganifchen ftätten herumreiten; w.) von 
denen fie Die beften verficherungen ihrer. ber 
fiandigen treu gegen die Eidgenoffen, erhiels 
ten. Weil Die Urner an dem befize deg 
Aargaus noch Leinen theil hatten , fo has 
ben auch ihre Boten dieſer veife nicht bey— 
gewohnet. 


Wie der Koͤnig Friedrich bald hernach 
aus dem Elſaſſe nach Waldshut kani, gab 
er den Zuͤrchern einen heimlichen argwohn, 
wegen ihrer bottfhaft an die anraanifchen 
ftatte zu verftehen. Sie entfchuldigten fid) 
damit, daß fie ihn erfuchten, auf Zuͤrich zu 
reifen, um fich von der zuneigung ver bürz 
A zu überzeugen. Das zahlreiche ges 
olge und der ſtolze aufzug des Adels, der 
den König begleitete, und die au erordent⸗ 
liche freude, mit welcher ihn alle ſtaͤnde em⸗ 
pfiengen , x.) erwekten zu Schweiz und 
Glarus einen groffen unmillen. Die Zurs 
cher huldigten zu handen des Reiches, und 
hwuren den neuen bund zu handen der 

urften von Oeſterreich. y.) Himviedrum 

chworten den bund zu handen der ftatt Zuͤ⸗ 

rich, der Markgraf Wilhelm von Hochberg 

Roͤteln, Wilhelm won Grüneberg , und 

Zhüring von Hallwyl, im namen König 
Friedrichs, Herzog Albertes feines da 
un 


vv.) Den ıatei. 
x.) Den igten. 
y.) Den 23ten. 
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und Herzog Siegmunds ihres vettern, 1442 
Friedrich fuhr mit dreißig ſchiffen z.) über 

den fee nach Raperswyl und nöhtigte alſo 
diefen ort dem haufe Defterreich wiedrum 

zu huldigen. 


Weil Friedrich noch zu Zürich war, ers 
theilte er dem Kanton Uri die beflatigung 
feiner freyheiten ; aus betrachtung, daß fich - 
derfelbe keinen theil an der mitregierung des 
Aargauͤs anmaflete. Die Eidgenoffen bes 
rahtichlagten zu au wie fie fich gegen den 
König verhalten follten , der mit einem bes 
gleite von taufend pferden das land Durch» 
108 | zu einer zeit, da fein unwille gegen 

ie Kantone ihnen fchon fo gut befannt war. 
Sie befchloffen ihm nichtsdeftominder mit 
ehrerbietung und ohne aufferliche anzeigung 
des mißtrauens zu begegnen. Ze 


- Der König veifete auf Winterthur; und 
bewegte diefe ftatt, die, gleich wie Rapers⸗ 
wyl, in dem kriege der Coſtanzer kirchen⸗ 
verſammlung dem Reiche war zugeeignet 
yoorden, ſich auch, wie dieſe leztere ſtatt, 
wiedrum an ach Oeſterreich zu erge⸗ 
ben. a.) Friedrich nahm die feſte Kiburg 
in augenfchein; verfchifte einen theil feines 
a eig auf Eoftanz, und nahm 
einen weg über Baden b.) nach Koͤnigs⸗ 

| felden; 
z.) Bullinger. Ms. 


2.) Den 30. Herbſtm. 
b.) Den 1. Weinmonat. 
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felden, zu der grabſtaͤtte des Herzogen Leo⸗ 
poldes, der bey Sempaq erfchlagen wor⸗ 
ben. Er veifete ferners durch die nargalis 
schen ftätte Yruf, Aarau, Zofingen, über 
Soloturn und Bern, nah Friburg in 
Uechtland, wo er, als der naturliche herr 
des ortes, die huldigung aufnahm. ie 
Boten der Eidgenofien wiederhohlten ihm 
daſelbſt ihr anſüchen um die beftätigung ih⸗ 
rer fregheiten; aber Friedrich beftimmte ih⸗ 
nen einen andern tag zur verhör zu Eoftanz. 
Er nahm hierauf einen groffen umme uber 
Lofanne und Genf, und durch die grafichaft 
Burgund biß auf Baſel; c.). von welcher 
leztern ftatt er fich endlich, nach einem kurzen 
aufenthalte, nach Coſtanz verfügte, 


„Hier wurden die Fidgenoffen nochmals 
mit der antwort zuruͤkgewieſen; d.) daß fie 
die beftätigung ihrer freyheiten eher nicht 
erhalten follten, fie hätten fich denn, wegen 
ihren eingriffen in die oͤſterreichiſchen erblan⸗ 
der, vor den Churfuͤrſten oder vor dem 
Pfalzgrafen am Rhein verantwortet, und 
dem ae ausfpruche derfelben unters 
morgen. Die ſtatt Dieffenhofen ließ fich 
bereden, wie Raperswyl und Winterthur 
dem hauſe —— treu zu ſchwoͤren. e. 
Die burgerfchaft zu &. Ballen huldigte dem 

Ä König, 

©) Den 11. Wintermonat, a 

d.) Den agten, 


ce) Den asien, 
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"König, als er bey ihnen durchreiſete, I 
handen des Neiches ; aber fie wollten fich 


„nicht entfchlieffen dem bunde der Zürcher 


. mit Oefterreich beyzutretten. Friedrich ents 
fernte fich hierauf weiters von den granzen 
der Eidgenoßfchaft, und begab fich über Feld» 
kirch und Insbruk in feine erbländer. 


$,. IX. 


- Die Zürcher fiengen an, die früchte der 
neuerworbenen gunſt diefes Fuͤrſten zu ges 
nieffen. Sie hatten ſchon einen königlichen 
fpruch ausgewuͤrkt, durch den ihnen die herr⸗ 
ſchaft Windek zugetheilt ward. f.) Fried⸗ 
rich ließ mandate an die amtleute und ſtaͤtte 
abgehn, welche in dem Zuͤrcherbunde bes 
riffen waren, daß fie dieſer ſtatt allen ers 
forderten beyftand leiten follten. 8.) Der 
andrichter im Thurgauͤ Ullrich von Dos 
—— erklaͤrte die Sarganſer auf die 
klage der Zuͤrcher, in die acht. h.). Noch 
vor dem beſchluſſe des jahres wurden die 
‚angehörigen von Kiburg ihres gehorfames 
gegen die flatt Zürich entlaffen , und Huls 
digten dem Markgrafen von Hochberg zu 
handen des hauſes Oefterreich. i.) - Der 
— Heinrichen von Schwen⸗ 
11. Theil. M den, 
f.) Frankfurt am Mayn. den 3. Yugflm.. 
£-) Frankfurt den 8. Augſtm. 
h.) Den 19. Winterm. _ 


i.) Den 23, Ehriftinonat, 


— 
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7442 den, einen-&delmann aus Zürich, zu: feinem 
erften vogt nach Kiburg. &) _ 


1443 Zufolge den wiederholten anflalten, wels 
che der König, vor feiner abreife von Feld⸗ 
firch , den —2* zum troſt und zur 

cherheit gemacht hatte, wurden, bald nach 
em antritte des neuen jahres, achzig ſoͤld⸗ 
ner unter dem befehl Ludwig Meyers in 

Raperswyl — Der Markgraf von 

Hochberg ſchikte den Zuͤrchern zu einem 

Hauptmann den Freyherr Thuͤring von Hall⸗ 

wyl, der ſich von ihnen den gewohnten eid 

des gehorſams ſchwoͤren ließ, 1.) und fie 
beredete, anftatt der weiſſen kreuze, derglei⸗ 
chen die Eidgenoffen auf ihren voten zu tra⸗ 
ai pflegten, vohte kreuze, nach der mode 

er Defterreicher, zu gebrauchen. Die ſchan⸗ 
zen und gräben an dem granzen gegem 

Schweiz und Su wurden in guten fand 

efegt , und fowohl auf feiten Diefer zween 
antone, als auf feiten der Zurcher, mit 
wachen verfehen. m. ) | 
Da bereits auf ſeiten der leztern ſo 
ſtarke anftalten zum krieg gemacht worden; 
und der pöbel zu beiden theilen an den graͤn⸗ 
en, mit boßhaften fchimpfen und Liedern, - 
ch in der feindfchaft übte ;_fo rahtſchlagten 
unterdeſſen die vier Waldkantone täglich 


k.) Sullinger. Ms. 
1.) Den 24, Jenner. 
m.) Tſchudi. XII. B. 355: ſ. 


% 
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mit Zug und Glarus, wie fie die Zürther 
> von der verbindung mit Defterreich abwen⸗ 
dig machen , oder den.sgefahrlichen folgen 
derjelben vorbeugen konnten. Xucern, Uri, 


I 


Unterwalden und Zug... fchiften in dieſer 


abjicht , aber vergeblich „- eine, botſchaft an 
den raht zu Zurich. n.) Die zwo ſtaͤtte 


Bern und Goloturn, die mit den Zurchern - 


weniger denn die übrigen Eidgenoflen i 
zerwuͤrfnis ſtunden, fuchten auch umfon 
ieſe burgerfchaft zu gewinnen.. 0.) Der 
Markgraf von Hochberg -gab. den ſtaͤtten 
zwar die verficherung, daß der König ‚deu 


fünfzigiährigen frieden an ihnen nicht Dres : 
chen werde; und die Zürcher erklärten fich,. . 
daß fie die alten bünde beobachten wollten, ' 


dafern man felbige auch an ihnen halten: 


werde. Allein, da bald darauf Hans: von 
Nechberg; ein Edelman von den anhangern - . 


des hauſes Deiterreich, einen bürger ‚von 
Aarau zu Gelingen, und zween andere von 
Lucern Winterthur ſieng, und in Schwa⸗ 
ben ent 

den Kantouen anlas eine zuſammenkunft 
nach Bern auszuſchreiben, auf welche die 
Zuͤrcher auch eingeladen, aber nachwaͤrts 


uͤhrte, ſo gab dieſe gewaltthaͤtigkeit 


von den verſammlungen ausgeſchloſſen wur⸗ 


den. p.) Endlich leiſteten die geſamten 
u an = | Eid 
n.). Den 15 Jenner. Tſchudi. Bullinger. 
o.) Tſchudi. 356. ſ. Stettler. IV. B. 141. ſ. 

p.) Tſchudi. XI B. 358, fi 
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Eidgenoffen, ausgenommen Schweiz, einen 
tag zu Baden, wo fie wegen dem frevel des 
von Nechberg genugthüung begehrten; und 
ihre forderungen wider die Zürcher vornehm⸗ 


lid) auf folgende zwey ftüfe beftimmten : 


Dog die Zürcher von dem nenen bunde mit 
Defterreich mochten entlaffen werden , oder 
daß fie weniaftens den Eidgenoflen die brief- 
fchaften, die ihre gemeinen anliegenheiten bes 
rührten, herausliefern follten. Der Mark 


graf fchlug die erftere zumuhtung aus; und 


auf den andern punkt antwortete der rath 
Zuͤrich: „Er glaube nicht durch feine 


zu 
Iſchůld ſich unwuͤrdig gemacht zu haben, die 


„drieffehaften ferners zu verwahren, die ihm 
„von den Eidgenoffen anvertraut. worden, 


„und an denen die Zürcher einen chen fo 


„groſſen antheil als die übrigen hätten. „q.) 


doch nich 


Alfo gergien auch diefe verfammlung, 
gänzlich ohne anſchein von der 


— einer verſohnung. Zürich. und 


weis hatten ohnlaͤngſt auf die mahnung 


der Eidgenoffen ihre vormachen von den 


gränsen eiderfeits abzichen laffen. Nichts⸗ 


eftominder ſtunden die meiften Kantone in 


Wveifel, wie_fie ſich zu verhalten hätten. 


ucern und Schweiz befchlieffen endlich die 


‚Zürcher auf einen vechtstag 2 Einfiedlen 


zu berufen, um die beiden zu Baden ihnen 
vorgelegte punkte, nach vorfchrift der alten 
buͤnde, und nach der auslegung des — 


q.) ide 359. ſ. Bull. Wagner. Ms, 
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friedens durch ſchiedmaͤnner entfcheiden zu 
lofien. Die Boten von Zürich ftellten Fr 
willig, das begehren der Eidgenofien, we⸗ 
gem herauslieferung der gemeinen eidgnoßis 
chen urkunden, folchen ſchiedrichtern vor— 
egen Nur allein wegen dem oͤſterreichi⸗ 
chen bunde glaubten fie zu Feiner verant⸗ 
mwortung verpflichtet zu ſeyn; weil fie fich 


in ihren bünden mit den Elögenoffen das 


recht vorbehalten hätten neue bunde, dem 
eidgnoͤßiſchen ohne nachtheil, fchlieffen zu 
koͤnnen. Doch fehienen fie geneigt, dieſe 
— — frage dem urtheile des rahtes zu 
dern, Dder ei | 
verlangen würde, zu vertrauen. Aber die 
Kantone wollten Fein anders recht als nach 
den trastaten ſich gefallen laſſen. Alſo 


er eines Reichsfürften, welchen man - 
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ward dieſer rechtstag ohne wirkung aufge 


hoben, r.) 


Der eifer zum ftreit war indeſſen fo ftark 
bey den unterthanen von. Zürich gemachten, 


daß die angranzenden Kantone in gefahr 


finden von ihnen angegriffen zu werden. 
Dieweil man zu Baden an einem freumdli- 


chen vergleiche arbeitete, war das volk aus 


den Dörfern , die an dem fee liegen , von 
freyen ftüfen auf Horgen gezogen; und da 
der bürgermeifter Stuͤßi fie mit guten wor⸗ 
ten nach haus mahnen wollte, gaben fie ihm 
Die antwort: „Cie feyen in dem Testen 
„eriege in gefahr ——— das ihrige zu 


r, ) ibid, 


(3 „ver⸗ 


- befunden, 
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verlieren weil fie ſich nach Zürich bege⸗ 


„ben haͤtten; diesmal wollen fie ſich ſelbſt 
„defler vathen, und ihren feind an den gräns 


„öen empfahen. — Ss.) 


Eh man zu den’ thatlichkeiten fchritt, 
hatten beide parteyen fich beftrebet, die nach- 


darıı, deren neigungen noch ungewiß fies 


nen, auf ihre feite zu ziehn. Schon da der 
rom. Si: in perfon fih in. &. Ballen 

atte er getrachtet , die Apenzel- 
ler in den bund mit Defterreich zu ziehn, 


und ihnen vorftellen laffen: „unter was 


„für nachtheiligen bedingen fie fich zu den 


„Eidgenoifen verbunden hätten , da fie im 


—gegentheil zum leichteiten mit feiner gnade 


Be ga eine erweiterung ihrer freyheiten 


erwerben konnten. „ Weil fie aber 


damals vorgefchüzt hatten: fie haben die 


freyheit nicht, ohne vorwiffen der Eidgenofs 


— ſen ſich anderswo zu verbinden; ſo hatte 
ihnen der Koͤnig, durch feinen landvogten 


zu Schwaben, Jacob Truchſaͤſſen von Walt⸗ 


urg, den Bifchof’von Augsburg zu einem 


richter vorgefchlagen, der fie nach form vech- 


tes von dem eidgnoßifchen bunde losfprechen 


werde. DieBoten der Kantone kamen das 


zwifchen , und -ermahnten die AUpenzeller: 


Fſich zu derienigen partey zu ftellen, die für 


„die freyheit ftreiten werde ,- lieber als fich 


‘von ihren :gemeinfchaftlichen feinden, den 


„Defterreichern, in einen bund nn zu 
„laſ⸗ 
s.) Tſchudi. 364. ſ. Bull. XL 3. Ms, 
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‚„laffen, der die —— ber Eidgenoßfchaft 
„und der freyheit zur abficht hätte, „ _ Die 
Apenzeller entichuldigten fich, an den feind⸗ 
ſchaften zwiſchen den Kantonen theil zu neh⸗ 
men, weil fie ‚allen gleich verbunden feyen. 
Aber die Boten, infonderheit die von 
Schweiz, waren mit dieſer vorſichtigen ante 
wort übel zufrieden. t.) | 
- Der König Friedrich hatte auch die an⸗ 
— —5 der herrſchaft Windel erinnern 
afien; als alte zugethane feines haufes; ar 
demfelben nicht untren zu werden. Schwei 
und Glarus, denen Diefe Kanbfchaft unlang 
von den Fürften von Oeſterreich verpfandet 
worden, ſchikten hierauf auch ihre Boten 
vor das volk, das zu Schännis verfammelt 
ward. Diefelben erhielten zur antwort: 
„Die landſchaft Gaftern und Windek werde 
„mit leib und gut die Kantone beſchuͤzen 
„helfen; allein die Fuͤrſten von Defterreich 
„oder.derfelben verbundete anzugreifen, ftehe 
ihnen nicht zu, fintemal- fie unter einen 
: „ganz. entgegen gefesten bedinge an Die 
„Kantone feyen übergeben worden. „ u.) 
Stichtsdeftominder habek dieſe leute dem 
zween Kantonen in dem folgenden kriege 
nn zum angriffe wider Zurich und Die 
Defterreicher gedienet. 


Ma Richt 
2.) Tſchudi. 353. 358. ſ. den 1. Merzen. 
u.) jd. 359. Bull. den 27. Merzen. 
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1443 _ Nicht nur machten die ftätte Baden und 
+ Bremgarten den 


Ste hofmm 
den in dem hevorſtehenden Eriege Hl ſizen; 
ſondern die leztere von dieſen ſtaͤtten erneu⸗ 
erte ſogar ihr ——— mit Zuͤrich, vv.) 
kurz zuvor ch die Schweizer ihre abfag- 


briefe den. Zürchern und dem Markgrafen 


überfchikten. - 


‚Die forcht eines unverfehenen überfalles, 
welchen die vlelen bewegungen der Zürcher 


in dem Kiburgiſchen, an dem Zurichiee, ins 
fonderheit aber in der gegend um Rapers- 
wyl, den Schweizern andtohete, gab dies 


fen leztern anlas die waffen zu ergreifen. 
Sie fchrieben an die Neichgftätte in Schwa⸗ 
ben und an dem Rhein, ‘um bey denfelben 
ihre auffuͤhrung gegen Zürich zu rechtferti⸗ 
en. x.) ie -Iägerten fich den achtzehnden 
ay, bey Moſen und Rieden; ob Pfäffi- 
fon an dem berg; und lieſſen durch einen 
Läufer die Glarner mahnen , daß fie auch 
ihrer ſeits auf Uznach ziehen follten. Nach 


foren tagen uͤberſchilten ſie ihre fchriftlichen 
riegsertlaͤrungen dei Zürchern und dem 
DR nase 


Pat: — hätte “© 
haben ſich dDamaly an Defterreich ergeben, und" +4: ' 


Markgrafen von Hochberg.- y.) 

ww.) Den 19. May. Gtettler 
fenen von Zürich aus mit munition verfehen 
iporden. *7 

x.) Den 15. May. Tſchudi. 365. ſ. Wagner. Ms. 

y.) Den 20. Tſchudi. 367. ſ — een 


* 3 
24 —8 ce h) 


fiewers 
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Den gleichen tag erbeten die Schwei⸗ 
je auf.der feite von Hurden ein groffes ftüf 
er langen Raperswyler bruͤke. Zur ver 


abzuge der Schweizer , die haufer zu Hurs 
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geltung ſtekten die in, de Da nach dem 


den mit feuer an. Die befazung zu Nas 
perswyl, ward durch vierhundert mann aus 
Kiburg und uber hundert aus Winterthur 
geſtaͤrket. Mit diefen vereinigte jich Albert 
von Landenberg , mit dreyhundert mann 
aus dem Grüningeramte, die ev vorher bey 
dem kloſter Ruͤtti verfammelt hatte, z-) 
Diefer Nitter von Breitenlandenberg, Hein 
rich Schwenden, vogt zu Kiburg, und Luds 
wig Meyer der hauptmann der. öfterreichi- 
ſchen beſazung zu Raperswyl überfchikten 
den Schweizern einen abſagbrief, der von 
zehn andern des adels, und einer groſſen 
naeh — — buͤrger unterſchrie⸗ 
en + d.. \ 


Sie lleſſen es nicht Tange bey dieſer her- | 


ausforderung beivenden ; fondern es fezten 
ihrer eine ziemliche anzahl auf dreyzehn 
fahrzeugen auf den fee, unter der anfuͤh⸗ 
rung eines fchiffes, das von Zurich aus zu 


ihnen geſtoſſen war. Nachdem fie ohne eis" - 


gentlichen vorſaz eine zeitlang herum gefah- 


ven, näherte ſich das Zuͤrcherſchif, welches BR: 


den; 


von der Schiffleiiten aut ausgeruftet wor⸗ 


2.) Bullinger. 5. ẽ. 
a.) Den 22. 
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dem. dor 
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den, dem ufer unterhalb Freyenbach, und 
ab dadurch den übrigen das erempel, wo 
fe — Der ante haufe lief 
zu , welches mit, einer Leinen 


vorwache yon Schweizern befezt war; und 
ohne das widerrathen des Fiburgifchen Land» 
vogtes, würden fie diefen ort, der dem ihris 


gen zugehörte, ganzlich eingeäfchert haben. 
Sobald der Schweizerhauptmann von 


der höhe die bewegungen der feindlichen 


fahrzeuge wahrgenommen, hatte er-einen 


Br willigen haufen vorauszeuhen laffen, um 


elben in der nähe zu beobachten. Diefe, 


... ander zahl nicht viel über Hundert , Ariffen 


die Zürcher air, allein fie wurden aus dem 
dorfe zurufgetrieben. Nachdem fie auf dem 
felde durch den zulauf neuer mannfchaft ges 


ſtaͤrkt worden, wagten fie einen neuen ans 


gen ‚ und wurden abermal genöhtiget hin⸗ 
r ſich zu weichen; alfo daß fie mit groſſem 
nachtheil fich hinter den mauern des kirch⸗ 
hofes wider die ftärkern feinde wehrten. In 
dieſem gedrange ruͤkte ein neuer zuſaz aus 
dem dorfe Pfaͤffikon von der ſeite herzu, 
und erwelte bey den Zuͤrchern die forge, fie 
möchten von der ganzen macht der Schwei⸗ 

umgeben, und von ihren fchiffen abge⸗ 


ſchnitten werden. Alfobald liefen fie von 


dem flreit ab ; und wie fie fich im abzuge 
beftändig ſchlagen mußten , fo verloren fe 
viele von den ihrigen , eh fie. mit den fchifs 
fen von land ftoffen fonnten. Der — 


[7 
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der Zürcher ward von ihnen ſelbſt nicht über 
dreißig, von den Schweizern aber auf srocy 
und ah mann gerechnet; er war Ihnen 
empfindlich, wegen dem tod Albertes von 
Landenberg und des Schultheiſſen Steiners 
von Raperswyl. Auf feite der fieger follen 
nur. halb fo viel todte geblieben ſeyn. b.) 


| $. X. | 

- Die Schweizer ruͤhmten ſich diefes vors 
theils. bey. den nachbarn, die ſich noch nicht 
erklärt hatten , um diefelben deſto leichter 
u einem entichluffe zu bringen. _ Solches 
wog die Zürcher , auch ihrer, ſeits durch 
fchreiben ihr verhalten zu rechtfertigen und 
ihren. verluſt zu verkleinern. Als dieſes tref⸗ 
fen vorgieng ftunden bereits die volter der 
andern Waldkantone im felde. Obwol die 
Schweizer von Haufe aufgebrochen waren, 
ohne vorher fich mit ihnen zu berathen, fo 
hatten doch Uri und Unterwalden, äuf die 
erfte nachricht hievon, zu den waffen gegrif⸗ 
fen; und nachdem fie die Zuͤrcher zum lez⸗ 
_ tenmal erinnert, fich dem eidgnoßifchen vechte 

zu unterwerfen , hatten fie fich gegen Zu 
gewendet, weil felbft die Schweizer urtheil⸗ 
ten, die feinde werden auf felbiger feite ihre 
‚größte macht fehen laſſen. Hier vereinig⸗ 
ten ſich die Lucerner mit ihren. Sie Man 
en 


b.) Wagner. Ms. Bullinger. XI. 3. 5. c. Tſchu⸗ 
di. X, B. 349. ſ. dieſes gefecht trug fich den 
22. Mayen iu. 
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ten ſich beyfammen in dem dorfe Baar; da 
unterdeſſen die Zuger fürforge thaten , die 
wachen an den gränzen zu verfehen. Die 
pölfer von Glarus funden bey Uznach; um 
diefe Iandfchaft vor der befazung in Rapers⸗ 
wyl zu bedefen, 


. Der. Adel und die übrige veuterey in - 
Zurich belaufte ſich nahe zu taufenden; eine 
anzahl, die diefer ftatt mehr befchwerlich 
als nuzlich war, Die vornehmften darunter 
waren, Jacob Markgraf zu Brandenburg, 
die beiden Grafen Ludwig von Helfenftein, 
und Heinrih von Bitfh, auch hatten die 
Grafen von Wirtenberg einige_trupen beys 
gefteuret. c.) Alfo waren die Zürcher ftark 
genug etwas zu verfuchen. Der Markgraf 
von Hochberg , und fein unterhauptmann, 
von Hallwyl zogen in dieſer abficht dem fee 
nach gegen den Dirselberg wo das land» 
volk aus den Dörfern an dem fee die graͤn⸗ 
zen hütete; da unterdeflen der bürgermeifter 
Stußi den gröften haufen, fechstaufend mann 
ſtark, über den Albis führte, in der hof 
nung. an feinen feinden ruhm zu erfechten. 
Die förderften von feinen leuten erfchlugen 
einige Zuger, bie fich auf keinen angrif vers 
fahen , weil fie wenige ftunden vorher mit 
den vorhuten der Zürcher einen ftillftand ge- 
troffen hatten. d,) Sie verbrannten hierauf 
Blikenſtorf, und wagten ſich biß an. die 

—— | . graben . 
ec.) Bullinger. Ms. 6.c . — 


d.) Tſchudi. 371. ſ. 
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gräben vor Baar, wo die voͤlker der drey 1443 

aldftätte, Zucern, Uri und Unterwalden, 
lägerten. Der. bürgermeifter , welcher noch 
nicht vermuhtet hatte, daß ee 
ihn im felde lägen, ward uber ihre plözliche 
erfcheinung beitürgt; und mie fie aus ihrem 
ftandläger rüften, fo zog er fich im gegen 
theil zuruͤl. Allein eg war zu_fpäte ihnen 
verſchonen zu wollen. Sie lieffen ihm auf 
der ftelle ihre abfagbriefe überbringen; und 
(einen ihm die nacht hindurch biß an den 

(big beftändig auf dem fuffe nah. Der 
Markgraf kehrte auch ab dem Hirzel zuruͤl; 
"und der ganze haufe der Zürcher wendete 
ſich gegen die ſtatt. a 


Wie die voͤlker der drey Kantone hievon 
chert wurden , befchloffen fie das volk, 
welches an dem Dit el die gränzen hewachte, 
zu überziehn, und fich alfo den Eidgenofien 
von Schweiz und Glarus zu nähern, um 
ihre Eräfte zu vereinigen. Nachdem fie alfo 
über Finfternfee und den Silfteg ihren weg 
genornmen, kamen fie fo nahe.an die feinde, 
aß fie fich von den hauptleuten nicht mehr 
wollten hereden laſſen, den fteeit aufzuſchie⸗ 
ben. &ie wendeten vor: „Die Schweizer 
„haben zu Freyenbach das ihrige gethan; 
„te wollen nicht weniger das ihrige leiften.. 
Alfo greifen fie noch denfelben abend Die 
Zuͤrcher an. Nach einem blutigen gefechte 
uͤberſteigen die Entlibucher zuerſt den ee 
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und den wall; e.) umd die Zürcher als die 
ſchwaͤchern müffen die flucht geben. Sie 
hatten es der nacht zu danken, daß fie nicht 


verfolget wurden.: Die 7 blieben auf 


der wallſtatt, von beiden theilen wird die 
ahl der ſtreitenden und die zahl der todten 
—9* ungleich beſchrieben. Die Zuͤrcher ſchaͤ 

ten die macht der Kantone auf viertauſend, 
ihre. eigene nur auf ſechshundert; den vers 


luft der feinde auf achthundert, ihren eige⸗ 


nen auf dreyhumdert mann, f.) Hingegen 
vechneten die Kantone die ftärke der Zurcher 


‚auf fechszehnhundert, ihre eigene auf drey⸗ 
taufend , die erfchlagenen auf erfterer feite 


fünfhundert , auf ihrer eigenen gegen fies 
benzig. g.) | 
| | Die 


e.) Oder nach dem ausdruke der Kroniken: die 


Leze und den Graͤndel. 


f.) Bullinger. Rahn zaͤhlet den verluſt der Kat | 


tone auf fechöhundert. 
ge) Tſchudi. 371. ſ. Da fich die Warteyen befiffen 


{ 


haben, den ausgang diefer treffen jede zu ihrem 


beiten vorteile auszulegen ; fo darf man fich 
defto weniger über die ſtarken widerfprüche der 
Autorn verwundern. Es iſt hier der ort nicht, 
das anfehen ihrer zeugniffe negeneinander abzus 
wagen. Doch darf ich, aus anlas der gegen, 


‚wärtigen ftelle , befennen, daß -Bullinger auch - 


an andern ftellen, aus leichtgläubigkeit oder vor⸗ 
:urcheil, nach meiner einficht, mehr denn die ihm 
entgegenftehenden Schriftfteller ‚die wahricheins 
lichkeit und den zuſammenhang der geſchichten 


verlezet hat, - 
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theilhaft zu machen, welches ihre matten im 
den friegen wider die Eidgenofien heſtaͤndig 
verfolgete, Villeicht war der neue bund der 
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eigennüzige politit, und alſo auf gan vers _ 


man auch leicht wermuthen, Die eben fo wi⸗ 


ng hervor. Viele, die villeicht von ans 
fang 


h. )- Bullinger. 


3 


fti 
ung he brachte ſchon zum theil dieſe wir⸗ 


o konnte 


chon die gefährliche gemeinfcbaft mit 
r Oeſter⸗ 
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Defterreich nicht gebilliget hatten , nahmen | 
bey dem verluſte 2 dem Hirzel anlas öffent- 


lich dem Adel vorzumerfen, Daß er fo wenig 
luſt zum ſtreit fehen laſſe. Der Markgraf 
beſchuldigte die buͤrger, fie ſeyen ſelbſt nicht 


einig unter ſich, und haben nicht alle eine 


aufrichtige begierde den krieg mit nachdruf 


— — und zu der zeit, da die anzahl 
der Oeſterreicher die unter feinen befehlen 


dieneten, der Zürchern bereits zur laſt fiel, 


Wvertroͤſtete er fie auf eine ſtaͤrkere hülfe, 


Die voͤlker der vier Kantone machten fich 


ihren fieg und die Beftärzung der Zürcher zu 
nuze. Noch auf der wallſtatt 

ſich die beften wölfer von Schweiz und Gla⸗ 
rus mit ihnen, und der verluſt den ihr Eriens- 
heer in dem gefechte am Hirzel erlitten, ward 
vielfaltig durch den zulauf neuer leute erfes 
«get, die Das gericht: des ſieges und die bes 
- gierde zur heute von Haus lokte. Sie zogen 


att vereinigten 


Aber Horgen und Tallwil- auf Kilchberg, 


wo fie zween tage flille hielten , in erwars 
tung od die feini 

‚werden eine fchlacht zu wagen. Sie nah⸗ 
„men hierauf den weg ‚gegen die freyen aͤm⸗ 


e ſich villeicht entfchlieffen 


ter, um ſich von den einwohnern huldigen 
De 


laffen. Auf dieſem zuge verbrannten fie 


alle doͤrfer und haͤuſer durch den ganzen 


bezirk des Zürichgebietes, von dem Hirzel 


am biß über den Albis, mit einer grauſam⸗ 
keit welche die wuht eines bürgerlichen krie⸗ 
. ges anzeigte. 


Odbwohl 
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Obwohl die ftätte Bern und Soloturn 
nicht minder dann die andern Eidgenoffen 
an dem guten verftandniffe der Zürcher mit 
dem vom. Könige ein. mißfallen gefchöpft 
hatten, fo zeigten fie doch anfänglidy feinen 
willen dieſe bundsgenoflin zu befriegen. 
Sie hegnuͤgten ſich bey derfelben auf die uns 
terdrufung des öfterreichifchen bundes zur 
dringen, und fie handelten mit fo vieler bes 
— zwiſchen den Schweizern und 

uͤrchern, daß dieſe leztern einige hofnun 
choͤpften, fie auf ihre ſeite zu gewinnen. i. 
Endlich da es bereits zwifchen den Eriegenden 


parteyen zu blutigen ftöffen gefommen war; 


lieffen auch die zwo ftätte ihre voͤller aus⸗ 
ziehn; in der hofnung vwilleicht, defto Teich» 
ter-cine verſohnung zu befördern, wenn ſie 
öffentlich auf Die eine feite treten, und alfo 
derfelben ein ftarkeres gewicht mittheilen 
wurden. Sie werden deswegen von einigen 
etadelt, daß fie fo lange ee ſich 
dieſe partey zu erklaͤren, biß die Zuͤrcher 
ſterreichiſche beſazung aufgenommen, und 
alſo nicht mehr die freyheit hatten aus dem 
II. Theil. N 


ein⸗ 


i.) Bullinger verſichert, im 8. c. des XI. B. die 
pölfer von Bern und Soloturn feyen big auf 
Langenthal gezogen, in dem vorfaze die Zurcher 
zu unterflügen ; aber die vorftellungen der Schwei⸗ 
zer haben diefelben auf andere nedanken aebracht, 
obwohl fie bereitd dem Rathe zu Zurich ihre 
hülfe hatten ankuͤnden laſſen. Dieſe ers 
lung ſcheinet mir aber mit der vorhergehenden 
auffuͤhrung beider ſtaͤtte nicht beſſer als mit dem 
zeugniſſe der andern Autorn einzutreffen. 
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eingefchlagenen wege zurüfzutretten. Da 

fie endlich denen don Schweiz ihre hulfe zus 

—A ſchikten fie unter dieſem namen, als 
elfer der Schweiger, dem Markgrafen und 

den Zurchern ihre abfagbriefe , zu eben der 
eit, da die voͤlker der Kantone zu Kilch- 
erg halt machten. k.) 


Die ſechs Kantone lieſſen an die ftatt 
Bremgarten fordern, daß fie ihnen alleine 
Huldigen und das bürgerrecht mit Zurich 
aufgeben follte. Aber die bürger hatten fi 
von Zurich aus mit einigem Friegsvorrat 
verfchen laflen , und die hofnung auf eine 

ewiſſe entſchuͤttung machte fie ſo dreiſte, 

aß ſie die zumuthung der Eidgenoſſen ver⸗ 

warfen. 1).Alſo wurden ſie von dieſen 
für feinde erklärt, und angegriffen. Die 
völfer von Bern und Goloturn, nachdem fie 
unterwegs Mellingen_gehorfam gemacht, 
Tägerten fich jenfeit der Neuß. m.) Wie die 
Bremgarter fahen, daß fie von zwoen fei- 
ten beichoffen wurden, lieffen fie den muht 
allen, und willigten, den fechs Orten zu 
chwoͤren. Die buͤrgerſchaft zu Baden ward 
durch den fehaden ihrer nachbarn von Brem⸗ 
— klug gemacht, und ſtellte ſich bereit 
en Kantonen zu huldigen, eh ſie von ihren 

voͤlkern beſucht wurde. m & 
ach⸗ 


x. J Den 27. und 28. Mayen. Tſchudi. 374 f. 
1.) Den 29. und 30, 
m.) Den 1, Brachmonat, 
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Nachdem die ganze graffchaft Baden, 
ſamt Kaiferftul und Klingnau , und das 
Wagenthal, den fechs Orten allein treu_ges 
fhworen, n.) rüfte das heer vor Alt» Res 
genberg , vermüftete das umliegende land, 
und bewegte dadurch die bauern , daß fie 
feldft die beſazung nöhtigten, das ſchloß zu 
übergeben. 0.) Der Freyherr von Landen⸗ 
berg ſchwoͤrte den Eidgenofien, und rettete 
dadurch die feftung von der zerftörung. Die 
Eidgenoffen verbrannten hierauf die Dörfer 
Ruͤmlang und Haßlen; p.) und wie ſich 
unterdeflen Neu⸗ Regensberg nicht nach ih» 
rem vermuten ergeben wollte, kehrten fie 
sum , befchoffen das fchloß zween tage lang, 
und nahmen die befazung auf gnad und uns 
gnade auf. q.) Die gefangenen wurden 
unter die Kantone ausgetheilt; der vogt al⸗ 
lein ward in einem hauſe, wo er fid) vers 
bergen wollte, erftochen. Das ſchloß mard, 
zu folge dem urtheil des mehrern theiles uns 
ter dem heer, den flammen preis gegeben, r.) 


Nach diefer verrichtung zogen die Kan⸗ 
tone weiters fort; plünderten etliche dorfer ; 
und legten ſich vor Gruͤningen. Die leute 
in der ftatt fingen bald an, fich in tadigung 
| R2 eins 
De) Den 3: — 

o.) Den 4. 
p-) Den 6 
=) Den 8 
r.) Den so, Brachmonat. 
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einzulaffen , und verhieflen , fich zu unter- 
werfen, fobald man. die feftung werde be- 
zwungen haben. Nach einer — 
nur wenig tagen, gaben die zuſaͤzer des 
ſchloſſes, die Feine Hulfe von Zuͤrich zu er⸗ 
warten hatten, die feftung auf; s.) unter 
dem bedinge, daß jeder mit feiner haab frey 
abziehen follte. Der vogt, Peter Kilch- 
matter, ward aus muhtwille von_ einigen 
Eidgenoffen ermordet, als er glaubte, fich 
das erhaltene geleit zu nuz zu machen, um 
noch einige tage in Gruningen zu verweilen. 
Die thäter entrannen durch die flucht dem 
zorn einiger von den Kantonen, die fie gerne 
ur verdienten fafe Bedoen hätten. Die 
au er verbrannten Mrünch-Altorf, weil das 
elbſt zween aus den ihrigen waren erfchlas 


gen worden. t.) 


_ Nachdem alfo die Eidgenoffen, ungeftraft 
um die ftatt Zurich herum, geftveifet , und 
faft ihr ganzes gebiet verwuͤſtet oder- unters 
murfig gemacht hatten, : blieb ihnen noch 
ubrig , mit eroberung der ftatt Napers- 
wyl ihren feldzug zu endigen. Weil 
aber diefer plaz ziemlich feft und zur gegen⸗ 
wehr nach aller nohtdurft verfehen war, 
befchlofien fie, dag heer auseinander gehen 
und ausruhen zu laſſen, um nach geftalt der 
fachen einen neuen feldsug mit frijchen re 

en 

s.) Den 16. Brachm. 


t.) Tſchudi. XI, B. 378. ſ. Bullinger. Wag⸗ 
ner. Mss. — 
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ten unternehmen zu können. Die ftätte, 
Bern, Lucern und Goloturn , hatten fid) 
an der fehlechten Eriegszucht der Länder und 
an ihrem ausfchmeifenden hafle_gegen die 
Zürcher geärgert, und waren defto williger 
aus dem felde zu ziehn. 


Das ganze heer der Eidgenoffen war auf 
12000, gerechnet worden. Die dren ftätte 
nahmen den ruͤkweg über Yaden. Die fünf 
demofratifchen Kantone lieſſen eine beſazun 
von hundert und zwanzig Schweizern un 
Blarnern in Grüningen. Die Glarner 305 
en über Uznach nach haus, Die dren Walds 
antone und die Zuger kehrten bey den Elö- 
ftern Reuti und Wurmsbach ein, und fchifs 
J nachwaͤrts bey Schmerikon hinuͤber in 
ie March. In dem kloſter Reuti lieſſen 
fie die traurigſten ſpuren ihrer ausgelaſſen⸗ 
heit zuruͤk. Nicht nur hatten fie Die gloken 
aus der Kirche und das befte gerathe aus 
dem Elofter geraubet, die fahnen die bey den 
grabfiätten vornehmer herren aufgehanget 
waren, gleich als erfochtene fiegeszeichen mit 
ſich weggeführt, die auffchriften und grab- 
mäler verderbet, fondern die gräber feld 
aufaedekt, und unter andern Die gebeine d 
lesten Grafen von Toggenburg und deg 
Grafen Wallrachs von Thierftein, Der bey 
Naͤfels geblieben war , mit fpott herumge—⸗ 
worfen. Zu, aufföhnung diefer frevel vers 
richteten die völter der drey Länder gemieins 
ſchaftlich ihre audaq zu Finfebein , und 
R NR 3 anke⸗ 
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1443 danketen der heiligen beſchuͤzerin Diefeg Ortes, 
für den mißbrauchten fieg. u.) 


EN. 


Die Zürcher mußten. diefen verwuͤſtun⸗ 
en von ferne zufehen. . Are helfer ſchaͤzten 
ch nicht ſtark genug mit der macht der Kan⸗ 
tone zu ſchlagen. Der Markgraf wartete 
vergeblich auf neue huͤlfe von dem roͤmiſchen 
Koͤnige, dem es an dem vermoͤgen und an 
der muſſe fehlte, ihm beyzuſtehn; oder von 
dem Herzoge von Burgund, der ſeine dienſte 
unter gar zu ſtarken bedingen darbot; oder 
von andern Neichsfürften ‚: denen der aus⸗ 
gang diefes krieges gleichgültig ſchien. Die. 
verborgene uneinigkeit unter den bürgern in. 

ürich machte daß fie den krieg kaltſinniger 

ihrten. Sie lieffen die — von Gruͤ⸗ 
ningen ihre ungnade empfinden, daß ſie den 
feinden nicht beſſer widerſtanden haͤtten; 
man hatte denſelben zu Raperswyl den ein⸗ 
gan in die ftatt verfagt, und zu Zürich wurs 

en fie mit dem gefängniffe geftraft.. 


Die Raperswyler verbrannten das dorf 
Ermeswyl, zur vergeltung, daß einige von 
- den. Eidgenoffen verfchiedene haͤuſer in ih⸗ 
rem ftattgerichte angezündet hatten. , Die. 
uͤrcher verfuchten zu zweyen malen die ſtatt 
vemgarten zu überrumpeln, aber are 


Amvpi Kronik, Tſchudi. 378. 37% 67 
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fanden fie die feinde in beveitfchaft fie zu 
empfahen. Aus verdruß, daß Diefe ans 
fdylage mißlungen, oder. aus furcht fie moͤch⸗ 
ten dafür zur verantwortung gezogen ers 
den, nahmen einige burger von Bremgars 
ten Die partey, nach Zürich zu entweichen, 
und man ließ_ihnen ihre baushaltumgen 
nachfolgen. Die Edeln in Zurich fiengen 
an zu glauben , fie feyen von jemand aus 
den bürgern verrathen. r hauptmann, 
Thuͤring von Hallwyl, ſagte bey dieſem 
anlafe: „ Ir rahthaus habe ein ſchoͤnes 
„anſehen, aber duͤnne mauern; man hoͤre 
„drauſſen, was in demſelben gerahtſchla⸗ 
„get werde, „ w.) 


‚ „Beide Triegende parteyen fchrieben zu 
Diefer zeit an die Churfürften umd andere 
Reichsitande ſowohl um fich. zu rechtfertig 
als zugleich um ihre gegner anzuklagen. Die 

urcher und Defterreicher thaten, mit fünfz 
ſundert pferden und fechshundert mann zu 
fuß, unter der — Hanſen von Neche 

berg, und der zween Grafen, Jacob von 
Lizelftein, und Ludwig von Helfenftein, eis 
ner ſtreifzug durch die graffchaft Baden big 
auf Zurzach; verbrannten dreyzehn Dörfer, 
und brachten einen groſſen raub an vieh mit 
ſich zuruͤk. Einige zeit hernach zog der von 
Rechberg an der ſpize eines neuen haufens 
biß an die ſtatt Wyl, ſo unverſehens, daß 


die burger kaͤumerlich ihre ſtatt retteten, und 
N4 ihre 


vv.) jd. 380. ſ. Bullinger. 9. 
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ihre heerden den feinden preis laſſen muß⸗ 
ten. Die Glarner raubten auch ihrerfeitg 
den Raperswylern ihr vieh vor den thoren 
der ftatt weg. 


, Die Eidgenoffen fahen aus diefen ſtreif⸗ 
ugen Der Zurcher , welchen vortheil fie den⸗ 
Pr en, durch ihren abzug eingeräumt hats 


ten. ie befchloffen daher auf ein neues 


ins feld zu ruͤen, und zwar fo, daß die 
Kantone Zucern , Uri, Schweiz, Unters 
walden, Zug und. Glarus, auf Zuͤrich los⸗ 
ziehen; die Berner und Soloturner hinge- 
gen Die Defterreicher in ihren_herrfchaften 
am Rhein angreifen follten. Die Schwiis 
er und Glarner vereinigten fich = Freyen⸗ 

ah; und den 21. Hermonat anden fid 

die völfer aller fechs Orte zu Ben en in 
den freyen Aemtern ein. Dafelbft kamen 
Boten von ‚dem Pabſte Selir , aus dem 
Haufe Safoi, von der Kirchenverfammlung 
su Bafel, und von den Bifchöfen zu Bafdl 
und Coſtanz zu ihnen, um frieden zu fir 
ten; aber die erhisten Eidgenofien gabar 
denfelben fchlechtes gehoͤr. Nichtsdeftomins 
der wollten diefe Boten den folgenden tig 
von Bremgarten dent Heer nachziehen, um 
wo moglich einem blutvergieften vorzubeu⸗ 
Sr wie ſie fich aber demfelben näherten, 
d war die fchlacht ſchon angefangen, und 
.e hatten wider ihren willen anlas, derfels 
en von ferne zuzufehn. | 

Das 
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Das kriegsheer der Eidgenoflen ward 
auf fünftaufend mann gefchäzet. Sie nah- 
men den 22. in der frühe, nach verrichtetem 
gottesdienft und genoſſenem morgenbrote, 
ihren weg uber den Albis gegen Zurich zu. 
Die Zürcher hatten, auf die nachricht von 
diefem anmarfche, einen Kleinen haufen vor 
ausgefchikt, um diefelben auszuſpaͤhen. Eis 
nige aus diefem haufen wollten e8 verſuchen 
den feind in einem engen bumechgnnge am 
einem bache , aufzuhalten. Die meiften 
Tehrten zuruf; und die wenigen , fo ftand 
hielten, wurden leicht von den erften feine 
den in die flucht gejagt. 


Auf den laͤrm den fie in Zürich erwekten, 
machten fich die Defterreicher und Zürcher 
auf, und jogen biß an den ort der zu den 
Benten geheiffen wird. hr Hauptmann 
von Hallwyl , war mit diefer eilfertigkeit 
fehr uͤbel zufrieden. Soll ich euer anfuͤh⸗ 
rer feyn , fagte er zu ihnen mit unwille, 
und ein jeder unter euch thut, was ihm 
gefällt ? ihe werdet bald die Früchte die 
er fchönen ordnung erfahren. _ Hang 
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von Kechberg nahm aus den fünfhundert - 


Hittern einen augerlefenen trup, um die 


feinde zu beobachten und auf ihrem marfche 


au beunruhigen, Er Fehrte aber fogleich wies 
der um, und vathete den Zuͤrchern fich ges 
gen die vorftatt über die Si zurukzusiehn, 
weil fie’ den feinden, die er auf fechstaufend 
rechnete, ni N feyen, umd — 
* 5 en 
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ben leichter mit fchieflen von. ihren bruft- 
wehren beftreiten könnten. Da er indeflen 
mit der reuterey, Die feinde werde zu ermuͤ⸗ 
den, oder durch ein verſtelltes zuruͤkweichen 
nahe an das gefchüg zu lofen fuchen. 


Damit die Eidgenoffen den Rittern nicht 
allezeit den vortheil laſſen müßten, hinter 
den graben und büfchen hervor zu fchieflen, 
und das freye feld zu behalten, wurden die 
hauptleute aus den Kantonen, Petermann 
von Lütifhofen von Lucern, der Landam⸗ 
man tel Reding der ältere von Schweiz, 
der. Ammann ee von Zug, und 
der Landamman Joſt Tfehudi von Glarus; 
mit, einander. zu rath: fich plözlich vechter 

and gegen Wiedikon zu wenden, und ne 
chritte zu verdopeln, um, wo möglich, fich 
zwiſchen die ftatt und die feinde zu ftellen, 
und felbige alſo zu einem ftandgefechte zus 
noͤhtigen. Sie fuchten auch durch diefe be 
wegung der ſonne, die ihnen it von aus⸗ 
gang ing_geficht ſchien, den ruͤken zuzukeh⸗ 
ven, Auf diefe wendung der feinde, fol 
gete ein theil der Zurcher dem zu Benken 


abgefaßten vathfehluffe, und zog fich in die 


vorſtatt zuruͤk; aber der mehrere theil blieb 
unter der anführung des Bürgermeifterg 
Stüßi, aufferhalb der Sil, in einer grof- 
fen wieſe bey dem Siechenhaufe zu ©. Nr 
cob ftehn, und befchloß lieber dafelbft den 

ind in. fhlachtordnung zu erwarten, ale 
hm aus den augen zu treten, und, —9 

* *⁊ e 
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dem vaht der fremden hauptleute fich hinter 
die fchangen zu verkriechen. 


Die Edeln hatten fich nicht ferne von. 
da mit den förderften gliedern der Fidgenofs 
fen im ein nefecht eingelaſſen; als fie ſich 
aber , abgeredtermafien, vor dem flark eins. 


dringenden feinden zurüfgenhen wollten, ges. 


riethen fie in umordnung. Einige wenige 
fliegen von den pferden und flellten ſich zu 


dem fußvolke; die meiften aber eilten über. 


die brüfe , wo fie jenfeits den beften haufen: 
der Zürcher anzutreffen glaubten. Eine ans. 
zahl von den ya — dieſe lez⸗ 
tern, und kam hierauf den Zuͤrchern von 
hinten auf die haube, da die übrigen von, 
vorne durch den haag einzubrechen fuchten. 
Die Zürcher hätten ihnen an dieſem fo vor⸗ 


theilhaften plaze leicht ftand halten Lönnen, 
wenn nicht dag mißverſtaͤndnis und Die uns- 
ordnung noch mehr als die feinde das ſchre⸗ 


ten unter fie gebracht hätten. Das erempel 


der Ritter die aus irrtum oder kleinmuͤh⸗ 


tigkeit der ftatt zugeeilt waren, hatte wiele 
von den Zurchern verführt, daß fie ſich hin⸗ 
ten von dem haufe trannten, und derſelbe 


verminderte fi in kurzem dermaſſen, daß: 


die waferften alleine den waffen der feinde 
bloß geftellt blieben. Man befchuldiget Die 


chweizer, fie haben. ſich * rohte kreu⸗ 


S 

auf die leihroͤke nähen laſſen, um deſto 

eichter die Zürcher zu hintergehen. x. ) * 
ie 


1.) Bullinger. Malleolus. Rahn. Hingegen ſpre⸗ 
chen Tſchudi und andere bie Schweiger von a © 
6» 
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-* Die brüfe war den fliehenden zu eng; 
die meiften mußten ihre vettung durch dag 
waſſer fuchen. Die verwirrung ward ins 
fonderheit durch die unbemwaften leute vers 
mehret, die aus neugier oder aber um die 
ihrigen mit brot und wein zu erfrifchen, ſich 
raus gervagt hatten, Viele unter diefem 
chwachen und unvorfichtigen poͤbel wurden 
zu tod getretten oder erfchlagen. Der Buͤr⸗ 
germeifter Stüßi ftellte fich mit einer ftreitar 
an dem auſſern ende der Silbruͤke den fein, 
den in den weg; und büffete daſelbſt, dur 
einen ruhmlichen tod, die fchulde, die er fi 
an dieſem bfutvergieffen beymeſſen konnte. 
Die umſtaͤnde ſeines todes werden verſchie⸗ 
den erzaͤhlet. Einige melden er ſey von um⸗ 
ten auf, zwiſchen den brettern der brüfe 
hindurch , von einem Lucerner tödlich vers 
wundet worden ; die andern geben einen 
Zurcher für den thäter an, der den Buͤr⸗ 
—— aus haß, als einen urheber deg 
eges, hinterruks foll erfchlagen haben. y.) 


‚Die voͤlker der Kantone hielten gröften- 
theils auffenhalb der Silbrüfe mit — fah⸗ 
nen ſtill. Nur die hizigſten verfolgten die 
uͤrcher in die vorftatt, wo fie viele leute in 
en ſchlupfwinkeln der haufer umbrachten, 
Das gröfte niedermezeln geſchah zunaͤchſt au 
dem thorg, welches die erſten von den ur 
‚ lingen: 

beſchuldigung nn den einer willtührlichen dere 


laͤumdung gänzlich le 
y.) Sullinger, Ms. xI. 


X 
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lingen hinter fich verfchloffen hatten ; als 
man es auf das Llägliche gefchrey der flie- 
henden endlich wieder aufmachte , drangen 
einige von den fiegern mit dem aetümmel in 
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die jtatt; und wenn damals die ganze macht 


der Kantone nachgeeilet hätte, fo ware Zurich 
feinem untergange nahe geftanden. Eine 

au, aus dem gefchlechte der Ziegler, ließ 

as fihoßgitter herunter, und vettete alfo 
die ſtatt vor der Aufferften gefahr. Rudolf 
König der Landfchreiber von Glarus hatte 
den Bannerherr Conrad Meyer inwendig 
dem thore erfchlagen; wie er _fah daß ihm 
der ruͤkweg aus der ftatt verfchloffen war, 
überreichte er Die gewunnene fahne einem 
feiner en durch das gitter, und 
ward hierauf, nebft zween andern, von den 
bürgern todgefchoffen. 


Indem gröften fchrefen waren die Edeln 
und die meiften einwohner in_die gröffere 
ſtatt entflohen, und hatten dafelbft das ge- 
rücht ausgebreitet : der Eleinere theil der 
ftatt fey wourklich von den feinden eingenoms 
men. Wie fie fi) von diefer angft wieder 
erholten, und die fallbrufe aufgezogen war, 

ngen fie an von den thürmen, und infons 

ee von dem Lindhofe, auf die voritatt 
zu feuern, wo fich die feinde befchäftigten, 
mit auskleidung der todten und verwuͤſtun 
der haͤuſer ihre begierde nach beute zu ſtil⸗ 


len ; biß Diefe pi den abend von ihren 


ielten die haufer anzu⸗ 


Dberften befehl er 
i zunden, 
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zuͤnden. Die ganze vorftatt aroifchen der 
Gil und dem ftattgraben ward durch Die 
flammen verzehrt. Die Eidgenofien mach⸗ 
ten denfelben tag einen groffen raub an vieh, 
und eine reiche beute an geld, waffen und 

ausgeräthe. Sie plünderten auch das los 

er Seldnau; verwuͤſteten die felder; und 
brannten die Dörfer Altftätten, Rieden, Wie- 
dikon, und ohne unterfchied alle haufer oder 
höfe ab, die zwifchen Kirchberg, wo fich ihre 
erftern verwuͤſtungen geendiget hatten, und 


der ſtatt Zürich, noch aufrecht landen. 


Die Schweizer erlaubten ſich vor andern 
aus, alle arten der graufamteit, dazu fie die 
—7* erbitterung gegen die uͤberwundenen 
einde verleiten kͤnnte. Aber inſonderheit 
bewieſen ſie eine harbariſche wuth, an dem 
leichname des erſchlagenen buͤrgermeiſters; 
fie beſtrichen mit feinem blute das beinhaus 
bey ©. Jacob; ſchmiereten fich die ſchuhe 
mit feinem fette, und die überrefte feines zit 


Heinen ftüten zerhafeten koͤrpers warfen fie 


in das waſſer. Selbſt einige von feinen 
nachiten blutsvertwandten von Glarus, (von 
welchem ort der vater des erfchlagenen auf 
Zürich gezogen war, ) beflekten ihre haͤnde 
mit Diefer unerlaubten rache. Durch dergleis 
chen ausfchrveifungen — die Kantone ih⸗ 
ren — einen ſcheinbaren vorwand, wider 
ſie bey andern voͤlkern die nachtheiligſten 
vorurtheile zu erweken. z. ) 


Ä In 
2.) Tſchudi. zu6. |. Bullinger. Helv.Bibl 1. TE. 


85. ſ. Faber Hiſt. Sueviæ L. I. Æneas Silvius de 
Europæ ſtatu ful» Friderico III. apud Freher. T. II. 
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In den briefen fo die Zürcher ausgehen 
lieſſen, vechnen fie felbft ae verluft an 
huͤrgern und Edeln auf hundert und dreißig. 
Wenn man aber das landvolk darunter bes 
greifen will, fo foll die zahl der erfchlage- 
nen fich uber dreyhundert belaufen haben. 
Die merkwürdigften, nacht nach dem buͤr⸗ 
‚, waren, Wllrich von Lommis, 
er Pannerherr Meyer, und Michel Graaf 

der Stattfchreiber ; man rechnet zwar den 
tod diefes leztern einem Zürcherbauern zu, 
der denfelben in der ftatt felbft, aus vache, 
als einen ftifter des öfterreichifchen bundes 
foll umgebracht haben. Die todten auf feir 
ten der Edeln waren nicht in grofler ans 
ahl. Unter den merfwurdigften bes 

—* ſich Albrecht von Bußnang; der ei⸗ 
nem von den Eidgenoſſen in dem ſtreit eine 
roſſe belohnung verheiſſen hatte, wenn er 

Ah beym leben erhielte; aber diefer gab 
ihm zur antwort: Wenn du fo groſſen 
reichtum befizeft, warum bift du nicht 
lieber zu haus geblieben; und fchlug ihn 
auf der ftelle tod. Die fieger hatten nicht 
über zwoͤlf todte, und hiemit in veralei- 
hung mit den andern fo wenige, daß 
man es ſchwerlich glauben Fonnte , wenn 
man sich nicht vorher die auferordentliche 
unordnung der Zurcher und Defterreicher 

vorſtellte. 


$. XII 


— 
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$. XI, 


Die Zürcher zweifelten nicht, fie werden 
nunmehr mit ernft von ihren feinden belaͤ⸗ 
gert werden ; und weil das mißtrauen ges 
gen einen theil der bürgerfchaft und des land⸗ 
volkes, das in der ftatt lag, den Markgraf 
und feine Ritter in ihren anftalten zur ges 
genwehr furchtfamer machte ſo befchloffen 
Die Raͤthe, Diefen fremden Herren die fchlüfs 
fel der ftatt zu überliefern, um dadurch ihr 
völliges zutrauen zu gewinnen. Der Mark 

raf, der an dem tag der fchlacht nicht von 

ürich gemwichen war , und deſſen veuterey 
nicht Die ——— dienſte geleiſtet hatte, 
vertraute die bewahrung der vier thore 
ben zween Grafen von Lüzelftein und Hel⸗ 
fenftein , und den Edeln, Burkhard Münch 
und Hans von Kechberg. , 


Die völter der Kantone blieben nicht ei⸗ 
ne langere zeit vor Zurich, als fie nöhtig 
hatten, um * todten und die eroberte 
beute in ſicherheit zu bringen. Sie ruͤkten 
zuerſt auf Baden. Daſelbſt beſchloſſen ſie, 
auf das verlangen der Schweizer und Glar⸗ 


ner, die belaͤgerung von Raperswyl vorzu⸗ 


nehmen. Sie zogen auf der andern ſeite 
der Limmet über Hoͤnk, bey der ftatt Zürich 
vorbey. Ungeacht des verbotes der haupts 
leute wurden vierzig haufer zu Hönk, und 
einige andere zumachft an der flatt von dem 
unbandigen Eriegsvolfe angezündet. Den 
abrigen Dörfern dem fee nach, von Sn 
i 
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biß auf Raperswyl, ward mit dem feuer, 


aber nicht mit der pluͤnderung, verſchonet. 


Die Eidgenoſſen legten ſich in dreyen haufen 


zurings um dieſe leztere ſtatt, und verwuͤ⸗ 


ſteten Die gegend, in eriwartung, daß ihnen 


von haus das noͤhtige gefchiiz zugefuͤhret 
werde, | | | 
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Die ftätte Bern und Soloturn hatten 
ihre völter noch nicht aufbrechen laffen. Wie - 
ihnen aber die fechs Kantone von Baden : 
aus den anfchlag auf Raperswyl kund ges ı 
than, und die mahnung zum auszuge wies 






erholt hatten , beſchloſſen fie ohne fernern - 
fichub ins feld zu ziehn. Ihre faumfeligs : 


keit war den feinden. ſehr vortheilhaft ;- denn, - 


eh fie mit den anftalten zu der belägerung : 
von Kauffenburg fertig waren, ward die 

edult der andern Eidgenoſſen durd) ‚die 
Ktpürigteiten der belägerung von Rapers⸗ 
wyl erſchoͤpft; es war ihnen leichter fich mit. 
dem feinde in offenem felde zu fchlagen, als 
dieſelben hinter. feften mauern anzugreifen. 


Die belägerten lieſſen ihnen fügen: Es hat 


euch über taufend guͤlden gekoftet, ein 
ſtuͤk unſrer mauern mit eurem gefchirze 


nieder zu werfen; zahlet uns hımdert 


ulden, fo wollen wir ein eben fo qrofs 
es ſtuͤk mit einen handen abbrechen, 
um euch den weg Zu uns weiter zu 
machen. a.) ir = 

11. Theil. O Nichts⸗ 

2.) Bullinger. Ms XL, 11. 
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143 Nichtsdeſtominder fürchtete der Mark—⸗ 
geai von Hochberg für das fchikfal der ſtatt 
aperswyl; und weil er die belägerten 
durch feinen andern weg retten konnte, fo 
nahm er feine zuflucht zu_den friedenswor- 
ſchlaͤgen. Der Bifchof Heinrich von Co⸗ 
ftanz ließ durch feinen bruder Friedrich von 
2. ‚, und. durch den Abt Rudolf von 
infiedeln den hauptleuten des eidgnoͤßiſchen 
Jägers einen waffenttilliiand antragen. Den 
Schweizern und Glarnern mißfielen dieſe 
anmerbungen. Aber die andern Eidgenof 
fen ftillten fie durch die verficherung, daß fie 
keinen oder den vortheilhafteften bedingen® 
gehör geben, und, falls ihnen andere ange- 
oten würden , den zween Kantonen helfen 
wollten ,, mit ftürmender hand den belägers 
ten ort uberwaltigen. 


Die Eidgenoſſen gaben dem Bifchofe , 
der ſelbſt zu ihnen ins lager gekommen tar, 
diefe antwort: „Wenn die Zürcher , die 
„unſre bünde verlezet , und die Fuͤrſten von 
„Defterreich, die den fünfsigiährigen frieden 
„an ung gebrochen haben, und infonderheit 
„die Rgperswyler, ist da wir im begriffe 
„ſind, fie für ihre feindſeligkeiten zu züchti⸗ 
oe einen anftand des Erieges haben wol⸗ 
„ten, fo foll felbiger hiß auf Georgentag 
„des naͤchſtkuͤnſtigen jahres beſtehen; alle 
„fremdlinge, fie feyen des Adels oder ge- 
„meine öfterreichifche folder , muͤſſen die 
„ſtatt Zurich raͤumen; alle eroberten 
| „mu 
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„muͤſſen unter unſrer aufficht bleiben ; die 1443 
„ausgewichenen burger von, Bremgarten 
„follen nicht in der Eidgenoßfchaft acduldet 
„werden; umd wenn unter der zeit dieſes 
„ſtillſtandes der Biſchof einen beftändigen 
„frieden vermitteln will, fo follen auf feine 
„mahnung beide parteyen ii Baden im 
„Aargauͤ erfcheinen. „ Dieſe bedinge wur⸗ 
den zu Zurich angenommen; und den 9. 
Auglmonat befieglet. b.)_ Mit dem ans 
hange; „Daß die Eriegsgefangenen beider 
„feits um ein billiges loͤsgelt follten freyges 
„laſſen, und während der zeit dieſes fries 
„vens niemand vor ein fremdes gericht koͤn— 
„nen geladen werden. „ | | 


Die DOefterreicher gewannen damit for 
viel, daß fie leichter ihren feinden auf einer 
andern feite wiederitehen Eonnten. Die bes 
laͤgerten ftellten ſich darüber ſehr mißvers 
eng daß man ihnen die ehre vaube, ihre 

efreyung ihrer eigenen tapferkeit schuldig 
ufeyn. Auf den nleichen tag, wie die 
fechs Kantone vor Raperswyl das feld 
raͤumten, fanden ſich die voͤlker von Bern 
und Soloturn vor Laufenburg ein. Die 
Basler ſchikten ihnen 2500. mann huͤlfs⸗ 
voͤlker, unter der anfuͤhrung des Obriſt⸗ 
she Andreas Ofpernell und eines 

delmanns, Johannes von Lauffen, wel 
ehe fieben grofie ftüfe mit fich führten, 


O 2 Die 
b.) Tſchudi. XII. B. 392. 391. f. 
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Die befazung in der ſtatt war durch die 
öfterreichifchen wölfer , die der Graf von 
elffenftein aus Zurich dahin geführt hatte, 
iß auf dreyhundert mann geftarkt worden; 
und die belägerten hatten den rüfen durdy 
die gemeinfchaft mit dem andern ufer des 
Rheines beftändig frey. — — 
und die vermeſſenheit der helaͤgerer machte 
auch, daß die Berner inſonderheit, anfangs 
eine groͤſſere anzahl von leuten einbuͤßten. 
Da ſie alſo ſahen, daß ſie zu ſchwach wa⸗ 
ren, den plaz einzuſchlieſſen oder mit ge⸗ 
walt zu unterwerfen, mahnten fie die uͤbri⸗ 
gen Kantone um huͤlfe. Dieſes wurkte fo 
viel, daß der Bifchof Friedrich von Bafel, 


der Graf Johann von Thierftein und der 


Freyherr Rudolf von Rammſtein eine, 
freundliche richtung machten; und, im na⸗ 
men der herrfchaft Defterreich, den beläger- 
ten , theils an ihre kriegskoͤſten, theils zur 
entfchadnis für Die geraubten kaufmannsguͤ⸗ 
ter, fo fie von Hanſen von Nechberg, dem 
öfterreichifchen vogt zu Lauffenburg, zuruͤk⸗ 
zufordern hatten, zehntauſend nun sube : 
zahlen verhieffen. c.) Die ftreitigkeiten, 
zwifchen den Basler und einigen anhäns 
gern der herrichaft Defterreich , wurden, 
durch die vermitlung der Kirchenväter zu . 
Baſel, gänzlich beygelegt. d.) = 
er 


c.) Wurfteifen fagt es feyen den Bernern allein 
10000. und den Baslern 1000, gülden verheiſſen 
worden, 

d.) Der berausgeber von Tſchudis Kronif, II. TH, 
398; 402, ſ. 
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. Der kurze friede der Zürcher und Defters 
reicher mit den Kantonen verdiente noch 
überdies der faule oder böfe friede geheiſſen 
| J werden, weil er von beiden theilen ſchlecht 

beobachtet ward. Der Markgraf von Hoch⸗ 

berg ſuchte waͤhrend dieſem zwiſchenraum 
des krieges beßre anſtalten zu fortſezung deſ⸗ 
ſelben vorzukehren. Er verſammelte die 
vornehmſten ſeiner partey, von Adel und 
aus den ſtaͤtten, auf einen tag zu Winter⸗ 
thur, und gab den vaht: Sintemal ſich der 
‚rom. König auſſer ſtand befände, ihnen nad) 
nohtdurft unter die arme zu greifen, folle 
man fi an den Herzog Philip von Burs 
und wenden, der Damals eine anzahl mufz 

‚iger volfer in bereitichaft hatte, Der rit⸗ 
ter Peter von Morsberg mard Deswegen 
an den Herzog abgeſchikt. iefer Fuͤrſt 
‘zeigte fich willig dem Haufe Deiterreich wi⸗ 

er die Schweizer beyzuſtehn, fobald ihm 
der König Friedrich feine Reichslehen und 
infonderheit die hexrſchaft Luͤzelburg werde 

verfichert haben, Der von Moͤrsberg ward 
‚mit der zurüufgebrachten antwort von dem 

. Markgrafen an den hof gefendet, wo er durch 
- Die unentichloffenheit oder faumfeligleit des 
Koͤniges fo lange aufgezogen ward, biß die 
elegene zeit verftrichen war, fich Das aner⸗ 
ieten des Herzogen zu nuz zu machen. e.) 


83  Brieds 
.&) Wir haben Yullingerd bericht den vorzug Ale 


geben; Tfehudi, feret diefe unterhandlung früher. 
Xu, 8, 379. 380, ſ. | 


1442 


I 443 


214 Hiftorie der $Eidgenoffen. 


Friedrich machte dennoch einige anftalteı 
um die niedergefchlagene hofnung feiner par⸗ 
tey wieder gufzurichten. Wie er ſah, daß 
Die Reichsfürften an dieſem kriege, als an 
einem befondern gefchäfte des hauſes Oefter- 
reich, keinen theil nehmen wollten, fo ſchrieb 
er an den König Carl den Vi. in Frank 
reich, denfelben um der gefahr willen ,. die 
das exempel der hochmühtigen Schweizer: 
Dauern allen Fürften androhete, zu einem 
Traftigen beyſtande zu bewegen. £) _ Er 
brachte durch verpfändung, verfchiedener herr⸗ 
haften in dem Sundgauͤ, dem Innthale 
und ander Etfch, eine fumm geldes zufam- 
men, die er zu den Fünftigen kriegskoͤſten 
beflimmete. Er ließ auch an die ftätte Bern, 
Baſel und Soloturn, ernftliche befehle abs 
gedn, daß fie ſich aller feindfeligkeiten wider 

ie oͤſterreichiſchen unterthanen. enthalten, 
und an einem billigen vechtbote follten ges 
nugen laffen. Die fruchtdarften von allen 
diefen anitalten waren die unterhandlungen 


mit dem Könige in Frankreich, Davon wir die 


wirkungen an ihrem orte anzeigen werden. 


Die Schweizer thaten auch ihrerfeits dem 
waffenſtillſtande der zu einer vorbereitung 
des friedens hatte dienen follen, wenig ehre 
an. Viele fchlöffer und dörfer die in die 
gerichte. der herrſchaft Grüningen — 25 — 
und noch nicht gehuldiget harten, noͤhtigten 
fie ihnen zu ſchwoͤren. Sie BUBEN 


f.) jd. 396. ſ. 
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fich auch unter Diefem vorwande des ſchloſſes 
Greiffenberg. Sie wacheten mit einer ſtren⸗ 
gen forgfalt über die angehörigen der erobers 
ten länder, damit fie keine lebensmittel nach 
Raperswyl oder Züric brachten. Diele 
edelleute und viele aus dem landvolke, ret⸗ 
teten fich wegen folchen verfolgungen in dieſe 
zwo leztern flätte. g- ] | 


Ungeachtet der fehlechten neigung beider 
parteyen In ae rechtfchaffenen verfohnung, 
feste der Biſchof von Coſtanz zufolg feines 

ernommenen mittleramtes einen tag an; 
auf welchen ; nebit den bevollmachtigten Der 
kriegenden parteyen, die gefandten der Kir⸗ 
chenverſammlung RK Baſel und vieler 

Keichsitätte, nach Baden eingeladen wur⸗ 
- den. Weil die bemuͤhungen diefer tagleis 
fung unnuͤz geweſen find, fo wuͤrde es auch 
ubertlüßig ſeyn, diefelben woeitläuftig zu Des 
fchreiben. h.) | 


Nachdem beide parteyen ihre alten un 
neuen befchwerden erzählet umd mit Funds 
ſchaftszeugniſſen unteritüst hatten, machte 
jede ihren ſchluß; unter was für bedingen 
fie einen frieden einzugehen verlange, „Die 
Zuͤrcher beruften fich, wie vormals, auf das 

94 „recht, 


6.) jd. 397. ſ. Bull. xl, 12, 


h.) Diefe zuſammenkunft ward anfangs von dem 
Bifchofen auf den 12, Kenner angefezet, und zu 
gioenenmalen auf den 5, Hornung und auf den 
22; Merzen zurüfgefchoben. Bull. 13. c. Tſchu⸗ 
Di. 405⸗ 410. ſ- 


\ 
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1444 „recht, das ihnen zuftehe, bindniffe, aleich 
„dern mit Oefterreich, zu fehlieffen. Doch 
„zeigten fie fich bereit , dieſen leztern bund 
„mit einmilligung des rom. Königes um des 
‚„friedeng willen abzufchatfen, und den bund 
„mit den Eidgenoffen zu erneuern, nachdem 
dieſelben die eingenommenen länder wies 
„drum würden geräumt haben. , Will ung 

der Koͤnig (fügten fie hinzu) „des bundes 

| „nicht entladen , fo. begehren wir von un: 
‘„ferm- Herren dem Biſchofe ein unparteys 
„ſches recht, um zwifchen uns und den Kans 
„tonen zu entfiheiden. „ Die Schweizer und 
‚ihre verbundeten forderten: „Die Zürcher 
‘ „follten zum voraus auf den bund mit Des 
»ſterreich verzicht thun; fich der eidgnoͤßi⸗ 
pſchen form des rechtes. ohne vorbehalt uns. 
- „terziehen, und alsdenn die wiederabtretung 
Sihres gebietes non der grosmuht der Eid- 
„genofien erwarten. „ 


Die Boten von Zurich brachten diefe 
 vorfchläge Hinter ihre Obern, und lieffen 
fit) von den Boten dev Neichsftätte beglei⸗ 
ten. Wie fie aber in dem Rathe ihre hand- 
: Jung eroͤfneten, fo aͤrgerten fich die meiften 
 benfiger an den zumut ungen der Kantone, 
Einige wenige nur glaubten: „Man müffe 
„dem ſtaͤrkern ungluͤke weichen, weil doch die 
„rortfegung eines krieges, davon die ftatt 
33urich allein die laſt ertragen müffe, noch 
‚„gröffere_ übel. nad) ‚so ziehen werde. „ 
Johaun Meiß einer ang denen, die von = 
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 gefchaftes wegen von Zuͤrich auf Baden was 1444 
ren abgefchitt worden, ließ fich fogar verlaus 
‚ten: „Die urheber des krieges hätten an der 
„Sil und anderswo ihren wohlverdienten 
„lohn gefunden., Dieſer Meiß hatte fchon 
‚ein vorigesmal die ftrafe des gefaͤngniſſes 
‚ausgeffanden ;_ weil er fein mißfallen an der 
trennung der Zürcher von den Eidgenoflen, 
‚und dem daraus entfprungenen Eriege allzus 
ſehr hatte bliken laſſen. Diesmal ward fein 
ſchikſal noch ſtrenger. Das gemeine volf 


 „rottete fich, auf-anftiften der ofterreichifch 


 gefinnten, oder aus bloffem eifer für dag 
- gemeine Weſen, auf das gerücht von dem 
ſtreit zwifchen den Rahtsherren zufammen; + 
holte die. Boten, die von Baden zurüls 
gekommen waren, mit gemalt aus. der Rath 
ſtube, ud. führte fie als verräther in dem 
ellenberg , einen thurn der mitten im 
waſſer ftehet, und zu verwahrung der gefans 
- genen dienet. Die geſandten der Reichs⸗ 
ft wurden nach Baden zuruͤkgewieſen; 
n erwartung , daß man ihnen eine fchrift- 
liche erflarung yon Zürich aus dahin nad) 
ſchiken werde, Zween die vornehmften aus 
den Zuͤrcher Boten, Johann Meiß und 
Ullrich Zoͤrnli, wurden durch die mehrern 
ſtimmen des aufgebrachten volkes zum 
ſchwerd verurtheilt, und auf dem ſiſchmarkte 
hingerichtet. Andere von ihren mitgefähr- 
. ten in der gefandtichaft nach. Baden , oder 
die fonft durch ihre Se gelungen 
5 | | 


ehergeſtellt haben. 
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die gunft des volfes verwuͤrkt hatten, wur⸗ 
den an geld geſtraft. | 


Ktachdem alfo die öfterreichifche partey 
in Zürich aufs nene allen toiderfprunch über, 


wunden, fchrieben fie auf Baden, und boten 


den Kantonen recht, auf den Biſchof zu 
Coftanz, oder auf den Biſchof von Baſel, 
oder auf eine von den Neicheflätten , deren 
aefandte der tmterhandlung beywohneten, 
Aber die Kantone antworteten: Sie wer 
„den nach einem bereits ausgeflandenen krie⸗ 
„ge, von den vechten ihrer buͤnde nicht wei⸗ 
„ben , für deren aufrechthaltung fie die 
„warten ergriffen hätten, „ Sie entfchul- 
digten fich gegen Die Reichsfürften und Stät- 
te, wegen dieſem abfchlage, dadurch; „daß 
fe im anfange diefes fireites den ausfpruch 
hrer eigenen bundesgenoffen von Bern 
„und Soloturn verworfen hätten; teil fie 
„in dem feſten vorſaze — kein anders 
„recht, als nach dem buchſtabe ihrer bünde 
„einzugehn, „ Auf das vielfaltige vechtbie- 
ten des Markgrafen antworteten die Boten 


» 
» 


der Kantone: „ie feyen zu einer freunds 


„lichen unterredung nicht zu einem vechtli- 


„chen entfcheide nach Baden berufen wor⸗ 


„den. Ihre Obern werden ſich aber fernerg 
„Ihriftlich erklären; nachdem das haus Des 
„fterreich vorher feine Hände von den Zürs 
„ern werde abgezogen, und den eibgnößis 
„then bund in feiner völligen kraft wieder 


SKUL 
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fo zergieng diefe zahlreiche tagleiftung 144+ 

| of feucht, Die Defterreicher hätten gerne 
den waffenftillftand verlängert, aber die Eid« 
penofen wollten ihnen nicht zeit geben eine 
emde hülfe zu erwarten. Die thätlichfeis 
ten fangen nach ausgang des anflandes wies 
drum an. Die einmohner von Wyl im 
Toggenburg überfallen und verbrennen die 
wey schlöfier Spiegelberg und Griefienberg, 
ie der. Markgraͤfin von ng: —— 
ten. Die ——— die bißher ſtill geſeſſen 
waren, uͤber chiken den Zuͤrchern und dem 
Markgrafen, auf die mahnung der Kantone 
mit denen fie verbuͤndet waren, ihre abſag⸗ 
briefe. Sie verordnen auch einen haufen 
von fünfhundert mann mit ihrem landess 
panner den Kantonen zu hülf. Der Frey 
herr Petermann von. Raven laßt in der 
gleichen abficht dreyhundert aus feinen Tog⸗ 
genburgern aufbieten , die er bald hernach 
in begleit einiger veuterey, den Eidgenoffen 
zuführte. i.) 


Die voͤlker von Bern, Lucern 3 und 
Soloturn , nahmen den weg uber Baden 
in das Zürichgebiet; die von Uri, Schweiz, 
Unterwalden und Zug , über den fee in dag 
Grüningeramt. achdem fie fich alle gi 
Kloten und Bafferftorf, in dem untern Kis 
re ohngefaͤhr zwo flunden von 
Zürich, vereiniget , wurden fie ſchlusig die 
e 


i.) Tſchudi. 411. 412. ſ. 
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belaͤgerung von Greiffenſee vorzunehmen; 
um dieſe den Raperswylern behuͤlfliche, den 
Schweizern aber, die zu Gruͤningen lagen, 


beſchwerliche nachbarſchaft aus dem wege zu 


raͤumen. Weil fie damit heſchaͤftiget waren 
Jamen die huͤlfsvolker von Apenzell und Tog⸗ 


genburg zu ihnen, k.) 


Die beſazung su Greiffenſee belaufte ſich 
auf ein und achzig mann. Ihr anfuͤhrer, 
der ſogenannte Wildhans von Landenberg, 
ermunterte ſie zu einem tapfern widerſtande. 
Wie ſie ſahen, daß ſie ſich in dem ſtaͤttgen 
nicht erhalten konnten, zuͤndeten ſie ſelbiges 
an, in der hofnung mit mehrerem vortheil 


. das fchloß zu vertheidigen. Die belägerer 


ſahen feinen andern weg ſich des plazes zu 
‚bemeiftern, als durch umgrabung der mau⸗ 


ern, und griffen alfo diefe arbeit auf der 
feite gegen den .See wo die mauern am 
ſchwaͤchſten waren, eifrig an. Derjenige, 


Der ihnen dazu gerathen ward nach vollender 


tem kriege, zur ftrafe dafür, in der ſtatt 


gric zu deren unterthanen er gehörte, mit 


dem ſchwerd hingerichtet, Den belägerten 


gelung es, das ſchirmdach der untergraͤber mit 


einem groſſen Altarſteine zu zerſchmettern; 


aber dieſe richteten ein ſtaͤrkeres auf. Da 
endlich die erſtern ſahen, daß ſie den haͤnden 
‚Ihrer feinde nicht. entgehen Fonnten, ergaben 
fie fih an die gnade der Eidgenoffen, 


Die 


x.) jd, 415. ſ. Bullinger. 14, c. 
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Die Hauptleute theilten die gefangenen 
in bewachung unter Die ihrigen aus; und 
ieffen durch beutmeifter die pluͤnderung des 
fchloffes_veranftalten. Den folgenden tag 
hielten fie vor dem ganzen Heer ein blut 
richt, in welchen die gefangenien,. die Zuͤr⸗ 
cher Geribenten 1.) jagen; wider Das gege⸗ 
bene wort, ) zum tode verurtheilet wurden. 
Es waren gelindere meinungen gefallen ; 
aber der Landamman Reding von Schweiz 
bediente ſich des anſehens, Das ihm feine 
eigenfchaften, fein Friegsgluf, und infonders 
heit fein umverfühnlicher Haß gegen Zurich 
erworben hatten, um den graufamern iuß 
behaupten; unter dem vorwande: dieſe 


eute verdienten, andern zum ſchreken, we⸗ 


gen ihres hartnaͤkigten widerſtandes geſtraft 
zu werden. Er ließ ihn auch ohne verzug, 


unter ſeinen augen, und in gegenwart des 


anzen Heeres, mit einer unbeweglichen 
—* vollziehn. Der Wildhans von Lan⸗ 
denberg ſoll ſein leben fuͤr die andern alle 
dargebotten haben. Wie er ſah, daß fein 
fuͤrſpruch auf die ergrimmten vichter feine 


wirkung machte, fprach er zu feinen unglüts 


licyen gefährten: Wolan, ich ſoll euch 
mit meinem exempel lehren, wie ihr 
durch eine ſtandhafte auffuͤhrung ein 


unverdientes urtheil befehämen Fönnetz 
damit ihr nicht arawohnet , ich hoffe 
Su: end⸗ 


L} Bullinger , Rahn. 322. ſ. Fuͤeßlin. Ms. 
Stumpf. VI, 3+ Malleolus. w ‘4 
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1444 endlicdy noch mein leben zu friften, 
nachdem ihr durch euer blut den zorn 
diefer feinde werdet geftillet: haben, 
Selbſt der Scharfrichter. foll zu verfchiedes 
nen malen, wenigitens für einen theil dieſer 
opfer der vache gnade gefucht haben; aber 
umfonft. Es wurden ihrer der ordnung 
nach zwey und Korg in einer wieſe bey 
dem Heinen dorfe Naͤniken, enthauptet, 

ehne allein wurden, aus mitleiden wegen 
ihres hohen alters oder ihrer jugend, beym 
leben erhalten. Der leichnam des von Lanz 
Denver ward von den feinigen in das Zur: 
‚benthal geführt, die andern ließ Caſpar von 
Bonftetten , der in diefem Eriege ftille faß, 
in der kirche zu Uſter, auf feinem freyſize 
begraben. | Ä 


Die Zürcher hatten mit ihren beyſtehern 
gerahtfchlaget, wie fie Greiffenfee entſchuͤt⸗ 

ten, oder den feinden zu haufe einigen ſcha⸗ 

den vergelten koͤnnten. Das mißtrauen in 

ihre eigenen kraͤfte hinderte fie ohne zweifel 

einen entfchluß zu ſtand zu bringen. Die 

polfer der Kantone hatten ſich nicht alle mit 

der belägerung von Greiffenfee befchäftiget. 

Einige haufen aus ihngn hatten das. feindlis 

‚he land in die weite dirchſtreifet die fchlöf- 
fer Duboldftein, Moßburg, Ober Pfäffikon, 

Werdegg, bey Hittnau und Sonnenberg im 
„Zhurgan zerſtoͤret, und die umliegenden dorz 
fer, höfe und güter, verwältet. m. ) Dane 

I von 

m.) Tſchudi. ach 
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von Rechberg, mit einer parten reuter, er⸗ 
uug den Apenzellern n.) einige mann in 
dem dorfe Hagnau. Weil die belägerung 
von Greiftenfee noch. waͤhrte, hatten die 
Hauptleute der vereinigten Kantone an die 
Keichsfürften und Stande gefchrieben, um 
fich gegen die anklagen die wider fie geführt 
wur 
der Kanton Schweiz zweyhundert, und Glas 
rus dreyhundert mann wider Sargans aus⸗ 
ziehen laſſen, um die ya Freudenber 
und Nidberg, auch was ſonſt dem hauſe 
Oeſterreich noch zugehoͤrte, gehorfam zu 


en zu rechtfertigen. Unterdeſſen hatte 


machen. Doch uͤberlieſſen ſie die einkuͤnfte 


den herren von Brandis zu Vaduz, denen 
ſelbige verpfaͤndet waren. 0. 


Nachdem die Eidgenoſſen Greiffenſee den 
flammen — kam ihr 5 — heer 
wiedrum bey Kloten und Baſſerſtorf zu 
ſtehn. Hier nahmen ſie den entſchluß aus⸗ 
einander zu ziehn, um zu hauſe neue kraͤfte 
zu hohlen. Die eroberung von Greiffenſee 
war das ziel der ſiege der Eidgenoſſen in 
dieſem kriege. Die ſtrenge, die ſie damals 
ausuͤbten, brachte das ungluͤk über ihre 
waffen; alfo daß fie Feine wichtige unter⸗ 
a mehr wider ihre feinde aus—⸗ 

en. 


Nach 


| n.) Walfert Av. Kronik. 308. f. 
0.) Tſchudi. 418. Glarner Kt. 262, ſ- 
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* Vach dem abzuge der Eidgenoſſen wagen: 
die Zuͤrcher mit Bonner pferden einen 
ausfall und ftreifen DIE an die mauern von. 
Negensberg. Das gerücht breitet fich aus, 
die befazung diefes ortes fey allbereit einge⸗ 
fehloffen ; und man, fürchte, fie werden Die 
Hinrichtung der zufazer zu Greiffenfee mit, 
ihrem leben entgelten muͤſſen. Die Boten 
der Kantone, die zu Lucern über die beiten 
Anitalten zu fortfesung des krieges rahtſchla⸗ 
— gehen in eil auseinander, und die 
antone laſſen ohne verzug ihre voͤlker aus⸗ 
ruͤlen. Wie die von Lucern, Unterwalden 
und Zug, u Baden, die von Uri, Schweiz, 
und Glarus, zu Friken angelanget waren, 
und die umſtaͤnde des vorgegebenen angriffes 
von Regensberg vernahmen, lägerten fir ſich 
alle beyſammen zu Hoͤnk, wo ſie die voͤlker 
von Bern und ESoloturn erwarteten. 
Hierauf wurden die hauptleute unter fich 
einig, ‚vor die ftatt Zürich zu zichn, und, 
wo möglich, den krieg zu endigen, eh ihnen. 

neue feinde auf den hals kamen. -p. ) 


Niemals ift die flatt Zürich in größrer 
gefahr geftanden, gänzlich unten zu liegen.’ 
hre verwuͤſteten Iander waren in den hans 
den ihrer feinde. Zween die beften plaͤze, 
Winterthur und Napersivyl , waren vor 
allen feiten eingefchlofien , und Die lestere 
dieſer flätte fing an, an brennholz und an 
allen 

) Tſchudi. 419. ſ. Bull. Ms. 15.c. Rahn. 324. ſ. 
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allen lebensmitteln mangel zu fuͤhlen. Der 
roͤmiſche Koͤnig, auf deſſen ſchuz ſie ihre beſte 
hofnung baueten, ſpeiſete ſie mit entfernten 
verheiſſungen; und die Ritterſchaft die in 
Zürich lag, war einzeln nicht vermoͤgend, ih⸗ 
rer partey wieder aufsuhelfen. 


Die Berner und Soloturner Tägerten 
fi) vor der mindern ftatt Zurich bey dem 
‚ Hofter Seldnau. Die völker aus den freyen 
Aemtern und dem Wagenthal kamen bey 
dem Siechenhaus zu St. Jacob zu ſtehn; 
an der ftelle welche ein jahr vorher durch 
die niederlage der Zürcher war beruhmt 
worden. Die übrigen Eidgenoffen hatten 
die gröflere ftatt von der Spanmeide biß ges 
‚gen über dem Lindenthor umftellet, alfo daß 
‚allein der weg zunaͤchſt bey dem fee offen 
blich. Beide läger der Eidgenoſſen waren 
durch eine brufe , die fie zu Hoͤnk über die 
Lindemag gefchlagen hatten, miteinander 
verbunden. Die Zürcher hatten ihrerfeit 

ute anftalten zur gegenwehr vorgefehret. 
er Markgraf hatte einen kriegsrath von 
zwoͤlf gliedern aus den Nittern, den bürs 
gern und dem volke, auserlefen, die die vers 
theidigung der ftatt beſorgten. ie hatten 
viele gebaude auffert der ftatt niedergeriffen, 
und fich des bauzeuges fowohl als der um 
gehauenen baume bedienet vor ihren thoren 
neue verfchanzungen zu machen; daher ger 
ſchah es, Daß fie Diefelben wahrend der Der 
lägerung niemals zuſchloſſen. 


1. Theil, P Die 
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Die belaͤgerer hielten ſich ſo weit von 
den mauern , daß ſie von den belägerten 
end fchaden empfiengen , und fie wußten 


fid) ihres geſchuͤzes fo fchlecht zu bedienen, 


daß daffelbe keine wirfungen that. Es hats 
"ten ſich ſechszehn die tapferften burger in 


Zürich gefellfchaftlich aufammenverfchworen, 


«den kauen allen möglichen abbruch zu thun. 


Diefe Boͤke, Cdenn unter dieſem angenom⸗ 
menen namen wurden fie berühmt, ) wag⸗ 
ten fich oft raus ‚ und brachten den ges 
machten raub an vieh oder fruchten, durch 


die nachläßigfeit der feinde gluͤklich in die 


ftatt. Die Eidgenoffen lieffen bald mit ſchieſ⸗ 
fen aus dem groben geſchuͤze nad) , weil fie 
in betrachtung der unkoͤſten — da⸗ 
mit ausrichteten. Doch verſuchten ſie in 
einer nacht einen ſturm, um die ungedult 
des kriegsvolkes uͤber den langen aufſchub 
der belaͤgerung zu ſtillen. Die Berner und 
Soloturner ſtekten die ſtattmuͤhlen an dem 
Baal in brand, in der abficht dadurch 

en laͤrm und ſchreken unter der burgerfchaft 
zu vermehren. , Dem ungeachtet wurden 
fie von den belagerten in fo guter ordnung 
empfangen, daß fie fich genohtiget fahen, 
mit ziemlichen verluft von dem angriffe 
abzuſtehn. 


Der roͤm. König Friedrich, fein bruder 
der Herzog Albert von Defterreich, und der 
— iegmund ihr vetter, begegneten zu 
Paſſau den geſandten der belaͤgerten; bie 
a⸗ 
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waren Fohann von Schwenden und Con⸗ 1444 
rad von: Cham im namen der flatt Zürich, 
Burkhard Muͤnch und Hans von Nechberg 
im namen der Nitterfchaft. Friedrich bes 
gab ſich auf den Reichstag zu Nürnberg, 
Obwohl es ihm an eigenem vermögen ſo⸗ 
wohl, als an der hulfe der Reichsſtaͤnde 
fehlte, ‚feine verheiſſungen gegen die Zurcher 
zu erfüllen, fo gelumg es ihm doch den Eid- 
— einen fuͤrchterlichen feind auf den 
yals zu bringen, und die ſtatt Zurich von 
der. gegenwärtigen gefahr zu befreyen; Und 
auf diefe gewiſſe erwartung eines fremden 
beyftandes gründete er fich in feinen briefen 
an die belägerten , um ihre ftandhaftinkeit 
durch immer nähere und wahrfcheinlichere 
hoffnungen zu unterſtuͤzen. 


Der König Carl der VII in Frankreich Ing 
damals vor Mez, und fuchte die burger zu eis 
ner genugthuung gegen den Herzog von 
Lothringen zu zwingen. Sein friegsheer 
heſtund aus Englandern und Franzofen, die 
fih des waffenſtillſtandes zwifchen beiden 
Nationen bedienten, unter den, aleichen 
fahnen zu flreiten. Weil der König dieſe 
polter gern befchaftigte , damit fie defto we⸗ 
niger feinen eigenen provinzen befchwerlich 
fielen, fo ließ er fich Durch das anhalten des 
Markgrafen von Roͤteln bewegen , einen 
theil derfelben wider die Kantone zichen zu 
Jaffen , die mit, Defterreich krieg führten, 
Der romifche König verhieß ihnen fold und 
0.8.3 lebens/ 
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febensmittel, und der ——* — 
der Delfin Ludwig, beſchloß, in perſon die 
hulfsvölter anzufuͤhren. 


$, XIV. 


Ehe noch diefe Fürften ihre gemeinfchaft- 
lichen anfchlage wider die Eidgenoſſen be 
werkſtellten, begegnete der parten dieſer lez— 
tern ein unverfehenes ungluf. Die Berner 
hatten einem Edeln, Marquart von Bals 
def , die herrfchaft Schenkenberg abgenom⸗ 
men, und gegen eine allzugrofe ſchazung 
twiederabgetretten. Diefes Edelmans brus 
der, Hans von Baldek, und Thomas von 

altenftein , des leztern ſchwaͤher, nahmen 
eide antheil an dem unwille gegen Bern. 
Sie waren bißher in dem Triege ſtill gefef- 
fen; ohne zweifel weil ihre herrichaften und 
fhlöffer an das Aargau und Soloturner⸗ 


‚gebiet gränzeten. Uber der umgang mit 


dem öfterreichifchen adel, und das vertrauen 
auf die fremde hulfe, auf welche diefer baus 
ete, machte ihnen muth wider die Berner 
einen anfchlag zu machen, zu deſſen vollzies 
hung Thomas von Faltenftein das meifte 
beytrug. Sein erftes abfehen war auf die 


ſtatt Aarau gerichtet; allein er änderte die- 
fen vorſaz, und es glüfte ihm die ftatt Bruk, 


eine andere von den aargauiſchen flätten uns 
ter der bottmäßigkeit von Bern, durch nach» 


folgende lift zu übermwältigen. q.) 


Seine 


\ 4.) Tſchudi. XII. B. 421. ſ. Bullinger. XL, 16, = 
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Seine befantfchaften in Bruk, fein buͤr⸗ 
gerrecht mit Bern, und feine verftellte dienfts 
ertigteit zu verſoͤhnung der kriegenden pars 


teyen , gaben ihm einen freyen zutrit zu. 


Bruk, und einen wahrfcheinlichen vorwand, 
feinen verdächtigen umgang mit den öfter 
reichiſchen zu entichuldigen, mit denen er 
unterdeffen zu Laufenburg. eine unternch- 
mung veranftaltete. Den 30, Heumonat 
vor tags kam er in begleit Hanfen von Rech⸗ 
berg, Thuͤrings von Hallwyl, und andrer 
des öfterreichifchen anhangeg, mit einem ges 


folge von ſechszehn pferden vor das thor au 
8* 


Bruk, und gab dem waͤchter fuͤr, ſeine 
| Bann fenen abgefandte der Kirchenverfamms 
ng zu Baſel. Sobald ihnen kaum dag 
thor geöfnet war, ſchlug der von Falken⸗ 
ftein den waͤchter, feinen — tod, und 
ließ den koͤrper über die brüfe herunterwer⸗ 
fen. Wie der. ganze trup von vierhundert 
veutern nachgefolget war, befahl ihr anfuͤh⸗ 
rer, die thore zu verwahren, und ließ die 
bürger, welche nicht in dem erften laͤrm das 
leben eingebüffet hatten, im die herberge der 
Herzoge von Defterreich einfperren. 


Er aadıfeinen leuten zeit biß an den fol 
enden tag, der vorrechte des fieges fich zu 
* Nachdem ihre raubbegierde ge⸗ 
aͤttiget war, legten fie feuer an verfchiedes 


nen orten in die ftatt, und lieflen den ein⸗ 


wohnern, fo viel ihrer für Die gefangenfchaft 


u dürftig fchienen, dag obere thor zu Ihren. 
3 Aucht 


144 
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1444 flucht offen. Die vornehmften , darunter 
den Schultheiß Ludwig Effinger und feinen 
fohn , rettete Hans von Rechberg durch feis 
nen fürfpruch vom tode, dazu fie_der von 
Falkenſtein verurtheilen wollte. _&ie wurs 
den aber famt der gemachten beute nach 
Lauffenburg entführt, und fo lange in vers 
wahrung gehalten, biß einer aus ihnen, 
Burkard Küefer, fi) wunderbarer weiſe 
durch den Rheinfall mit ſchwimmen rettete, 
und für die andern das loͤsgeld von den ih⸗ 
rigen auswuͤrkte. 


Thomas von Falkenftein hatte den tag 
vor dem. überfalle der ftatt Bruf, einen ab⸗ 
fagbrief. an den Raht zu Bern abgefchikt ; 
damit er fich, auf alle gefahr eines ungewif- 
fen ausganges feiner unternehmung, mit dem 
ſchein eines offenbaren krieges entichuldigen 
Tonne, und doch die vegierung zu Bern. 
nicht zeit habe, ihre — wider den 
neuen feind zu warnen. Auf die erſte zei⸗ 
tung von dem ungluͤke der Bruker, fielen 
die Soloturner vor das ſchloß Goͤßken / wel⸗ 
ches dem von Falkenſtein zugehörte , und 
nahmen in demſelben feine tochter und feis 
nes. bruders frau gefangen. Die Berner 
llagten den fehaden. ihrer unterthanen den 
Eidgenofien, und diefe ftenerten den beſchaͤ⸗ 
digten. zu Wiederaufbanung ihrer flatt.. Die 

ucerner ſchikten eine wirkliche huͤlfe von 
echshundert mann, die fich mit den voͤlkern 
von Bern und Goloturn nor Sarneberg 
ger⸗ 
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laͤgerten, um die mitthäter des anfchlages 


wider Bruk, die darein ſich verfchloffen hats 
ten, zur gebührenden ftraffe zu ziehn. | 


Dieweil alfo die Eidgenofien ihre macht 
u zwoen belägerungen vertheilten, nabete 
ch der Delfin dem Elfaffe und der flatt 
Bafel; und Hans von Rechberg entrann 
aus dem fehloffe Farnsberg, um den anzug der 
ranzoſen zu befchleunigen, Alle diefe vol 
er waren durch die langen Friege in Frank⸗ 
veich zum ftreit wohl geubet, Gie wurden 
nad) den namen eines berühmten franzöfl« 
fhen feldherren , eines Grafen von Armi⸗ 
niak, die Arminiaken, und von dem lands 
volfe, bey dem fie ſich verhaßt machten, 
zum fpott die grmen Jaͤken, geheiffen. Der 
Adel im Elfafie, Sundgau, und den öfters 
veichifchen Herrfchaften , faflete auf die ans 
naherung diefer fremden trupen einen neuen 
muth, die Basler und die Eidgenoffen anzus 
greifen, Und der Pabft Eugen hoffete, die 
ankunft eines fo ſtarken Triegsheeres in der 
nachbarfchaft von Baſel werde die Kirchen« 
väter daſelbſt von ihren entichlieflungen 
wider ihn abfchrefen. | 


Die Eidgenoffen fünderten aus dem las 
ger vor Zurich , 300. Berner, und fünfsig 
mann aus jedem der übrigen orte, aus; 
mit diefen vereinigten fich in dem läger bey 
Farnsberg noch dreyhundert Berner, zwey⸗ 
hundert Sploturner, fünfzig mann von Lu⸗ 
| 94 cern 


— 
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1444 gern und hundert von Kiechtftall und Wal 
lenburg. Diefer Haufe, nicht über ſechszehn⸗ 
hundert ſtark, ward abgeordnet die jene 
auszuſpaͤhen und. die Basler zu verftärken. 
Sie zogen in der nacht auf den 25. Auguft 
aus, da unterdeffen der vortrab der Frans 
zoſen, befichend Aus achttaufend pferden, 
unter der anführung des Grafen von Dams 
un uber vor Bafel vorbeygesugen 

ar. r. ZEN: 


Wie die Eidgenoffen den 26. mit anbres 
chendem tage bey Brattelen anlangen , bes 
gegnet ihnen der erite haufe der feinde ; den 

ringen fie sur flucht. Ein gleiches gluͤket 
‚Ihnen mit einem zweiten haufe, den fie auf 
den feldern bey Muttenz angreifen, und in 
der erften hize fchlagen._Diefer gute anfang 
macht fie verwegen. Sie kehren fich weder 
an die warnungen der Basler, nod) an die 
befehle der Hauptleute, die fie an dem ufer 
der Birs zurüfsuhalten fuchen , noch an die 
ana! der feinde die jenfeits auf fie warten. 
Sie fpotten der vorfichtigkeit ihrer anfühe 
rer, und ſezen, voller ungedult zum angriffe, 
durch das wafler. | 


Eh fie an dag andere ufer gelangen, wer⸗ 
den ihrer fehr viele durch das grobe geſchuͤz 
der feinde umgebracht. Die Franzofen, die 
in verfchiedene Haufen getheilt waren, ums 
ringen die Eidgenoffen und trennen ihre 
| en — ſchlacht⸗ 


r.) Wurſteiſen. v. B. 39. c. Tſchudi. 422. 423. ſ 
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ſchlachtordnung. Ein theil, von diefen lez⸗ 
tern wird an die Birs zurüfgetrieben , wo 
fie in einer wieſe ihr leben den feinden theuer 
verkaufen. Der andere theil fucht fich einen 
weg zu der ftatt Bafel zu oͤfnen. Weil ih- 


nen aber die Basler, aus furcht von der 
ſtatt abgefchnitten zu werden , nicht Dorfen 


entgegen ziehn, muͤſſen fie zu den manern 
des Kirchhofes bey ©. Jacob ihre zuflucht 
nehmen. Die feinde fliegen von den pferden 


und griffen die Eidgenofien hinter dieſer 


bruſtwehr an. Aber ungeacht ihrer ars 
ahl und ihrer hize fahen fie fich genöhtiget 
uͤle herzuzufuͤhren, um eine handvoll 
Schweizer zu uͤberwaͤltigen. 


Die Eidgenoſſen verdienten in dieſem ver⸗ 


meſſenen ſtreit das lob einer auſſerordentli— 
chen tapferkeit. Sie wehrten ſich, an den 

eiden abgeſoͤnderten ſtellen ihrer wallſtatt, 

iß auf den lezten, und opferten, bey einem 
unvermeidlichen tode, eine noch groͤſſere anz 
zahl von ihren feinden auf. Die fo fich in 

en Firchhof gerettet hatten, flunden drey 
verfchiedene anfalle von frifchen wöltern aus, 
Viele riffen die pfeile aus den wunden, um 
diefelben wieder auf die feinde loszufchieflen. 
Dhne hofnung zum fliege, aber in der ent> 


fchloffenheit nicht ungerochen zu fterben, be⸗ 


gebeten und erwarteten fie. feine gnade, biß 
ie lezten aus ihnen, erichöpft am kraͤften 


aber nicht an muth, unter dem fchutt der. 


kirche, die die feinde anzundeten, begraben 
5 wur⸗ 


1444 wurden. Die zahl der entrunnenen foll ſich 


— 


234 Biſtorie der Kidgenoſſen. 


nur auf ſechszehn belaufen haben; und die‘ 
ihrigen legten es diefen für eine groffe fchans 
de aus, daß fie nicht einen rühmlichen tod 
der friftung ihres lebens vorgezogen. 


Man findet in dem alten nachrichten won 
diefer fchlacht ein ſeltenes beyſpiel des muthes 
der Eidgenoffen , und ihrer wuht gegen 
ihre überwinder; als, nach vollbrachtem 
ftreit, Burkhard Moͤnch von Landskron, 
ein vornehmer Edelmann der öfterreichifchen 
partey, umd einer von den wegweiſern des 
fremden Friegsheeres , anf der wallftatt mit 
ofgenen helm herumritte, und eine unanftän- 
dige freude über die niederlage der Schwei⸗ 
zer bezeigte, ward hierdurch der zorn eines 
toͤdlichverwundeten Schweizers dergeftalt 
rege gemacht, daß er feine lezten kraͤfte fan 
melte, fich auf die Enie richtete, und mit ei- 
nem ftein den Ritter ins angeficht traf, daß 
derfelbe ohnmachtig vom pferde ſank, und 
von dieſem wurf das leben einbüßte. 


.. Der Delfin bewunderte die ftandhaftig- 
feit der Eidgenoffen. Diefe erfahrung ihrer 
tapferfeit, und die achtung , die er für fie 
ewann, bewegten ihm nachwaͤrts, ihre 
reundſchaft zu ſuchen, und zu den nuͤzlichen 
verbindungen der Frone Frankreich mit dieſer 
ftreitbaren Nation den erften grund zu legen. 
Er verlor die fuft einen ſieg weiter fortzus 
fegen, von dem ex für ſich felbft Leine fein e 
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hoffen konnte, und tiefer. in ein land hinein⸗ 
zudringen, bey deffen eingang er fechstaus 
fend todte mußte liegen laſſen; denn fo groß 
wird der verluft der Franzoſen von den meis 
ften Autoren , und von einigen Wohl nod) 
groͤſſer geſchaͤzet. Ludwig urtheilte ſelbſt, 
ſein kriegsheer wuͤrde einen zweiten ſolchen 
ſieg nicht vermoͤgen auszuſtehn. Nachdem 
feine voͤlker, zufolg dem kriegsgebrauche, biß 
an den dritten tag auf der wallſtatt verhar⸗ 
vet, und unterdeſſen ihre todten theils vers 
brannt, theils begraben hatten, erlaubte er 
auch den Baskern, die lezte pflicht ihren ers 
fhlagenen bundsgenoffen zu erweifen. 


Auf die gewiffe nachricht won der an⸗ 
kunft der Franzofen hatten die Oberkeiten 
u Bern und Soloturn den ihrigen vor 
—— den abzug befehlen laſſen. Dieſe 
glaubten aber, ſie muͤßten die ruͤkkunft der⸗ 
jenigen erwarten, die fie kurz vorher wider 
die Feinde ausgefchikt hatten. Es gieng biß 


auf den abend eh fie die erfte zeitung erfuh⸗ 


ren, wie ihre freunde mitten unter die fein⸗ 
de ſich gewaget und der groͤſſern anzahl derz 
felden unten gelegen hätten. Diefe Klimme 
nachricht erwekte in dem läger die groͤſte be⸗ 
— Die Berner und Soloturner, 
even vaterland dem erſten und „ wie fie 
fürchteten, einem nahen und ganz gewiſſen 
uͤberfalle auegeigt war, brachen in unord⸗ 
nung auf. Weder die zufprüche der haupt⸗ 
leute noch das ordentlichere ee der 
ucer⸗ 
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1444 Lucerner, vermochten ihr blindes fchrefen - 


u ſtillen; fie lieſſen aus eilfertigkeit fo gar 
Ihre ſtuͤle im ſtich. s.) e 


Zu Zürich ward die niederlage der Eid» 
genofjen denen in der flatt zuerit befannt, 
Man leutete zum zeichen des fieges alle glo- 
ten, die wahrend ziween Monaten geruhet 
hatten. Die Eidgenofien drauffen erhielten 
durch läufer von Bern und Bafel die beftd- 
tigung ihres unglüfes, das ihnen die hohn⸗ 
reden der belagerten und die grofien freuden- 
Degeugungen — hatten. Weil die 
voͤlker von Bern befehl Hatten nach haus zu 
kehren, fo wurden auch die übrigen eins, 
die belagerung aufzuheben, _&ie vollfirek- 
ten dieſen entichluß den 29. Auguft. Sie 
verderbten aber noch gänzlich, vor ihrem 
abzuge, die güter zunaͤchſt um die ſtatt, aus 
erbitterung , daß die Zürcher mit einem fo 

roſſen freudengefchrey die niederlage der 
idgenoffen gefeyret. Die Berner und So⸗ 
loturner zogen auf Lenzburg, und die aus 
den andern Kantonen, nachdem fie über die. 
Limmet geaangen nahmen ihren ruͤkweg 
über den Albis. Die Zürcher erfchlugen 
den — einige leute im nachjagen. De 
dem allgemeinen aufbruche ihres lagers hats 
ten die hauptleute der Kantone auch die befa- 
ung von Negensberg mitgenommen. Alt 
egensberg hatten fie angezündet. In Neu: 

Megensberg legten Die Zürcher beſaman 
J Die 


5.) Tſchudi. 428, ſ. Bull. XL 17, 18, 
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Die furcht vor den Arminiaken war in: 


Baſel nicht geringer. Die väter der Kirs 
chenverfammlung zweifelten nicht an der 
neigung des Delfins für den Pabſt Eugen. 
Beide der Magiftrat und das Concilium 
fchiften unmittelbar nad) der blutigen fchlacht 
bey St. Jacob eine anfehnliche gefandfchaft 
von Biſchoͤfen, Rittern, Doctorn und den 
vornchmften bürgern, an diefen Bringen; t.) 
die haupter derfelben waren die Cardinaͤle 
von Arles und Calixto, und der Bürger 
meifter Hans von Roth. Es half aber der 
unwille des Delfing wegen der nachläßigkeit 
der Oeſterreicher in erfullung ihrer verheif- 
fungen, und das mißtrauen der Reichsſtaͤnde 
bey der annäherung eines fremden kriegshee⸗ 
res, mehr als alle vorftellungen, das Con- 
cilium, die Basler und die Eidgenoffen, vor 
gröffern feindthatigkeiten befchirmen. Ludwig 
von Frankreich ſchikte hinwiedrum feine Ges 
fandten von fünfzig pferden begleitet nach 
Baſel, und verwilligte der Bürgerfchaft 
und den Kirchenvatern das verlangte fichere 
geleit für die zufuhr der lebensmittel, 


Die veuter, die.der Herr von Commerci 
anführte, wurden ‚in die üfterreichifchen 
Waldftätte am Rhein aufgenommen. Der 
Delfin hielte ſich zu Enfisheim, und ver- 
theilte feine voller in dem Elſaſſe und 
Sundgauͤe, wo fie in die meiften ftätte und 
ſchloͤſſer mit gewalt eindrangen, Ihre aug- 

| ſchwei⸗ 
t.) Wurſteiſen. V. 40. 
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fchweifungen waren fchuld, da fie unter dem 
namen der Schinder von dem landvolfe vers 
folget, und fo. oft fie fich blosgaben , ohne 
verſchonen erichlagen wurden, 


$. XV. 
Weil die voͤlker der fechs Kantone nach 


ihrem abzuge vor Zurich noch zu. Wettiswil 


in den freyen amtern flunden, u.) vernah⸗ 
men fie, Die Defterreicher feyen von Hinten 
in das Sarganferland eingerükt und haben 
Wallenftatt eingenommen , in der abficht 
Weſen zu überfallen. Auf dieſe anzeige eis 
len die Glarner nach haus, um die drey⸗ 


Hundert mann zu unterflüzen, die in dem 


erften arme Weſen und Quarten befest hat- 
ten. Auch die drey Waldkantone Uri, 
Schweiz und Untermalden, zogen aus Wet- 


tiswil ab. Uber die Qucerner die fi) weni⸗ 


ger denn die übrigen von dem fchrefen vor 


den Franzofen verführen lieffen, und alleine 


auf die fortfezung der belägerung von Zürich 
geichloffen Hatten, mahnten die heimgezoges 


nen Orte wiedrum zu ſich und bewegten die 


voͤlker der Eidgenoſſen vierzehn tage länger 
im felde zu bleiben. Nie endlich, mit all- 
emeinem vath der Hauptleute, das kriegsheer 


n 


follte auseinander gelaffen werden; legten die 


‚Kantone die nöhtigen befazungen in die aar⸗ 


anuifchen graͤnzſtaͤte, Bremgarten, Baden 


und Mellingen. Lucern verordnete zwey⸗ 


hun⸗ 
u.) Tſchudi. 431. ſ. 
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ne mann den Zugern zur bedefung, 1444 
ie Berner und Goloturner liefen auch 
ihrerfeits einige mannfchaft in Lenzburg und 
hatten ohne das ihre wachten und vorhuten, 
Schweiz und Glarus verwahrten Gruͤnin⸗ 
gen und die graffchaft Uznach. 


„Die Glarher verjagten die Defterreicher 
durch das bloffe gerücht ihres anzuges aug 
Sargans. w.) Sie verwiefen es dem Gras 
fen Heinrich, daß er nicht nur diefem eins 
bruche fich nicht widerfet, fondern die Des 
fterreicher in die ſtatt Sargans_eingelaffen. 
Er begab fich mit feinen beiden fühnen in ihr 
läger , und entfchuldigte fich, theilg mit aus⸗ 
legung des bundes, in welchem er fich vorbe⸗ 
halten hatte, an feinem krieg wider Deiter- 
reich theil zu nehmen, theils mit der ver- 
— — uͤnftig niemals die feinde ſeiner 
verbuͤndeten aufzunehmen. 


Die uͤbrige zeit des jahres verſtrich unter 
Keinen gefechten zwiſchen den vorhuten der 
Zuͤrcher und Schweizer auf dem land, oder 
den fchiffern beider parteyen auf dem Zürs 
cherfee. Es füchten die einen den andern 
die felder im ſommer, und die weinberge im 
herbft zu verwüften. Einige Schweizer und 
Ölarner wurden vor dem ftatthore von Ras 
ih in einem hinterhalt erichlagen. Ans 

ere Hingegen von der befazung zu Gruͤnin⸗ 
gen verbrannten im Zürchergebiete die zwey 
dorfer Ober und Nieder Meilen. Die — 
er 

vv.) ibid. 432. ſ. 


1444 


240 Hiftorie der Eidgenoſſen. 


der fechs Kantone die zu Pfaͤffikon Tagen, 
erbeuteten zur zeit der weinlefe einen ganzen 
vorrath an moſt. Sie bedienten fi dazu 
eines groſſen floifes das fiebenzig mann ie 
ren konnte, und aufdem fie ſich oft fehr nahe 
an Zurich und Raperswyl wagten. 


| — 

Viele von deutſchem Adel lieſſen ſich, 
durch den anſchein einer veraͤnderung des 
friegsglufes zu gunſten des roͤmiſchen Koͤni⸗ 
* aufmuntern, den Eidgenoſſen ihre feind⸗ 
chaft anzuſagen. Unter dieſen waren die 
vornehmſten: Albert, Markgraf zu Bran⸗ 
denburg ; Jacob, Markgraf zu Baden; 
Ulrich und Ludwig, Grafen zu Wirtem- 
berg ; die Grafen Heinrich von Lupfen, 
*— von Tengen, Friedrich von Helfen⸗ 

ein und ihre helfer. x.) Aber in der that 
waren diefe abfagbriefe, und die darin ent⸗ 
haltenen langen verzeichniffe von Rittern und 
Edeln, mehr anfehnlich als fürchterlich. 


Derienige feind vor dem ſich die Eidge⸗ 
noffen am meiften entfezten, der Delfin Lud⸗ 


. wig aus Frankreich, trat diefen vereinigten 


freyftänden, deren unterdrüfung ihn zu Feis 
nem nuzen gereichen Fonnte, Par: wies 
der aus dem weg. Er fchloß, auf die ver- 


mitlung der Tirchenverfammlung , und des 
‚Herzogen von Safoi, den 28. Weinmonat, 
mit den flätten und Kantonen, Baſel, 


Bern, Lucern, Soloturn, Uri, Schweiz, 
Unterwalden, Zug und Glarus, einen ng 
| en. 


x.) ibid, 434. 435. 436. . 
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den. y.) Er verhieß: „mit diefen flätten; 1444 
„lindern, und ihren verbündeten, insbefons 
„ders mit dem Herzoge Ludwig von Safoi, 
„mit Johann Grafen von Yriburg und 
Welſchneuburg, und Johann Grafen von 
„Aarber Dave u Vallendis , auch mit 
"Neuenfal und Biel, ein gutes verflands 
„mis. und beftändige: — aft zu unter⸗ 
„halten; den ihrigen freyen und fichern wars 
„del in allen den. gegenden zu verichaffen, 
„die von feinen völtern noch befest waren; 
„swifchen ihnen und ihren jeinden zu mits 
„teln; die Kiechenverfammlung zu beſchuͤ⸗ 
„zen; der ſtatt Baſel wider den benachbars 
„ten Adel beyzuſtehn; und alle hauptleute 
„unter feinem befehle zu_diefem_ vergleiche 
„Ihmören zu laflen. „, Diefer friede war. 
der erfte fchritt zu den bundniffen der Schweis 
zerfantone mit Frankreich. Der Delfin Lud⸗ 
wig wußte fich nachwärts , als.er die krone 
trug, feine erfahrung von den Eriegerifchen 
eigenfcbaften diefer Nation fehr gut zu nuze . 
zu machen, | 


Um eben diefe zeit thaten die Zürcher eis 
nen verſuch auf die ftatt Baden. z.) Die 
mannſchaft die denfelben ausführen follte, 
näherte Ei diefem orte bey einem ſtarken 
nebel. Die erften aus ihnen verftellten fich 
11. Theil. unter 


y.) Sammlung der Buͤndniſſe der Cron Frank, 
reich mit loͤbl. Eidgnoßfchaft. Bern 1732. 8. p. 1. 


z.) Den 22. Weinmonat. Tſchudi. 436. ſ. 


| 
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1444 unter der Kleidung und dem gewohnten gruffe 
der Eidgenofien, als ausgeſchoſſene a; dem 
läger zu Pfaͤffikon. Aber fie verriethen fich 
durch ein — geſchrey, dadurch 
die buͤrger aufgewekt wurden, alſo daß ſie 

ch des thores wiedrum bemeiſterten und 
‚den feind abtrieben. Hans Mtüller , der 
Schultheiß = Baden, verlor in dem. ges 
fechte das leben, 


Das Coneilium, der Biſchof von Bafel, 
und die Boten verfchiedener Neichsflätte bes 
redeten Die Triegenden parteyen einen ftill- 

and der waffen einzugehn. Die Boten 
er Eidgenofien, die deßwegen nach Coſtanz 
erufen worden, überbrachten ihren Obern 
den vorfchlag diefes anftandes, und es wa⸗ 
ven ihnen einige Boten der Reichsſtaͤtte mits 
egeben , um — u unterſtuͤzen. 
Falls fie ſolchen beliebten, follte Die fchriftliche 
erklärung der Kantone auf den 25. Winter: 
monat dem Bifchofe zu Baſel beſiegelt zus 
gefiel werden, Die Eidgenoflen zu Pfaͤffi⸗ 
on und die Hauptleute der Berner zu Lenz⸗ 
burg unterwarfen fich Diefem vorläufigen vers 
eiche, und die meiften voͤlker Tehrten nach 
aus. Wie aber die antwort der Kantone, 
— der zeit die zur unterſuchung und bes 
fieglung des vorläufigen anſtandes nöhtig 
war, nicht auf den angefezten tag einlangte, 
fo hatte unterdefien der Herzog Friedrich 
fein wort zuruͤlgenommen. a.) & 


a.) Tſchudi. 437. und folgende feiten, Bull. XI. 19. 
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Er Hatte aber diefes nicht fo fehr um 1444 
deßwillen gethan, weil er feine ehre durch 
die langfamteit der Kantone beleidiget hiels 
te, als aber , mie es fcheinet, um den 
‚anfchlag auszuführen , den er zu gun 
en der flatt Raperswyl gemacht hatte; 
enn der Herzog hatte geichworen, den eins 
wohnern dieſes ortes, die von den Schwei⸗ 
zern und Glarnern eingefchloffen, waren, 
und an allen Iebensmitteln den auflerften 
mangel litten, auch mit gefahr feines lebens 
au helfen; und er hoffete, diefes nunmehr 
eichter ins werk zu ſtellen, da die Kantone 
durch den anfchein eines friedeng eingeſchlaͤ⸗ 
fert waren. b.) | 


Er brach in begleit des Markgrafen von 
Brandenburg von Winterthur auf, führte 
unter einer ſtarken bedefung einen vorrath 
von Zorn den nothleidenden zu, und bers 
wuͤſtete unterwegs einen geoen firich des 
Gruͤningeramtes. Wie die Schweizer zu 
Pfaͤffikon den rauch der angezündeten dorfe 
fchaften in der ferne, und auf dem fee’ die 
mannfchaft von Zurich gewahr wurden, die 
abgeredtermaffen auf zwey Fezſe ſchiffen 

herauffuhren, ſtieſſen ſie auch in ihren klei⸗ 
nen ſchiffen von land, allein das geſchuͤz 
der feinde-hinderte fir Handgemein zu werden, 
Die Defterreicher verbrannten in der graf⸗ 
fihaft Uznach die Dörfer Schmerikon md 
Eſchibach, und Echrten den zweyten tag in 

ihre plaͤze zuruͤk. 
Q2 Der 


* b. ) ibid. 
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Der Graf Heinrih von Sargans zog 
nummer die larfe vor den Kantonen 
Schweiz und Glarus völlig ab. c.) Er 
Hatte laͤngſt fehr natürliche gründe über den 
wacstum ihrer macht und über ihre ein- 

fein gebiet unruhig zu feyn; aber 


gi nr u fe 
De rcht hatte ihn zu einer verftellten freund» 


haft verführt, die er wartete öffentlich zu 
verleugnen , biß er glaubte, es mit ficherheit 
thun zu können. fchikte den Glarnern 
eine Eriegserklärung. Ein gleiches thaten 
Wolfgang, Wolf und Giegismund, Frey⸗ 
herren von Brandis; und führten einige 
taufend Defterreichifche von Bregenz, von 
eldkirch, aus dem Wallgauͤ, dem Inn⸗ 
thale und dem Bündnerlande, über den 
ein, befesten Sargans und Wallenftatt, 
und lieſſen fich im lande huldigen. 


EXRM. Ä 
Alle verfuche zu ftiftung eines friedeng, 


fo viel ihrer das folgende jahr gemacht wurs ⸗ 


den, blieben ohne wirkung. ’ Die erbitte- 
rung zwifchen den ftreitenden parteyen fchien 
noch nicht im geringften erfchöpftl. Die 
Defterreicher und Zürcher hatten neuen muht 
befommen, und die Eidgenoffen hatten noch 
feine fo groffen widerwaͤrtigkeiten des gluͤkes 
erfahren, daß fie den frieden zuerft ſollten 
gefucht haben. Es war aber das gluf der 
waffen in dem laufe diefes jahres mE 
auf - 


c.) Tſchudi. 439. f. 


fl. Abſchnitt. V. Buch, 245 


auf beiden feiten, als in den vergangenen. 
Wenn die Zürcher von den Schweigern zu 
Pfäffikon und Grüningen, von den Toggen⸗ 
burgern , von den Apenzellern, von den 
Eidgenöfifchen befazungen zu Sengbutg / 
Bremgarten und Baden, unaufhoͤrlich be⸗ 
unruhiget, oft beſchaͤdiget, und zuweilen vor 
ihren ſtattmauern ſelbſt beraubet wurden, 
ſo gelung es hingegen ihnen und ihren hel⸗ 
fern zu Winterthur, Frauenfeld, Rapers⸗ 
wyl, Sargans und jenſeits dem Rhein, auch 
oft die feinde zu ſtrafen. 


Im anfange des ae d.) bemeifterten 
fich die Äpenzeliex des ſchloſſes Rheinek und 
zerſtoͤrtens. Markgraf und die ats 
cher ftreiften 1700. mann ſtark durch das 
Wennthal und verderbten dreyzehn Dörfer. 
2 von Nechberg raubete in dem freyen 
emtern biß auf Steinhaufen gegen Zug. €.) 
Die Schweizer, hinwiedrum fuhren von 
Pfäffikon über den fee und. zündeten alle 
haufer und weintrotten am, Die den vorigen 
vermwüftungen entgangen waren. f. ) 
beſchloſſen ferners , die_öfterreichifchen uns 





1445 


terthjanen jenfeits dem heine ihre warten 


fühlen zu laſſen. 


In dieſer abficht — ſich zu Apen⸗ | 


zell vier haufen von Bern, von Schweiz, 
= Q3 Gla—⸗ 

d.) Bullinger. XI. 20. an der h. 3. Könige tag, 

e.) ibid. Tſchudi. XII 441. ſ- 

f.) ibid, 
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1445 Glarus und Apenzell, jeder mit feiner ef 
genen fahne. Nachdem fid) auch die huͤlfs⸗ 
voͤlker aus dem Toggenburg von Wil und 
Altftätten unter diefen fahnen eingefunden, 
zog das kleine heer, bey viertaufend ftark, den 
30, Jenner, ungeacht der ſtarken Lälte, übern 
Rhein. Die feinde hatten nachricht von ih⸗ 
rer ankunft und waren zur gegenwehr ges 
ruͤſtet; fie wurden aber biß an die feftung 
Neuburg — und als ſie auf ei⸗ 
nem vortheilhaften grunde wiedrum ſtand 
hielten, wurden fie nach einem zweyten ans - 
griffe biß auf Rankweil und Feldkivch fort 
gejagt. Die Eidgenoffen verbrannten ale Ä 
wey lestern oͤrter; und ns fie in derſel⸗ 

en gegend biß an den Bodenſee nicht vers , 
derbten , das ward von ihnen gebrand« 
fhazet. &) 


Auf dem ruͤkwege überzogen fie die grafs 
fchaft Sargans, eroberten das flättgen mit 

urmender hand, und zündeten es an, nach⸗ 
em sie fich acht tage darin aufgehalten und 
den probiant gesehret hatten. Das fchloß 
in welchem der Graf_ Heinrich perfonlich 
mit einer genugfamen befasung fich befand, 
war ihnen zu fell, und auch Wallenftatt 
getrauten fie fih, wegen der * beſa⸗ 
ang, nicht anzugreifen.  &ie gegen alfo 
mit der gemachten beute dem Mallenfee nach 
hinunter, die einen auf Weſen, die andern 
— in das Glarnerland und nach 

aus. 


6.) ibid. De 
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‚ Den 25. Merzen erfchlugen die Oeſter⸗ 1445 
reicher einige AUpenzellee bey Krieſen im 
Nheinthale, h.) Ein ftarker haufe Reiſi⸗ 
ger und Fußvolkes aus Zurich, Winterthur, 
aus dem Kiburgeramte und dem Thurgauͤe 
überfielen bey nächtlicher zeit Die ſtatt Wil, 
und befturmten fie biß an den morgen, Als 
lein die muhtige gegenwehr der bürger und 
die erwartung einer fehleunigen entfchuttung, 
da die wachtzeichen durch Das ganze Toggen⸗ 
burg ſchon angezuͤndet waren , nobpigte I 
unverrichteter fachen abzuziehn, i.) ie 
hatten feinen beffern erfolg in der grafichaft 
Zoggenburg und in dem Apenzellerlande, 
In welche beide gegenden fie auf einen gleichen 
tag einfielen, und von den einwohnern mit 
verluft zurufgefchlagen wurden. k ) 


, Sn dem Srikthale überrafchten die zu 
füzer zu Zauffenburg einige aus dem Baſel⸗ 
und aus dem Berngebiete ; erlegten aus 
denſelben fieben , und führten vierzehn ges 
fangene . die zu Laufenburg, enthauptet 


wurden, 1. 
24 De 


h.) Obige; Apenzeller Kroniken. 
i.) Den 21. May. Tſchudi. 449. 1. Stumpf; V. z1, 


k.) Den 11, Brachmonat, Die Winterthurer und 
Deterreicher foen zu Kirchberg im Toggenbur⸗ 
gerlande 72. und an der Wolfshalden in Apen⸗ 


jell 170. mann verlohren haben, Tſchudi. Wag⸗ 
ner, Ms. 


4) Tſchudi. Bullinger, 


J 
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Der beſuch, den der Herzog Albert von 
Oeſterreich um diefe zeit den Zürchern, mit 
einem geleit von dreyhundert pferden, abs 


ſtattete, erhöhte diefen ohne zweifel den 


muht. Im gegentheil verurfachte die an 
Funft des Herzogen den Schweizern fo viel 
unrube, daß ſie ihre nächften bundsgenoffen 


| au hülfe mahnten, und mit ihnen zu Bräffis 


on ein Jäger fihlugen, um die March und 


die landfchaft, fo fie den Zürchern abgenom⸗ 


men hatten, zu bedefen; da unterdeifen die 
Berner mit dreyhundert mann die ftatt Bas 


| ben befezt hielten, 


Zuͤrich und Schweiz, die hauptfächer in 
dieſem Frieder nahmen von der nachbarfchaft 
des fees anlas aufeine neue art wider einanz 
der zu kriegen. Sie ruͤſteten ſtarke floͤſſer 
und groͤßre ſchiffe zu, als man in diefen 
gegenden zu gebrauchen gewohnt. war; 
vornehmlich in der abficht, die ftatt Nas 
— einerſeits zu ſchuͤzen, andrerſeits 


zu aͤng ig. 


Das gröfte fahrzeug der Schweiger war‘ 
ein ſtarkes floß, won fehr Tangen zufammen- 
befeftigten bäumen , welches unter dem na- 
me des Bären berühmt war, und ſechshun⸗ 
dert mann tragen konnte. Daffelbe führs 
ten fie oft in begleit andrer fchifte biß nahe 


‚an die mauern von Raperswyl. Aber eis 


nes tages ward wi Bär an einem hafen 


gefangen, den die. 


aperswyler unter dem 
waſſer verborgen hatten; und die fo — 
a ſi 
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ſich befanden würden unmöglich den handen 
ihrer feinde entgangen feyn, wenn nicht das 
feil,_ mit welchem das volk in der flatt bes 
fchaftiget war das floß zu ſich zu ziehn, 
durch das ftarke reiben an den fleinen der 
ringmauer wäre abgebrannt worden. m. ) 
Die Zürcher lieſſen noch aröffere ſchiffe und 
flöffer bauen, die auch ihre eigene namen 
hatten, und deren fie ſich bedienten, die eins 
gefchloffene ſtatt Raperswyl zu fpeifen. n.) 


Vermittelſt des Erieges, den die Basler 
mit dem umliegenden Adel und den naͤchſten 
Amtleuten des_haufes Defterreich unterhiel⸗ 
ten, machten fie noch immer gemeine fache 
mit den Eidgenoffen. Sie hatten alle Edels 
leute, die fic) bey dem anzuge des Delfing 

und in der fchlacht zu ©. Jacob, einer ver 
ftandniffes mit den feinden fchuldig oder 
verdächtig gemacht, aus ihrer ſtatt verwie⸗ 
fen; o.) felbft diejenigen welche nur von 

em haufe Defterreich Ichen trugen, wurden 
auf eine zeitlang von den rathsverſamm⸗ 
lungen ausgeichloflen.. Die ftatt Rheinfel- 
den, die wider ihre vorrechte den Herzogen 
von Oeſterreich war verpfandet worden, fiel 
von dieſer partey ab, und verbändete fich 
mit den Baslern; aber die (ekung dafeldft, 
der Stein genannt, blieb in den handen der 
— Q Truch⸗ 


m.) Bullinger. XI. 20. Stumpf, VI. Iꝶ. 
In.) Wagner. Bullinger. Stettler. IV. 163. ſ. 
0,) Tſchudi. XII. 440. ſ. Wurſteiſen. V. 42. 
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Truchfäffen von Nheinfelden; alfo daß die 
5* in derſelben, und die buͤrger in der 
att taͤglich aus buͤchſen und handrohren 
auf einander feurten. Die Basler, mit 
hülfe der Eidgenoffen , die bey ihnen in bes 
fazung lagen, fleeiften oft in das Frikthal, 
das Sundgan und Brißgauͤ. Sie zerflörs 
ten den Edlen von Eptingen ihre, fchlofler 
Waltighoffen und Blozheim; den. von 
Flachsland, Dirmengch; und dem Grafen 
von Thierſtein Pfäfingen. Das fchloß 
Thierftein ward um die gleiche zeit von den 

Sploturnern eingenommen, 


Nicht Tange vor der erndtegeit führte 
Hans von Nechberg soo. mann von feinen 
untergebenen voͤlkern aus Zürich, unterhalb 
Mellingen uber die Neuß; raubete und - 
brannte die nacht hindurch in dem lande biß 
on die thore der ftatt Bruf. p.) Als aber 
der edle von Heudorf fich nicht abgeredter⸗ 
maſſen mit mehrern voͤlkern bey ihm ein 
fand, und in dem Aargau wider ihn der 

urm ergangen war, er felften auch vor 
ruk eine wunde empfangen. hatte, bog er 
fich über Windiſch gegen Zurich zurut. Die 
ufäger aus Mellingen und andern anrgais 

chen ſtaͤtten, nachdem fie die Kleine macht 
der feinde — jagten ſie ihnen 
nach biß auf Schoͤnenwert; allein die ne 
| er 


p-) Den 9, Heumonat; Tſchudi, oder den 9. Augſt⸗ 
monat, Bullinger, 


- 
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cher kamen, ohne groſſen ſchaden, mit ber 
meiften beute davon, 


‚ Den Raperswylern gelung es bey einer 
trüben witterung uber hundert ftüfe horn⸗ 
viehs an dem Usnangerberge aufzuheben. q.) 
Die Schweizer hingegen fchiffeten mit den 
hulfsvölkern ihrer verbuͤndeten, die fie aufs 


neue zu ſich nach Pfäffiton berufen hatten, 


bey ftiller nacht übern fee, r.), Den fols 


1445 


enden morgen in der frühe fielen fie, von 


ruͤningen aus, In das dorf; ollifon, wel⸗ 
ches einzige in derfelben gegend noch) aufs 
recht ſtunde; umd nachdem fie es, unter 
dem augen der Zürcher, niedergebrannt , 


£ehrten fie mit einer Kleinen beute zuruͤl. 
VFicht lauge hernach ward ihr Landamman, 
ns 


ohann ab Iberg, vor der ſtatt Rapers⸗ 
toyl, auf dem groffen flofje, Durch einen 
ſchuß im die achfel tödlich verwundet. =.) 
Die Schweizer verlohren an ihm einen 


von den heftigiten beforderern Des gegen 


wärtigen krieges. 

Während der erndtezeit hielten die Eid 
genoften ein Kleines heer an den graͤnzen, 
um die freyen Aemter, das Wagenthal, und 
die felder um Mellingen, Bremgarten, Ba⸗ 


den herum, zu bedelen, El vem abzuge 


verfuchte Hans von Nechberg die ftatt Mels 

lingen 
4.) Tſchudi. XIL B. 451. fl J 
x.) Den 22, Heum. ibid. 


4.) Den 2, Auguft, ibid. Wagner Ms. i 
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fingen zu ‚erfchleichen. Aber feine leute 
wurden fruh genug erkannt, und mit ſcha⸗ 
den zurüfgetrieben. Solche wiederholte ans 
ſchlaͤge erwekten bey den zufäzern in Brem⸗ 
garten wider die dortige bürgerfchaft einen 
verdacht, der durch die Tediglaffung einiger 
gefangener Zurcher geftärket. ward, ie 

emächtigten .fich der wornehmften, und 
führten fie auf Lucern, wo fie nachwaͤrts 
von dem auf fie gelegten argwohn freyge⸗ 
fprochen wurden. | 


Die Defterreichifchen fielen aus dem Sars 
ganferlande ins Thurthal, und raubeten 
600. haͤupter viehs. Die Toggenburger 
rächeten fich zum theil, und vaubeten in 
Sargans. Die Eidgenofien zu Pfaͤffikon 
erhielten einen wichtigen vortheil. Nach⸗ 
dem fie 800. ſtark auf Wil gezogen waren, 
und von Frauenfeld big auf on die doͤr⸗ 
fer verroüftet hatten, wurden fie bey Wis 
aoltingen von den Thurgauͤern angegriffen s 
aber fie machten eine groffe niederlage unter 
dieſem landvolke und jagten die fluchtlinge 
biß über Weinfelden hinauf, t. ) 


Um Bafel herum wurde der krieg auf 
gleiche weiſe mit rauben und bremen fort 
geführt. Die, Oeſterreicher, zu denen viele 
verlaufene Arminiaken geftofien hatten, plüns 
derten in dem gebiete der Basler, Berner 


und Soloturner; und diefe thaten ein —* 


t.) Wagner, Tſchudi; Bullinger und Kahn, 
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ches auf feindlichen boden. Die voͤlker der 1445 


drey flätte zogen, fünftaufend flark, Durch 
das Sundgat , und brandfchazten Die doͤr⸗ 
fer die fie nicht anzündeten. Der Herzog 
Albert war nicht mächtig ‚genug ihnen die 
flirne zu bieten. Nichtsdeftominder erfchra- 
fen die bürger zu Rheinfelden uber der ans 
kunft diefes Fuͤrſten, und beforgten die be- 
fasung in der feftung , möchte durch feinen 
eyftand die oberhand erhalten, Auf ihr 
anrufen brachten die Basler auch ihre bun⸗ 
desgenoffen zum entfchluffe den Stein zu 
Rheinfelden mit ernft anzugreifen. | 


Die Grafen von Welfchneuburg und 
Vallendis und der Herzog von Safot ſchik⸗ 
ten den Bernern die bundesmäßige ‚hülfe zu 
diefer unternehmung. Weil die völter der 
drey flätte vor Nheinfelden lagen, zeigte 
fich der Herzog von Oeſterreich an der ans 
dern feite des Rheines in der abficht die bes 
lägerten zu entfchütten ; allein ev verließ 
‚auch bald wieder diefes läger , das dem 
feindlichen neichüge ansgefest war. Nach 
feinem abzuge und nad) einer viermochigen 
belägerung ward die feftung aufgegeben; u.) 
und diejenigen von Adel die fich — 

an⸗ 


u.) Die Basler zogen den 17. die Berner und 


Soloturner den 19. Auguft vor Rheinfelden. 
Der Herzog Albert erſchien den 27. vor Baſel 
und den 5. Herbſtm. vor Rheinfelden. Den 19. 
hierauf ward der Stein uͤbergeben. Wurſtei⸗ 
fen. Tſchudi. 5 
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befanden , entgiengen, vermittelft einer 
Dr — den haͤnden der Eid⸗ 
genoſſen, die ſie von der gnade eines freyen 
aͤbzuges ausgeſchloſſen hatten. Die feſtung 
ward ausgepluͤndert und geſchleift. 


Hierauf unterſtunden ſich die voͤlker der 
drey ſtaͤtte Sekingen zu belaͤgern. Unter⸗ 
wegs verbrannten ſie wider den willen der 
Basler das ſchloß Schwerſtatt und Wegen⸗ 
ftetten. Die Kantone, die ſchon vor Rheins 
felden von den Bernern waren zu huͤlfe ges 
mahnet worden , ſchikten ist, obwohl ums 
gern, einige hülfsvölter, Nach verlauf von 
Dierzehm tagen, und nad) vielen gethanen 
ſchuͤſen, wurden die Berner und Basler 
uneinig, wegen dem vorzug im flurmlaus 
fen, > damit ward ihre unternehmung 
zu nichte, 


Die Basler ftreifeten noch vor end des 
jahres in dem Landeferamte und in dem 


- Brißgau, und verwüfteten viele Dörfer mit 


feuer. Sie lieffen Hanfen den Baſtarten 
von Ramftein, zur ſtrafe für feine feinds 
thätlichkeiten in den Rhein werfen. Die 
Oefterreicher hingegen vennten unterweilen 
biß am die thore vor Baſel, verbranuten 
einige umliegende haͤuſer, erſchlugen eines 
tages eine anzahl unvorſichtiger burger, und 


- führten andere gefangen weg. Dergleichen 


Leine eig bewegten die Basler, ihren 


Eödein und bürgern, die Oefterreich lehen⸗ 
—8 pflichtig 
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pflichtig waren, den zutritt in die rathsver⸗ 
fammlungen wieder zu ofen, w.) 


$. XVII, 


An dem Zuͤrcherſee fchien der krieg täge 
lich hiziger zu werden. Um die zeit der 
weinleſe fuhren die eidgnoͤßiſchen von Pfäf- 
ſikon und Freyenbach über den fee, in dem 
vorhaben die trauben zu Erlibach abzufchneis 
‚den und die weinberge zu verwuͤſten. Als 
fie aber am beften damit befcbäftigt waren, 

elen ihnen die feinde von zwoen feiten auf 

en hals, und jagten fie in unordnung und 
nr —— verluſt im Die ſchiffe zus 
ruͤk. x. 


Unterdeſſen Teideten die Raperswyler aufs 
neue mangel an allerhand ſpeiſe. Die Zuͤr⸗ 
cher fchikten ihnen nur von einer zeit zur 
andern einigen vorrath, weil die Schwei⸗ 

er alle zufuhr beynahe verſchloſſen hielten. 
ae offe fehiffe, die mit proviant von 
rich bey einem günftigen nebel zu Rn 

. pa 


ww.) Wurſteiſen. V. 43. 


x.) Bullinger Ms. XI. 21. Rahn 341. f. ſezen den 
tag dieſes gefechtes auf den 6. Weinm. den ver, 
luft der Schweizer rechnen fie auf 170. ihren 
eigenen auf ae. Tſchudi. XII. 433. f. und Wag- 
ner Ms. wollen nur 21. todte geſtehn; und fegen 
für den tag des gefechted den 13. Herbſtm. 1444, 
Stumpf beanügt fich zu’ fagen: die Schweizer 
feyen mit ſchaden abgetrieben worden, VL, 19, 
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1445 perswyl angefommen waren , y.) mußten 
fein mittel mit ficherheit an ihren vorigen 
ort en n diefen engen ums 
ftänden ihrer freunde beſchloſſen die Zuͤrcher 
mit aller ihrer Kleinen feemacht auszufahs 
ren. z.) Die Schweizer rüften ihnen auch 
mit allen ihren fchiffen und flöffern entgegen. 
Aber das glüf erklärte fich für_die eritern; 
um fo viel eher nachdem die Raperswyler 
ihren feinden mit den zwey obgedachten 
fchiffen in die feite fielen. _ Die Schweizer 
wurden an das ufer getrieben, und ihre bes 
ften fahrzeuge waren von dem feindlichen .- 
gefhnne übel zugerichtet. Die Zürcher kehr⸗ 
en einige tage hierauf unangefochten von 
Raperswyl nach haus. 3* 


Sie thaten auch um dieſe zeit drey ver⸗ 
ſchiedene verſuche um ſich von Baden mei⸗ 
ſter zu machen. a:) Erſtlich ſendeten fie in 
einer nacht 600. mann, die mit einem uns 
geanen holze das thor aufbrechen, follten; 

ie bürgerfchaft ward durch das gepolter 
aufgeweket, und feste fich zeitlich genug zur 
gegenwehr. Als fie das andere mal 4000. 
mann ausfchikten, um die befazung in Bas 
den aufzufordern oder zum flreit zu loken, 
fo kam niemand heraus, umd die verwuͤ⸗ 
ftung der Kleinen bader war alles was die 
uͤr⸗ 


y.) Den 24 Herbfimonat. 

2.) Den 29. Weinm. Tſchudi. XI, 456. _ 

a.) Bullinger Ms, XI, 21. Rahn 342.1. Stumpf. 
VI, 24 Ä 
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Zürcher verrichteten. Das dritte mal ord⸗ 
neten fie dreißig, auserlefene foldaten vors 
aus, welche fich in ihrer Kleidung und ſpra⸗ 
che als bernerifche völfer ftellen follten, die 
befehl hätten, die befazung abzulöfen. Nachs 
dem es aber diefen fhon gelungen war, dag 
thor einzunehmen, wurden fie Wieder abges 
trieben, eh der übrige haufe, fie zu unters 
ftüzen, berbeyfam. b.) | 


Die zufäzer zu Baden giengen auch ih⸗ 
verfeits unterweilen auf raub aus, Unter 
andern verbrannten fie in einer nacht dent 
Grafen von Zengen, der damals zu Egliſau 
ſaß, fein dorf Geglingen. Den Graf ers 
bitterte dieſe gewaltthätigkeit defto mehr, da 
er bißher den Eidgenoffen Feine feindfchaft 
bewiefen paite c.) Er ließ aber in einem 
at Y 16 ſechs zehn gefi d 
erlegt; die uͤbrigen ſechszehn gefangen, un 

1 Theil, R als 
b.) Obne zweifel iſt dieſer Teste anſchlag auf Ba⸗ 
den eben derjenige welchen Tſchudi unterm 22. 

Weinmonat 1444. anführet. 436. f. und deffen 


wir auch fchon oben an der 241. feite gedacht 


haben, 


c.) Bullinger. Hingegen nennet Tfehudi im XII. 


B. 436. f in dem verzeichniffe der Edeln, die den 


Eidgenoffen nach der fchlacht bey S. Jacob 


feindfchaft zuaefagt, ausdruͤcklich: Graf han 
fen v. Tengen, Landgrafe zu Yiellenburg 
im Seadw, und in Madach, und Yerın 
zu Egliſowe. Tſchudi 465. f. feget die ent 
hauptung der gefangenen Eidsenoffen zu Egliſau 

auf den 10. Merzen 1446. andre, wie Bullinger 
auch, in den Herbſtmonat 1445, 


die rauber lauren; achte wurden 
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‚2445 als ſtraſſenraͤuber zum fchwerd verurtheilt. 
hre verwandten warteten biß nach gefchlof- 
enem friede dieſes flrenge verfahren zu raͤ⸗ 
chen. Erſt über zwey jahre, als fie die geles 
gene zeit dazu vorhanden glaubten, haben 
e an einem jahrmarkte heimlich ihre waf⸗ 
en auf Zurzach führen laffen, d.) und von 
ort aus das fchloß umd fättgen Zungen 
überfallen , und beide zerftört, nachdem fie 
foldye rein ausgeplundert. Der Graf war 
au feinem gluͤke abweſend; und diefe gewalt⸗ 

thätlichteit iſt ungeftraft geblieben. 


- Die Defterreicher in dem Sarganfifchen 
geifen die landwehre der Glarner am. Aber 
iefe, die vorher gewarnet worden, nehmen 
die feinde in Die mitte und fchlagen fie bey 
Zerzen in die flucht. e.) 


Denen die in Zurich lagen, gelungen 
diesmal ihre unternehmungen befler. Hang 
von Rechberg führte fie, einen theil über 
waſſer, einen theil über land gegen Pfäffis 
Ton zu, und ließ zugleich die Raperswyler 
auufmahnen , daß fie von einer dritten feite 
die angreifen follten. Dieſe lez⸗ 
tern vermuhteten Feine gefahr , biß ihnen 
die annäherung, vieler fchiffe auf dem fee 
und der brand einiger zerftreuter Baer an 

em 


. 


.d.) Rahn. 360. ſ. feget diefe rache in 1457. 
.. Stumpf. VI. 5. in 1455. Bullinger. XI. 2i. 
in 1447. 


e.) Den 22. Wintermonat. Tſchudi. 458. ſ. 
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den land Diefelbe ankuͤndete. Ihre zahl bes 1445 

laufte fich nicht Aber dreyhundert, und fie 

hatten ſich bey der damaligen herben kaͤlte 

auf einen angrif verfchen. Dem unges 

achtet getraute fich ihr Hauptmann mit zwey⸗ 

hunderten die feinde aufsufuchen , die, beym 

hellen fiheine des mondes umd des frifchges 

fallenen ſchnees in der frühe, bey Wollrau 

vorbey gegen die Scindellege, anrükten. 

Den übrigen wurde das dorf Pfäffikon und 

die ſchiffe zur bewahrung uͤberlaſſen. Obs 

wohl der geößre Haufe der nee nicht 

ftark genug war. die feinde zuruͤkzuſchlagen, 

fo Hinderten fie felbige doch weiters einzus 

dringen. Der flreit ward meiftens nur mit 

feurgewehren geführt. Die Zürcher waren 

fo gut mit geſchuͤze auf ihren fchiffen verfes 

hen , daß die Schweizer die des dorfes his 

teten, nicht aus den haufern und hinter den 

mauern hervor fich wagen dorften, Die 

Zurcher eroberten das groſſe foß den Bas 

ven, famt einem ftüfe, das ihnen die Schweis 

zer vormals abgewunnen hatten; Hingegen 

verlohren fie über Hundert und fechzigtodte, £) . 

von denen fie eine gute anzahl mit ſich weg⸗ 

führten. Nachdem man alio einige ſtunden 

wider einander von ferne geftritten, zogen 

die feinde um mittag von allen feiten 9* 
2 ie 


f.) Bullinger. XI, 21. Tſchudi. XIL 458. ſ. 

- Wagner Ms. Diefer ſtreit trug ſich den 17. 
Ehriftinonat zu. Bull. fagt; die Zürcher haben 
fich feibit unter einander in der finiterniß vielen 
fchaden zugefügt, - ö 
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1445 die veuter und die beften fußvoͤlker über Fand 

auf Zurich; die übrigen mit den verwunde⸗ 

ten auf ſchiffen nach Zurich und Raperswpl. 

Die Schweizer erhielten ihre verſtaͤrkung 

von haufe nicht zu rechter zeit um den weg⸗ 
eilenden feinden nachjagen zu koͤnnen. 


Ueber acht tage_g.) Ichiffeten die Zuͤr⸗ 
cher wiedrum auf Pfafiton zu, amd ver 
brannten den Schweizern ihre zwey groſſen 
ftreitfediffe, die fie an das land gezogen hat⸗ 
ten, um fie auszubeffern. _ Dadurch wurs 
den fie ganzlich meifter auf dem fee und of 
a die  gemeinfchaft mit Raperswyl 
wieder, 


ir schieben es auf, von den verfihiedes 
nen vorbereitungen zum friede, Die in dem 
laufe dieſes 144 5ten jahres gemacht worden, 
meldung zu thun; Damit wir defto eher das 
traurige tagebuch der feindthatlichkeiten zwi⸗ 
fihen den Zurchern und den Kantonen, die- 
fen kurz vorher ewigen bundsgenoffen, zum 
beſchluſſe bringen. 


1446 Die Zürcher machten zu anfang des 
1446ten Jahres einen anfchlag um die befa- 
| gung zu Wyl im Thurgan in die falle zu 
ringen. h.) Hans von Rechberg, der 
dieſe unternehmung ausführte, hielt fich mit 
feinen veifigen hinter einem geſtraͤuche vers 
borgen. Die Zürcher raubeten gunäcfi an 
en 

g.) Den azten. Tichudi. 460. ſ. 


h.) Bullinger Ms. 1. cit. 
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den thoren von Wyl, und ftellten fich flüch- 1446 
tig ,_ um die feinde heraus zu loken. Es war 
zwifchen ihnen ein weiter afer, den zu aufs 
ſerſt ein grüner Haag von hohen dornbuͤſchen 
umzaͤunte; und den einzigen ausgang deſſel⸗ 
ben hatten die Zürcher mit ſchuͤzen verwah⸗ 
vet. Sobald die Eidgenoffen aus Wyl in 
der hize des ausfalles dieſen zaun uͤberſtie⸗ 
gen hatten, wendeten ſich die Zuͤrcher um, 
und die reuter ſielen denen von Wyl in die 
ſeite, alſo daß ihnen faſt fein weg zum abs 
zuge, * blieb, und ſehr viele das leben 
einbuͤßten. | 


Solche vortheile yermehrten den Zürs 
chern und ihren freunden den muht, _ Gie 
bedienten fich der freyen fchiffahrt auf dem 
fee, die fie duch ihre waffen erworben hats 
ten, um die Schweizer an ihren eigenen hoͤ⸗ 
fen und gütern in der March und um Pfafz 
fiton herum öfters zu fehadigen, i.) Es 
war eine neue abiwechslung des gluͤkes au | 
gunften der Eidgenoffen nöthig, um beide 
parteyen, Die im grunde beiberjeits des Fries 
des müde vonren , in einem wunfche eines 

efcheidenen und billigen friedens zu vereini⸗ 

en. And diefe wiederkehr des gluͤkes fan⸗ 

en die Eidgenofien bey Ragaz; die ſache 
hat fich alfo verlaufen. k.) 


N 3 Die 


k.) id. 261. 264. ſ. Bull, Ms, XI. 21. Stumpf. 
X 24 
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1446 Die Apenzeller hatten die Eidgenoffen 
| eingeladen, die Defterreicher an dem Eſtner⸗ 
berge jenſeits dem Rhein anzugreifen, weil 
damals der fluß nicht gel war. Als 
die voller der Kantone bereits durch dag 
Zhurthal im anzuge waren, langte der bes 
richt ein, Die feinde ſeyen abnezogen. Auf‘ 
Diefes befchloffen fie, einen andern weg durch 
das Sarganfifche zu nehmen; den Slarnern 
vornehmlich zu gefallen, die fich beredeten, 
es werden viele von den einmohnern in dem 
Set und auch jenfeits dem Rhei⸗ 
ne ſich zu ihnen fchlagen. Die Apenzeller : 
und die wölfer der Freyherren von Karen 
anden fich nicht I der beftimmten zeit an 

em ufer des Rheines ein. Nichtsdeftos 
minder flreiften die Eidgenoffen biß an Mey⸗ 
enfeld, und biß auf Trifen in der herrſchaft 
Vaduz. Weil fich feine feinde bliken Tiefe 
fen und der Rhein anzumvachfen begunte, 308 
man auf Ragaz, und weiters biß auf Meils 
ins Sarganfifche zuruͤk. 


- Indem man an diefem leztern orte rath⸗ 
ſchlagte, wo man ferners die feinde auffus 
chen follte, waren unterdeffen die Defterreis 
cher bey 6000, ſtark übern Nhein gegangen, 
und gedachten die Eidgenoffen zu verfolgen. 
Aber diefe befchloffen, auf die eingezogene . 
kundſchaft, den feinden zuvorzufommen. Es 
war eben St. Fridolin feft, und die Glar- 
ner , die die helfte von dem heer ausmach⸗ 
ten , glaubten fich an dieſem fefttage re 

* ’ ß $ 
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heiligen befchügers unuͤberwindlich. Der 1446. 


idgenoflen waren in allem ungefähr eilf⸗ 
hundert; fünfhundert von Glaͤrus; von’ 
Lucern aber, von Uri, Untertalden und. 
Su von jeglichen orte hundert ; fünfsig 
u Bern; die übrigen aus dem Kantone. 
weiz. 


Hans von Rechberg, ein gewohnter an⸗ 
fuͤhrer der unternehmungen wider die Eid⸗ 
enoſſen ward zuerſt derſelben anſichtig. 
hr unerwarteter anmarfch verurfachte eine 
temliche — unter den oſterreichi⸗ 
Shen Sie wichen dem hizigen angriffe der: 
Eidgenoffe, — dieſe leztern kaum wie 
einer zu fuͤnfen gegen ſie au rechnen waren. 
Dreyzehnhundert Sodte blieben auf der wall 
ne ; eine groſſe anzahl der flüchtlinge gieng 
in dem Rheinftrome, der fehr ſtark ange⸗ 
laufen war, unter. ie Eidgenoffen ſol⸗ 
len. nicht mehr denn fieben aus den ihrigen 
verlohren haben, 


Sie machten ſich aber ihren fe 4 [die 
zung Es fehlte ihnen an hie um 
Die feſtung Sargans oder Wa * ſtatt an⸗ 
zugreifen. Die Glarner konnten nicht ein⸗ 
mal die noͤthige huͤlfe von den andern er⸗ 
halten, um ihre partey im Sarganſiſchen 
zu beſchuͤzen. Nachdem die eidgnoͤßiſchen 
voͤlker alle abgezogen waren, kamen die - 
feinde wieder ubern Rhein, tnterwarfen 
Ki die landſchaft ar und beanbfehäie 


3 
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1446 ten den Abt zu Pfäffers für Ragaz um 
zwölfhundert gülden. 1. ) * 


Das war die lezte merkwuͤrdige bege⸗ 
benheit in dieſem kriege. Die Zuͤrcher er⸗ 
5 — noch etliche von den zuſaͤzern von 

aden die auf raub ausgegangen waren. m.) 
Der Herzog Albert von —— hatte 
mit dem Grafen von Wirtenberg und dem. 
Markgrafen von Nieder Baden einen neuen 
kriegszug wider die Schweizer und ihre hel⸗ 

- fer angelegt. n.) Die Eidgenoffen rath- 
(eblagten auch , wie fie den feind jenſeits 
em Rhein angreifen könnten , wenn Die 
unterhandlungen wegen einem friede uns 
fruchtbar bleiben fellen; 9.) allein es ward 
in der zwiſchenzeit ein waffenftillftand ge 
ftiftet , der die beiderfeitigen zuruͤſtungen 
unnuͤz machte, 


Beter von Mersberg, der öfterreichifche 
vogt zu Pfirt, hatte zu anfang dieſes jah⸗ 
res die feſtung Pfaͤffingen, ſo die Basler 
ohnlaͤngſt erobert hatten, bey naͤchtlicher 
weil erſtiegen; die Basler verſuchten dieſelbe 
mit ſturm wieder einzunehmen; fie lieſſen 
ſich aber durch einen betruͤglichen vergleich 
abfpeifen , nachdem fie bereits biß an das 
innerſte thor eingedrungen waren. Ce 
Ne 


- 1) Tſchudi. 464. f. 
m.) Bullinaer, Ms. I. c. 
n.) Tſchudi. 466. . 
©) Wurſteiſen. V. 43. 
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thaten, vor eröfnung der friedenshandlun⸗ 1446 
gen ‚verfchiedene ftarke ſtreifzuͤge auf den 
Schwarzwald, in das Altkivcheramt, und. 
in das Brisgan, und ermudeten die feinde 
mit brennen und rauben auf allen feiten. p.) 


S, XVIII. 


Nach der vergeblichen friedenshandlung, 
die das Concilium und der Bifchof von Bas 
fel zu Coſtanz veranlafiet hatten, und deren 
fich Die Defterreicher bedient hatten um Nas 
perswyſ zu fpeifen , q. ) nach Diefer vergeb⸗ 
lichen friedenshandlung hatten die gemuther 
mehr als zuvor gegen einander erbittert ge- 
feyienen, Zur probe hiervon dienen die 
feindfeligkeiten, die in dem darauf erfolgten 
jahre von beiden sheilen gegen einander find 
veruͤbt worden, 


Diefer unfriedlichen  befchaffenheit der 
gemuͤther ungeacht brachten die vater der 
irchenverfammlung zu Baſel mitten in 
dem ftärkften fortgange des krieges eine neue 
unterredung zu Mheinfelden zu fand. r. ) 
Der Herzog Albert von Ocfterreich begehrte 
auf derfelben fich wegen der befchuldigung, 
daß er den friedensanlag zu Coſtanz gebros 
chen habe, zu N: der Mark 3 
5 il⸗ 


p.) jd. 42. 


q.) Dben an der 242. feite. Bullinger. XI, 19, 
Tſchudi. XII. 437. ſ. 


12.) jd. 443. ſ. den 7. Merzen 1445. 
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Wilhelm von Roͤteln gab im namen def. 
herrſchaft und des adels eine ausführliche 
Elage ein; aber die Boten der Eidgenoffen, 
aus mangel eines genugfamen befehles, oder. 
weil fie von dem ausgange diefer zufammens 
Tunft wenig vergnügen hoffeten, liefen die 
weitlauftigen vorwuͤrfe ihrer gegner unbe 
antwortet, 


Der Schafner des hauſes a Waͤdiſchwil 
an dem aha, (fo den Fohanniterrits 
tern zugehörte) Hatte auch an diefem orte 
eine unterredung zroifchen den Zürchern und 
den Eidgenoffen vermittelt; s.) umd beide 
theile waren eins worden, nach eingeholtem 
befehle ihrer Obern, ſich auf einen ander. 
tag t.) wiedrum zu befprechen. Als aber 
unter der zeit eine Gefandfchaft der Chur 
fürften von Mainz und Trier, und des Pfalz⸗ 
grafen Ludwig von Bayern, nach Zuͤrich ge⸗ 
kommen war, ‚um, wegen einem friede zu 
mitteln, und die gircher deßwegen die abs 
geredte-zufammenkunft zu Mädifchwil nicht: 
befucht hatten, fo waren die Kantone auf 
den argwohn gerathen, man en fie nur 
mit leeren anerbietungen eines friedens aufs 
ji iehen geſucht, damit die Zürcher unter: 
* — ihre weinleſe deſto ſichrer verrichten 
en. 


oͤnn 
—* Zur 


**)Den 12. Weinmonat 1445, jd. 454 ſ 
t.) Den 19. ibid. | 
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- "Zur beftätigung aber des fürgebeng der 


Zürcher kamen die Gefandten der Churfuͤr⸗ 


fen felbft zu den Eidgenoffen nach War 


Difchwil, u.) und nothigten fie; um des’ 


friedens willen, ihre Boten den 11. Wins 


termonat zu Coſtanz erfcheinen zu laſſen. 


Beide parteyen fanden fich auf den vorges 
ſchriebenen tag neben einander ein; allein 


es war damals noch nicht moͤglich, fie fo: 


nahe zufammenzubringen , daß eine gan 


liche ————— des ſtreites daraus hätte er⸗ 


folgen koͤnnen. 


Indeſſen, da ſich Beide theile mehr durch 


die furcht eines unvollkommenen oder nach⸗ 
theiligen friedeng, als durch die luſt zu fort» 
fesung des frieges, von den unterhandluns 
Ber atten abichrefen laſſen, fo verfuchte 


Graf Hug von Miontfort, Ordensmeis 
fier der Johanniter , und Kommendur zu 
Waͤdiſchwil am Zuͤrichſee, ‚eine nene unters 
redung zu fchiffe , gegen uber der Au bey: 


Waͤdiſchwil, zu vermittlen, w.) Er begab 


ſich den 1. Hornung auf den fee; nachdem; 
er vorher zweyhundert mann an das ufer' 
geordnet hatte, um allen verdacht einer: 
untreu abzulehnen. Die Zürcherifchen ab⸗ 


andte ftellten fich auf einer ſeite, und die 
anptleute der Eidgenofien zu raten auf 
‘ Er Een J r 


u.) Den 21. ibid. 


“wv.) Bullinger. XI, 22. Rahn. 346. f. Stumpf, 
“© Vo. Tſchudi. XII. 45 1. ſ. feget dieſe nterre⸗ 
dung auf dem ſee in. 1445« 


1446 
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1446 der andern ſeite in ihren eigenen ſchiffen ein. 
er Graf vermahnte fie zum friede. Das 
geſpraͤch endigte fich damit , daß die haupt 

leute der Schweiger und ihrer Verbündeten 

in dem fchiffe von Zürich mit ihren feinden 

fich zu tifche festen, und beide parteyen eins 
willigten auf einen beftimmten tag zu Co⸗ 

ftanz zu erfcheinen,, und daſelbſt ernitlicher 

mit einander von dem frieden zu handlen. 


Unterdeſſen Hatten die herrfchaftDefterreich 
und der Adel zu Tübingen ſich berathfchlas 
get, und den König Friedrich um hülfe ges 
mahnet. Die Eidgenoffen hatten fich an 
den Herzog Bhilip von Burgund gewendet, 
und gefuscht Diefen Bring, durch das fürmwork 
des Grafen Johann von Friburg, feineg 
Hofmarfchallen , auf ihre feite zu gewin⸗ 
nen. x.) Als hierauf der Herzog Albert 
von Defterreich auch im namen feiner parz 
tey an diefen Fürsten fchrieb, y.) und ihn 
ermahnte:, lieber dem Adel beyzuſtehn, alg 
einem ausfchweifenden volke, welches gegen 
alle herrſchaft ohne unterfcheid , ‚eine uns 
verföhnliche feindfchaft-trage; fo Elagten die: 
— ihre feinde bey den Churfuͤrſten an, 

ß fie fremde voͤller ins Reich zu loken = 

gehr⸗ 


x.) Stettler. IV. 168. ſ. Bullinger. XI. 22. Die 
Kantone füllen dem H. v. Burgund 4000, gl. 
für feine huͤlſsvoͤlker, und überdieß jährlich, ‘fo 
lange er leben werde ıcoo, gl. angeboten baben. 

y. Bon Tübingen Zinstag nach. der- alten Fafıs 
nacht; 1446, Bullinge. 
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— und dadurch die Eidgenoſſen noͤ⸗ 1446 
higten, wider allen bereits erlittenen, oder 
noch angedrohten gewalt, bey den oberſten 
Reichsſtaͤnden ſchuz zu ſuchen. 2.) er 
Herzog von Oeſterreich, der Markgraf von 
Baden und die Grafen von Wirlember 
verantivorteten fich bey den Ehurfürften. a. 
Diefe widermwartige berichte bewegten die 
Churfürften, ihre Boten nach Coftanz zu 
ſchiken; wo in der that zulezt ein friede ges 
fliftet ward. 


Eben diefe nachwerbungen beider par— 
teyen um fremden beyſtand, waren anzei- 
gungen von der erfchöpfung, wo nicht ihrer 

aͤfte, doch _wenigftens ihres erſten eifers 
zum friege, Der nachlaßige König Friedrich 
gab ſich wenig mühe um diefen ftreit, dazu 
er die Zurcher angefport hatte, Und ob- 
gleich fein bruder, der Herzog Albert, hier 
und dort an der ſpize einiger wolker erfchien, 
fo konnte er doch unmöglich die angehörigen 
feines haufes, in der ganzen lange des lan⸗ 
des don dem Sundgauͤe biß an den Bre- 
enzerwald, vor den feindthärlichkeiten der 
idgenofien bedefen. Das gebiet der flatt 

Zurich war feit einigen jahren eine traurige 
wüßte; und der unterhalt der rt 
Ä uͤlfs⸗ 


z.) Von Lucern aus, wo die Boten der Kantone 
tagleilteten. Auf Mathias den 24. Horaung. 
Bullinger. 1. ce. Tſchudi. XII. B. 466. fe 
anın."d. und 46%. fi 


2.) Tübingen. Montags nach der alten Faßnacht. 
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— | 

2445 hülfsvölfer erfhöpfte beynahe das vermögen 
dieſes zerruͤtteten Staates. Auf der andern 
feite waren die Kantone, infonderheit 
Schweiz, Zug und Glarus, genöthiget, ihre 
befte mannjchaft beftändig unter den waffen 
zu halten, weil die feinde an vwerfihiedenen 
orten fie leicht überfallen Tonnten. _ Die 
erften anftifter der feindfchaft zwiſchen Zürich 
und Schweiz waren num tod; umd dag 
bloffe verdient, in ihre unglüklichen fuß« 
ſtapfen zu treten, war für ihre nachfolger 
nicht mehr ein fo gewiſſes mittel , zu dem 
gröften anfehen unter ihren Iandesleuten zu 
gelangen, 


Da alfo die gemüther zu einer verſoͤh— 
nung geneigter ſchienen, lud der PBfalzgraf 
Ludivig von Bayern beide parteyen ein, auf 
den 15. May zu Coſtanz zu ericheinen. Es 
kamen auch dahin, um an einem frieden zu 
arbeiten; der Bischof Friedrich von Baiel, 
die abgefandten der Erzbifchöfe von Trier 
und Rah md die Boten der, Reiches 
ftatte Straßburg , Augsburg, Nürnberg , 
Eoftanz umd Alm. Der Herzog Albert von 
Oeſterreich erfchien perfönlich ;_ und neben 
ihm die beiden Markgrafen von Niederkaden 
und Hochberg, der Bifchof von Eichftätt, 
und der ältere Graf von Wirtemberg. Die 
Boten vor Zürich fowohl, als von den 
Kantonen und Stätten der andern partey 
fanden fich gegeneinander ein. b. ) Es 


b;) Tſchudi. XIII. B; 467,472: ſ. 
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Es war in den erſten drey wochen un⸗ 1446 

moͤglich zu beylegung alles ſtreites ein mit⸗ 
tel auszufinden, das allen parteyen wohlge⸗ 
fällig wäre; weil die Eidgenoflen wider die 
Zurcher feine andre form des rechtes alg 
nach anweiſung ihrer binde erkennen woll⸗ 
ten. Doc) lieſſen fie fichs endlich gefallen, 
die ftatt Kaiſerſtul, anftatt des flefens Ein- 
fiedlen , zur malſtatt des künftigen rechtſazes 
anzunehmen, Alſo ward vorläufig zwiſchen 
dem Herzoge Albert von Defterreich, feinen 
belfern , und der ftatt Zürich einerfeits; den 
Kantonen Lucern, Uri, Schweiz, Unter— 
walden und Zug, als den hauptfächern, 
und den ftätten und laͤndern, Bern, Solo⸗ 
turn, Glarus und Apenzel, als ihren hel⸗ 
fern, andrerfeits , feftgefeget: „Daß der 
„friede auf Sonntag den 5. Brachmonat 
„angehen, Die gran enen ledig gelafien, die 
„noch ausftchenden brandſchazungen durch“ 
„gewifcht werden, und alle india von 
„nun an aufgehoben feyn follte, 


Die befondern anliegenheiten des Her⸗ 
jagen Albertes und der Zürcher wurden 
ierauf von einander getrennet. zu beyle⸗ 
gung des ſtreites zwiſchen dem hauſe Oeſter⸗ 
reich und den Eidgenoſſen ward nachfolgen⸗ 
der weg eingeſchlagen. „Es ſollen beide 
en ihre Hagen und gründe vor dem 
„beſchluſſe des Herbfimonates dem Bürgers 
„meifter von Coſtanz einfenden, der fie der 
‚andern partey innert acht tagen 
wird. 


„und Rath zu Alm vorg 
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„Wird. ge follen diefe gegenfeitige 
„ſchriften vor Gallentag Ip uͤrgermeiſter 
iegt werden, die 
„erbeten find, den parteyen einen tag zu be⸗ 
„ſtimmen; und innert achtzehn monaten 
„von demfelben anzurechnen, ſollen die ftreis 
„tigkeiten gutig vertragen oder rechtlich bes 
„urtheilet werden; nemlich, die anfordes 
„rungen des hauſes Defterreich durch den 
„Rath zu Alm, die klagpunkte der Eidgenofs 
„fen durch den Pfalzgraf am Rhein. „ c.) 


u aufjohnung der langen feindfchaft 
zwiſchen Zurich und den fünf Kantonen Lu⸗ 
ern, Uri, Schweiz, Unterwalden und Zug, - 
wird eine monatsfrift beftimmt ; „innert 
„welcher jede partey zween bevollmächtigte 
„aus ihrem mittel nach Kaiferftul abfchiten 
„toll. Daſelbſt follen diefe vier beeidigte 
„ſchiedmaͤnner vor dem ausgange eines anz 
„dern monates den flveit durch einen freund 
„lichen vergleich beylegen, oder durch einen 
„rechtlichen fpruch entfcheiden. Können . 
„aber dieſe nicht überein Tomımen, fo folien 
„tie fich aus einer Reichsſtatt auffer der 
„Eidgenoßfchaft einen gemeinen Obmann 
„währen, der den vollen gewalt haben wird, 
„die endurtheil aussufprechen. nr 

| „sollen 


c.) . Wir-finden die eingegebenen klagpunkte, füs 
‚wohl der berrfchaft Defierreich und ihrer anbans 
ger ald der Eidgenoſſen, bey Tichudi XIII. B. 

484490. f. allein wir finden nicht was Die ges 
“ prdneten ſchiedrichter Davon geurtheilet haben, 
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„ſollen die eroberten länder, biß nach darüber 
„geichehenem ausfpruche in den handen ihrer 
„gegenwärtigen Defizer verbleiben. „ d-) .. 


. Obwohl die Kantone in dieſem kriege 
feine groſſe theurung an lebensmitteln er⸗ 
fahren hatten, weil ſie ſich mit wein aus 
Waͤlſchland und mit feldfruͤchten von dem 
koͤrnmarkte zu Lucern verſehen konnten; ſo 


erwekte dem ungeacht die bekanntmachung 


1446 


des friedens bey denſelben eine groſſe freude 


Bey den Zuͤrchern war dieſe freude noch 


groͤſſer; das landvolk, das in Zurich geflos 


hen war, fuchte die fatte feiner abgebrannz 


ten haufer , und feine verwuͤſteten aker wie⸗ 
ah und fing an zu pflanzen und aufzu⸗ 
auen. u Ä A | 


Die vier Schiedrichter zu Kaiſerſtul zer⸗ 


fielen in ihren meinungen. Die Zugeords 


neten der. Kantone, Peter. Goldſchmid von: 
Lucern, und tal — 
Schweiz, festen zur vorfrage: „ob nicht 


„die Zuecber ſchuldig ſeyn ſollten, wegen: 
„ihrem bunde mit Oeſterreich auf einem: 


„rechtstage zu Einfiedlen,; nach anweiſung 
„ver eidgnoͤßiſchen vertrage, fich zu verant⸗ 
„worten ? und fie bejaheten diefe frage in 
dem fpruche den fie ausfällten, Die bevoll- 
mächtigten dev Zurcher , Heinrich Effinger 
11. Theil. "© des 
d.) Tſchudi. 471. ſ. Beide dieſe anlasbriefe, zwi— 
ſchen Oeſterreich und den Eidgenoſſen, und zwi⸗ 
ſchen dieſen leztern und Zürich, find aeftellt quf 
Donnstag in der Fronfaſten z. Pfingſten 1446. 


der juͤnger von 
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des rathes und Rudolf von Cham ftattfchreis 
ber zu Zurich, urtheilten im — 
„Der gegenwärtige rechtstag zu Kaiſerſtul 
„fen zur verhoͤr und beurtheilung aller ob⸗ 
„waltenden ſtreitigkeiten beſtimmet, und es 
„müfle nicht nothwendig die an fie gefors 
„derte genugthuͤung des eidgnößifchen rechtes 
„allen andern unterfiichungen vorgehn. „ e.) 


Zwifchen diefen widerfprechenden meis 
nungen follte , zufolg dem getroffenen vers 
gleiche, ein erbetener Obmann den ausfpruch 

eben, Die vier Schiedmänner vertrauten 

efen gewalt dem Bürgermeifter zu Augs⸗ 
burg, ‘Beter von Argun, und diefer beitd- 
tigte den ſchluß der zween Zugeordneten der 
fünf Kantone. £) 


Unterdeſſen ward ein neuer vergleich zu 
fand gebracht um den fernern lauf des vechr 
tes zu beſtimmen. 5) Diefem zufolg ka⸗ 
men die vorigen faze oder fehiedrichter zus 
Einfiedlen zufammen. ‘Die weitläuftigen 
forderungen beider parteyen wurden auf fol⸗ 
gende drey punkte eingefchrantt: „Ob der 
„bund der Zürcher mit der herrfchaft Oeſter⸗ 
„reich neben ihrer verbindung mit den Er 

„genoſ⸗ 


e.) Tſchudi. XIII. B. 474 » 484. ſ. Zinstag vor 
S. Michelstag. 1446. — 


f.) ibid, 491. 493. 494. ſ. auf Montag nach der 
alten Faßnacht. 1447. 


g-) ibid, 494: 496. ſ. Baden an dem heiligen 
Palmaben 


almabend, 12447. 
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„genoffen beftehen möge? ob die Zürcher mit 
„recht von den Kantonen die wiederabtres 
„tung der eingenommenen landfchaft forder⸗ 
„ten? und was für eine Pk ar für Die 
„im leztern kriege verübten feindfeligkeiten ein 
„theil dem andern fchuldig fey?. 


Die richter auf jeder feite urtheilten zu 
gunften der ihrigen allein; h.) und es Fr 
ihnen deſto ſchwerer fich in der wahl eines 
emeinen Obmannes zu vereinigen, da ders 
* zwiſchen zween unbilligen ſchluͤſſen waͤh⸗ 
len ſollte. Eben dieſe betrachtung ohne zwei⸗ 
fel ſchrekte den buͤrgermeiſter zu Ravensburg 
die muͤhſame ehre eines Obmannes ans 
zunehmen, und hinderte den Rath zu Rs 
vensburg ihren bürgermeifter dazu zu —— 
en, i.) Endlich werden die parteyen Durch 
iefe, langen wi e eines friedensfchluffeg 
ermüdet und verſtehn ſich dazu, das ſchikſal 
des öfterreichifchen bundes, auf dem die Zur⸗ 
‚er, mehr um der anftändigteit willen alg 
aus neigung, beharreten, ausfpruche 
eines Obmannes allein zu vertrauen. We⸗ 
gen den andern artiteln werden die vier 
Schiedmänner unter & eins; k.) „ Daß 
2 » ie 


h,) ibid. 496. 514. ſ. und 20,523. ſ. Mitwu⸗ | 
chen, was S. Lucientag 1447. fiehe auch an der 
Les. h 

4.) Im fommer ded 1448. jahres, ibid. 526, ſ. 


5.) In tem Gottähus zu Cappel, uff Mitwochen 
nach bem b« Oſtertage 1450, 
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„die Eidgenofien innert — nach der 
„ernennung des Obmannes, alle. abgenom⸗ 
„mene länder der ftatt Zürich wieder abs 
„treten , und beide partenen von allen ans 
„forderungen einer entfchädigung für Die ge⸗ 

„tchehenen feindthätlichkeiten abſtehen foll- 
„ el. > 


- Durch diefen vergleich ward Die pflicht 
eines Obmanneg erleichtert. Die Zürcher 
voller ungedult ihre landſchaft wieder zu ber 
fisen , begehrten nur, unter einem anſtaͤn⸗ 
digen vorwande des dfterreichifchen bundes 

loszuwerden, von dem fie nicht einmal eis 
ne befiegelte abfchrift hatten. Cie konn⸗ 
ten die verurtheilung deflelben vorſehen, 
nachdem fie eingewilliget hatten , fein ſchik⸗ 
fol einem gemeinen _Obmanne aus dem 
mittel der Eidgenoffen , Heinrichen von 

Bubenberg, dem Schultheiſſen zu Bern, 
zu überlafien. Auch folgete diefer dem ger 
wifleften wege um Teine von beiden par⸗ 
teyen zu beleidigen ;. umd erkannte, Dem 
ausfpruche der Zugeordneten von, . den 
Kantonen gemäß ,, den bund der Zürder 
mit Oeſterreich für unguͤltig und. ihren 
aͤltern verbindungen mit den Eidgenoflen 
widerfprechend. 1.) 


$.XIX. 


1.) Zu den Einjiedlen auf den 13. Hdwmonat. 
.,. 3459 ibid. 543: 554. ſ. 
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Alſo ward die verſoͤhnung der Zürcher 
mit den Eidgenoffen und derſelben verbinde: 
ten zu ſtand gebracht, und die eiferfucht be⸗ 
fänftiget, welche das verlangen nad) einer 
erweiterung ihrer herrfchaften zwiſchen dies 
fen bundesverwanten geftiftet, und ganz ges 
wiß der eigenfinn der haupter auf beiden feis 
ten vermehrt hatte. Die erfahrung von 
den befchwerden, der langſamkeit und der 
gefahr, eines fremden und höhern beyſtan⸗ 
des, hatte die Zürcher Hug gemacht; und 
die zeit, welche am beften die vorurtheile 
fiberwindet, hatte die gemuͤther auf beiden 
theilen geftillet. Indeſſen waren der vuhm . 
und der größre vortheil auf feiten der Schweiz 
zer und ihrer beyſtaͤnder; fintemal ihre geg⸗ 
ner fi geswungen fahen , dasjenige einzus 
gehn, was fie mit den waffen in der hand 
widerfprochen hatten; und die Kantone ſieg⸗ 
ten alfo zu . über ihre erzörnten freunde 
und über ihre älteften feinde, Auch gaben 
die hizigften unter den Eidgenofien verfchies 
dene ‚proben ihres übermuthes. 


Sie wollten nicht zugeben daß die foges 
nannten Bote zu Zurich, Die fich in eine 
efellichaft wider. fie sufammen verbunden 
bat, in dem frieden begriffen würden; 
iß diefe Teute den Amman Frieß von. Uri 
auffiengen, und indie feftung Hohenkrayen 
im Ellgauͤ annheien daraus ihn die re 
Fans 3 ne 
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tone durch einen. frieden mit den Bölen 
wiedrum erledigten. m.) 


ALS die Zürcher zu befeftigung der erneu⸗ 
erten freumdichaft einige Eidgenofien auf die 
Faßnacht eingeladen hatten, mißbrauchten 
dieſe die vertraulichkeit und ſiengen an in der 
hize einer ungeftümen beluftigung gegen ver⸗ 
ſchiedene von ihren ehmaligen widerfächern 
gewalt zu brauchen. Ohne den zulauf fei- 
ner mitbürger würden fie den Großweibel 
Hans Afper , wegen einiger unvorjichtiger 
worte, von dem rathhaufe, wo er wohnete, 
‚herunter geworfen haben. n.) Sie ent 

hrten auch damals einen gelehrten Chor 

even, Felix Haͤmmerlin, weil er fich durch 
unanftändige ausdruͤke in. feinen fchriften 
und reden an ihnen vergriffen hatte, und 
fezten ihn zu Gottlieben gefangen; mit vor 
wiſſen des Bifchofen zu Coſtanz den die 
mitbruder des Chorheren. wider ihn aufges 
bracht hatten. 0.) 


Die Kantone Schweiz und Glarus Tief 
fen ihr Tandrecht mit den eimwohnern der 
Bat und graffhaft Uznach, das eine von 

erften urſachen ihrer ie * 
| üri 


m.) Bullinger, XI. B. 23. Kahn: 347 ff 
"Me ) ib. 348. ſ. Diefed foll in 1447. gefchehen ſeyn. 
©.) ib. Stettler IV, 171. ſ. Helvet. Bibl. 1. St. 
wo an der 46. f. diefe aufhebung Doctor. Hans 
— in das jahr 1454. gefeit wird, Buluͤnger 
23. 


e 
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Zürich geweſen war, nach ist gefchloffenem 
friede in fchrift verfaffen. pP.) Die Togs 
genburger aus dem Obern Amte weigerte 
ich lange ein gleiches geſchehn zu laſſen; 
endlich aber find fie durch ein urtheil des 
Schultheiſſen zu Bern dazu verpflichtet 
worden. q.) | 


ir zählen unter die folgen des friedens, 
der den Zürcherkrieg befchloflen hat, die 
gunft fo die Kantone Zurich, Uri, Schweiz 
und Unterrvalden, den Glarnern erzeigten, 
daß fie ihren erften bund verbefferten , weil 
die Glarner in demfelben ungleicher waren 
angejehen worden. Der neue bund, kraft 
detien fie nunmehr den andern Kantonen 
gleich gemacht wurden, ertheilte ihnen auch 
die freyheit fich mit Bern, Lucern und Süße 
verbinden zu Dorfen; umd zu beßrer ausl 
fchung des alten unterfcheides ward der neue 
bund auf das erfte datum geftellet, x.) 
S 4 Es 
p.) Am Freytag, nach erſindung des h. Creuzes 
1450. und ernuͤweret zu Meyen 1498. Tſchudi. 
xiil. 8. 540» 543, ſ 
4.) Ich Fick. v. Echarnachthal, Statthalter Caß 
pars vom Stein Schätheiffen zu Bern, = » Zinds 
tag nad) Yacobi 1463. Diefer urtheil ward nicht 
eher ale in 1469. folg aeleiftet. Tfchudi. XIV. B. 
628 » 631. f. 708 s Tor. f. Die Toggenburger 
des nieders Amtes hatten ihr landrecht mit 
Schweiz ud Glarus bereitd in 1440, in fchrift 
verfaſſet. j& XII. B. 298. ſ. 
r,) S. in unfem erſten theile die 219. u 220. ſ. 
Tſchudi. VI. B. 409. ſ. XIII. B. 554. ſ. Glar- 
ner Kronik. Pz. ſ. | 
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Es fehlte den Zürchern won ihrem eh⸗ 
maligen gebiete noch die graffchaft und fe- 
fung Kidurg , die fie den Fuͤrſten von Oe⸗ 

erreich zum unterpfande ihrer treue einge 
ändiget hatten. s.) Diefe Fürften ftellten 
ihnen folche nach wenigen jahren von ſelbſt 
wieder zu; an bezahlung der kriegsunkoͤſten 
ſo die Zuͤrcher zu fordern hatten. t.) 


Der alte Zuͤrichkrieg befeſtigte die ge— 
wohnheit unter den Defterreichern, und nach 
ihrem erempel auch unter den übrigen Deutz 
ſchen alle Eidgenoffen überhaupt unter dem 
befondern name der Schweizer zu begreifen, 
weil Diefe leztern der vornehmfte gegenftand 
ihrer feindfchaft in dieſem Eriege geweſen find, 


Zu gleicher zeit und auf gleichem fuffe, 
wie zu Coftanz die verföhnun ‚der Zuͤrcher 
mit den Eidgenoffen war ge iftet worden, 
hatte dafelbft auch der Markgraf von Blan⸗ 
denburg den Baslern einen frieden mit Oe⸗ 
ſterreich auszuwirken gefucht. Beide par- 
teyen hatten ihre bevollmachtigte Schied- 
männer ernennet, und Friedrich, ver. Bischof 
zu Bafel, Hatte den gewalt eineg rechtlichen 
Obmannes auf fih genommen, u.) i n⸗ 

en 


8s.) S. oben an der 170. ſ. 
t.) Tſchudi. XIV. B. 562. ſ. in 1412. Mahn. 356. f. 


u.) Der herrſchaft zufazleute waren: Hand Erhart 
von Stouffenderg und Wernhirt von Stouffen ; 
der Basler.ihre: Hans v. Loufen, Andreas Ofbers 
nel. Tſchudi. XII, B. 479. 492. . 


II. Abfchnitt, V. Buch, 28r 


defien kamen verfchiedene hinderniffe dazwi⸗ | 
fehen, die den ganzlichen befchluß des frie⸗ 
dens verzögerten. — 


Fuͤrs erſte; als nach dem tode des Bap⸗ 
ſtes Eugens die roͤmiſchen Cardinaͤle Nicos 
laum den V. zu feinem nachfolger erwaͤhlt 
hatten, erklärte fich der vom. Konig Fried⸗ 
rich für Diefen Teztern wider den Bapft Felix 
von-Safoi, den die, Kirchenvater zu Bafel 
unterftüzten , und zwang Die Basler, Durch 
Die ftrenge feiner Eoniglichen befehle, bey ge⸗ 
fahr des ganzlichen verluftes ihrer freyhei⸗ 
ten, das geleit fo fie den geiftlichen vaͤtern 
zugefagt hatten, zuruͤtzunehmen. Dieſe 
Herren verlegten ihre verfammlung nach 
Loſanne, wo bald hernach Felix fich aller 
anfprachen auf das Bapſtum begab. w.) 


Allein der verluft der ſtatt Rheinfelden 
verurfachte den Baslern einen empfindlichern 
verdruß. Wilhelm von Grünenberg, dem 
der fogenannte Stein zu Rheinfelden von 
der herrſchaft Defterreich verpfandet war, 
Thomas von Falkenſtein, und Hans von 
Rechberg, überfielen diefen ort mit einer 
anzahl foldaten, die fich als pilgrim verklei⸗ 
det hatten , und auf drey fchiffen von Ser 
fingen aus zu Rheinfelden anländeten , zu 
einer flunde, da die einmohner im gottes- 
dienfte begriffen waren. Vier einzele bürger, 
die fich zur gegenwehr festen, wurden ers 

J— © 5 | ſchla⸗ 


vv.) Wurſteiſen. V. B. 45. 47. 
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ſchlagen; einige retteten ſich uͤber die mau⸗ 
ern, weil die feinde die thore alſobald beſezt 
hatten. Die Raͤthe der ſtatt wurden in die 
gefaͤngniſſe geſtekt, und die meiſten einwoh⸗ 
ner ausgejagt, nachdem man ſie durch einen 
eid verbunden, ſich, wo man es verlangen 
wurde, perſoͤnlich wieder einzuſtellen. x.) 


Die Basler nahmen diefe ausgeftoffene 
leute auf, und rüfteten fih zum kriege; fo 
fehr fie auch eines friedens vonnöthen waren, 
um ſich von ihren eig auflagen zu 
erleichtern. Diele von Adel ſchikten ihnen 
abfagbriefe. Es gefchah zwifchen dieſen reis 
figen und der veuterey aus Baſel bey Hes 
fingen ein gefecht, welches zum vortheil der 
leztern ausfchlug. Beide parteyen verwuͤ⸗ 
fteten einander ihr gebiet. Die Basler vers 
fuchten I wiederholten malen — 
ſtatt Rheinfelden zu uͤberrumpeln. Man 
hatte auf ein neues angefangen vom frieden 
zu reden, als ein guter theil der — 
zu Baſel, ohne bewilligung ihrer Obern, 
vor Blomont zog, dieſes feſte ſchloß bes 
ſtuͤrmte, eroberte, anzuͤndete, und den Edlen 
von Eptingen einen von ihren —55 — 
verfolgern, mit andern gefangenen nach Ba⸗ 
ſel fuͤhrten. y.) 


e⸗ 
x.) jd. 46.c. Stumpf, XII. 12. Tſchudi. XIII. B. 
524. ſ. Dieſer ſtreich geſchah den 22. IBeinnionat 


1448. 

) Unter feinen Gefehrten waren zwen Deggelin 
vom Adel, item fein hund, Delphin geheiſſen, wel⸗ 
chen er in feinem feindsbriefe unter feinen belfern 
ernennet hat. Wurſteiſen. V. B. 46. 47. 48. C. 
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Diefer ſtreich befchleunigte den frieden, 
an welchem der Bifchof Friedrich und der 
Markgraf Facob von Niederbaden zu Brei 
fach arbeiteten. Die vornehmften artitel 
deſſelben waren diefe: Die vertriebenen aus 
Nheinfelden erhielten ihre gnade unter dem 
bedinge , daß fie dem Haufe Defterreich die 
treu fchwörten. Der Herzog Eiegmund 
don Defterreich trat den Baslern die herr⸗ 
fbaften Bfirt, Landefer, Enfisheim, Tann, 
Altkirch, und Maßmuͤnſter, pfandsweiſe 
gegen eine ſumm von 26000, guͤlden ab. z.) 


2.) Wurfteifen. V. B, 46, 47. c. Tſchudi. XII, 
:529. ſ. anmerkung d. und 533. f. anmerfung a. 


| Gechstes 
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Bon den verrichtungen der Eid- 
genoffen nach dem befchluffe des Zuͤr⸗ 
cherifchen Friened; von dem Burguns 
diichen kriege; und von dem vergleiche 
der acht alten Kantone zu Stanz 


| gl 
SH die Friburger zu diefen zeiten 


noch dem hauſe Oeſterreich unter⸗ 

worfen waren, ſo war doch, aus 
anlas des langen krieges der Zuͤrcher mit den 
Eidgenoffen, keine öffentliche feindſchaft zwi⸗ 
ſchen ihnen und ihren nachbarn von Bern 
ausgebrochen. Nichtsdeſtoweniger aber wal⸗ 
lete wiſchen beiden. fätten eine heimliche eis 
ferfucht, die oft bey fehr geringen anlafen 
hervorblikte. 


Der ſcharfrichter von Bern wird an ei⸗ 
nem markttage zu Friburg todgeſchlagen; 
man argwohnet zu Bern ſolches ſey aus 
rache geſchehen, weil ſich dieſer ſcharfrichter 
zu enthauptung der gefangenen zu Greiffen⸗ 
fee hatte brauchen laſſen; erſte urſache zum 
zorne auf feiten dev Berner. Zween ange 
fehene männer, Rudolf von Ringoltingen 
er on 
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von Bern, umd kn von Velgen von 


Friburg zanken fich um eine reiche tochter, 
die der erftere für feinen fohn, der leztere 
für fich felbft um die che anſpricht; das ons 
rilium zu Bafel foll in diefem handel mitt- 
len; unter der zeit trittet Die tochter ins 
Hofter, in der abficht dieſem flveite an dem 
beide bürgerfchaften zu Bern und Friburg 
allzufehr antheil nahmen, dadurch ein ende 
u machen; der von Ningoltingen verwikelt 
ich, um ihrer güter willen, in einen neuen 
ſtreit mit. einem edelmanne von Friburg, 
Rudolf von Vuipens; und giebt dadurch 
einen neuen anlas zum unwille zwiſchen 
beiden ſtaͤten. Endlich doch bringt der 
Fanga Ludwig von Bayern eine ver⸗ 
ſoͤhnung zuwege, für die fich die flatte Ba⸗ 
Ki een und andre vergeblic, bemuͤht 
arten. a. 


Nicht lange fo trug es fich zu, daß der 
Schultheiß zu Friburg, Wilhelm von Af⸗ 
lentfchen, wegen mißbrauch feines amtes in 


lediglaffung eines gefangenen, zur verant⸗ 


wortung gezogen ward, Er erhielt durch 
den fürfpruch des Grafen von Welſchneu⸗ 
‚burg, des Grafen von Arberg, der Boten 
von Bern und Miflisburg, eine gelindere 
urthe; allein die begierde fich zu rächen 
verleitete ihn, mit übertretung eines zweiten 
gelübdes fi) aus Friburg weg und no 

Moe 


2.) Tfchudi. XII. B. 448. 449. 473. ſ. Stettler. 
.. 1.8. 170, ſ. D’Alt. Hit. des Suifles TAV.p-9st 


— 


1446 


1427 


1447 


1448 bemachtigten fie fich der feften 
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Romont in das gebiet des Herzogen Lud⸗ 
** von Safoi zu fluͤchten. Dieſer Fuͤrſt 
nahm ihn als feinen vaſallen, und vielmehr 
noch den Friburgern , auf die er übel zu 
fprechen war , zum verdruſſe, unter feinen 
ſchuz. Die Freiburger fuchten Bünfe bey ih» 
ren fehusherren von Defterreich. Der Sets 
zog Albert brachte ihnen eine unterredung 
zu Genf ntit dem Herzoge von Gafoi zus 
wege, auf welcher ſie von dieſem leztern 
mit ziemlich fchlechten befchuldigungen her⸗ 
umgetrieben wurden. 


Der krieg fing zuerft zwifchen den Fri⸗ 
burgern umd ihrem ve one Schultheifs 
fen an. Sie griffen nach feinem vermögen, 
und er vachete fi) an ihren gütern. Der 
Herzog von Deiterreich fendete den Fribur⸗ 
ern zu einem hauptmann eben den Ludwig 
er, der fich in dem Zürcherkriege mit 


dert eidigung der ſtatt Raͤperswyl hervor⸗ 


ethan hatte. — —— die Friburger dem 
erzoge von Safoi den krieg ange undigt, 
ſchloͤſſer Bil 
larfee und Wontenach, die fie mit feuer zer⸗ 
flörten. Die Berner die mit den Friburs 
gern fowohl als mit dem Herzoge von Safoi 
verbindet waren , erklärten fich lieber für 
diefen — Naͤchſt ihnen war der Graf 
von Griers der vornehmſte he des Hers 
zogen von Safoi wider die Friburger, 


Von ſtund an flreiften die Berner und 


Friburger auf einander. Die wichtigfte bes 
geben⸗ 
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geberiheit dieſes Erieges ift der flreit zu Gal⸗ 
gern, der fich ohngefaͤhr alfo foll zugetragen 
haben. Die Friburger waren in die vogten 
Schwarzendurg eingefallen , die fie fonft 
mit der flatt Bern gemeinfchaftlich regier- 
ten; b.) um dieſe unterthanen zu züchtigen, 
daß fie fich A zu der partey der 
Herner gefchlagen hatten. ‚Sie waren mit 
einer guten beute auf dem ruͤkwege begriffen, 
als fie bey Galtern nicht fern von Friburg 
von den Bernern und Saſoiern überfallen 
wurden. Zweyhundert und fechszig todte 
lieſſen fie Mund: auf dem plaze, und die 
beute fiel in die Hände der fieger. Es follen 
aber die Friburger dieſen verluſt den gleichen 
tag, und auf gleiche weile bey Tavel ihren 
feinden vergolten und den raub davon ges 
bracht haben. c.) 


7 Cc. 
Die 
b.) Die zwo ſtaͤtte Bern und Friburg hatten die 
herrſchaft Brasburg, worunter Schwarzen. 
burg und Guggisberg begriffen find, in 1423. 
von dem H. Amadeus d Safoi um 6000, frang 
zoͤſſſche thaler gekauft. D’Alc. T. IV, p. 86. 


€,) D’Alt, Hift, des Suiffes T. IV, p. 126-130, 
La pluspart ( des Bernois) fe fauverent dans 
le cimetiere - mais les Fribourgeois les for- 
cerent enfin, & avec leurs Coßardes ronges il⸗ 
surent la Jasisfaition de les paffer presque tams 
au fl de Fepen, Diefer friburgifche Geichicht- 
fchreiber beruft, fich auf eine Inteinifche hands 
ſchrift, die den üfterreichifchen anführer_ der Fri⸗ 
burger, Ludwig von Meyer, zum verfafjer haben 
foll. Andere Autorn mielden jwar auch vun einem 


vortheile den die Friburger uber die nn 


1448 


3448 
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. Die Freiburger führten _diefen Trieg mit 
fo ungleichen Eraften, daß fie ihn unmöglich 
lange ertragen Fonnten. In der ftatt ſlbſt 
entſtund eine partey, die ch der fortfezung 
deſſelben widerfezte , und auch unter dem 
londvolte einen anhang fand. Die gegner 
des verſtoſſenen Schultheiſſen wollten hin⸗ 
egen von keinem vergleiche hören, und der 
Herzog von Defterreic) ließ allen bey feiner 
ungnade verbieten, fich, ohne fein vorwiſſen 
in einige unterhandlungen einzulafen. Diez 
fer unbilligen zumuthung, und der ſtand⸗ 
haftigkeit der oberkeit ungeacht, nahmen 
die Friburger einen nachtheiligen frieden anz 
Sie verpflichteten fich, „den Herzoge von 
„Safoi durd) gefandte eine genugthuͤung für 
„die gefchehenen beleidigungen abſtatten, und 
„eine baare KL die verwuͤſtung 
„von Montenach und Billarfee entrichten 
„zu laſſen; den verſtoſſenen Schultheiß, von 
„Aflentſchen wieder in feine güter einzuſezen; 


„der buͤnde mit Safoi und Bern verluftig 


„in. Werden; dem Serzoge von Saſoi 
„40000, guͤlden für Die kriegskoͤſten zu be⸗ 
„zahlen; und ihren antheil an Graßburg 
„und Guͤmmenen den Bernern — 

— — Das 


hielten; aber ſie weichen in beſtimmung der zeit 


und ber meiſten umſtaͤnde von dieſem meyerſchen 
manuſcripte ab, Tſchudi. XI. B. 515. 517. 419. 
524. ſ. Stettler. IV. B. 171, 174. ſt Stumpf. 
Vlil. B. 11. Tſchachtlan. Ms Obgedachter 
Ludwig Meyer blieb nach dieſem kriege zu Fri—⸗ 
burg wo fein geſchlecht zwey jahrhunderte nach 
ihm gebluͤht hat, d'Alt. 1, cit. 
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Das waren die vornehmſten bedinge des 
friedens , bey welchem die abgefandten des 


Koͤniges in Frankreich, des Herzoges von 


Burgund und der Eidgenoflen, die mittler 
waren. d.) 


So unanftändig diefer friede den Fribur⸗ 
ern fcheinen mußte , fo wenig konnten fie 
olchen in ihren damaligen umftänden ent» 
ehren. 05 gemeine Weſen war mit 


fhulden beladen, durch innerliche unruhen 


erfchüttert, und von den Herzogen von Oe⸗ 
fterreich mehr an feinem wachstume geftöret 
als in feinen gefahren — Aus die⸗ 
ſem ſturme retteten ſich endlich die Fribur⸗ 
er von den unterdruͤkungen ſelbſt der Oe⸗ 
erreicher , unter den ſchuz der Herzoge von 
Safoi. Wir werden aber dieſe, für fie ſo 
wichtige deränderung , anderswo umſtaͤnd⸗ 
licher erzählen ;_ weil zu diefer zeit die Fri 
burger noch nicht unter die zahl der Eidge- 
nofjen gehörten, deren gefchichten der eigent- 
liche vorwurf unferer arbeit find. 


F. 11 


Zu diefer zeit da die Kantone mit kei⸗ 


nem lite beladen waren, machten fie fich 
alle anlafe zu nuz, mitten im friede ihre 
herrfchaft durch neue bundniffe zu befeftigen, 
oder durch anmwerbung aa güter zu ers 

d.) Geben zu Murten den 19. Heumonat 1448: 


D’Alt, T, IV. & 135, Tſchudi, XUL B. 44, 6 
- Stettin, 1,8, 1751; 


— 


— 
1448 
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1448 iveitern. Die Urner hatten fich des Livi⸗ 
nerthales zu einer zeit bemächtiget, da das 
jerzogtum Meiland , durch den tod Phi⸗ 
ips, des Er Herzogen aus dem haufe 
Visconti, ledig ſtund, und die Meilander 
unentfchloffen waren , wen, fie für ihren 
herren erfennen follten. Diefe landſchaft iſt 
— ihnen von der zeit an unterthan geblieben. 
1449 Sie zogen zweyh jahre nad) der eroberung 
von Kivinen vor die ftatt Bellenz und nds 
thigten Die vegierung von Weiland um den 
frieden nachzumerben. e. ) 


Die Berner kamen um diefe zeit zum bes 
fise der herrſchaften Brandis im Emmen⸗ 
al, Wimmis im Oberlande und Schen⸗ 


kenberg im Aargauͤe. k.) 


1451 : Kafpar von Landenberg, Abt zu ©. 
Ballen, macht ein ewiges burg⸗ und lands 
vecht mit den Kantonen Züri, Lucern, 
Schweiz und Glarus. g.) er 

| ar 


e.) Tſchudi. XIII. B. 518. 535. ſ. 


f.) Brandis kauften fie in 1447. von Wolfhart 
von Brandis dem Altern , ſamt den kaſtvogteyen 
über die kioſter Trub und Ruͤgſau. Stettler. 
ijv. 8. ı72.(. Wimmis von den Edlen von 
Scharnachthal, mit denen fie ed vorher germeins 
fchaftlich befeffen ‚hatten, in 1448. und 1449. 
ibid. 175. 176. ſ. Schenkenberg von Herr 
Thüring von Aarburg, der Grafn Margered 
von Werdenberg, und den Edlen von Baldek. 


ibid. 172. 177. ſ. Stumpf. VIL 37. 


) Zinstag nah U. Fr. taghe mitten Ougſtm. 
1451. Tichudi. XIV. B. 560» 562. f. 


g. 
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Karl der VII. König in Frankreich trift 
mit den VII. Kantonen und der ftatt So⸗ 
loturn einen vergleich, der aber nur noch 
af ig —— nachbarliches verſtaͤndnis ab⸗ 
gieite, 


Die Apenzeller verlangen und erhalten 
von den VII. Kantonen, unter deren ſchuz fie 
Runden ı eine verbeßrung ihres bundes, 
Dieſe befteht darinn, daß fie von_bloffen 
landrechtesverwandten En Eidgenofien auf 

rg werden; doch nur unter folchen 

dingen und ausdruͤken ohngefähr, wie der 
erfte bund der Glarner und Zuger mit den 
Fidgenoffen war abgefaffet worden. i. ) 


Die ftätte S. Gallen und Schafhaufen 
fuchen auch) ihre freyheiten water den ſchuz 
der Eidgenoffen zu bringen. &ie verbinden 
fi) beide in, diefer abſicht mit den. fechg 
Kantonen, Zurich, Bern, Lucern, Schweiz, 
Zug und Glarus. k ) Die eritere yon 

2 9. 


h.) Die gedrufte fammlung der Bünde mit Frans 
reich feet Die Fönigliche urfunde auf den 27. Hors 
nung 1452. in Montiliis prope Turonis, und der 
Kantone auf den 8. Wintermonag 1453. 6. 17. 
und 20, f. Tſchudi hingegen will die erftere auf 
den 4. April 1453. die leatere auf den 8. Wine 
termonat 1452, geftellt willen. 567. und 569. f. 


i.) UF S. Olmard, 1452. Tfchudi. 570 » 72. fl 
dad erftere Landrecht fuche oben auf der sı. f. 
diefed bandes, Walferd Ap. kr. 314, ſ. und im 
anhange an der 9. ſ. 


k.) Der &, Galler bund if geſtellt auf Bons | 


nerötag nach Binaften, und der Schafhaufer 
un 


1454 
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1454 diefen ftätten Hatte mit dem Abte des das 


1455 


en Elofters beftändige flreitigkeiten ; und 
e ftatt Schafhauſen ſtund in der F— 
gefahr, Y “ u der Herzoge von er⸗ 
reich zu fallen. Sie hatte ſchon vormals 
unter derſelben bottmaͤßigkeit geſtanden; zu 
der zeit aber des Coſtanzer Conciliums war 
ſie wieder davon freygemacht worden. Izt 
— der Herzog Siegmund aufs neue von 
em Senide riedrich ausgenintet daß die 
zen Schafhauſen von dem Reiche an das 
aus Oeſterreich abgetretten ward. Der 
erzog hatte auch bereits einige reuterey 
anrufen laſſen, um die buͤrgerſchaft gehor⸗ 
ſam zu machen, als die Boten der Kantone 
zum Rheinerthore einritten und ein buͤnd⸗ 
nis auf fuͤnf und mania — jahre mit den 
Schafhauſern beſchloſſen 


Die rache, welche eine anzahl von Schwei⸗ 
zern an dem Grafen von Tengen ausuͤb⸗ 
— m.) aM den Zuͤrchern anlas fich des 
ftättgens glıfan am Rhein zu bemächti- 
gen; unter dem vorwande, einige gefangene 
veifende daraus zu befreyen. Der Graf, 
der feinen feinden nicht gemachfen Hr ' 

e 


Bund auf Samdtag den 1. Brachmonat 1454, 
Tſchudi. 576. 578. B h 


1.) Stumpf. V. 17. Rahm. 357 f. 
m.) S. oben an der 258. feite, 
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fuchte frieden , und uͤberließ Egliſau den 
Zuͤrchern gegen einen kaufſchilling. n. ) 


Die jungen Grafen Wilhelm und Georg 
yon Werdenberg und Sargans, , die fühne 
Heinrichs, der ſich faſt zu ende des Zurs 
cherkrieges mit den Eidgenoffen abgeworfen 


hatte, bewarben ſich um eine wiederhers 


ftellung des landrechtes, o.) fo vormals 
zwifchen dem Grafen ihrem vater und den 
ween Kantonen Schweiz und Glarus bes 
anden hatte. Ohne zweifel verleitete fie 
hierzu der fehade, der ihnen vor wenigen 
jahren von den unterthanen aus einigen ih⸗ 
ven herrfchaften in Rhaͤtien war zugefügt 
worden; als fich dieſe leute wider die firenge 
regierung Hanfen von Rechberg, des ſchwa⸗ 
gers und ftatthalters Der jungen Grafen 
aufgelehnet, und mit beyftand der Grau⸗ 
Buͤndtner die fchlöffer Ortenſtein, Beren⸗ 
burg, Neu und Alt Suͤnes mit feuer zer⸗ 
ſtoͤrt hatten. p.) 

Zu dieſer zeit zuͤlten einesmals die Eid⸗ 
genoffen ihre waffen um einer ſehr geringen 
urfache willen. Es war unter den Slaͤt⸗ 
ten damals eine ———— die ohne ar 

3 e 


n.) Stumpf. VI. 5. Tſchudi. XIV. B. 5682. 6 
und er 359. f. andere fegen diefe gefchicht 
in 1476. 


o.) Sargand, 1458. Montag nach U, 2, Fr. tag 
ze Herbft. Ä 


p.) Tſchudi. XIV. B. 563. ſ. 
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1458 fel zur auͤfnung der waffenühungen abzielte, 
daß von zeit au ‚zeit gefellfchaftliche frey⸗ 
ſchieſſen ausgefchrieben wurden, dazu man 
die ſchuͤzen gefellen der benachbarten ftätte 
und länder einladete, zur probe ihrer ge 
ſchiklichkeit mit fehieffen vom armbrufte und 
aus feuerrohren gegen einander für ausges 
feste preife zu flveiten. Zwey folche Geſel⸗ 
lenſchieſſen ee undStraßburg waren 
von Eidgenofjen befucht worden. q.) _ Die 
ftatt Coſtanz ließ fie auf ein gleiches feft eins 
laden. Als aber beym befchluffe.des ſchieß⸗ 
tages ein Lucerner mit einem bürger von 
Coſtanz um eine wette fchieffen follte, und 
der erflere zu dem ende einige Bernplapert 
aufs ſpiel ſezte, fo fchalt der Coſtanzer diefe 
münze kuͤhplapert. Darüber geriethen fie 
mit worten und endlich auch mit ftreichen 
an einander, Viele von den anweſenden, 
die den Schweigern nicht günftig waren, er⸗ 
gehen die partey des burgers von Coſtanz; 

ie ——— nahmen theil an der be—⸗ 
fhimpfung ihres landsmannes, und zogen 
mißvergmügt weg. 


Sie erwekten Mu hauſe von Diefer kleinig⸗ 
Teit wegen einen ſolchen unwillen unter den” 
ihrigen, daß Zucern, und auf ihre mahnung 
auch die übrigen Kantone, der ſtatt Eoflanz 
den —9— entſagten, und 4000, mann in 
das Thurgau ausrüfen liefen. — 
rand⸗ 


q.) jd. 581. 582. ſ. Rahn. 359. ſ 


11. Ybfchnitt. VI. Buch. 29) 


brandfehazten Weinfelden, weil der befizer 
davon des es naher anverwandter 
war, um zweitauſend gülden , und von der 
fratt Goftang erhielten fe dreitaufend gulden 
anftatt einer genugthüung. Die Berner, 
welche die urfache dieſes ftreites näher denn 
die andern alle angehen follte, zogen nicht 

weiters als big auf Burgdorf, wo Hr die 
nachricht von der rüffehr der eidgnd (chen 
völfer erhielten. Diefer ausfall war gleich 
fam ein worfpiel des krieges der bald her⸗ 
nach den Schweizern zum vorwande Die 
nete, fich das ganze Thurgauͤ unterwuͤrſig 
zu machen. r.) 


Auf dem ruͤkwege kehrten die voͤller der 


vier Kantone Uri, Schweiz, Unterwalden 


und Glarus zu Raperswyl ein, Die von 
Lucern und 2 2 iengen einen andern * 
uͤber Zuͤrich na Es hatte ſich bal 
nach dem beſchluße des Zürcherfrieges eine 
mißvergnügte parten in Raperswyl herbors 
ea die fich öffentlich Darüber beſchwerte, 
aß fie ihr vermögen in den kriegen für, die 


Herzoge von Oeſterreich aufopfern müßte, 
ohne einigen vortheil davon oder eine Ders 
geltung dafür hoffen zu Tonnen. Der um⸗ 
gang mit den Eidgenoflen hatte fie ohne 
zweifel in ihrem unvoillen geftärket. Welche 

T4 Oeſter⸗ 


2) Der Abſagbrief der Berner an die ſtatt Coflanz 
ift geftellt auf Montag nach dem h. Cuͤtgtag je 
Herbit. 1458. Tſchudi. 590. f. Stettler. IV, B. 
179. ſ. Stumpf. V. 25. Rahn. 361. ſ. 


1458 


1458 
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Oeſterreich noch geneigt blieben , die nenn 
ten ſich Chriften in vergleichung mit den 
abtrünnigen, die fie Türken hieſſen; Cohne 
zweifel weil eben damals von einem feldzuge 
wider die Turken die vede gieng.) 


Der parteyeifer war fo ſtark geworden, 
daß der Herzog Siegmund zu befeftigung 
feines anſehens für nöthig erachtet hatte, 


‚eine befazung öfterreichifcher völfer. von 


Winterthur und aus dem Thurgane in Ra⸗ 
perswyl zu legen. Er Hatte die vorwůzig⸗ 
fien yon den unzufrieden zu Insbhruk oder 
u Winterthur einſteken laſſen; aber daruͤ⸗ 
ber hatten fih auch von den öfterreichifch 
efinnten viele dergeftalt geärnert, daß man 
IC genitig ge n, ſowohl die befazung 
uruͤk zu berue, als die nefangenen auf 
fregen fuß zu ftellen, um die hize der erbits 
terten buͤrgerſchaft zu ftillen. s. ) 


Die Raperswyler bedienten fich ist der 


gegenwart der eidgnößifchen voͤller umd 
warfen fich in den ſchuz der gedachten vier 
Kantone; nachdem die Zürcher vorher ihre 
anmerbungen abgelehnt hatten, um fich 
nicht an dem friede mit Defterreich zu ver- 
reifen, t.) Es flunden aber fchon damals 


ie Schweizer in einer folchen veriaſtne 
| | e⸗ 


u; ) Simler mit Leis anmerk, 339. f _ Tfchudi, 


-B. 587.1. Rahn, 362,1, Stumpf, VL 8. 


2) Bullinger. XI. 2. 
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ge en das haus Defterreich, die feinen langen 
eitand des friedens hoffen ließ. 


Das gerücht von dem übergang der ftatt 
Raperswyl auf die eidgnoͤßiſche partey mach» 
te zu Winterthur ein fo groſſes aufichen , 
daR die einwohner beynahe hand an die 
Zürcher gelegt hätten, die fich eben Damals 
auf ihrem durchmarfche in dieſer ftatt bes 
fanden. Es haftete auch nad) dem freumdlis 
‚ben abzuge der Zürcher noch ein folcher 
argwohn bey ihnen , der das nachbarliche 
‚vertrauen uMd fogar den freyen wandel zwi⸗ 
fehen beiden ftätten ganzlich ſtoͤrte. u.) 


In der zwifchenzeit , eh diefe mißhällig- 
keiten in eine offenbare feindfchaft ausbra> 
chen, kauften die Apenzeller das ſchloß Rhei⸗ 
net und Die Bote über das ganze Rhein⸗ 
thal um fechstaufend gulden. vv.) Diefe 
landfchaft, die worlängft fchon ein fchauplaz 
der Triege zwifchen den Apenzellern und der 
herrſchaft Defterreich geweſen war, hatte der 
roͤmiſche Konig Siegmund zur zeit des Co⸗ 
ftanzer Eonciliums dem Herzoge Friedrich 
von Oeſterreich, gleich vielen andern entz0s 
gen und dem Grafen Friedrich von To 
genburg pfandsweife hingegeben, der folche 
wiedrum den BU, von ———— — 

5 azte. 


u.) Simler mit Leid anmerk. 142. 342. fi 
ullinger. 


vv.) Geben uff Mitwochen nach des h. Cruͤtzes⸗ 
tag ze Herbſt. Tſchudi. XIV... 199. ſ. 


1458 


1460 
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1460 ſazte. x.) In dem folgenden Zürcherkriege 
hatten die Apenzeller zu mehrern malen das 
Rheinthal durchftreifet; fie hatten fogar die 
eſtung Rheinek erobert, umd nach vorher 
negangener plünderung auf den grumd zer⸗ 
fort. Das angedenken diefes unfalles und 
die beftändige furcht einer neuen verwuͤſtung, 
bewegte ohne zweifel die befizer des Rheins 

— lieber ſolchen gefaͤhrlichen nachbarn 

dieſe landſchaft fuͤr den gleichen preis abzu⸗ 

tretten, fuͤr welchen ſie ſelbige vor dreißig 
jahren an ſich gebracht hatten. Der Abt zu 
©. Gallen erhielt zwar von dem Kaifer 

Friedrich eine bewwilligung das Nheinthal 

wiederzulöfen, und die Apenzeller einen bes 

fehl tom: folches abzutretten ; allein die lez⸗ 
tern. blieben bey dem befize des gekauften 
landes. y.) | | 


Ss. IL 


Die häupter des haufes Defterreich waren 
? dieſen zeiten; der Kaifer Friedrich, der 
ch vor acht jahren zu Nom von dem Kai⸗ 
fer Nicolaus dem V. hatte kroͤnen laſſen, 
und der Herzog Albert, fein bruder ; Der 
Herzog Siegmund , ihr vetter; und Ladig- 
laus , ein hinterlaffener fohn des römischen 
Königes Albert , der vor Friedrichen Ban 
r 


x.) Tſchudi. IX. B. 12. ſ. X. 160. 190. ſ. 


y.) id. 641. 642. ſ. Stumpf. V. 7. Walſer und 
andere mehr. | 
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jahr lang die krone getragen Hatte. z. ) 
Der Kaiſer hatte die Steirmark inne; 
fein bruder beſaß Kärndten und Krain ; 
Siegmund war Herzog zu Tirol, Shwas 
ben und Elfaß. Ladislaus hatte Defterreich 
von feinem vater , und die koͤnigreiche Boͤh⸗ 
men und Ungarn von feiner mutter geer⸗ 
bet. Am die verlafienfchaft nun dieſes Kd- 
nigeg , welcher jung und ohne leibeserben 
Hard, entftund zwiſchen dem Kaifer und den 
ween Herzogen von Defterreich eine groſſe 
eindfchaft, welche die neuen unternehmun⸗ 
gen der Eidgenofien wider diefe Zürften nicht 
wenig erleichterte. | 


Die vornehmften urfachen des unwillens 
auf feiten der Eidgenoflen waren _nachfol- 
genbe Die Glarner beichwerten fi, daß 
ie Hergoge von Defterreich Die Kuna 
7 


3.) Der Kaifer Sriedrich der fanftmürbige, und 
der Herzog Albert mit zunahmen der qütige, 
waren fühne des Herzogen Ernſts deö eifernen 
aus Tirol , und der Herzog Siegmund ber 
einfältige ein fohn Friedrichd mit der leeren 
tafche , den die Eidgenoffen auf befehl der Kits 
chenverfammlung zu Coſtanz bekriegt hatten. 
Alle diefe drey Fürften waren alſo groſſoͤhne 
Leovoldes, der ben Sempach das leben verlor. 
Sadislaus der König von Ungarn flammte 
von Albert dem III, oder dem Sternkuͤndiger, 
einem bruder des gedachten Herzogen Leopold ad, 
und fein zweig vereinigte fich_mit den andern in 
Albert dem II. dem weifen ober labmen. 
©. die anmerkungen q. und r. ander 155. und 
156, ſ. dieſes bandes. 


1460 
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1460 lichkeit über fle mit andern Ichen von. der 
Aeptißin zu Gelingen an fich gelöst hatten; 
zuwider dem vergleiche, Traft deſſen fie fich 
vorlängft ſchon von diefem Gottshaufe los⸗ 

efauft Hatten; und zuwider dem lesten 
Friede der Kantone mit der herrfchaft Des 
fterreich. a.) Die Zürcher waren infonders 
beit durch das mißträuifche verhalten deren 
von Winterthur aufgebracht, und warteten 
auf eine gelegenheit , diefe ftatt, Die in dem 
handen der Defterreicher für fie eine allzu 
gefährliche nachbarin war, unter ihre ve 
gierung zu bringen. 


- Bey den übrigen Eidgenoffen Hatte der 
zu Coſtanz erlittene ſchimpf, die trogigen 
reden des Adels im Hegauͤ und überall in 
Schwaben, und der abfall der Raperswi⸗ 
ler von Defterreich ‚ den alten eifer gegen 
diefes haus aufgewaͤrmt; aber ihr vor⸗ 
nehmfter. beweggrund zum angriffe war die 
gewohnheit des Erieges, Die. bey Dem gemei- 
nen volke einmurzelte, und die Kantone 
verführte, an aͤuſſern freitigkeiten theil zu 
‚nehmen, fo oft fie_nicht felbft in kriegen 
verwitelt waren. Der mwachfende, ruf ih⸗ 
rer _tapferkeit machte, daß ihre hulfe von 
aufien gefucht ward, nd. obgleich die 
Dberkeiten oft eine ſolche huͤlfe ausſchlu⸗ 
gen, fo war es doch ein leichtes , eine ans 
zahl freywilliger Schweiger mit der aa 

un 


3) Tſchudi. XIV, B. 581. und 593. f 
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fung eines foldes, oder mit der hofnung eis 
ner guten beute, anzulofen. b. ) 


1460 


Eh ſich die feindthätlichkeiten erhuben, - 


fehikten die Kantone , (Bern ausgenoms 
men, ) ihre Boten zufammen und befchlofs 
fen, was fie in dem beworftehenden: Eriege 
erobern würden, gemeinfchaftlich zu befizen. 
Der bann, den der Herzog Siegmund von 
dem Bapfte wider fie auswuͤrkte, gab ih. 
nen einen gelegenen vorwand mit den wafs 
en loszuziehn. Der Herzog war nicht 
lange zuvor in des Bapftes ungnade geſtan⸗ 
den , und damals hatte der Bapft die Eid⸗ 
genoſſen wider —— angeſtiftet; 
allein durch feine verſohnung mit dem roͤ⸗ 
mifchen ftule, lehnte diefer Herr den bann 
von fich auf die Eidgenoffen ab. c. ) 


Die Bifchöfe von Bafel und Eoftanz hats 


ten eine freundliche unterredung vorgefchlas 
gen. Die mehrern Kantone waren geneigt 
en 


b.) Alſo fchikten, nach dem befchluffe des Zürcher, 
frieged, in 1450, die Kantone den Nürnbergern 
300. knechte, wider den Markgraf Albert von 
Brandeburg, zu bülfe. In 1460, zogen 350. 
Eidaenoffen, in dem folde einer privatperion , 
wider den Abt h Kempten aus; fchlugen Die 
voͤller dieſes Prälaten , und lieffen fich soo. guls 
den für ihre mühe bezahlen. Tſchudi. XIII. B. 
535. ſ. XV. B. 597% ſ. 


c.) Weil der Herzog das biſchtum Brixen nicht 
demjenigen einraͤumen wollte, der zu Rom dazu 
befördert worden, ibid. Stettler. IV. B. 181. 1. 
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1450 den ausgang derfelden zu erwarten , und 

den frieden mit Defterreich noch Die lezten 
* jahre hindurch zu halten, damit ſie 
einen vorwurf deßwegen auf ſich luͤden. 
Lucern und Unterwalden lieſſen ohne auf⸗ 
ſchub ihre völfer ausruͤlen, und überichit- 
ten dem Derioge von Defterreich ihre abfage 
briefe. d.) Sogleich kuͤndigten die Rapers⸗ 
wiler dieſem — 7 den gehorſam auf/, 
und huldigten ihren Schirmkantonen, Uri, 
Schweiz, Unterwalden und Glarus. e.) 


Die voͤller der. zween angegebenen Kan⸗ 
tone eilten, in begleit vieler zugelaufener 
knechte aus der uͤbrigen Eidgenosſchaft, und 
der huͤlfsvoͤlker von Raperswyl über Toͤß 
dem Thurgauͤe zu. ie ftatt und hung 

rauenfeld bufbigten u handen der VI. 

ltern Kantone. £.) Die bürger zu Dieſ⸗ 
fenhofen bedienten fich eines feltfamen fürs 
wortes 

d.) Die abſagbriefe der Cucerner, Unterwald⸗ 

ner und Raperswiler ſind geſtellt auf Samb⸗ 
ſtag vor S. Mathaͤus 1460. Tſchudi. 600. ff. 
e.) Blarus kam nicht eher als in 1454, zur mits 
beſchirmung über Raperswil; laut der verfchreis 
buna der Raperswiler an die IV. Kantone, die 
auf Zinstag nach S. Erhart 1464, geftellt iſt, 
Tſchudi. XIV, B. 639. ſ. 

f.) Das ſchloß oder die burg zu Frauenfeld ae 
hörte Siegmunden von Hohenlandenberg zu. 
S. die übergabe beider der ftatt und des fchlofs 


fed bey Tſchudi. 610. 611. ſ. uff Montag vor 
S... Katrinen tag 1460, 
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wortes um die aufforderung der Eidgenof- 1460 
fen auszumweichen. Sie fagten: weil fie der 
Herzogin von Defterreich , einer Princeßin 
aus Schottland, die pflicht der treu geſchwo⸗ 
ren hatten , fo follten fie in einem Triege, 
der wider die perfon des Herzogen Sieg⸗ 
mundes ihres gemahls geführt werde, bil- 
lig verfchonet bleiben. Doc, unterwarfen 
fie fich dem ausfpruche vier beeidigter ſchied⸗ 
richter von Schafhaufen, die. diefen zwei⸗ 
fel entfcheiden follten. g.) 


Der Biſchof zu Coftanz hatte die kriegs⸗ 
anftalten der Eidgenofien vorhergefehn, und 
mit den mehrern Kantonen einen bund ge 
fchlofien; h. ) deßwegen 309 das kleine heer 
der Zucerner und Anterwaldner feine herr⸗ 
fchaften unangetaftet worbey , und legte fich 
vor das ſchloß Fuͤgach, zwiſchen Bregenz 
und Rheinek, welches nach einem vierſtuͤn⸗ 
u aa mit ftürmender hand erobert 

ard. i. 


Mit⸗ 


g.) Tſchudi. 602. ſ. 


h.) Mit Zürich, Bern, Lucern, Zug, Schweiz 
und Glarus. Zinstag nach Mi 1458. 
GStettler. IV. B. 180, f. | 

i.) Sonft wird diefe verrichtung auch den Grade 
lern zuaefchrieben, von denen bald die rede 
fern * jd. 181. ſ. Tſchudi. 603. ſ. Rahn. 
368. 1. 


1460 
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Mitlerweil hatten - die Kantone Zus 
rich, Uri, Schweiz, Zug und Glarus, 
und diefer leztern bundesgenofien , die Gra⸗ 
fen zu Sargans, dem Dergoge Siegmund 
den krieg angekuͤndet. k.) Die Zürcher 
legten fich vor die ſtatt Winterthur, und 
mahnten ihre Eidgenoffen dafeldft zu ihnen 
zu ſtoſſen. Sie wurden nicht wenig von 
— Edeln Bernhard und Vigilius Grad⸗ 
ern von Windiſchgraͤz wider die herrſchaft 


Oeſterreich angeſtiftet. Der ecsog Sieg⸗ 
ven a 


mund hatte diefe brüder von i elichen 
— vertrieben, die Zuͤrcher hingegen 
atten ſelbige zu buͤrgern aufgenommen, 

ihnen die herrſchaft Oeſterreich verkauft und 
bewilliget voͤller anzuwerben, um ſich an den 
unterthanen der. herrſchaft Oeſterreich zu 
raͤchen. Dieſe Gradler waren auch die er⸗ 
ſten im felde. Sie ſchikten dem Herzoge 
einen eigenen fehdebrief; forderten verſchie⸗ 
dene plaͤze im Thurgauͤe auf, als ſich die 
Eidgenofjen noch kaum zum kriege rüfteten; 
und zwangen das fehloß, Sonnenberg zur 
übergabe , deſſen eigentümer , Hug von 
Landenberg , der herrſchaft Defterveich dies 
ner war. 1.) Ä — 
ri, 


k,) Der Grafen von Sargans abſagbrief iſt auf 
Dondtag dor S. Michelstag , der Zürcher und 
Ölarner auf S. Michel felbft, der Zuger auf 
Sreitag 2 6, Micyel geftellet, Tichudi. 502, 

03, 604. 1. 


1.) Rahn. 36%. ſ. Stumpf. VI. 5. Bullinger, Ms: 
AU, 4, Tſchudi. XIV, B. 597 603. fr 
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Ari, Schweiz und Glarus hatten ihre 
mannfchaft in das Sarganſerland einrüten 
laffen, wo felbige Wallenftatt, Freudenberg, 
Nidberg, und was nod) den Defterreichern 
zugehorte, fich_unterwurfig machten , und 
hierauf übern Rhein —— in der abſicht 
ich mit dem _erftern haufe bey Fuͤßach zu 
vereinigen. Aber diefe hatten allbereit Die 
beſazung iu Fuͤßach durch die klinge gejagt, 
das ſchlo 
Bregenz, Tornburen, und dieſelbe gegend 

ebrandſchazet, waren ſie an dieſe ſeite des 
heines zuruͤkgewichen. 


Die Zuger fanden ſich die erſten bey den 
— vor Winterthur ein. Auf ſie 
olgeten die volfer der drey Kantone, nach 
ihrer zuruffunft aus dem Sarganſerlande. 
Endlich verfammelten ſich die panner von 
allen Vll. Kantonen vor diefer flatt. Die 
einmohner des ganzen — huldigten 
unter der zeit zu Frauenfeld, m.) unter 
der gemwährleiftung dev Kantone, daß die 
freyheiten des landes unverlest bleiben foll- 


ten; zur ficherheit ward ihnen aus jedem 


Kanton ein birge geliefert. 


II. Teil. u Die 


m.) Frauenfeld und ein theil des Thurgauͤes Hate 


ten bereitd den 26. Herbfim, die treu geſchwo⸗ 
ren. Tſchudi. 605. fl 


verbrannt, und, nachdem ſie 


1460 


1460 
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Die ſtatt Dießenhofen hielte die zufage 
nicht, mit der fie die erfte aufforderung der 
Eidgenoſſen beantwortet hatte. Die Oeſter⸗ 
reicher hatten felbige mit trupen verftärket, 
Die Eidgenoffen ordneten einen theil ihrer 
völfer aus dem lager vor Winterthur um 
Diegenhofen einzuſchlieſſen. Schafhaufen 
und Apenzell fagten Defterreich ab, Bern, 
Friburg, und Soloturn ſchikten huͤlfsvoͤller 
mit grobem geſchuͤze in das laͤger bey St. 
Katrinen vor Dießenhofen, und man fieng 
an die ſtatt auf beyden ſeiten des Rheines 
zu aͤngſtigen. Der Herzog Siegmund hats 
te fich mit trupen dem Unternſee genähert. 
Er that aber keinen verfuch , die belägerten 
u entfchütten. Diefe leztern hielten es auch 

r ſichrer bey guter zeit und unter guten 

edingen fich zu ergeben. n.) Durch) die 
vermitlung des Biſchofen von Chur erhiel- 
ten die bürger alle ihre freyheiten, und die 
befazung einen freyen abzug. Schafhauſen 
ward von den acht Kantonen, wegen ges 
nommenem antheile an den unköften diefer 
belägerung ,_ in die mitregierung über Dief- 
ferihofen aufgenommen, Si 

| ie 


n.) Die verfchreibung der Dießenhofer , und die 
‚gegenverfchreibung der Eidgenoffen, find geftellt 
auf Simon und Judas 1460, Tſchudi. XIV. B. 
606, 608, f. Kurz vor dem ausbruche Diefed 
frieges hatte der H. Siegmund den Dießenho⸗ 

ern die helfte an dem zoll und ber vogtey über 
hre ſtatt um 5210. aulden verfajt ; Die andere 
beiffte haben fie von den Frepherren v. Zimmern 
um eine gleiche ſumm an fich gelößt, jd. 601. ſ. 
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te eidgnößifchen wölfer , die vor Wire 
terthur geblieben, zogen endlich unverrich- 
teter Dingen ab. 0.) Der Herzog von 
Niederbayern vermittelte, daß fich die Kan 
tone an der neutralität dieſer ſtatt begnüg- 
ten. Er brachte auch mit beyftand der Bis 
fcböfe zu Baſel und Eoftanz einen waffen⸗ 
ftillftand zumege , vor deſſen ausaang ein 


friede auf fünfzehn jahre gefchloffen ward. p.). 


Den Eidgenoifen ward durch diefen frieden 
alles eroberte uberlaffen; hingegen verpflich- 


teten fie fich aufs neue, Feine von den ans. 


gehörigen der herrfchaft Defterreich zu buͤr⸗ 
gern oder landleuten aufzunehmen, Don 
iefer zeit an ift das Thurgan fieben, Dief 
fenhofen aber_ neun, Kantonen unterthan 
geblieben. Das landgericht im Thurgauͤ 
war damals der ſtatt Coſtanz verpfändet. 


In anfehung der mitregierung über- 
all 


enftatt, Freudenberg und Nidberg, 
fonnten die fieben Kantone nicht eins wer⸗ 
den. , Die Schweizer und Glarner woll⸗ 
ten diefe herrſchaften Ye fich und ihre nach⸗ 
barn von Uri allein behalten , weil I 
diefe leztern allein zu dev eroberung behülfs 
lich gewefen. Sie zählten dieſe gerichte zu 


der pfandfchaft von Windek, Die fie vor⸗ 
längit von den Herzogen von Defterveich- 
U2 erwor⸗ 


o.) Den eilften Chriſtm. Tſchudi. 609. ſ. 


P. Zu Coſtanz, Montag vor dem Fronleichdnant: 
feſte 1461. jd. 612615. ſ. Simler, Bullin: 
ger, Rahn ıc, 
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1461 


1462 
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Mvorben hatten; und obgleich, fagten ſie, 
die Oeſterreicher zu ee des Zuͤrcher⸗ 
Zrieges dag land ob dem Wallenſee wiedrum 
eingenommen haben, fo ift doch dadurch) 
* recht nicht verlohren gegangen. Die 
rathsbothen aus den ſtaͤtten Bern, Friburg, 
Soloturn, Biel, Schafhauſen und S. 
Gallen, urtheilten : es ſollten dieſe ſtreiti⸗ 
gen herrfchaften , gleich den übrigen erobe- 
rungen des Testen Trieges, von allen fieben 
Zn gemeinfchaftlich beſeſſen wer⸗ 
en. q. 


$. IV. 


Ohne zweifel hatten die Eidgenoffen den 
geichwinden ausgang des thurganifchen feld 
zuges einem umſtande zu danken, der den 
Aue Siegmund hinderte ihnen beſſern 
widerftand zu thun. Es waren nemlid) die 
a von Oeſterreich unter ſich felbit in 
eindfchaft zerfallen. Der Herzog Albert 
hielt es mit dem Herzoge Siegmund wider 
— eigenen hruͤder, den Kaiſer. Die 
eiden Herzoge hatten den boͤhmiſchen Koͤnig 
Georg, und den Sea Ludwig von Bayern 
auf ie feite, Der Kaifer und der Herzog 
von Bayern fehrieben beide an die Eidge- 
noffen; r.) jener um von ihnen den bey⸗ 
ftand zu fordern, den fie Dem —— 

e 


q.) Lucern den 17. Hornung 1462. Tſchudi. 
XIV. B. 620. ſ. 


t.) jd. 615. 618. ſ. 
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des Neiches fchuldig waren; diefer um den 
Kaifer anzuklagen und fih_gegen defielben 
anlagen zu vechtfertigen. Die Eidgenoffen 
nahmen feinen antheil an den ftreitigteiten 
diefer Furften , deren einigkeit für fie ges 
fahrlicher feyn Tonnte, 


Die Kantone, Bern ausgenommen, Tief 
fen zwentaufend freymillige Tnechte dem 
Bfalkgrafen Friedrich zu huͤlf ziehn, wider 
den der Biſchof von Dali der Marks 
graf von Niederbaden und der Graf von 
Mirtemberg, einen krieg führten. Mit 
diefer hülfe fiegte der Pfalzgraf ben Seken⸗ 
heim ohnweit dem Neker, und machte die 
drey verbuͤndeten ge zu gefangenen. s-) 
Aus, dankbarkeit für den geleifteten dienſt 
bemühte er fih gemeinfchaftlich mit dem 
Herzoge Ludwig von Bayern den frieden 
—3* Defterreich und den Eidgenoſſen zu 

efeftigen. t. ) 


Die ftatt Rotwyl in Schwaben an dem 
Neker gelegen , bewarb fich um dem fehug 
der Eidgenoffen und ward mit allen acht 
Orten auf fünfzehn jahre, verbindet. u. ) 
Die vornehmften bedinge diefes erften Rot⸗ 

u3 wyler 


s.) Cruſũ Annal, Suev. VII, 13. Tſchudi. 623. 
624. f. 
t.) jd. 625. ſ. 


u,) Lucern Zinstag vor S. Joh. ze Sunngichten, 
(oder Samſtag nach S. Vůtag) 1463. Tſchudi. 
XIV, B. 627. 428. (. 
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1463 


wyler Bundes find folgende: „Wenn die 
„ſtatt Rotwyl angegriffen wird, und von 
„den Eidgenoſſen Hulfsvölter begehrt , fo 
„sol fie monathlich jedem mann vier reinifche 


„„gülden für feinen fold bezahlen ; von dem 


„tage anzurechnen, da diefe hülfsvölfer in 
„Zuͤrich eintreffen. Sie foll auch bins 
„wiedrum auf empfangene —— den 
„Kantonen nach vermoͤgen helfen. Geraͤth 
„fe in einen ſtreit, und wird ihr auf die 
„Kantone vecht gebotten ; fo foll_fie fich 
„daran begnügen lafien. Sie foll ſich auch 
„ohne ihrer verbündeten vorwiſſen in keiner 
„krieg einlaffen, noch anderwartig verbins 
„den. Beide theile behalten fich wor, dag 
„roͤmiſche Reich; die Eidgenoffen ihre ältern 
„buͤnde; die Rotwyler dag Laiferliche hofz 
„gericht in ihrer ftatt ; doch fü, daß die an⸗ 
„gehörigen von beiden theilen einander, 
„weder vor diefes hofgericht, noch vor ans 
„dere außre geiftliche oder weltliche nerichte, 
„laden follen. „ 


Eine foldye verbindung follte , als ein 
neuer anlas zu Eriegen, den Eidgenoffen mehr 
gefährlich als vortheilhaft fcheinen. Aber 
Damals noch dachten fie wenig daran, mas 
für granzen es ihnen nüzlich feyn konnte ih- 


abficht war, fich mit neuen freunden wider 
Defterreich zu ſtaͤrken. Sie waren auch 
der obermacht ihrer waffen über die waffen 
des Adels ſo gewiß, daß fie die anlafe nit 
ihm 


‚rem Freyſtaate i ſezen. Ihre vornehmfte 


⸗ 
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ihm zu fleeiten, vielmehr zu fuchen als aus- 
zuweichen, fi gewöhnten. 


Es walteten immer zwifchen der öfterreis 
hifchen partey und den Schweizern einige 
mißverftändnifle, die die erhaltung der cube 
ſchwer machten; alles was die mitlenden 
— auswuͤrken konnten / war aufs 

eſte nur eine vorſtellung des beiderſeitigen 
mißvergnuͤgens und ein aufſchub der feind⸗ 
ſchaft. Die, Schafhaufer lebten in einem 
ftarfen zermmürfniffe mit Pilgern von Heus 
dorf , einem öfterreichifchen Edelmanne ; 
aus anlas der Edlen von Fuͤlach, die dag 
ſchloß Kaufen eingenommen hatten, und 
von den Schafhaufern befchuzt , von dem 
von Heudorf aber angeklagt wurden , daß 
fie ich an den feinigen vergriffen hätten, 
Die Schafhauſer wurden vor die kaiferlis 
chen gerichte gerufen, aber von den Eidges 
noſſen felbft abgehalten, ſich einzuftellen, 
Denn die Kantone, die fich dem Faiferlis 
chen gewalte — entziehen fuchten, 
hatten in dem Testen friede vorgefehn, daß 
die obwaltenden ſtreitigkeiten, die fünfzehn 
jahre hindurch follten unberührt gelaffen 
werden, Doc ratheten fie ihren verbüns 
deten von Schafhaufen , den flreit, nach 
den Altern verträgen mit Defterreich, durch 
ſchiedsmaͤnner unterfuchen und wo möglich 

enticheiden zu laſſen. vv.) 


1463 


1464 


04  . Die 


vv.) ibid, 647. 651. f, 


146, 
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Die Raperswiler begiengen zu gleicher 
zeit eine gewaltthaͤtigleit, die nicht zu ent⸗ 
ſchuldigen war. Sie hielten den Graf 
Eberhard von Sonnenberg Truchſaͤſſen 


von Waldburg, einen öfterreichifchen Rath, ' 
and fchwäher des Grafen Joͤrgen von 


Merdenberg , des bundesgenoffen zweener 
von ihren Schiemfantonen, in ihrer ftatt 

efanglich an; in der abſicht, durch das 
Karte lösgeld , fo fie ihm worzufchreiben ger 
dachten, fi) von einem theil ihrer anfpra- 
chen gegen das haus Defterreich bezahlt zu 
machen. Diele unter den, Eidgenoffen nah⸗ 
men diefes verfahren für übel, und mit deſto 
befferm grumde, da der Graf von Sonnen⸗ 
berg befehle feines Fürften an die Kantone 
auszurichten hatte; allein der poͤbel in ci- 
nigen aus den Kantonen denen Raperswyl 
ergeben war, bezeigte ein groſſes wohlges 
fallen an diefer Kleinen vache , und der ges 
fangene hielt es endlich für das ficherfte, 
fi) mit achttaufend gulden loszukaufen. x.) 


Um diefe zeit richtete Blanca die Herz 
zogin zu Meiland, für ſich und ihren fohn 
Galeaz Sforza , mit den acht Kantonen 
denjenigen vergleich, der unter dem namen 
des meylandifchen Capitulates berühmt ift. 
Der Grosvater des jungen Galeazen hatte 
fich, unter dem name Sforza, durch feine 
gute auffuhrung, aus dem N 

en 


x.) ibid. 651. 652. f 


J 
d- 


# 
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den oberften krieggwuͤrden emporgeſchwun⸗ 
en. Sein fohn Franz war im feine ne 
apfen getretten , und Philip , der Teste 
ge aus dem Haufe Visconti, hatte ihm 
eine natürliche tochter zur che gegeben, um 
ihn, als einen erfahrnen Eriegsobriften, aus 
dem dienfte der Republik Venedig auf feine 
feite zu ziehn. NRach dem tode Philips hats 
te fi Franz Sforza die verlegenheit der 
Meilander zu nuz gemacht, und won dem 
ledigftehenden Herzogtume befiz genommen, 
ohne die belehnung von dem Kaifer zu er- 
warten. Die erben dieſes eingedrungenen 
Herzogen brauchten alle ihre kunſt, und eis 
nen theil ihrer baaren ſchaͤze, um fich in 
dem angemaßten Zürftentume feſtzuſezen. 
Sie trachteten die Schweizer zu gewinnen, 
damit fie von diefen kriegriſchen nachbarn 
wenigſtens nichts zu fürchten hätten. 


In dem Gapitulate der herrfchaft Mei⸗ 


fand mit den Kantonen wird überhaupt 


— — 
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eine gute freundſchaft und friede zwiſchen 


beiden theilen gepflanzet ; und vorſehung 
gethan, ‚daß die frene handlung zwiſchen 
ihnen möge erhalten und Die ftreitigkeiten 
ohne weitläuftige erbitterungen. entfcheiden 
werden, In anfehung des Livinerthales, 
fo die Urner der meilandifchen vegierung 
entzogen hatten, ward diefes mittel fuͤrge⸗ 
ſchlagen: „Daß der Herzog die lehnherr⸗ 
ſchaft über Kivinen von den Capitelherren 
„Unſer Frauen zu ... an ſich Bin 

) „un 


1467 
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„und den Urnern zum _befise wieder abtret- 
„ten ſollte; dagegen follen diefe jährlich, 
„sum beweiſe ihrer lehenspflicht, vier has 
„dichte und einen armbruft dem Herzoge zu 
„Meiland überreichen laſſen., y- ) 


Die Urner argerten ſich, daß fie den 


beſiz eines eroberten landes unter unanz 
ſtaͤndigen bedingen von folchen Fürften em- 


pfahen follten,, die felbit Feine vechtmäßige 
befiser ihres fürftentumes waren, Doc) 
verſtunden fie fich endlich dazu, mit den 
übrigen Kantonen den meiländifchen ver- 
trag zu unterfchreiben. z. ) 


, Dutch fleißiges nachwerben erhielten die 
Zürcher um Diefe zeit. die pfandfchaft von 
interthur, gegen eine fumm von zehn⸗ 
taufend gulden. Es war ihnen um fo viel 
nuͤzer Diefen wichtigen plaz auf folche weife 
an fich zu bringen, da fie vermuthlich den 


beſiz deffelben mit den übrigen Kantonen - 


hätten theilen müffen , wenn er der oͤſter⸗ 
reichifchen herrſchaft in einem kriege wäre 
entriffen worden. Der Herzog — 
konnte andrerſeits nicht hoffen, die ſtatt 
Winterthur lange noch unter ſeiner macht 
zu behalten, ſeit dem die Eidgenoſſen durch 
eroberung des Thurgauͤes felbige eingefchlofz 
fen hielten. Und da die Winterthurer . 

| gele⸗ 


y.) Adtum Lucernæ 26, Yan. 1467. Tſchudi. 
XIV. 3. 662 = 666 = 690, ſ. 


2.) ibid, 671, ſ. 
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gelegene zeit verabſaͤumet oder nicht gefuns 
den hatten, fich feldften von der oͤſterreichi⸗ 
fehen vegierung ledig zu machen, fo war es 
ein gluͤk für fie, ihre freyheit, die fie ſelbſt 
zu erhalten nicht mächtig waren, dem ſchuze 
einer freyen Republik zu vertrauen, und ihr 
ſchikſal mit dem ſchikſale derfelben zu ver 
knuͤpfen. a.) 


Um die ſummen zu einlöfung dev pfand- 
fchaft von Winterthur zufammenzubringen, 
legte die Oberkeit zu Zürich den burgern 
und unterthanen eine fteuer auf; und Keine 
festen fich dawider als die bauern in dem 
gerichte won Waͤdenswyl, an den granzen 
von Schweiz. Dieſe Ieute wendeten für: 
fie feyen nur allein den Johanniter Nittern 
dergleichen anlagen ſchuldig. Sie verlief 
fen fi) auf den beyftand des poͤbels zu 


Schweiz, und hoffeten, das angedenten der 


‚vergangenen übel werde Die * ab⸗ 
ſchreken, ſie mit gewalt zu noͤthigen. Als 
dieſe mit dem panner gegen die widerſpaͤn⸗ 
ſtigen ausrüften, wurden die bauern in 
der that durch einen ziemlichen zulauf von 
Schweizern verftärtet, die ein nbecbieibfet 
Ä e 


a.) Der ankauf von Winterthur kam die Zürcher 


nicht ſehr theuer zu ftehn; 8000. guͤlden hatten 
fie für vergangene kriegskoͤſten an die Winterthu—⸗ 
rer zu fordern; Rab. 375. f. von den ubrigen 
2000, qlilden wurden zoo. den Winterthurern für 
die entichädigungen bezahlt , die ihnen die herr, 
fehaft Defterreich heraus ſchuldig blieb, Bulliu⸗ 
ger. Ms, XII, 4, 
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des alten haffes gegen Zürich oder ein unru⸗ 

higer trieb nach neuerungen verführte. Es 

—— legten ſich aber die Boten der Kantone das 

1468 zwifchen. Der ftreit ward dem Schult- 

heiffen und den Raͤthen zu Bern anver- 

traut; welche die Zürcher in dem rechten 

beftätigten, den Waͤdenswilern, gleich an⸗ 

. dern ihren unterthanen , feuern vorzu⸗ 
ſchreiben. b.) 


$. V. 


Eine kleinigkeit, und die noch zu dem 
die Kantone nicht berührte, verurſachte den 
neuen ausbruch der feindthätlichkeiten zwi⸗ 
ſchen dem öfterreichifchen Adel und den 
Schweizern; es war aber ſchon feit einigen 
jahren der unwille beider theile wider eins 
ander aufgervachet. Die ftatt Muͤllhauſen 
im Elſaſſe zerfiel mit einem Edelmanne, 
Heinrich von Regesheim, in fteeit; um eis 
nes Küferknechtes willen, der gegen feinen 
meifter zu Muͤllhauſen eine geringe anfors 
derung hatte, und aus ungedult, wegen 
aufihub feiner verhör vor dem bürger- 
meifter , feine anfprache dem won Reges⸗ 
heim verkaufte. c.) Es war ein gemeiner 

miß⸗ 
b. RMitwuchen vor dem h. Pfingſttage 1468. 


Tſchudi. XIV. B. 682. 683.1. Rahn. 375. ſ. 
Bull. Ms, XII, 5. 


c.) Wurfteifen. VI, 4. Bullinger, Ms. XII, 4. 
Kahn, GStettler, 
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mißbrauch damaliger seiten, daß eine pri- 
vatperfon, die fich von ihren obern beleidis 
get glaubte , anderswo unter einer neuen 
Oberkeit ſchuz fuchte, und diefelbe bewegte, 
an der beleidigung theil zu nehmen. Die 
meiften Kantone hatten fich diefen mißbrauch 
zu. nuz gemacht, wider den fie nichtsdeflo- 
minder die vorfichtigften entſchluͤſſe ahfaſſe⸗ 
ten. d.) Man hielt es daher auch für ein 
nöthiges ſtuͤk der öffentlichen vertrage , Dies 
fer allzuleichten aufnahme fremder unter- 
thanen in die burger und landrechte vor 
zuͤbeugen. Diefer alte mißbrauch der Groſ—⸗ 
fen, die anforderungen der geringen fich zu⸗ 
zueignen, um davon anlas zum fireit ji 
nehmen, war eine unerſchoͤpfliche quelle 
von zank und gewaltthätigteiten für ehr- 
serie oder auch nur übelgefinnte nach— 
arn. 


Die von Regesheim gehoͤrten in eine 
klaffe von Edelleuten, die damals noch eine 
allzugrofie aabı ausmachten. Unermuͤdete 
feinde ‚. gefährliche unruhige nachbarnn, Die, 
zum glüte dev provinzen , nicht allerdings 
mächtig genug waren, fle zu unterdruͤken 
zu derjelben unglüf aber, das vermögen 
hatten, fie zu plagen; die infonderheit, aus 
einer gegründeten eiferfucht, der freyheit und 
der ruhe der ftätte nachſtellten, umd ohne 
mühe, unter dem ſcheine, eine ungerechtige 

ei 


d.) Tſchudi. 679: ſ. 
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feit zu vergelten , groͤßre gewaltthaͤtigkeiten 
verübten, wo fie die hofnung eines gewin⸗ 


z ker oder auch nur einer leichten beute, vor 


ſahen. 


Es hatten vor zwey jahren Peter und 
Jacob von Regesheim mit andern Edelleu⸗ 
ten die klage eines Muͤllers wider die ſtatt 
Muͤllhauſen ſich eigen gemacht, und einige 
von ihren buͤrgern unter dieſem fuͤrwande 
aufgefangen; ſie waren aber von den oͤſter⸗ 
reichiſchen Raͤthen und den Boten der ftaͤtte 
Bern und Soloturn, die ab in diefen ftreit 
legten, zu einer, geldbuſſe gegen die, ftatt 

fuͤllhauſen verfällt worden. Diefe fchan- 
de auszuwiſchen fordert Heinrich von Res 
gebe von den Mullhaufern das geld, 
as fie dem Kuͤferknechte fchuldig waren ; 
und da fie ihn als einen unrechtmaßigen 
£läger nicht befriedigen wollen , ruͤſtet er 
fich zum kriege, und zwingt, durch beyftand 
andrer Edlen, die Mullhaufer , den neuen 
ftreit nochmalen einem vechtlichen fpruche 
zu unterwerfen. e. ) 


n diefer unvermeidlichen gefahr eines 
beftändigen ftreites fuchen fich die Müllhau- 
fer des beyſtandes neuer - freunde zu ver 
fichern. Die zwo flätte Bern und Solo— 
turn erzeigten fich willig ihnen gegen fie 

Ä Ä einde 


e) Wur eiſen. VI, 4. Tſchachtlans Zeitreg. Ms. 
134. 159. ſ. 
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nun beyzuftehn, dergleichen fie ſelbſt noch 
mmer zu beftreiten hatten ; denn zu eben 
diefer zeit hatte Thomas von Falkenftein 
einige alte beichuldigungen wider die So— 
loturner aufgervarmet ; und als ihm diefe 
hinwiedrum den treulofen uͤberfall und 
die verwuͤſtung der ftatt Bruk in dem 
Zuͤrcherkriege fürgehalten ,' hatte er dieſe 
anflage mit feheltworten und Drohungen 
widerleget, f. ) 


Der bund der Müllhaufer mit Bern 
und Soloturn ward auf fünfzehn jahre ger 
ſchloſſen. Die zwo huͤlfsſtaͤtte verhieſſen 
ihnen einige voͤlker um den ſold zu geben, 
und im nothfalle, auch in eigenen koͤſten, 
mit allen kraͤften zu helfen. g.) Auf die⸗ 
fem bundesichluß fiengen die feinde der 
Mulhaufer von neuem an fie zu ſchaͤdi⸗ 
gen. Sie befeftigten das dorf le 
mit einem bollwerte und nennteng die hol- 
erne ſtatt. Dagegen fchilten Bern und 


1463 


oloturn zweyhundert mann zur befazung 


nach Muͤllhauſen. h.) 
| Man 


f.) Tſchudi. XIV. B. 676. 677: ſ. 


g.) Müllhaufen, Mitwochen nach Theobaldi. 1468. 
Wurfteifen. VI. 4. 


h.) Den 15. May. Schilling, 
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t 
320 Biftorie der SEidgenoffen. 


Man arbeitete zwar an einer verführ 
nung. Verſchiedene amtleute und unter: 
thanen, der vorder dfterreichifchen lande 
bewarben fi) um ein friedliches verftändnig 
mit den Eidgenoflen ; i.) und der Babft 
warnete alle Ehriften in einigkeit zu leben, 
damit die kriegsruͤſtungen wider die Türken 
nicht geftört wurden , die feit der eroberung 
von Eonftantinopel allbereit_ ganze provin- 
zen in Europa fi) unterwürfig gemacht hat⸗ 
ten. Mllein die Kantone fchlugen nichte- 
deitominder , aus mißtrauen oder einge- 
wurzeltem unwille die angetragenen verz 
bindungen mit den-öfterreichifchen aus , umd 
rüfteten fich die vornehmften beleidiger ihrer 
ehre und ihrer ruhe zu zuchtigen. 


Inſonderheit waren die meiften aus ih- 
nen uber die aufführung Bilgers von Heu: 
dorf erbittert, der, dem lezten friede mit 
Deiterreich gerade zumider, die Schafhau: 
fer vor die Faiferlichen gerichte gezogen, in 
die acht gebracht , und lezlich auch ihren 
Altbürgermeifter , Hans von Stand, in 
den gerichten des, Herzogen, Siegmundes 
aufgehoben, und für 1800. guͤlden geichäzet 
hatte. k.) Einige Unterwaldner entführ- 
ten zur ee an angehörige 
der herrfchaft Oeſterreich, und brachten fte 
nach Rheinau, in der abficht den — 

meiſter 


i.) Tſchudi. XIV. B. 676. f. 
k.) Schilling. Bullinger. XII. 7. 
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meifter gegen diefelben auszulöfen ;_ allein 
dieſe gefangenen erhielten, durch nachlaͤßig⸗ 
teit oder vorfchub der Rheinauer, ihre 
freyheit wieder. Da nun der Herzog 


Siegmund den gewaltthätigkeiten des von 


Heudorf mit ſtillſchweigen zufah, und die 
einigen ſolche heimlich unterſtuͤzten, ſo bes 
fchloffen die Kantone von dem Herzoge feld» 
ften genugthuung zu fordern; 1.) und fiens 
gen damit an, daß fie eine beſazung im 
Scafhaufen legten. Die öfterreichiichen 
hatten vorläufige gegenrüftungen gemacht. 
Endlich , auf einen fürmlichen mahnbrief 
der Schafhaufer, m.) beftimmten die Eid» 
genoffen den tag zum aufbruche auf dem 
26. Brachmonat; und verftärkten die bes 
fozung, die Felig Keller von Zürich auf ihr 
ren befehl nah Schafhaufen geführt hatte. 


Unterdeſſen hatte fih auch die Teste 
freundliche unterredung zu Bafel, wegen 

den anliegenheiten der ftatt Mullhaufen, in 
beyſeyn der abgefandten von Bern und So⸗ 
lotuen; ohne wirkung zerfchlagen; n.) md 
die thätlichkeiten hatten, zwiſchen den Muͤll⸗ 
haufern und den trupen des Adels, wieder 

11. Theil. X an⸗ 


1.) Es waren über dieſes geſchaͤft verſchiedene tags 
leiſtungen gehalten worden; davon die abſcheide 
bey Tſchudi. XIV. B. 678. 679. 680, 681. ſ. 
anaeführt werden, 


m.) Vom 1. Brachm. Tſchudi. 683. f-; 
na.) jd. 682. ſ. 
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angefangen. _ An der fpise diefer leztern 
ftunden die öfterreichifchen vogte zu Lanſern 
und Enfisheim, Walter und Thüring von 
Hallwyl. Die zweyhundert mann von 
Bern und. Solotuen, die zu Mitllhaufen 
in befazung lagen, griffen mit hülfe der 
bürger , die naͤchſten Dörfer an, die den 
feinden zur_ficherheit dienten. _ Cie ver- 
brannten Nichtiffen und Brunſtatt. In 
dieſem leztern dorfe, das mit einem waſſer⸗ 
raben umgeben war , machten fie viele ge⸗ 
angene in dem Firchhofe, und drangen in 
den vorhof des Dafigen ſchloſſes, wo eine 
reiche beute von geflüchteter haabe in ihre 
Hände fiel. o.) 


Die zahl der feindlichen voͤlker war 
durch verichiedene verftärkungen auf etliche 
taufend angewachfen, und es mare ihnen 
eines tages beynahe gelungen , die weit 
ſchwaͤchere beſazung von Muͤllhauſen bey 
einem ausfalle abzuſchneiden. Es wurden 
von dieſen leztern einige erlegt, eh ſie ſich 
in ihren vortheil zuruͤbbegeben konnten; 
doch lieſſen die Edlen noch die groͤßre an⸗ 
ahl todter auf dem plaze. Die Muͤllhau⸗ 
er zogen nichtsdeſtominder die folgenden 
tage wiedrum auf fuͤtterung aus, und 
aͤſcherten das dorf Dudenheim ein. Die 
Inte verbrannten dagegen Ilzich und 

tottenheim, und Lägerten fich zundchft Ir 
e 


0.) Schilling. 5. 6. ſ. Tſchachtlan. Ms. Stettler. 
V. B. Tſchudi. XIV. B. 
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die ſtatt hinzu, in die reben, die von den 
vorigen verwuͤſtungen noch verderbet wa⸗ 
ren. Daſelbſt wurden ihrem anfuͤhrer 
Thuͤring von Hallwil von drey laͤufern die 
abſagbriefe der ſtaͤte, Bern, Friburg und 
Soloturn, uͤberreichet; p.) worauf er ſo⸗ 
gleich zum abzuge blaſen ließ. 


Das kriegsheer der Berner ſoll ſich auf 
ſiebentauſend belaufen haben. q.) Es zo⸗ 
gen mit ihnen die voͤlker von Friburg und 
Goloturn, die Hülfsvölfer von Biel und 
des Grafen von Valendis. Die hauptleute 
des fußvolles waren, Adrian von Buben- 
berg , Niclaus von Scharnachthal,, und 
Hartmann zum Stein; Cafpar von Schar 
nachthal führte Die veuterey an. Ihre erſte 
verrichtung mar die eroberung der hölzers 
nen ftatt, welche Die feinde verlafien hatten, 
An diefem orte hielte fich das heer , dem 
erbeuteten vorrathe von gutem wein zu 
lieb , zmeen tage auf. ey dem abzuge 
legten fie feuer im Diefe hölzerne ftatt ein; 
doch forgten fie dafür, daß die Fivche von 
den flammen nicht beſchaͤdiget wuͤrde. 
Nachdem die befazung von Mullhaufen zu 
ihnen geftoffen, ward das fihloß zu Bruns 


ftatt zur übergabe genöthiget und zerſtoͤret. 


Einige geringere fchlöffer noch wurden zu 
%2 grumd 
p.) Den 20, Brachmonat. 


9.) Tſchachtlans Zeitreg. Ms, 177. ſ. Schilling.to.f. 
Wurfteifen rechnet fie nur fünftaufend. Sie zogen 
am zjinstage vor Johanni and, 
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1468 BT erichtet 5 andere zerftörten die fein, 
H ſelbſt, aus verzweiflung fie erhalten zu 
oͤnnen. | 


Die VII. Kantone fendeten auch dem 
Herzoge Siegmund von Defterreich ihre 
abfagbriefe unter dem fürmande , die beleis 
digungen zu rächen, Die ihre bundesgenofien 
von Schafhaufen erlitten hätten, er 
Käufer des Kantones Unterwalden ward 
von den öfterreichifchen, ‚wider alles voͤlker⸗ 
recht , erfäufet. Die Zürcher und Schwei⸗ 
er zogen miteinander aus. Die volter 
der V. übrigen Kantone nahmen Dem we 
übern Hauenſtein, durch die Hard, un 
kamen wiedrum. neben Enfisheim herauf. 
Unterwegs zerftörten fie Pfaſtenz umd 
Schweithanfen ; wor welchem leztern orte 
u e der ihrigen waren todgefchoflen 

orden. 


Endlich trafen die Eidgenoſſen in allem 
viersehntaufend mann , auf dem Ochfenfelde 
Era r.) wo fie die feinde zu einer 
chlacht erwarteten. Dieſe leztern begnuͤg⸗ 
ten ſich, in leichten haufen die Eidgenoſſen 
auszufpähen. Vierzig veuter, die aus dem 
Kae der Kantone abgefchitt waren, zu 

üllhaufen fpeife zu holen, wurden von 
dreyhundert feindlichen veutern _ angegrif- 
fen; fie fliegen aber von ihren pferden und 
trieben die feinde mit verluft ab. Die voͤl⸗ 
fer der Kantone zogen weiters auf Pe 
r⸗ 


5) Wuͤrſteiſen. 
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Hirfchenfeld, verbrannten die feftung Hir⸗ 1468 
enftein, das dorf Habfen, die vorflatt zu 
Tann, und nachdem fie das Sundgauͤ faft 
überall verderbet, ausgeplündert, gebrand⸗ 
ſchazet, gieng das heer auseinander, s. ) 

Die Basler hatten an diefem kriege Feinen 

theil genommen ; fie fihienen im gegens 

theil mißvergnügt über die ſtarken verwuͤ⸗ 
ftungen , die fo nahe an ihrer flatt ange 
richtet worden, t.) 


Zwiſchen diefem feldzuge , der zur erle⸗ 
digung der Mullhaufer unternommen wor⸗ 
den, und der belägerung von Waldshut, 
fo die Eidgenoffen denen von Schweiz 
zum, dienfie unterfiengen , verftrichen nur 
wenige tage. Die Zurcher und Lucerner 
legten fi den 26, Heumonat vor Diefe 
ſtatt; die erftern fübeten ihr grobes gefehige 

"3 om 


s.) Ein altes lied, welches auf diefen feldzug vers 
fertiget worden, nennet 14. fchlöffer und Dörfer 
die von den Bernern verwüftet, und 18. andere 
ſchloͤſer, die von den übrigen Eidgenojien 

. überwältiget worden. Tfehydi ; Schilling ; 
——— herneriſches zeitreg. Wurſteiſen; 

ahn. 


t.) Wurſteiſen. VI. 4. erzähfet: Die Eidgenoſſen 
.  fenen unmittelbar aus dem Sundgauͤe auf 
Waldshut angerüft; die Hasler haben ihnen 
den paß abgefchlagen und fich fogar in verfaſſung 
zur gegenwehr aefezet. Es ſcheinet aber dieſes 
dein auten verftändniffe der ſtatt Bafel mit den 
Eidgenoffen ſowohl, als dem zeugniſſe allge and» 
rer Autoen, zu widerfprechen, 
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1468 mit fih. Die Berner fchikten ihnen ziveys 


taufend mann, unter der anführtng Beter- 
manns von Wabern und. Cafpars_ von 
Scharnachthal, mit dem nöthigen geſchuͤze 
zu hülfe. Die ganze macht der Eidgenoffen 
ward auf fünfsehntaufend gerechnet. u. ) 
Von dieſen legten fie zweyhundert auf die 
andre feite des Nheines um die belägerte 
ſtatt defto enger einzufchlieffen, Die beſa— 
sung mochte achtzehnhundert mann austra> 
en; darunter einige vornehme von Adel; 
serner von Schinen war ihr oberfter. 
Die geſchwinde anfunft der Schweizer hatte 
den Oeſterreichern nicht zeit gelaffen, fich 
beſſer zu verftärken. 


‚ Der. Herzog Siegmund fammelte ein 
triegsheer davon die Böhmen und Bayrer 
einen guten theil ausmachten. Auf die 
nachricht von deffelben annäherung machten 
auch die Eidgenoffen anftalten ſich zu ver 

arten. Die Berner lieffen noch zweytau⸗ 
fend mann durch Niclaufen von Diekbach, 
und Niclauſen von Scharnachthal den bes 
lägerern zuführen. Schweiz und Glarus 
mahnten den Freyherr von Naren und die 
Zoggenburger um hülfe. Eh diefe frischen 
volter anlangten , hatten die Defterreicher 
u zweyen malen verfucht, won der andern 
eite des Rheines die fchlechter befezt war, 
volk oder proviant in die ftatt zu wergn 

| | "dA 


u.) Bullinger und Rahn. 
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Das erſtere mal hatten fie einige mann- 1468 
ſchaft hineingebracht ; aber beide male hats 

te die. dunkelheit der nacht eine folche vers 
wirrung unter ihnen erweket, daß fie fich 

felbft unter einander verwundet, und warfen 

und todte hatten liegen laſſen. vv.) 


Nachdem das läger der Eidgenoffen ver 
ftärket worden , ſchikten die hauptleute eis 
nen haufen , die feinde zu verkundfchaften, 
Der falfche wahn, daß die ganze macht der 
Schweizer im anzuge fen, zerflreute das 
öfterveichifche heer, das auf dreyzehntauſend 
gefchäzet war. Während der belngerung 
von Waldshut verbrannten und pluͤnderten 
die Eidgenoffen Bonndorf, und überwals 
tigten die landwehre in dem Schwarzwalde. 
Der Abt zu St. Blafe kaufte ſich mit 
1500, gülden baaren geldes, und mit der 
leeren. verheiffung einer zweiten eben. fo 
ftarfen funım , von der verheerung feiner 
guter. los. 


Es war ein ſtuͤk der mauren und thürme 

von Waldshut niedergeſchoſſen, und der 
emeine mann im Jäger , aus ungedult 

aß das flurmlaufen von einem tag zum 
andern aufgefchoben ward, befchufdigte feine 
anführer einer heimlichen abſicht, Den bes 
lägerten zu verfchonen. Der Pfalzgraf und 
Herzog zu Bayern, Ludwig der reiche, 
/ſchitle feine boten dagıviihen, um mit den 
4 bo⸗ 


— 


ww.) Bullinger, Schilling, Stettler. 
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boten des Bifchofen Johann won Bafel, 
des Markgrafen Rudolfs von Hocberg 
Köteln, des Thumenpitels zu Baſel, und 
der ftätte Basel und Nürnberg, an einem 
friede zu arbeiten. Eben diefer Herzog 
Ludwig hatte kurz vorher den Eidgenoſſen 
fagen laffen; ob er gleich Dem Herzoge von 
Defterreich eine bundesmaͤßige hilfe mitge⸗ 
theilet habe, ſo ſolle ihn doch dieſes nicht 
— den Kantonen gute dienſte zu 
eiſten. 


Der Herzog Siegmund beſchweret ſich 
in dem friedensinſtrumente daruͤber; da 
man ſeine unterthanen von ſolcher beleidi⸗ 
gungen wegen angegriffen, deren urheber 


Weder, feine amtleute waͤren I; noch dazu 
a 


ſeine einwilligung empfangen haͤtten; inde 
verheiſſet er: „die Schafhauſer unklagha 
„zu machen; die ihrem Altbuͤrgermeiſter 
„am Stad ausgepreßten 1500. guͤlden zu⸗ 
„ruͤlzugeben. Die Muͤllhauſer bey ihren 
„jahrmaͤrkten und freyheiten zu ſchuͤzen, 
„und den Eidgenoſſen 10000. guͤlden für die 
„eriegsköften zu beyahlen ; oder falls diefe 
„bezahlung biß über eine beftimmte zeit 
„verabfaumet wurde, ihnen alsdann Waldes 
„Hut und den Schwarzwald abzutrets 
ten.» X.) Wir werden bald fehen was 
für gefährliche folgen diefe , dem Dergoge 
on 


x.) Auf Samstag nah S. Bartlomaͤus 1468. 
Tſchudi. 690, ſ. | 
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von Oeſterreich abgenoͤthigte genugthuͤung, 1468 
nach ſich gezogen hat. | 


$. VI. 


"Alle bemühtingen des Abtes von ©. 
Gallen, um die Apenzeller won dem befize 
des Nheinthales zu verftofien, auch) die be 
fehle des Kaiſers, und feine nn 
felbft,, waren unfruchtbar geblieben. Der 
Abt Ullrich entfchadigte fich durch den ans 
kauf der grafichaft Toggenburg, die der 

reyherr Petermann von Raren, mit allen 
einen vechten darüber, für 14500, guͤlden 
dem gottshaufe S. Gallen übergab. y.) 
Diefe Handanderung. ift merkwürdig , we⸗ 
gen den langen. , heftigen , noch heut zum 
theil fortwährenden flreitigfeiten, zwifchen 
den Aebten zu S. Gallen und den Gemein: 
den der grafichaft Toggenburg; ftreitigkei- 
ten, die villeicht waren vermieden worden, 
wenn die Toggenburger in jenen vermirten 
Sand da fo viele ihrer nachbarn fi) von 

er unterwerfung losmachten, das vermo- 
en, oder die vorjicht , oder das gluf ges 
Habt hätten, ihre freyheit für den gleichen 
preis zu Laufen, für welchen der Abt jUll⸗ 
rich das recht auf mehr, «ls einen nur 
bedingten und unbeflandigen gehorfam, fich 


erwarb, | 
Es Peters 


y.) Zu Lütisburg am Donnstage vor S. Thomas 
1468. Tſchudi. XIV. B. 696, fl 
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Betermann von Naren verkaufte auch 
den Kantonen Schweis und Glarus die 
raffchaft Una, Sie besahlten ihm da- 
r 55o, gülden, ohne die dreptaufend, die 
fie ihm vorher auf diefe pfandfchaft gelies 
en hatten. z.) Beide der Abt von ©. 
allen und die landfchaft Toggenburg ers 
neuerten ihre landrechte mit Diefen zween 
Kantonen. a.) Zu dieſer leztern gunften 
begaben fich Zürih und Zucern des ſchirm⸗ 
rechtes , fo fie kraft ihres Altern burg und 
landrechtes mit dem gottshaufe S. Gallen 
auch a — gerichte deſſelben erworben 


hatten. 


Der Waldshuter friede hatte den kla— 
gen beider darinn begriffener theile nicht 
voͤllig ein ende gemacht. Die Eidgenoſſen 
beſchwerten ſich bey dem Herzoge Sieg—⸗ 
mund uͤber die fortfahrende feindſchaft des 
thurgauͤiſchen Adels, und dieſer Fuͤrſt ur⸗ 
theilte nach den vorſtellungen ſeiner amt⸗ 
leute. Es fehlte ihm aber nicht nur an 
kraͤften, die Schweizer wegen ihrem lezten 
uͤberfalle in ſeine herrſchaften zu en 

on⸗ 


z.) Montag nach U. Fr. ze Lichtmeß. 1469. 
ib, 699. f. 

2.) Des Abtes landrechtderneuerung if geſtellt 
auf Mitwochen vor S. Joͤrgen. 1469. ib, 
702. f. der Tongenburger , zu Wattwil auf" 
Sontag vor S. Uürich 1469. ib. 705. 708. f. 


b,) Zinstag vor dem h. Pfingſttage. 1469. 
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fondern fogar an vermögen, die fchulde des 
lezten vergleiches zu bezahlen. Weil er 
nun Die unterpfander nicht gerne in die 
haͤnde der Schweiger fallen fah, mußte er 
zu fremden beyftande zuflucht nehmen. 


Von einigen Neichsfürften hatte er ein 
williges Br aber von. keinem eine wirt 
liche hülfe zu hoffen. Mit dem Kaifer, 
feinem naͤchſten verwandten , fund er in 
feindſchaft. Der König in Frankreich, 
Ludwig der eilfte , zu dem er fich perfönlich 
verfügte, gab ihm eine jährliche penfion 
von zehntaufend frauken. c.) Endlich 
fand er die erfüllung ſeines zwekes bey dem 
Herzoge Carl von Burgund; einem frieg- 
. rischen, ehrbegierigen Fürften, der alle ans 
laͤſe zu ausbreitung feines namens mit beis 
den Händen faßte. Nicht allein verhieß 
Carl dem Herzoge von Defterreich feinen 
ſchuz, und lich ihm das geid, das zu ges 
nugchäung des Waldshuͤter friedens erfor 
dert war, fondern er ließ ihm 80000, guͤl⸗ 
den einzählen, für welche Siegmund dem 

erzoge von — — unter dem vorbe⸗ 

alte der wiederloͤſung, die grafſchaft Pfirt, 
den Schwarzwald, die vier Waldſtaͤtte am 
Rhein und alle ſeine herrſchaften im Sund⸗ 
gan, Elſaſſe und Brisgauͤ verſazte. d.) 


Peter 


c.) Tſchachtlan in feinem Zeitreg. Ms. Schil- 
ling. 71. ſ. 


d.) Nebſt obigen; Tſchudi, Siumpf, Stettler. 
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Peter von Hagenbach, den der Herzog 
Carl zum Landvogten über dieſe verpfaͤnde⸗ 
ten provinzen verordnete, war ein mann 
nady dem finne diefes hochmüthigen Fürs 
ften; hart in feinen befehlen, ſtolz, unge 
dultig , eigenfinnig , eben fo fehnell zum 
verdacht , als ſtreng zu flrafen, truzend 
gegen feine mächtigern feinde, gegen die 
hwächern graufam , und allen nachbarn 
fürchterlich, durch feine gefchiklichkeit neue 
urſachen zum zank hervorzuſuchen, wo die 
alten ſeinem haſſe nicht zureicheten. Er 
buͤrdete ſeinen untergebenen, wider alle 
klugheit ſowohl als billigkeit, ein joch auf, 
das fie nach ihrem vorigen herren ſeufzen 
machte; und erwekte, wie wir bald fehen 
werden, bey dem Herzoge von Defterreich 
eine gegründete veue , wegen dem vertrag, 
der an dieſem unglüfe feiner wölfer die eins 
ele fhulde war. Denen von Adel, die 

ch feinen willen nicht gerne gefallen lieſſen, 
war Peter von Hagenbach überhaupt nicht 
viel günftiger als_den ftätten und dem 
volke. Uber er befchügte offentlich alle klei⸗ 
nern widerfächer ber Eidgenoſſen und ihrer 
verbuͤndeten. 


Die Berner waren am naͤchſten der 
feindſchaft des burgundiſchen Landvogtes 
bloßgeſtellet, weil ihre bottmaͤßigkeit am 
defielben provinz gränzete. Sobald fie fa- 
hen , daß ein zerwuͤrfnis ohne abbruch ih: 
rer frenheiten und ihrer ehre — 

onnte 
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konnte vermieden bleiben, lieſſen fie fich in 
ein verftändnis mit dem Könige in Frant- 
reich ein, ‚der einem zukünftigen Triege, 
zwifchen feinem fürchterlichften nachbarn, 
dem Serzoge Karl, und, einem freyen 
und tapfern volfe, wie die Eidgenoffen, 
mit vergnügen entgegen fah. 


Kurz vorher , eh diefer Frieg völlig aus⸗ 
brach, entftund zu Bern eine bürgerliche 
uneinigkeit, auf deren ausgang die Kantone 
die augen gerichtet hielten. Es find vor 
alters her den vier aͤlteſten oder vornehm⸗ 
ften zünften e.) zu Bern vier Venner vor⸗ 
gefest, die nach dem Schultheiſſen und 

em Gelelmeifter den vang haben, und 
denen, mit der aufficht uber, die vier haupt⸗ 
quartiere der. ftatt, zugleich die vermah- 
rung der panner vertraut iſt. Die vers 
waltung der ftaatseinkünfte lieget ihnen ob, 
und vormals, da ihr gewalt noch weniger 
eingefchräntt war, hangete die erganzung 
des groffen rathes meiftens von ihrer will- 
führ ab. Feder von Diefen vier Vennern 

at die unten gerichte in einem bezirke der 
Iteften bottmaͤßigkeit der ſtatt, und diefe 
werden durch feinen fiatthalter verfehen, 
der aus dem landvolfe genommen und der 
freyweibel des Iandgerichtes geheiffen wird. 


Die 


& 
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e.) Der Mezger, Pfiſter, Berwer, und 
chmiden. 


— 
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Die Schultheiſſen pflegte man, ſeit den 
erſten anfangen der ſtatt aus dem mittel der 
Edlen zu wählen, weil fie fich durch ihren 
eifer für den wachstum des gemeinen wer 
fens dieſes vorzuges wuͤrdig machten, und 
durch das anfehen ihres namens und ihres 
vermögen den amtsverrichtungen vornehm⸗ 
lic) bey gefandtfchaften ein gröfres gewicht 
geben konnten. Zu den vennerämtern aber 
wurden zum öftern die angefehenften unter 
den handwerksmeiftern beforderi, 


In 1469, als Beter Kiftler, von dem 
ſleiſcherhandwerke, Venner war , befchuls 
digte der Freyweibel Gefeller, aus dem 
landgerichte Konolfingen , Niclaufen von 
Dießbach, Freyherrn zu Worb, eines ge 
woaltthätigen eingriffes in fein amt. f. ) 


Der 


f.) Veter Kiftler erhielt dad venneramt allbereit in 
1458. und wohnte in Ddiefer würde in 1468, 
dem Muͤllhauſer feldsuge bey. In 1476. zur 
zeit der fchlacht bey Murten, hielt er; in abwe⸗ 
fenheit der hoͤhern Rathsglieder, den vorfiz. 
(Tichachtlan zeitreg. 731. |.) Er flarb in 1480, 
Helvet. Bibl, 3. ſtuͤk 210. f. 


Dr. Frikhards befchreibung des jtreites der 
ftatt ern mit den twingberren , (zu fin 
den in angezogenem ztem ftüte der rin Bibl. ) 
it ein _meifterftük in ihrer art. Es giebt fich 
aber Frithard ſelbſt für einen anhänger des 
Adels aus. Daher urtheilet Tſchachtlan, der 
einer andern meinung fcheinet bengefallen zu 
feyn, in dem zeitregifter der flatt Bern 240. ſ. 
Es feye, Frikhards tractat, feines beduntens 
allzuſehr wider der ſtatt Bern freybeiten 
geſtaͤchlet. 
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Der Kiftler bediente fich diefes fürmandes , 
den gewalt_der twingherren anzugreiffen, 
und ihren ſtolz der burgerfchaft verdächtig 
u machen. Er wuͤrkte, nach etwelchen fehr 
* rathsverſammlungen, wegen dem 

cit des Freyweibels mit der herrfchaft 
Worb, fo viel aus, daß die twingherren 
und ihre anverwandten, ohne unterſcheid, 
von diefen berathfchlagungen ausgefchloffen 
wurden; umd alfo das gefchaft der partey 
des Venners faft allein zu enticheiden uͤber⸗ 
laffen ward. 


‚Hans Franklin der Sekelmeiſter, ein 
Kürfener, und alſo auch ein handwerks- 
mann wie der Kiftler , aber befcheidener , 
fanftmüthig , voller Hochachtung gegen die 
vornehmſten des Adels, die er als die 
ae des Staates ehrte, und bekuͤmmert 
ür die erhaltung der einigkeit, bielte die 
partey der twingherren, und beftrafte mit 
fraftigen veden , denen fein alter und der 
gute ruf feiner vedlichteit einen nachdruk 
gad, die meinungen des Kiſtlers und die 
aufführung des Freyweibels. Aber der 
Venner hilte nad) dem austritte der Edlen 
den vorſiz, und brachte den groͤſſern theil 
der verfammlung auf feine feite. Die 
twingherren wurden zu borweifung ihrer 
titel angehalten, und die oberfeit legte die 
borrechte der Landgerichte alfo aus, daß 
ſich die herrfchaften nicht wenig uͤbervorthei⸗ 
let hielten. 

Viele 
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Viele von Adel nom mißvergnügt von 
der ftatt. Inſonderheit nachdem auf den 
folgenden Hflermontag 1470. Kiftler , mit 
ausſchluß der Edlen, die ihm, vorgehen 
ſollten, der Schultheiſſen wuͤrde befoͤr⸗ 
dert ward. Der neue Schultheiß ſuchte 
durch mehr als einen weg zugleich den 
ſtolz der Edlen zu beleidigen. An dem 
tage feiner erwaͤhlung drungen einige glie⸗ 
der des groſſen Rathes darauf, daß man 
zu den ſtrengen ſittenmandaten ſchwoͤren 
ſollte, die vor wenigen jahren waren aus⸗ 
geſchrieben worden, um den mißbrauch des 
ſpieles, des ſchwoͤrens, und des puzes ein⸗ 
zuſchraͤnken. Man hatte in denſelben den 
Edlen zum unterſcheide, in dem werthe der 
ſtoffen zu ihrer Kleidung, einen vorzug bewil- 
liget. Als man ihnen aber die langen ſpize 
an den ſchuhen, und Die, ſchweife an den 
kleidern ihrer frauen verkürzen wollte , fo 
weigerten fie ſich, Diefes eitle vorrecht_ih- 
ves ftandes fahren zu laffen. Die offen: 
barften übertretter der veformation wurden 
von dem Schultheiffen Kiſtler vor gericht 
gezogen, und alle Edle mit vermweifung aus 
der ftatt für einen monat geitvaft. Diele 
waren von freyen flüfen auf ihre adelfize 
entroichen , weil ihnen die zumuthungen 
in neuen Schultheiffen unerträglich ges 

ienen. 


Das gerücht. einer, trennung zwifchen 
dem Adel und der Bürgerfchaft zu Bern 
| rei⸗ 
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breitete ſich unter die Eidgenoſſen aus; die 
ftätte Bafel, Friburg, Soloturn und Biel, 
lieffen durch Boten dem grofien Rathe zu 
Bern ihre guten Dienfte zu einer verfohnung 
antragen. Johann, Biſchof zu Bafel, und 
Rudolf, Markgraf von Hochberg, Graf 
u Welſchneuburg, Tamen in gleicher abs 
icht perfönlih nach Bern. Der Sekel⸗ 
meifter Franklin, diefer ehrliche mann, der 
die fache auf der traurigen feite betrachtete, 
glaubte, man dörfe die anerbietungen der 
bundegenoffen niemals weniger verwerfen 
als ist, da die erwartung eines auffern 


1470 


frieges die bürgerliche einigkeit noch er⸗ 


winfchter machte. 


Allein der Schultheis Kiftler , dem «8 
weder an fiharfiinnigkeit noch an natürlis 
cher beredfamfeit fehlte, vathete: „Man 
„tolle lieber die befänftigung der Edlen von 
„der zeit erwarten, als die vorrechte Der 
„ftatt, Bern dem ausfpruche der verbuͤnde⸗ 
„ten überlaffen, _ bey denen die Edlen, von 
„nahrer befandfchaft wegen, in groͤßrem 
„anfehn ftünden; „ und er ermunterte feine 
anhänger: „ein werk, das zum befien des 
„gemeinen Weſens abziele , und mit gutem 
„eifer fen angefangen worden, nicht mitten 
„in der ſchoͤnſten hofnung eines guten ev- 
„folges verloren zu geben. „ Man ant- 
wortete den Gefandten; „das mißverftind- 
„nis zwifchen dee Oberkeit und den Edlen 
„fen nicht fo groß, daß man zu aufhebun 
I. Theii. dd „deſ⸗ 
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„deſſelben nöthig haben follte, die Kantone 
„zu bemühen. „ 


Je mehr einige von den twingherren den 


unterfangungen der Freyweibel widerfiuns 
den, defto ftandhafter beharrte der Schult- 


heiß auf den neuen ordnungen , fogar daß 
als einige von den erſtern gewalt brauch- 
ten, er auch die heftigſten entichluffe wider 
fie anrathete. Allein eben durch diefe uns 
biegfame ſtrenge verlor er fein plözlich an⸗ 
ewachfenes anſehen in kurzem wieder. 
ie zu fürchtenden folgen der täglich zus 
nehmenden ſchwierigkeiten ſchrekten viele 
von feinem anhange ab, An verfchiedenen 
örtern erklärten fich die bauern, nach dem 
erempel der vorgefezten in den dörfern, öf- 
fentlich für ihre —— ; die handwer⸗ 
fer befchwerten fich uber den verluft, den 
ihnen der abzug der reichften haushaltungen 
verurfachte; die ſtolze aufführung des Kift- 
Vers fiel jederman anftößig. 


nfonderheit aber machte ihn feine un: 
erfahrenheit laͤcherlich, als er ſich einen 


‚aufgefangenen Bienenſchwarm für hochflug 


und ein entlaufenes Fuͤhlen als wildfang 
zueignen wollte, Einige junge Edelleute 
machten fih Diefe umflände zu_nug feiner 
regierung zu fpotten. Der Sekelmeiſter 
fiund ihm mit mehrerm vortheile entgegen. 
Die Eidgenofien brachten endlich, fowohl 
durch ihren fürfpruch bey dem grofien Rathe 

u 
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zu Bern, als durch ihre ſtarken vermah— 
nungen auf einer zufammenkunft dev Edlen 
zu Koniz, eine verſoͤhnung zuwege. Die 
twingſtreitigkeiten, wurden nad) dem ins 
halte der titlen , fo die herrfchaften aufwei⸗ 
fen konnten, beygelegt._ Man überließ es 
der befcheidenheit der Edlen fich in dem 
aufwande und den moden ihrer kleidung zu 
mäßigen; und fie wurden bey ihrem eins 
zuge in die flatt mit frolofen empfangen, 


Der groffe Rath wählte den folgenden 
Dftermontag einen von Adel, Petermann 
von Wabern, zum een: und Per 
ter Kiſtlers anfehen hatte gröftentheilg mit 
feinem amt ein ende. So ehrgeisig die 
beweggruͤnde diefes mannes fcheinen mögen, 
fo gebührt doch feinem andenten dag lob, 
Wi er, durch erniedrigung der twingherr⸗ 
ſchaften,/ und ablehnung der apellation an 
den Kaiſer, womit die twingherren anfangs 
lich fich zu ſchuzen gedreht hatten, der freys 
heit und dem anfehn der Republik nuͤzlich 
geweſen. 8.) | 


$. VL. 


Der burgundifche Landoogt im Elſaſſe, 
Peter von Hagenbach, fiel, durch feine 
hochmuͤthige vegierung , den nachbarn faft 
eben fo geſchwind als feinen unterthanen 
zur laſt. Die a ie follten von m 

2 ie 


8.) Tfchachtlan Zeitren. Ms. 209, 219240. f. 
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die achtzehnhundert güben empfangen, die 
der Der ihrem Altbürgermeifter wieder 
gu bezahlen verfprochen hatte; aber anftatt 

iefer bezahlung nahm Hagenbach dieſen 
Pilgern von Heudorf ,_ den urheber Des 
Maldshüter Erieges öffentlich in feinen 
ſchuz. h.) Eine gleiche gunſt bezeigte.er 
Bernharden von Eptingen; der, bald nach 
dem fundgaüfihen feldzuge, die Sploturner 
in den trogigften ausdruten zu einer genug⸗ 
thuͤung wegen der verwuͤſtung einiger feiner 

uter ausgefordert hatte, Diefer erkuͤhnte 

ch ist, unter dem ſchirme des Hagenbachs, 
zween ftaatsläufer von Bern und Goloturn 
in des Markgrafen von Baden gebiete zu 
berauben ; welche befchimnfung von beiden 
ftätten als eine verlezung des volterrechtes 
aufgenommen ward. Diebold von Habs: 
burg , der Landvogt zu Laufenburg, ließ 
innert den graͤnzen des Bernergebietes bur⸗ 
gundifche wapen aufftefen. Die Oberkeit 
zu Bern befchwerte fich über dieſe eingriffe 
in ihre herrſchaft, ſowohl ſchriftlich bey 
dem Landvogte von Hagenbad), als auch 
mündlich , durch Adrian von Bubenberg 
ihren abgefandten , bey dem Herzoge von 
Burgund, i.) 


Der 


h.) &. oben die 320. feite. Tſchudi, Kahn, Bulk 
linger, Schilling, Tfehachtlan, Stettler. 


1) Tfehachtlan Zeitreg. Ms, 216, f. 


II. Abſchnitt. VI, Buch, 341 


Der König in Frankreich Ludwig der XI. 
machte fi) geſchwinde dieſe anfange der 
feindfchaft zwifchen dem Herzoge von Bur⸗ 
gund und den Eidgenoffen zu nuz. Aus 
einer gleichen ehrbegierde haffeten fich dieſe 
Fuͤrſten und _fuchten einer dem andern allen 
möglichen abbruch zu thun. Der König 
war mit gefährlichen, nachbarn umgeben, 
die der Herzog unterftüste; allein er wußte 
fie durch gefchiklichkeit zu trennen; und ob⸗ 
wohl er tapfer genug war, fo verfuchte er 
doch lieber mit geld oder durch unterhands 
lungen feine_feinde zu hintergehn , als fie 
mit den waffen, deren ausgang immer un⸗ 

ewiß iſt, zu beftreiten. Der Herzog von 

urgund im gegentheil verließ fich auf feine 
eigene kraͤfte, und Diefes blinde vertranen 
war endlich fchuld an feinem untergange, 


Der König Ludwig verlangte feine vers 
a mit den Schweizern zu erneuern 
um fie defto gewiſſer auf feiner ſeite zu bes 
halten. Seine gefandten wurden auf zween 
tagleiftungen zu Bern und zu Lucern vers 
hört. k.) Doc) vermochte das exempel der 
Berner nicht , die übrigen Kantone zu eis 
nem gefchwinden entfchluffe zu bewegen, 
Dan gab fich mit der gegenfeitigen verfiche- 
rung zufriede , daß Feine partey wider die 
andere dem Herzoge von Burgund einigen 
beyftand Teiften werde. 1.) 

Y 3 Waͤh⸗ 

k.) jd. 217 ſ. 

I.) Edit. 4. de Comines. T. III. p. 139. 3608. 
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Waͤhrend diefen erften vorbereitungen 
gan burgumdifchen kriege ftarb Amadeus 
er Xi. Herzon zu Saſoi, und hinterließ 
zween minderjährige fühne m.) unter der 
aufficht ihrer" mutter Rolande, einer ſchwe⸗ 
fter des Königes von Frankreich. Er hin- 
terließ auch zween bruder, Philip, der fich 
err von der Breß nennte, und Jacob, 
vaf von Romont. Der König Ludwig 
ewann den erflern und der Herzog von 
urgund den leztern von diefen zween bruͤ⸗ 
dern auf feine feite ; beide in der hofnung, 
durch den vorfchub ihres freundes ſich der 
fafoifchen huͤlfe zu verfichern. Der Graf 
von Romont bemaͤchtigte fich einiger plaͤze 
in der landfchaft. Waat, unterm vorwande 
feiner anfprache auf die vormundſchaft der 
jungen Prinzen. Dieſe anfängliche trens 
nung des haufes Safoi ward bald wieder 
geftillet ; n.) . allein der Graf von Ro— 
mont blieb beftändig auf der burgumdis 
fhen partey. 


Die vorfichtigften unter den Eidgenoffen 
hielten, es in den damaligen umſtaͤnden für 
das nuͤzlichſte, fih mit feinem Fürsten in 
ſolche verbindungen einzulaffen , die gefähr- 
liche folgen nach ſich zichen könnten. Selbſt 
unter den Bernern, an die des ae c% 

van 


m.) Pbilibert, und Carl, die beide zur veuie“ 
rung kamen. 


n.) jd. Stettler. V. B. 203, ſ. 
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Frankreich erfte werbungen gerichtet waren, 1471 

befand ſich eine partey die ihm entgegen 

Bun. 0.) Der Schultheiß Adrian von 
ubenberg, das haupt dieſer partey, war 

an dem hofe des Herzogen Karls bekannt, 

und fund unter feinen mitbürgern in grofs 

fem anſehn, fowohl von feiner perfönlichen 

verdienfte wegen, als durch den alanz, den 

feine voreltern, feit der erften ftiftung dev 

Republik, auf feinen namen gebracht hatten, 


a König in Frankreich der geſchikte⸗ 
fie Fuͤrſt feiner zeiten in der Funft leute zu 
A hatte einen andern von Adel, 
iclaufen von Dießbach, auf, feiner feite; 
dieſer befaß verfchiedene eigenfchaften , die 
feinem nebenduhler fehlten, und die ihn ges 
ſchikt machten eine partey aufzurichten, und 
eine ſchwere — zu fand zu 
4 brins 


0.) Befondere nachrichten von der zubereitung des 
burgundifchen Erieges finden wir in Wal. Uns» 
beims handſchrift. Er übergeht. die fchlachten 
und Eriegäverrichtungen, und hält fich defto ums 
ftändlicher bey der anzettelung dieſes ınerfwürs 
digen frieged auf. Seine fchreibart ift heftig, 
nachdrüklich , zuweilen uberladen und bochtras 
bend, Er eifert wider die franzöfifchen penfios 
nen, und beſchuldigt Schillingen eines zu 
weit getriebenen porurtheiles wider den Herzog 
von Burgund, 172. 173. f. von Tſchachtlan 
wiffen wir, daß er an dey freygebigfeit des KDs 
niges in Frankreich theil gehabt; der beweis 

- Davon ftehet im dem IL, theile der neueften aufs 
lage der Memoires de Comines in 4, an der 
379 ſeite. 
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1471 bringen. Der ausgang des oben erzählten 
twingftreites, der wider ihn war angeho- 
ben worden, gereichte ohne zweifel zu befe⸗ 
fligung feines anſehens. Er war Hurtig 
in feinen anſchlaͤgen, unermuͤdet in den 
veranftaltungen , veich und befliffen durch 
freygebigkeiten , durch mahlzeiten , durch 
eine gefallige vertraulichkeit mit dem gemei⸗ 
nen manne , den credit feines hauſes zu er⸗ 
hoͤhn. Da im gegentheil der von Buben⸗ 
berg, voll vertrauens auf die hochachtung 
feiner mitburger , die er beynahe für ein 
ererbtes vorrecht und eine fchulde gegen dag 
angedenten feiner voreltern zu halten fchien, 
der wirkſamen gefchäftigkeit feines gegners 
und dem geheimen einfluffe der franzöfts 
ſchen werbungen, nur verachtung , mißfals, 
len, oder unfruchtbare einwendungen ent⸗ 
gegen feste. 


Die Oberkeit machte fich eine zeitlang 
die wetteiferung Diefer Herren zu nuze. 
Sie trug dem leztern die gefandfchaften an 
den burgundifchen Fuͤrſten auf, und bes 
diente fich feines nebenbuhlers zu den uns 
terhandlungen mit Frankreich. Mean konnte 
aber aus dem erften anfangen den ausgang 
dieſer unterhandlungen vorherſehn. Die 
freunde des franzöfiichen hofes giengen fü 
nn zu werte, daß Niclaus und Wil⸗ 

elm von Dießbad) , zu einer zeit, da fie 
mit beichlen von ihrer Oberfeit an den 
König abgeſchikt waren, auf eigene aefohr 

N 
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fich anheiſchig machten, dem König trupen 
zuzuführen. p.) Ihre Obern hinderten 
zwar diefen vorfaz , und beftraften ihre uns 
vorſichtigkeit. Andre von ihren mitburgern, 


die theils in franzöfifche , theils in hurgun⸗ 


diſche diente getretten waren, berufte man 
unter androhung der höchften ungnade zus 
ruͤt; allein eg war fihon damals ſchwer 
dem anftefenden triebe nach fremden kriegs⸗ 
dienften zu widerftehn , den ein natürlicher 
hang zum kriege, oder die lange übung in 
demfelben und der geiz nach fremdem folde, 
unter den Schweizern zuerſt gepflanzet hat, 
Es erweifet fich daß allbereit in 1465. in 
dem erften Eriege zwiſchen dem ‚Derjoße 
‚Carl von Burgund und dem Konige Lud⸗ 
wig dem XI. fünfhundert Schweizer in 
Ben liger des eritern fich eingefunden ha⸗ 
en. 9q. 


Der Herzog Otto von Baiern beklagte 
ſich, daß viele eidgnoͤßiſche knechte dem Gras 
fen Ullrich von Montfort zugelaufen wa⸗ 
ren. Dieſes gab den Boten der Kantone 
anlas, auf einer tagleiſtung zu Zuͤrich, 
durch einen einmuͤthigen ſchluß, die fremden 
reißgelaͤufe bey lebens —J zu verbieten. Bi 

> ie 


p.) Tſchachtlans Zeitreg. Ms. 250. 251. f. Stett⸗ 
ler. V. B. 204 f. 


q.) Comines. L. I. 6. 


r,) Tſchachtlan Ms, 271. ſ. Stettler. V. B. 207. ſ. 
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Die furcht etwa einen mächtigen nachbar 
iu beleidigen brachte diefe ernfihaften an- 
alten zu ſtande. 


Hagenbach führte feine vegierung im El- 
ſaſſe nach feinen gewaltthätigen grundfäzen 
fort, Der ofterwaͤhnte Bilger von Heudorf 
wagte fid) , unter dieſes Landvogten ſchuz, 
mitten im friede , ein fchiff, mit waaren 
und Faufleuten aus der Eidgenoßſchaft bela- 
den, unter Briſach anzuhalten, Er madıs 
te darbey eine beute von zweytauſend gül- 
den und führte die gefangenen in das ftätt- 
gen Schuttern, weldyes einem von Gerolds⸗ 
et zugehörte; im der abficht, ihnen noch 
ein ſtarkes loͤsgeld auszupreſſen. Die Ber- 
ner vüfteten fich ,_ diefe ſtraſſenraͤuberey zu 
rächen, und mahnten auch ihre bundsge⸗ 
noffen auf. Ihre freumde von Strasbur 
kamen ihnen zuvor, und machten, dur 
eroberung der ftatt und des fchloffes Schut⸗ 
tern, die gefangenen ledig. Das mar ohne 
zweifel die urfache, daß Earl von Burgund 
um diefe zeit den Eidgenofjen fügen ließ, 
daß fie fich aller thätlichkeiten gegen die herr- 
ſchaften und ander, die nunmehr unter fei- 
nem ſchuze ſtunden, zu enthalten, und ihre 
anforderungen fchlechterdings feinem urtheile 
zu unterwerfen hätten, s. ) 


Als 


s.) Auf einer tagleiftung zu Lucern; Mittwochen 
nach dem Meytage, Tichachtlan, Stettler, . 
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Als der Kaifer in diefem jahre, nach ei- 
nem aufenthalte bey den badern zu Nieders 
baden, mit feiner hofftatt zurüfreifete, kam 
ihm Hagenbach mit achzig pferden auf Bas 
fel entgegen. eine Diener waren einfür- 
mig in blau und weiß gekleidet. Auf dem 
aͤrmeln trugen fie drey geſtikte würfel mit 
der uͤberſchrift: ich paß; welches die Eid- 
genoſſen für eine beſchimpfung auslegten, 
als ob er damit hätte fügen wollen: er 
warte auf eine gelegenheit das fpiel gegen 
fie zu behaupten, Zu gleicher zeit drohte 
er öffentlich; wie fein Fuͤrſt gefinnet wäre, 
mit ganzer macht die Schweizer zu bezwin⸗ 

en, und wie er ihm die beften ſtuͤke dieſer 
unftigen provinz, die graffchaften Lenz 
burg, Nidau, Burgdorf und Thun, zur 
belohnung beſtimmt hätte. t.) Es fehlen 
als ob er. fich beſliſſe, den hochmuth deg 
Herzogen zu übertreffen ; ein lafter, wel 
es, mehr als alle andere fehler eines 
groſſen Herren, für feine unterbeamteten 


” 


anftekend iſt. 


Die Eidgenoffen ftärkten fich mit bind- 
niſſen. Die vier Maldfantone Schweiz, 
Lucern, Uri und Unterwalden , fchloffen 
einen ewigen bund mit den Wallifern, u.) 
mit denen die, drey leztern Kantone feit 
fünfzig jahren in einem landrechte 

ur 
t.) ibid, 


u, ) Zihachtlan Zeitreg. Ms, 287. ſ. Stettler. 
V. B. 299, ſ. 
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hatten. vv.) Die Basler machten einen 
vergleich mit den Eidgenoflen , daß ihnen 
dieſe leztern in der gefahr einer belage- 
rung x.) achthundert füldner zur beſazung 
geben follten. Bern fchrieb an ihre mit- 
verbürgerten zu Welfchneuburg, Neuenftatt, 
Murten und Sanen, um fie aiı Die erneue⸗ 
rung ihrer bürgerrechte au erinnern, y.) 


$. VII. 


Es breitete fich eine fage unter den Eid» 
genoffen aus, daß der Herzog von Burs 
gund von dem Kaifer zum arelatifchen Kos 
nige erklärt und mit vielen lehen in Deutſch⸗ 
land und Welfchland befchenkt worden 
fen. 2.) Es hatte zwar Friedrich im bes 
griffe geftanden den Herzog Carl zu Trier 
* Könige zu machen , weil er dadurch 
einem fohne Marimilian die erbin von 
Burgund zu vermählen, und alfo die gröffe 
feines eigenen hauſes zu befördern hofte, 
Allein er erſchrak über den hochmuth , dem 
reichtum und die zweydeutigen aufzoͤgerun⸗ 
gen des Herzogen ;_ er fürchtete Die folgen 
eines ehrgeizes und entwich heimlich von 
Trier, Das erfte mal als fie fich ne 

ahen, 


w.) ©. oben an der Ko. und folgenden ſeiten. 
x.) Schilling. 91. ſ. Tichachtlan Zeitreg. Ms, 
y.) Den 3. May. ibid, 

2.) Tſchachtlan. 294 f 
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fahen, flunden fie an der fpise zweyer ent- 
gegengefezter Eriegsheere. 


In der that feste Carl feinen abfichten 
beynahe Feine ſchranken. Eine ftarke leibes- 
beichaffenheit , ein ehrbegieriger geift, und 
der beſiz einer herrfchaft, Die die macht ver- 
fehiedener Könige übertraf, hatten ihn fruͤh⸗ 
zeitig ftolz und kuͤhn gemacht. Es iſt Die 
natur des hochmuthes, daß er mit den jah⸗ 
ren wächfet, und fowohl durch das ungluͤk 
gereizet, als durch den guten fortgang auf 

eblafen wird. Der Herzog von Burgund 

atte alle die wenigen eigenichaften und Die 
groſſen fehler am fich , Die aus einer folchen 
gemuthsbeftimmung flieffen. Er liebte den 
pracht; er war freygebig mehr aus flaat 
als aus gutthaͤtigkeit; in feinen entichluffen 
unbeweglich biß zum eigenfinne; hart in 
feinen befehlen , und infonderheit graufam 
in feiner vache, Er liebte den krieg aus 
eiferfuscht gegen andre Fuͤrſten, oder als eine 
gelegenheit feinen vuhm auszubreiten, und 
um der freude willen uͤberwundene zu feinen 
füffen zu fehen, Er haft mit verachtung 
alle, die fich einer freyheit ruͤhmen dorf 
ten. Es folgten ihm immer gefandte vers 
fehiedener Fuͤrſten nach, die um feinen ſchuz 
oder um feine — tochter Maria von 
Burgund werben lieſſen. Und das war 
ohngefaͤhr der beſte ſtaatsgriff des Herzo⸗ 
gen Earls, daß er verſchiedene parteyen 


zugleich durch die hofnung dieſer ae j 
on 
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von feiner freundfchaft abhängig zu machen 
fuchte, | Ä 


zu — 1474. kam der Herzog Carl, 
von 4000. pferden begleitet ins Elſaß her⸗ 
auf, um die ihm verpfaͤndeten herrſchaften 
in augenſchein zu nehmen. a.) Bern, Fri⸗ 
burg und Soloturn, ſchikten gefandte an 
ihn ab, fich über die aufführung Hagen- 
bachs zu befchweren. Unter andern unter- 
ebenen feiner provinz ließ dieſer Landvogt 
amals infonderheit die Muͤllhauſer feine 
ungnade fühlen ; zur firafe der vergebenen 
fchritte, die er nethan hatte, um diefe bür- 
— 5 zu bereden, daß ſie ihre freyheit 
einem Herren in die ſchoos werfe, ie 
Eidgenofien hatten diefen verbündeten zum 
dienfte einen feindlichen zug ing Sundgau 
gethan, als dieſe provinz noch in oͤſterrei— 
chiſchen haͤnden war; gegen den Herzog von 
Burgund, der ihnen furchtbarer war, ber 
zeigten fie mehr gedult und fürfichtigkeit. 


Die drey gedachten flätte, Bern, Fri- 
burg und Soloturn, lieſſen durch ihre ge- 
fandten den Herzog Carl „der beftändigen 


„freundſchaft erinnern, die feine vorfahren, 


„und voraus der Herzog Philip, fein feli- 
„ger vater, mit ihnen gepflogen. Sie Hag- 


„ten, wie die Muͤllhauſer, ihre bundsge⸗ 


„noſſen, in ihrem handel, in ihren jahr: 
„marks 


- 4) Edition 4. de Comines T. II. p. zır. 


Schilling. 92. ſ. 
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„maͤrkten geftöret, und vieler einkünfte im 
„Elſaſſe und Sundgauͤe beraubet wurden. 
„Sie — alle ſchimpfliche reden, die 
„Hagenbach wider ſie ausgeſtoſſen; alle 
„thaͤtlichkeiten, die er gegen ſie veruͤbet; 
„und alle diejenigen, ſo von andern ihren 
„feinden unter dieſes Landvogten ſchuz be⸗ 
„gangen wuͤrden. Sie beruften ſich auf 
„den Waldshuͤtiſchen vertrag, um die 
„gruͤndlichkeit ihrer klagen darzuthun, und 
„begehrten von dem Herzoge ſicherheit vor 
— ausſchweifungen ſeiner beamte⸗ 
„ten. 


Dieſe gefandten wurden zu Tann ver 
hört. c.) ie mußten den vortrag Eniend 
thun; d.) und der Herzog ließ fie aus, fei- 
nem ftillfehweigen errathen, wie gleichaultig 
ihm ihre vorftellungen waren. Nachdem 
fie ihm biß auf Dijon nachgefolget , Fehrten 
fie ohne antwort unzufriedener weg. Der 
beyfall feines Fürften konnte nicht anderft, 
als den Hagendach in feiner dreiftigkeit bes 
fteifen ; um fo viel mehr da der Herzog 
achthundert Flamaͤnner und Picarder in 
Briſach sur die gebotte dieſes Land⸗ 
vogten zu unter sen, €.) Si 

Die 


b.) Der. aefandten von Bern, Mich, von Schar 
nachtbhal und Petermanus von Wabern , ın: 
ftruction findet man bey Tſchachtlan 305. 308. ſ. 
und bey Schillingen 93. 95. f. 

c.) ibid. 
d.) Tſchachtlan. Schilling. 
e.) Val. Anshelm Ms, 136. ſ. 
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1474 Die Stände der provinz erklärten. fich 
gegen den Herzog von Defterreich, daß wo 
er feine alten unterthanen won diefer neuen 
tirannie nicht wiedrum erlößte, fie entſchloſ⸗ 
fen wären, fich mit den Schweizern zu ver⸗ 
binden , oder fich ganzlih am den Herzog 
von Burgund zu ergeben. _ Der del 
Elagte, das Hagenbach alle ihre vorrechte 
fich allein zueigne; die ftätte, daß. man ih⸗ 
nen die handlung und den feilen kauf durch 
tägliche gewaltthaͤtigkeiten ſchwer mache, 
und daß fi Hagenbach ruͤhme, ex hoffe 
nicht über lange Bürgermeifter und Am— 
4 nach feinem wohlgefallen uber fie 
zu fegen. - 


Der Kaifer hatte bey feinem Testen auf 
enthalte zu Baſel den dfterreichifchen den 
erften .anlas_verfihaffet , fich mit den eid- 
gnoͤßiſchen Boten wegen einem bumdniffe 
wider den Ders Carl zu unterreden. f.) 
Rach einigen zu Baden und Coſtanz fortges 
festen unterhandlungen , fbloffen die Bis 
fchöfe von Bafel und Strasburg , g.) für 
ſich und ihre zo bifchöflichen ftatte , ſamt 
Colmar und Schleftatt , eine ſchirmverei⸗ 
aigumg mit den Kantonen. Diefes erems 
pel ermunterte den Herzog el. 

ur 


f.) Val. Andhelm Ms. 137. 180. ſ. 
g.) Ruprecht aus dem baufe Bayern Biſchof au 


Strasburg , und Johann von Woningen, Bir 
ſchof zu Baͤſel. Schilling. 106. ſ. 
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durch aufopferung feiner feindfhaft gegen 1474 


die Eidgenofien, fich den beyftand derfelben 
wider den Herzog von Burgund zu verfis 
chern; mit dem ex ſich anderft nicht getraute, 
den ftreit aufzunehmen. 


Der König in Frankreich war fehr ems 
fig eine verföhnung, Die wider feinen grös 
ften feind abgefehen war, zu befchleunigerr 
Er fchikte zu diefem ende den Graf Danfen 
. von Aeberflein und often von Silinen, h.) 
den 5 zu Muͤnſter im Aargau, einen 
gebohrnen Eidgenoſſen von Lucern, an beide 
parteyen ab. Es wurden von diefes wiche 
tigen gefchäftes wegen öftere unterrcedungen 
gehalten, i.) biß endlich in der palmwoche, 
als fich der Herzog perfonlich in Coſtanz eins 
fand, die meiften von den entworfenen vers 
al One von ihn angenommen , und 

ie übrigen dem enticheide des Koͤniges übers 
laffen wurden. Der Herzog that hierauf 
um der andacht willen eine veife nach Ein⸗ 
fiedlen, nahe N den gegenden, die das wis 
drige fchikfal feiner vorfahren berühmt ges 
macht hatte, und er ward auf Diefer reife. 
von den Zurchern und Schweizern mit als 
len ehrenbezeugungen empfangen, 


II. Theil. 3 Das 
b,) Er war auch verweſer dei bifchtumes Gras 
noble. 


i.) Zu Bern, Lucern, Bregenz und Coſtanz. 
Tſchachtlan Ms, Anshelm Ms. Schilling. 
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1474 Das find die vornehmſten bedinge der 
neuen freundfchaft , die die furcht vor den 
burgundifchen waffen, und der ſtaatskluge 
fleiß Ludwigs des XI. zwifchen Deiterreich 
und den Schweizern diefen vorher erblichen 
feinden — hat: k.) „Die Bir 
„echöfe zu Bafel und Coftanz, und deriel- 
„ben beide ftätte, werden zu Schiedrichtern 
„der Eunftigen ſchwuͤrigkeiten beftimmet. „ 
Die Eidgenofien verpflichten fih „Dem Herz 
Er wo er ihrer bedarf, um billigen: 
„told zu dienen; verfchiedene urkunde, Die 
„ihm dienlich waren , aus der Fanzley zu 
„Baden auszuliefern , und Feine von des 
„Herzogen angehörigen in ihre Tandrechte 
„aufzunehmen. „ Der Herzog verfpricht : 
„den Waldshüter frieden genau zu erfüllen, 
„er beitätiget den Kantonen den befiz ihrer 
„eroberten lande, und bemwilliget, daß die 
„vier Waldftätte am Rhein, Laufenburg, 
„Gelingen, Waldshut und Rheinfelden, 
„in kriegszeiten der Eidgenoflen offene pläze 
„tegen.„  Diefen lesten artikel hatte der 
König, zu gunften der Eidgenoffen von dem 
Herzoge ausgewuͤrket. 


Ludwig der XI. hatte bey Diefem ver- 
gleiche die abficht , den Herzog von Oeſter⸗ 
reich und Die Schweizer zu einem ss 

unde 


x.) So wie fie zu Senlid von dem Könige, als 
mittlern, und den beiden parteyen den zıten 
Brachm. 1474. bejiegelt wurden. Anshelm Ms. 
138 + 174. ſ. Comines edit. 4, T. Ill. p. 312. 

\ 
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bunde wider den Herzog Carl zu verführen. 1474 
Der haß, den diefer Ieztere durch feine eigne 
ſchulde auf fich ud , hatte viele gemüther 
zu den abfichten des Königes vorherbereitet, 
und er bediente fi) eines unfehlbaren mits 
tels, das den Eidgenoffen oft zum nachtheil 
ihrer ruhe, ihrer einigkeit, ihrer fitten und 
ihrer ehre gereichet hat. Das geld, fo er 
heimlich austheilte und öffentlich auszuthei- 
len verhieß, brachte erftlich die vegierung 
zu Bern, und endlich alle Eidgenoffen auf 
feine feite. 1.) 


Diefe werbungen waren dem SHerzoge 
von Burgund nicht unbefant ; ſo veraͤcht⸗ 
lich er den Schweizern begegnet war, fo 
ſchien er doch die folgen ihrer verbindungen 
mit Srankreich zu fürchten. Er ſchikte in 
eil einen Boten von Dole in Burgund an 
die ftätte Bern und Friburg ab, um nach⸗ 
zuforſchen, ob fie wirklich mit dem Könige 
einen bund gefchloffen hätten, m.) Er trug 
zugleich dem Grafen von Romont auf, den 
Kantonen die verborgenen abfichten Lud⸗ 
wigs des Xl. u und fie, Kein 

32 er⸗ 


1.) ibid. p. 379. zwanzigtauſend Livres wurden 
unter Die Eidaenofien vertheil. Davon bejog 
dem Stande Bern 6000. Lucern 3000, Züs 
rich 2000, den vornehmften zu Bern 4645, 
denen zu Lucern 2290. denen zu Zürich soo, 
den bauptern in den übrigen Kantonen und dem 
Kanzler zu Soloturn 1400, 


m.) ibid. T. I, p. 2ı2. 


356 Hiftorie der Kidgenoſſen. 


| 1474 verheiffung einer genugthüung für verfchies 
dene klaͤgden, zu befänftigen. 


Die gefandten diefes leztern Herren, 
Du von Collombier und Johann Als 
ard, n.) fanden in den meiften Kantonen 
ein gutes gehör ; infonderheit bey dem ger 
meinen volfe , darunter viele ſich befanden, 
die in burgumdifchem folde gedienet hatten. 
Sie trafen zu einer zeit in Bern cin, da 
der Schultheis Niclaus von Dießbach, das 
haupt der franzöfifchgefinnten , abwefend 
war. Zween von feinen vorfahren im 
Scyultheiffenamte, Adrian von Bubenberg 
umd der bekannte Peter Kiftler, und dieſes 
Teztern gegner der Sekelmeiſter Fraͤuklin 
firitten in der groflen Rathsverfammlung 
für die Surgumdifche partey. Man ließ dem 
Grafen von Romont antworten, man habe 
dem Herzoge von Burgund nichts vorzu⸗ 
werfen; nur daß er dem unbefcheidenen 
‚verfahren Hagenbachs beffers einfehen thun 
follte. Der Herzog machte vor feiner ab- 
reife nach den Niederlanden einige anftalten, 
die beſchwerden der flätte zu erleichtern. 


Man hatte zwar die beten urfachen der 
billigkeit des Herzogen Carls wenig zu trauen. 
Henn fich diefer Herr zu zeiten in feinen 

Anternehmungen, verwikelt befand, fo that 
er gern einen friedlichen fchritt , um einen 
‚nennen feind aufzuhalten. &s waren kaum 
zwey 


n,) ibid. T. III. p. 347 356. 
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zwey jahre verſloſſen, ſeitdem er mit dem 
Herzoge von Defterreich den untergang der 

idgenoſſen auf die erfte gelegene zeit abge⸗ 
rathen hatte. 0.) Da nun aber Diefe ges 
fahr durch die entzweyung beider Herzoge 
verſchwunden, fo fchien die Elugheit alle 
mittel zum friede eher als einen gefaͤhrli⸗ 
chen Frieg anzurathen; und es ware ohne 


weifel moglich geweſen, den krieg mit 


urgund auszumeichen, wenn ‚man fid) 
der verbindungen mit fremden Fuͤrſten ent 
halten hatte, 


Der vergleich der Eidgenoffen mit dem 
Herzoge von Defterreich war abgerathen 
aber noch nicht ins werk geftellt, als diefer 
leztere de Herzoge von Burgund die vers 
pfändeten herrfibaften wieder abfordern ließ, 
und achzigtaufend gulden, fo ihm feine ver- 
bindeten von Strasburg , Bafel, Colmar 
vorfirekten, zum wiederlöfungspreife in Yyas 
fel hinterlegte, Der Herzog Carl antwor- 
tete: „Mir Haben die pfandfchaft Eurer 
„länder nicht verlanget ; Ihr habt fie unter 
„unfern ſchirm zu retten gewuͤnſchet, da 
Ihr fie länger vor den Schweizern zu 
„ſchuͤzen nicht vermochtet. Wollt Ihr fie 
„wieder an Euch ziehn, fo ſolltet Ihr vor⸗ 
„aus eure Boten nach Biſanz p:) geſchikt 
„haben, als an a ort, da 9 

„ge 


0.) Comines edit. 4, T. III. p. 238. 
p. ) besangon. 
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1474 „geld zur wiederlöfung foll ausgezahlt wer⸗ 

den, Gefallt es Euch nicht Euer wort 
ai halten, und unterfteht ihr Euch, diefe 
„länder mit gewalt zurüfzunehmen, fo habt 
„Ihr von uns einen nicht mindern wider⸗ 
„ſtand, als vormals von den Schweizern, 
„au erwarten. „ 


Hagenbach machte verfchiedene anftalten 
auf einen bevorftehenden krieg. Er ſam⸗ 
melte vorvath von lebensmitteln, und warb 
foldaten, mit denen er die MWaldftätte am 
Rhein zu befezen gedachte, Mit den vier 
hundert Flammaͤndern, die ihm der Her⸗ 
109 Carl zuruͤkgelaſſen, bielte Hagenbach 
ie ftatt Briſach inne und ließ bey tag und 
nacht an den feftungswerfern arbeiten, weil 
er hier feinen waffenplaz aufzurichten ges 
dachte, _ Man befchuldigt ihn, er habe bey 
ſich feldft den eimvohnern den untergang ges 
ſchworen, weil er ihren geſinnungen nicht 
traute, und er habe mit fleiß ein allgemeis 
nes tagwerk angeordnet, um die befte mann, 
ſchaft zu entfernen. Wenigſtens gab dag 
heimliche gerücht von einem ſolchen anfchlage 
den bürgern muth, unter dem vorwande eis 
ner gezwungenen nothwehre,, ihren feind 
mit gewafter hand zu überfallen. 


Diefes führen fie an dem Oſterfeſte 
aus, q.) Verſchiedene deutfche foldaten 
von der befazung fchlagen zu der BREI 

uͤr⸗ 


q.) Es war der 10, April, 
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bürger. _ Die Welſchen oder Waldyen, (fo 
wurden die burgundifchen und Ftaliäner ges 
heiffen, ) machen feinen widerſtand, und 
erhalten dafur einen freyen aan, Hagens 
bach wird in einen thurn eingefchloffen, und 
feine gefangennehmung dem Herzoge Sieg⸗ 
mund zu Coftanz angefündiget. Die zeis 
tung davon verurfachte auch in der Schweig 
eine allgemeine freude. Der Herzog nahm 
das Sundgan und Brisgau in huldigung, 
und befezte die granzorter gegen Burgund 
mit vierhundert fnechten , die ihm die Eid» 
genoffen in feinen fold zugegeben hatten. 


Siegmund überläßt die beurtheilung Has 
genbachs einem aufferordentlichen gerichte 
von Nechtsgelehrten und abgefandten ver 
fchiedener ftatte, Nachdem der proeeß in 
fchrift verfaffet worden, hält man den 9, 

ay ein öffentliches gericht, welchem au 

ie Boten der Eidgenoffen beywohnen. r. 
Man wirft dem — vor : er habe 
den vath zu Bri 
dert, Die einwohner alle auszurotten bes 
ſchloſſen, und zu Tann vier der vornehms 
ften unverhörter fachen enthaupten laſſen. 
Man hält ihm feine unfeufchheit für, zu 
deren fättigung er öfters gewalt gegen gei 
liche und gndre ar gebraucht = 
34 | a⸗ 


2.) Don Bern, Petermann von Wabern; von 
Lucern, Heinrich Haffurter ; von Goloturn, 
Johann vom Staal, Schilling. 119. f. Haf⸗ 
ner II, Th, 180. ſ. 


ach gewaltthätig abgeaͤn⸗ 


1474 
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Hagenbach fucht feine ſtrenge regierung durch 
die befehle feines Fürften zu entichuldigen, 
und Idugnet , daß er jemals durch andre 
mittel , als durch geld, gefälligkeiten von 
meibsbildern erzwungen habe, Nach diefer 
anklage und verantwortung wird er zum 
tod verurtheilt, umd den gleichen abend, 
Di lichte der faßeln, in gegemmwart eines 
ahlveichen erbitterten volfeg, mit dem 
echiverde hingerichtet. s.) 


$. IX. 


Man erwartete von dem J Carl 
den heftigſten zorn wegen der beſtrafung 
ſeines Landvogten. Er beſchloß ſogleich 


denſelben zu raͤchen, und gab einem bruder 


des hingerichteten Hagenbachs befehl, die 
grafiihe t Pfirt zu verwuͤſten. Da ihn aber 

ie belägerung der ftatt Nuͤiß im bifchtume 
Loͤlln lange aufhielt, fo ſuchte er zur fichers 
heit feiner-burgundifchen länder , gegen die 
Eid — wenigſtens ſeinen unwillen zu 
verſtellen. 


Er ſchikte eine zweite geſandſchaft an 
dieſelben t.) und ließ fie warnen: „daß fie 
„den vorgebungen feiner feinde ‚nicht allzu⸗ 
„leichten glauben beymeffen möchten. Er 
„ließ fie verfihern : er habe niemals böfe 


„ab⸗ 
5.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 332 :"337. ſ. Stett⸗ 
ler. V. B. 216. ſ. * 


t.) V. Anshelm Ms, 1693 172, fi 


il. Abſchnitt. Vi. Buch. 361 


„abfichten gegen ſie geheget, und er wäre 
„bereit, dem Herzoge von Defterreich die 
„verpfandeten länder wieder abzutretten, 
„dafern derfelbe auch feine verpflichtungen 
„erfüllte. Er ließ ihnen vorftellen; wie 
„unvorfichtig es gethan ſey, einen alten 
„erbfeind ihres bundes einem alten freunde 
„vorzuziehn, und wie gefährlich, für freye 
„leute, fich in die flreitigkeiten groͤßrer Fuͤr⸗ 
„ten zu mifchen. Er erinnerte die flätte 
„Zuͤrich, Bern, Friburg und Soloturn, 
„an die. nacbbarliche verſtaͤndnis, die er, 
„durch vorichub des Markgrafen Rudolfs, 
„Srafen zu Welfchnenburg, mit ihnen auf 
„gerichtet hatte. u.) Er verhieß den Kan⸗ 
„onen eine billige genugthüung ; und ließ 
„ihnen fügen: wenn die blinde hize sum 
„eriege, und die verlaumdungen feiner feinde 
„nicht vorzoͤgen, fo hätten aud) die ankla- 
„gen wider Daygenbachen gutlich koͤnnen bey» 
„gelegt werden, » 


Man traute diefen anerbietungen eben 
darum nicht, weil fie befcheiden waren. 
Es liefen auch ganz widrige nachrichten 
von heftigen Drohungen ein, Die der Herz 
on wider die Schweizer follte ausgeftoffen 
babe, Der proceß des gehafleten Hagen 
achen hatte einen nationaleifer wider den 
burgandifchen namen arigezundet. Und 
uͤberdieß alles ai die mächtigen a 


3% IE 


u.) Tſchachtlan Zeitreg. 162, ſ. 
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1474 fiftungen Frankreichs auch die Testen ges 
wiſſenszweifel der vorſichtigkeit und der 
liebe zum frieden. 


Nielaus von Dießbach, Schultheiß zu 
Bern, eben derjenige dem die Eidgenoſſen 
aufgetragen, die vereinigung mit Deftegreich 
bey dem franzöfifchen Hofe zu fand zu brin⸗ 

en, arbeitete an der neuen vereinigung mit 

rankreich. vv.) eine öftern reifen zu 
den, ——— verſchaften ihm gelegene 
anlaͤſe, die vornehmſten in den Kantonen 
u gewinnen; ſchon im fruͤhjahre 1474. ließ 
udwig der XI. nachfolgende artikel eines 
folchen Bundes in fchrift verfaſſen und den 
Kantonen vortragen, x.) ! 


„Beide partenen follen einander wider 
„den Herzog von Burgund beyftehn; doch 
„sollen die Eidgenofien diefer — 
„uͤberhoben ſeyn, wenn ſie ſelhſt zu hauſe 
„angegriffen werden. Der Koͤnig bezahit 
„den huͤlfsvoͤlkern der Kantone monatlichen 
„foldes auf. jeden kopf fünfthalben guͤlden; 
„und verfpricht das erſte monatgeld zu 
„Bern, das zweite und dritte zu Kion gu 

J 2 en 


w.) V. Anshelm Ms. 184. 185. 186. ſ. 


x.) Die verſchiedenen urkunde, betreffend dieſe 
“verbindung der Eidgenoſſen mit Frankreich, find 
zu finden, bey Schillinaen 125. f. in Tſchacht⸗ 
lans Zeitreg. Ms. in der netten auflage der 
Mem, de Comines 4, T, Ill, pag. 369. 370, 
375+ 376. 
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„Genf J— Ueberdiß verheife 1474 
„fet Ludwig den Eidgenoſſen, für jeden 
„feldzug , von wenigftens drey monaten, 
„ven fie in die burgumdifchen lande thun 
„werden, zwanzigtaufend franken an die 
„triegsfoften; und den acht Kantonen , fo- 
„wohl als den ftatten Friburg und Solo⸗ 
„turn , fo lange der König leben wird, jes 
„dem Ort eine jährliche penfion von zwey⸗ 
„taufend franten hm beftändigen unterhalte 
„ihrer freundfchaft. » y- ) | 


Die Eidgenoffen waren überhaupt wohl 
zufrieden, ein ſchirmbuͤndniß mit Frankreich 
einzugehn; aber die alten umd vedlichiten 
vermwarfen das anerbieten der penfiongelder 
mit einer patriotifchen verachtung. _ Bern, 
oder wenigftens die — die daſelbſt die 
oberhand hatte, nahm den vergleich mit 

rankreich in ſeinem ganzen inhalte an. 
Der endliche ſchluß hieruͤber ward in einer 
eigenen verfammlung des Kleinen Rathes 
abgefaffet, zu. welcher nur zween und zwan⸗ 
zig von den bürgern oder groffen Raths⸗ 
gliedern berufen wurden. z.) Das ganze 
per war mit diefer geheimnißvollen bes 
utfamkeit zubereitet worden, “Die meiften 
berathfehlagungen waren in privathäufern 


vor⸗ 


y.) Die königlichen abgeſandten zu dieſem geſchaͤfte 
waren; Gatien Favre, Prefidenr au Parlement 
de Thouloufe, le Chevallier de St. Priet & de 
Mohet Bailly de Montferrant, |], cit. p. 337% 


2.) V. Andhelm, Ms, 184. ſ. 
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1474 vorgegangen, und man hatte den beywoh⸗ 
nenden einen eid des ftillfchweigens aufer- 
lest, Der alte Schultheiß , Adrian von 
— ward unter dieſer zeit von 
dem rathhauſe ausgeſchloſſen, und nach 
Spiez auf ſeinen adelſiz verwieſen. Und 
Niclaus von Dießbach bekam vollmacht den 
vergleich mit dem Koͤnig zu ſchlieſſen. 


Entweders hielt es Ludwig der XI. für 
unnoͤthig in andern Kantonen die gleichen 
frengebigkeiten anzumenden, oder fie thaten 
nicht aller orten eine fo plözliche wirkung, 
Zu gleicher zeit da man in Bern die alten 
mandate wider fremde miet und gaben ab- 
fhaffete, a.) die fonft zur Ofterzeit , bey 
der feirlichen beftätigung des groffen Nathes, 
unter andern wichtigen gefezen , der vers 
fammlung vorgelefen und unter eidespflicht 
anbefohlen wurden; zu-gleicher zeit erhielt 
man von den Friburgern eine erklärung, 
die auf ganz andre begriffe gegrundet war, 
Die Berner hatten diefe nachbarn eingelas 
den, den franzotischen vertrag zu unterzeich⸗ 
nen. Die Friburger liefen , durch ihren 
Sekelmeiſter und durch einen edlen von 
Wippingen, antiyorten: Wir belten es 
für fichrer , die geſchenke des Koͤniges 
nicht anzunehmen. Wir haben wenig 
volfes und die wollen mir nicht für 

eld verkaufen. Stunden wir nicht all- 

eyeit in einer verbindung mit dem 
Here 
a.) jd. 203. ſ. 
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SHerzoge von Burgund , jo wollten wir 
gerne der freundſchaft aller groffer ver⸗ 
ven müßig gehn. b.) 


Wenn der urfprung des burgundifchen 
frieges, unter Feiner andern betrachtung 
merkwürdig wäre, fo verdiente er doch, als 
der erite urfprung der franzöfifchen werbuns 
gen und jahrgelder in der Eidgenoßfchaft, 
eine befondere aufmerkfamteit. Ludwig der 
xl. hat die begierde nach veichtumern uns 
ter den vornehmften diefes volles gepflan- 
get, ‚und dadurch feinen machfahren eine 
verftärkung ihrer macht und ein hulfsmittel 
im unglüt erworben. Er hat zuerſt Diefen 
handel eingeführt, der Frankreich viel geld, 
aber die Schweizer viel blut koſten füllte. 
Die folgenden gefhichten werden ung leh⸗ 
ven, welchem von beiden theilen Die gröf 
fern vortheile von diefem wechfel zugeflofs 
fen find. 


Die Hinrichtung Hagenbachs und die 
befreyung der vworderöfterreichifchen lande 
ermunterte verfihiedene herrfibaften , Die 
den burgundifchen waffen blosgeftellt wa⸗ 
ren, um den zutritt in die vereinigung der 
Eidgenoſſen nachzumerben. Der Pfalzgraf 
Friedrich und der Markgraf Carl von Ba— 
den wurden zuruͤkgewieſen; unter dem vor⸗ 
wande, ihre herrſchaften ſeyen weiters ent⸗ 
legen, als die bundsgeuoſſen die graͤnzen 


ihrer 


b.) jd. 199. Stettler. V. B. 214. ſ. 
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1474 ihrer vereinigung auszudehnen verlang⸗ 
ten. c.) Der Herzog Reinhard von Xoth- 
ringen aber, d ) ward durch das fürmprt 
des Herzogen von Defterreich, und die rei- 
den Grafen Heinrich und zween Eberharte 
von Wirtenberg, von der graffchaft Muͤm⸗ 
pel ard wegen, aufgenommen. Der bund 

ieſer Herrichaften umd flätte auffert der 
Schweiz ward zum unterfcheide der niedere 
bund, fo wie die Eidgenoßfchaft der obere 
bund, geheiſſen. 


Alle dieſe bundsgenoſſen trachtete der 
Koͤnig Ludwig mit geld zu bereden, daß ſie 
ſich thaͤtlich wider den Herzog von Bur— 
gun erklärten, und er verhieß in ſolchem 
all, fein ganzes ae zu dieſem kriege 
aufzuopfern. Er war damals zugleich von 

dem Serioge von Bretagne und dem Könis 
ge in Engelland angegriffen, und der Hers 
i bon Burgund , der dieſe Fuͤrſten ange» 
tet hatte, follte fich mit denfelben vereini⸗ 
gen. Ludwig fuchte dieſem erbfeinde glei- 
ches zu vergelten; und mas des Koniges 
werbungen und frengebigfeiten nicht gus⸗ 
würften , das brachten der eigenfinn und die 
übereilungen des Herzogen zuwege. e.) 


Ein unvorſichtiger befehl, den der Her: 
309 von Burgund in dem erften zorne mes 
gen 
c.) Schilling. ırı. f. 
d.) V. Anshelm. Ms, 148. k 


e,) jd. 159. ſ. 
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gan der verurtheilung Hagenbachs ertheilet 1474 


atte, gab den. bundsgenoffen einen vor- 
wand zu den waffen zu —— .) Er 
hatte Steffanen , einem bruder des hinges 
richteten Hagenbachs bewilligt fich an den 
völfern zu raͤchen, die villeicht in feinen 
augen an dem blute feines bruders fchuls 
dig waren. Die Burgunder thun einen 
überfall ins Sundgau. Die Berner fchreis 
ben diefe zeitung an die Eidgenofien, Die 
damals zu Zucern tagleifteten. Die nie 
dern bundsgenoſſen, die Bifchöfe von 
Strasburg und Bafel, die ftätte Baſel, 
Strasburg , Collmar, Schleftatt, rufen 
die obern bundsgenofien zu hülfe. Der 
Dersog von Oeſterreich verfpricht dieſen 
eztern achttaufend gülden an Die Eriegstos 
ften. Endlich wird der feldzug auf gedach- 
ter tagleiftung zu Lucern befchloffen. Die 
Unterwaldner allein, ums einer fchlechten 
Hage willen , die fie wider den Herzog 
Siegmund führten, entfchuldigen ſich an 
dieſem feldzuge theil zu nehmen. g.) | 


GSX 


Die verbündeten nahmen zum voraus 
die ſtatt Mumpelgard in die vereinigung 
auf. h.) Der Herzog von a 

eins 


ſ.) Tfchachtlan Ms. 355. f. Schilling 122. f. 
g.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 360: f. Schilling. 133. 
h.) Schilling, 131, f, | 
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1474 Heinrichen von Wirtenberg , den eigentuͤ⸗ 
mer der grafichaft Muͤmpelgard, auf die 
nachricht von der im Elfaffe vorgegangenen 
veranderung, gefänglich angehalten, und die 
ftatt dieſes namens auffordern laffen. Uber 
des Grafen ftatthalter , Marquard von 
Stein hatte ſich unterflanden den plaz wis 
der die Burgunder zu behaupten , ohne 
einmal die hulfsvolfer anzunehmen, die man 
ihm von Bern aus zuſchiken wollte. i.) 


Sobald die Herzogin Jolanda in Sa⸗ 

foi den entfchluß der Eidgenoffen vernahm, 
ſchikte ſie zween gefandte, den Brefident 
von Champion und Humberten Gerjeat von 
Kombremont , auf Lucern. Dieſe follten 
den Kantonen die guten Dienfte der Regen⸗ 
tin zu erhaltung des friedens oder cine neu⸗ 
tralitat in wahrend dem Eriege anbieten. k.) 
Man hielte dieſe Brinceßin, ohngeacht ih- 
res franzoͤſiſchen geblütes, im verdachte eis 
nes heimlichen verftändniffes mit der burs 
gundiſchen partey. Villeicht hätte fie gerne 
die behutfame zweydeutigkeit ihres bruders, 
des Koniges in Frankreich, nachgeahmet, 
und fich bey beiden parteyen eine lezte aus⸗ 
flucht vorbehalten. Ihre guten worte 
machten deſto weniger eindruk, da vorher 
fibon viele aus ihren untergebenen , , den 
wiederholten warnungen ihrer verbündeten 
von 


i.) Tſchachtlan Ms. 345. ſ. 
k.) Schilling. 131, f 


1. Abfchnitt, VI. Bud, 369 


von Bern zumider, in burgundifchen fold 1474 
getretten waren, 


Der abfagbrief der Eidgenoffen an den 
Herzog von Burgund ward feinen amtleus 
ten zu Blamont übergeben, 1.) Der Hers 
308 erhielt ſolchen vor Nuͤiß unter Coͤlln, 

ie er damals belägerte. , Die Eidgenoffen 
sogen nach ihrer alten, für freye volfer nas 
turlichften gemohnheit, jeder Kanton unter 
feiner eigenen fahne aus. Die Berner, am 
der zahl dreptaufend, ruͤlten, unter der ans 
führung zweener Altfchultheifien, Niclaufen 
von Scharnachthal und Petermans von 
Wabern, und mit ihnen die volfer von. 
Friburg, Soloturn, Biel, die fie aufge⸗ 
mahnt hatten, über Brunntrutt gegen Eri⸗ 
furt an; fie traffen einen tag eher als die 
übrigen verbundeten vor diefem plaze, dem 
man zu belägern befchloffen hatte, ein. 
Nachdem Die volter der fechs ubrigen Kan⸗ 
tone, des Herzogen von Defterreich und der 
niedern bundesgenoffen, zu ihnen geftoffen, 
rechnete man das heer auf achtzehntaufend, 
darunter achttaufend Eidgenofien. In dies 
ſem —55— verwechſelten die Oeſterreicher 
zuerſt die rothen kreuze, die ſie vorher zum 
wahrzeichen auf den kleidern getragen, mit 
weiſſen kreuzen, nach dem gebrauche der 
Eidgenoſſen. 
Il. Theil, Aa Eri⸗ 
1.) Dieſer abſagbrief iſt auf Zinstag den 25. Wein⸗ 


monat 1474. geſtellt. Tſchachtlan Ms. 361. ſ. 
Schilling. 135. ſ. 
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Erikurt liegt nicht weit unter der graf⸗ 
(haft Muͤmpelgart. Der plaz gehoͤrte 
Theobalden von Welſchneuburg dem bur- 
gumdif en Marſchallen zu; m.) und hatte 
urgundifche befazung. Der Herzog von 
Deiterreich fchafte das grobe geſchuͤz zur bes 
lagerung her. In den erften vierzehn tas 
en fügte man der ftatt feinen merklichen 
Ahaden u. n.) Die belägrer hatten kaͤlte 
und naſſe witterung auszuftehn. Die fols 
daten wünfchten lieber fturm zu laufen, als 
zu frieren; und die Burgunder begiengen 
ohne zweifel einen fehler , daß fie in DL 
chen umftänden eine fchlacht zu liefern ſuch⸗ 
ten. Vielleicht fürchteten fie die folgen eis 
— dazu ſich die verbuͤndeten aus 
iften, 


acob , Graf von Romont, aus dem 
hauſe Safoi , hatte ein kriegsheer von Bir 
carden, Burgundern und Safojarden ges 
fammelt ; davon die reuterey von unfern 
Yutorn auf zwölftaufend, und das fußvolk 
auf achttaufend gefchazt wird. 0.) Mit 
diefer macht hofte er. wenigſtens fich durch 
Das läner der bundsgenoſſen durchzufchlas 
gen, und die befasung zu erfrifchen. Die 
belags 

m.) Comines, IV 2 
n.) Die ankunft der erſten völter der bundsge⸗ 
noſſen vor Erikurt faͤllt ohngefaͤhr auf den 29. 

Weinmonat. 


0.) Tichachtlan Zeitreg. Ms. 367. ſ. Gtettler. 
V. B. 2:20. ſ. | 
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belaͤgrer wurden zuerſt an dem rauche der 
angezuͤndeten doͤrfer von ferne der ankun 
der Burgunder gewahr. Man beſchloß 
nen den folgenden tag entgegen zu gehn. 


Die Berner, Friburger, Soloturner, 
hatten einen dichten eichwaid durchzubre⸗ 
hen , der fie von den übrigen verbuͤndeten 
abfonderte. Nach gethanem fchlachtgebethe, 
eh die ordnung ganzlich eingerichtet war, 
fiel der vortrab der Eidgenoffen dag burs 
Bude fußvoll fo muthig an, daß ſolche 

eym erften angriffe in verwirrung geries 
then. Die burgundifche veuterey machte 
einige wendungen das fußvol£ wiederherzus 
ftellen ; allein die reifigen der bundsgenoſ⸗ 
fen drangen, nach dem exempel des fuͤßvoi⸗ 
les, fo heftig unter fie, daß nach einem 
kurzen widerſtande, das gefamte feindliche 
heer, mit hinterlaffung zweytauſend todter, 
die flucht gab. p-) Die fieger eroberten eis 
nige burgumdifche fahnen und ftüke, und 
erbeuteten das feindliche laͤger. Sie kehr⸗ 
ten 2 gleichen abend in ihr eigenes laͤger 
zuruͤk. | . 


Auf diefe fehlacht erfolgte die übergabe 
des belagerten plazes. Die befazung von 
drenhundert und fünfzig mann erhielt einen 
freyen ahzug. Die ftatt ward dem Herzoge 
von Oeſterreich abgetvetten. Von ohnge⸗ 

Aa 2 fahr 


p-) Diefe fchlacht geſchah den 13. Wintermonat. 
Schilling ; Stettler; Tſchachtlan Ms. 
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fähr fiebenzig gefangnen aus der lezten 
ſchlacht liefen Die Sidgenoffen ihrer, achte 
ehn, um verfchiedener im Sundgauͤ ver⸗ 
a. grauſamkeiten willen, zu Bafel hin⸗ 
richten. 


Kälte, — und krankheiten, noͤ⸗ 
thigten die verbuͤndeten den feldzug zu 
ſchlieſſen. q.) Waͤhrend der belaͤgerung 
von Erikurt hatte ſich der Biſchof von Ba⸗ 
ſel des ſchloſſes Frakmont bemeiſtert. Die 
Berner beſezten das ſtaͤttgen Erlach, oben 
am Bielerſee gelegen, und fanden daſelbſt 
einige artillerie, die fie nach Nidau abfuͤh— 
ten lieffen. 1.) Diefer ort, und die um— 
liegende landſchaft, fo den namen, einer 
graffchaft führer, gehörte theils den herren 
von Chalon, die ſich wider die Eidgenoſſen 
erklärt hatten, theils dem Prinzen von 
Dranien zu, der ihr freund war. Die 
rechte der erflern behielten die Berner 
gänzlich für ich, und in erwartung einer 
anderwärtigen veranftaltung, nahmen fie 
auch den antheil des Zurften von Oranien 
unter ihren ſchuz. 


Der groͤſte theil von Europa war durch 
den haß des Königes Ludwig des Xl. und 
des Herzogen Carl in den haxrniſch gebracht 
worden. Der Konig Eduard aus England: 
hatte mit einem kriegsheer in der an 

om 
g.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 372. fi 


2,) jd, 381. ſ. Stettler V. B. 222. ſ. 
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ans land geſezt, und war in bereitichaft, 
die blutigen fpuhren zu erneuern, die feine 
vorfahren in Frankreich zurükgelaffen hats 
ten. Der Herzog von Bretagne, aus eis 
ner alten feindſchaft gegen feinen König, 
rüftete fich zu den Englandern zu floffen, 
Der derg zu Burgund, der dieſe fuͤrch⸗ 
terlichen feinde wider Frankreich aufgewelt 
hatte, follte fich mit ihnen vereinigen. Er 
hatte zu Diefer zeit unter Dem vorwande, 
den einen yon zween mitwerbern nach dem 
Erzbifchtume Colln zu erg Die bes 
lägrung der Kleinen ſtatt Neuͤß am Rhein 
fürgenommen, Der Kaifer. bewafte gang 
Deutſchland um der macht diefes vaſallen 
einhalt zu thun. Die Schweizer und ihre 
neuen verbündeten des niedern bundes, 
wurden von beiden , dem Kaifer und dem 
König in Frankreich, angexeizet in Burs 


gund einzubrechen. Der Herzog Renat 
atte, dem Derzone Carl übel zu wunfchen, 


he Lothringen, der feine eigenen urfachen 


el zu gleicher zeit ins Luͤremburgiſche ein, 


Zu anfang 1475, ch die jahrszeit noch 
einen ordentlichen feldzug erlaubte, Ben 
verfchiedene haufen der Eidgenoflen uͤ 

Dafel umd durch das Sundgauͤ, über 
Welſchneuburg, und über Granſon in die 


frengrafichaft Burgund, erſchlagen viele 


leute und entfuͤhren einen ſtarken raub an 
vieh, Die Friburger und Berner erobern 
das ſchloß Fllingen , welches fie mit einer 

| Aa 3 wache 


er. 
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1475 wache beſezen, nach der hand aber zerſtoͤren. 
Dreyzehnhundert knechte von Bern, Lu⸗ 
cern, Soloturn und andern verbündeten 
ländern, ziehen bey anbrechendem frühlinge 
auf Ponterlier, und erobern das ſchloß das 
ſelbſt mit fturm ; die beſazung, nicht viel 
über hundert mann ſtark, wird meifteng 
niedergemadht. s. ) 


Die Burgunder verfuchen mit einer 
weit ſtaͤrkern macht diefen plaz wieder ein⸗ 
Ban und werden mit verluft abgetrie- 

en. Auf die nachricht von Diefem verſchie⸗ 
denen zufalle ſchiken die Berner Niclquſen 
von Dießbach, mit beymahe dreytaufend 
mann, die ihrigen zu entichutten, und mah⸗ 
nen ihre Eidgenoffen um huͤlfe. Diefer 
frifche haufe beſezet Bonterlier wieder, wels 
ches der erftere aut angezundet hatte, um 
die beute in ficherheit zu bringen. Sie 
verwuͤſten hierauf: einen groſſen ftrich lan⸗ 
des. Die feindliche reuterey folget ihnen 
von ferne nach, ohne fid) in ein gefecht eins 

zulaſſen. Die anzahl der verbündeten ver- 
mehrt ih. Petermann von Wabern führt 
ihnen, noch zweytauſend Berner zu, ohne 
die hulfe der. Bieler, Friburger , und os 
loturner. Da aber die übrigen Eidge- 
nofien in ihren kriegsruͤſtungen verzoͤger⸗ 
ten, befchließt man diefleits des Jura aus 
ruͤ 


s.) Schilling. 163. ſ. Tſchachtlan. Ms. 403. ſ. 
Stettler. V. B. 223. 224. fü 
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ruͤkzuklehren, und die ſtatt Granſon anzu⸗ 
greifen, t.) 


Granſon iſt eine freyherrſchaft, zwiſchen 
den graͤnzen von Welſchneuburg und der 
Waat. Ihr damaliger beten war Ludwig 
von ga un ‚, aus dem haufe Chalon, 
dem die anführung der burgumdifchen reu⸗ 
teren anvertraut war. Das heer der bes 
laͤgrer ward durch frifche völfer von Baſel 
und Lucern verftärket. Sie hatten einige 
ftüfe von Bern und Bafel bey fich; im erz 
wartung ne man ihnen noch mehrere und 
gröffre zuführe , bieflen die hauptleute ei⸗ 
nige freywillige knechte das baarfüffer klo⸗ 
fter angreifen, und machten fich_durch dafs 
felbe einen weg in die flat. Dem land« 
volfe , fo fich dahin geflüchtet hatte, ward 
verfchonet. Die foldaten gogen ſich in dag 
ſchloß zurul, Nur wenige, die fich in 
ſchiffen retten wollten, wurden zu gefanges 
nen gemacht. Mie der anführer der befa- 
zung im ſchloſſe 7% von Foigne, 2 
| 4 e 


t.) Mir finden verſchiedene ſchriftliche urkunde bes 
treffend dieſen feldzug, bey Tſchachtlan Ms. und 
bey Schillingen. ch werde mich, in dem 
fortgange der befchreibung des. burgundifchen 
frieges, öfters auf eine franzdfifche Kronik beruf 
fen, davon mir. zwo alte abfchriften find mitges 
theilt worden ; gen diefe handſchrift iſt non 
dem Heren von Waitenwil unterm name. Mst, 
Moutach angeführt worden. 


u. 2 Franı. Ms, 


— ñ— 
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1475 die fernern anflalten zu einem angriffe — 
wahr wurde, ergab er ſich, und erhielt fuͤr 
die ſeinigen einen freyen abzug. 


Dreyhundert Berner wurden zur beſa⸗ 
ung in den eroberten plaz gelegt. Die 
erhuͤndeten verbrannten hierauf zwey feſte 

ſchloͤſer Montagni und Champpent, die 
dem — eigentuͤmer — Wie 
ſie ſich der ſtatt Orbe naͤherten, deren beſi⸗ 
zer Hugo von Chalon, ein bruder Ludwigs 
von Chatelguͤhon, und auch des Herzogen 
Cars beyftänder war, brachten ihnen die 
huͤrger die fchlüffel entgegen. Die befazung 
Des fchloffes hingegen rüftete fich zur _gegens 
ehr, und fieng.an feuer in die ftatt zu 
werfen, um ſich an den bürgern zu rächen, 
ie Eidgenofien halfen die ſeuersbrunſt lös 
en, und rvüfteten fi unmittelbar zum 
urme. Nach einem vierftündigen gefechte 
urden die thore zerbrochen, die mauern 
überftiegen , die feinde biß in die legte bruft- 
wehre der thürme vwerfolget , viele lebendig 
über die zinnen geftürgt, und alle ohne uns 
tericheid niedergemacht. Man rechnete die 
zahl der erfchlagenen auf Hundert und 
zwanzig mann; darunter einer von Chataus 
dillain, ihr Hauptmann, und vier und zwan⸗ 
zig von adel. vv.) Die verbündeten eh 
en 


vv.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. Schillina. 173. ſ. 
doas franz. Mst. nennt den hauptmann der bur⸗ 
gundiſchen beſazung zu Orbe Nicolas de cn 

4 * 


- 
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ten auch dieſes ſchloß mit vierhundert mann 1475 
und einem hauptmann von Bern, 


Auf diefe eroberung folgte die übergab 
und verwüftung des ſchloſſes Tſcherliz. x.) 
Beter von Wabern ward mit taufend mann 
ausgefchikt, um Joigne anfzufordern, Der 
befazungs Hauptmann diefes wichtigen graͤnz⸗ 
fchloffes auf dem paffe von Orbe nad) Bur⸗ 
gund, erfchraf über dem fchikfale der beſa⸗ 
zung von Drbe, und über der gefahr eine 
angedrohten fturmes, und fuchte fich mit der 
flucht heimlich uber die mauern zu ET 
Yas Wie 
= dieſes Mst. fagt: Le fecond, qui y entra 
fut le Bouriau de Berne, lequel y fur ruf; 

. 82 grojes que c’eftoit un des vaillans de l’ar- 
mee — Mir haben ein folched erempel an der 
199. f. des erften bandes angeführt, und find 
deßwegen von lefern getadelt worden, die eine 
alte gewohnheit nach der heutigen denkensart 

:  beurtheilten. Aus vielfaltigen beyfpielen unfrer 
; biftorie erhaltet, dafi die alten einen folchen die 

© ner der blutaerichte mit fich führten , um dag 
barbarifche friegsrecht an den gefangnen zu 
pollzichn ; und, obwohl man damals ſchon mit 
dem traurigen beruffe deſſelben einen natürlis 
chen abfchen verfnünfte , fo erlaubte ihm doch, 

| pn — in dem rang eines ſoldaten zu 


x.) Ich folge mehrtheils dem franz. Mst, welches 
“ die wahrfcheintichlte ordnung beobachtet, 


y.) So erzählet dad franz. Msc. Tſchachtlan 432, 
und Schilling 174. feite, fanen: Joigne habe 
ſich freywillig ergeben;. und ein altes lied, das 
fie beide anführen, meldet : die ganze befazung 
fen heimlich durchgegangen. | 


1475 


378  Hiftorie der Eidgenoſſen. 


Wie die verbündeten folches merkten, zer⸗ 
brachen fie. die thore mit gemalt, und fiffen 
alles, was fie noch antrafen durch die Klinge 
sehn. Die gefangnen felbft wurden zu 
Orbe mit dem fchwerde hingerichtet, Beym 
abzuge liefen die fieger eine: ſtarke befazum 
unter zween hauptleuten von Friburg un 
Soloturn zurüf, 


er Freyherr von Laſſara kam in der 
verbundeten läger, und bat, um ber alten 
freundfchaft willen feiner vorfahren mit 
En ‚ und um feines. tochtermanneg , 
drians yon Bubenberg willen, um gnade, 
Die verbundeten befchloffen diefen feldzug, 
aus mangel einer genugfamen ruͤſtung. 
Die hülfsvölfer der Strasburger und des 
öfterreichifchen Landvogtes im Elfaffe waren 
auf den wege , und wurden wieder abge 
danket. Das _heer sog, Meiedtic dur dag 
n * 


gebiet des Grafen von Romont, uͤber Iffer⸗ 
ten und Paͤterlingen, nach hau, v 
i $. XI 


Auf diefen gläklichen anfang des Eriegeg 
von feiten der Eidgenofien befchloffen die 
andern bundsgenofien, auch ihrerfeits in 
Burgund einzudringen. Sie glaubten aber 


Tonnen, Die Strasburger ſchikten ihren 
Ammeifter, Beter Schotten, nach Bern, und 
verlangten vierhundert mann in ihren = 


+ 


ll. Abſchnitt. VL Bud), | 379. 


zu nehmen, Man hätte ihnen gerne tau⸗ 1475 
fend abfolgen laffen, fo groß war der 
muth, den man von dem eriten fortgange 
dieſes krieges gefchöpft hatte. Niclaus von 
Dießbach hatte, durch feine gluklichen vers 
— wider Granſon und Orbe, das 
voͤllige zutrauen ſeiner mitbuͤrger gewun⸗ 
nen, und, zum zeichen deſſelben, erhielt er 
die anführung uber die voͤlker, Die nach 
Burgund beftimmt waren. z.) Es vereis 
nigten fich mit feinem haufen hundert mann 
von Friburg, und hundert und fünfzig von 
Soloturn. Auch die Basler hatten, zur 
ficherheit ihrer ftatt, fünfhundert mann, von 
Zucern und andern orten, in fold aufge: 
nommen, 


Der öfterreichifche Landvogt, Graf Os⸗ 
wald von Thierftein , vereinigte mit feinen 
trupen den beyſchuß der Bifchofe und ftätte 
Bafel und Strasburg, Diefes verbündete 
ve machte feinen — verſuch an dem 

aͤttgen und ſchloß Lille an der Doux. Als 
fich Die belägrer zum ſturm anſchikten, ſuch⸗ 
ten die einwohner auf einer andern feite zu 
fliehn; aber viele Eidgenoſſen ſchwammen 
natend, mit ihren fpieflen und waffen, durch 
den fluß, und jagten diefe flüchtlinge — 

Ueber hundert mann wurden erſchlagen, 
und der eroberte plaz rein —— 
| in 


z.) Die nerbündeten zogen ohngefaͤhr im der mitte 
des Heumonates aus, 
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Ein gleiches ſchikſal überfiel verfchiedene 
andre burgumdifche —2 ) 4* 


Das geruͤcht, von der annaͤherung eines 
burgundiſchen kriegsheeres, hinderte die 
bundsgenoſſen, ſich tiefer ins land hinein zu 
wagen, Der Graf von Thierſtein Fehrte, 
unter -Diefem vorwande, mit einem theil 
des heeres ins Elfaß zurut. Man beſchul⸗ 


digte ihn einer heimlichen abficht , die helaͤ⸗ 


grung von Blamont zu hindern, weil der 


— davon ſein geſipter war. Die 
rigen verbuͤndeten fuhren nichtsdeſtomin⸗ 


der im dieſem vorhaben fort, Der erſte 


ſturm fiel zum ſchaden der belaͤgrer aus. 
Man berief feifche völfer von Bern, und 
Diefe wurden, an der zahl über zweytau⸗ 
fend, durch Niclaufen von Scharnachthal 
angeführt. 


- Eh die ergaͤnzungs vwölfer in dem lager 
anlangten ergaben ſich die belagerten , Die 
nicht ſo viel ſchadens von dem feindlichen 
— * als durch eine anſtekende krank⸗ 

eit erlitten hatten. Die ſtatt und das 
ſchloß wurden ausgepluͤndert und mit feuer 
zerſtoͤrt. Die einwohner hatten einen er 
en abzug erhalten. Niclaus von Dieß- 
bach, der anführer der bernerifchen voͤlker, 
und einer von den urhebern des burgumdis 
fehen krieges, ſtarb in wahrend dieſer belaͤ⸗ 
grung, theils an einer wunde, ſo — in 

er 


2.) Grangii, Nan, Nan la Roche, 
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pferd vor Lille gefchlagen hatte, theils an 
der Eranfheit, die Damals wüthete, 


Die ankunft, der hülfgoölfer von Bern 
machte den verbundeten müth, in die feindlis 
chen lande zuruͤkzukehren. Sie eroberten 
Grammont niit ſturm. Den Baſtarten 
von Grammont machten fie zum gefange⸗ 
nen, und von der ganzen befasung wurden 
nur wenige, die fi) anfangs_verborgen hats 
ten, beym leben erhalten. Die zufäger des 
ſchloſſes Valant ergaben fih, aus furd 


’ 


eines gleichen fchikfales, und zogen, mit ftir 
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ben in den handen, in bloffen hemdernaug.b.) 


Der fortgang der herrfchenden feuche, den. 


die ſtarke fommerhize beförderte, und der 
mangel an brot, zwang das verbündete heer 
auseinander zu gehn, 


Waͤhrend diefen verrichtungen in Bur⸗ 
gund hatte die oberfeit zu Bern taufend 
mann von ihren oberländifchen unterthanen 
aufgebotten, um einige Hundert Lombarder, 
die an den graͤnzen des Walliferlandes vors 
bey und durch die Waat, in Burgund zies 
hen follten, aufzuhalten, oder zu verjagen. 
Die bernerifchen zogen vor Aelen, c.) defe 
fen befizer, ein Edelmann von Torrent, fich 
mit den Lombarden verftunde ; aber Defer 

ez⸗ 


b.) Dieſe verrichtungen geſchahen im Augſtinona⸗ 
te. Schilling. 205. ſ. 


c.) De 11. Augſtm. Tſchachtlan Zeitreg. Ms 
458. ſ. 


1475 


382 HBiftorie der Eidgenoſſen. 


lestere , unter dem fcheine einer gütlichen 
unterhandlung, fand mittel mit dem mehr, 
theil feiner fremden gäfte durchzugehn. Dag 
* zu Aelen ward verbrannt, und dag 
avon abhangende gebiet blieb den Bernern 
unterthan. d.) 


Dieſe erobrung veranlaste ohne zweifel 
ben vergleich, den die Berner mit dem Bi- 
ſchoſe Sitten und den Walliſern, auf 
den fall eines krieges mit Safoi, zu ihrer 
beiderfeitigen ficherheit beſchloſſen. e.) 


Es hatten zwar die Eidgenoſſen bißher 
dem anfferlichen fcheine nach, mit dem haufe 
Safoi eine gute nachbarliche freundfchaft 
unterhalten. Doch war ihnen die genaue 
verbindung des Grafen von Romont mit 
dem Herzoge von Burgund billig verdaͤch— 
tg, und fie hatten wirkliche proben, daß 
er demſelben heimlichen vorfchub that. Die 
Herzogin Jolanda war, ungeacht ihres 
franzöfifchen geblütes , und ungencht u 

g ⸗ 


d.) Man will zweifeln , ob nicht die landſchaft 
Nelen einige jahre früher unter die herrfchaft 

“ der Berner gefallen fey. Watteville Hift.. de la 
Conf. Helv. P. II, pag. 39. 


e.) Diefer vertrag ward Donſtags nach S. Mi 
chel 1475. der Walliſer landsgemeinde zu Leut 
vorgetragen und von den Leuͤkern allein vers 
worfen. Tfchachtlan Ms. 472. Alfo irret Schil- 
ling, wenn er meldet dag den 2. Herbftm. zwi⸗ 
ſchen Bern und Wallis folcher gefchloffen fey. 


11. Abfchnitt. VI. Buch. 383 


gefandfchaften an die Eidgenoſſen, in den 
gleichen verdacht gefallen. Es ereigten fich 
Be den fafoifchen unterthanen in der 
Baat und den flätten Bern und Friburg 
tägliche ſtreitigkeiten, die den leztern anlag 
gaben, die Herzogin vor den Kantonen ats 
zuflagen, BR | 


Sie warfen diefer Princeßin vor: daß 
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fie nicht nur dem Baflarten von Burgımd | 


und feinen angeworbenen wölfern aus der 
Lombardie, welche die gröfte ſtaͤrke des 
burgundifchen heeres ausmachten , einen 
freyen paß durch ihre herrfchaften geftattet 
habe; fondern zufehe, daß ihre eignen uns 
terthanen in burgumdifchen old getretten ; 
daß fie alle, deßwegen an fie gethane, vors 
ſtellungen gering ‚achte, und daß die ſa— 
ja 0 fi) kaum enthalten könnten , den 


aß gegen Bern und Friburg durch ber 


chimpfungen und gewaltthätigfeiten an den 
tag zu legen. 

Auf andrer feite hatte, der überfall der 
Bundsgenoſſen in die grafichaft Burgund, 


die eroberung von Velen, und der bund der 


Berner mit Wallis, das mißtrauen und 
den unmillen der fafoifchen Negentin vers 
mehret. Sie ſchikte den Graf von Griers, 
ihren Marfchallen, auf Bern, um fich wegen 
dem vergangnen zu entfhuldigen.. f.) Zu⸗ 
gleich ſchrieb fie an die Eidgenoſſen, a 

MN: en 


A) Schilling, 217. 219. 1. - 
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1475 ben die abfichten der Berner verdächtig zu 
machen. Sie ließ fogar den Vil. Kantos 
nen einen bund vortragen, um fie von 
Bern zu trennen, und brachte, zum feheine 
ihrer —— neue vorſchlaͤge zu ei⸗ 
ner verſoͤhnung mit dem Herzoge von Bur⸗ 
gund auf die bahn. 


Der Graf von Romont gieng perſoͤnlich 
auf Bern, und trieb die verſtellung einer 
friedlichen geſinnung ſo weit, daß er ſich 
erbot, ſeine lande ihrem ſchuze zu uͤbergeben. 
AÄber feine neuliche befoͤrdrung, zu dem amte 
eines Marſchallen und Statthalters in 
Burgund, zernichtete die guten begriffe, 
die er von feinen abſichten zu geben ſich be⸗ 
mühte. Des Grafen bruder, Philip von 
der Breß , der ihm feit langem , von ber 
vormundfchaft wegen der jungen Herzoge, 
entgegen war, gab den Bernern nachricht 
von den — der Herzogin Jolanda 
bey den lombardiſchen Fuͤrſten/ die fie, mit 
anerbietung eines freyen paſſes für ihre voͤl⸗ 
fer, auf die burgumdifche partey zu ziehen 
fuchte. Um ſolchen feindlichen vuftungen 
zuvorzukommen wartete man nur auf einen 
vorwand , welcher nicht ermangeln. fonnte, 
fi) in kurzem darzubieten. 


Der Graf von Romont hatte, alfobald 
nachdem er zum Märfchallen bey dem Her; 
Inge von Burgund beftellt worden , anges 
angen fremde trupen in Die Waat iu vers 

egen 
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legen. Erfieng die thätlichkeiten damit an, 1475 
daß. er zwey karren mit Faufmannsgutern 
aufhalten ließ, Ein ſolches erempel amd 
die. verficherung einer gewiſſen bülfe aus 
Burgund, waren hinlänglich, feine unter 
thanen zur feindfchaft gegen die verbuͤnde⸗ 
ten anzufrifhen. Den eidgnößifchen befas 
gungen zu Joigne, Granfon und Drben, 

en jüngfteroberten granzfchlöffern gegen 
Burgund, wurde die zufuhr der lebensmit⸗ 
tel verſchloſſen; und die gefandten , Die 
von den Kantonen abgefchift waren, um 
In des zuftandes dieſer fchlöffer zu erkun⸗ 
igen, wurden auf dem ruͤkwege von der 
fafoifchen befazung zu Esclees angegriffen, 
und einige leute aus ihrem begleite vers 
wundet oder getödet, g.) Auf, ſo viels 
faltige verlezungen des friedens kuͤndigten 
die Berner dem Grafen von Romont 
den krieg an; hi) amd lieſſen die ges - 
wohnten mahnbriefe an die verbündeten 
ablaufen, i.) et 


11. Theil, Bb $. XI. 


8.) Das franz. Mst. Tſchachtlan in der vor⸗ 
ſchrift der berneriſchen geſandien an den König» 
Ms. 499, ſ. | 

h.) Den 14. Weinmonat. Tſchachtlan Zeitreg. 
Ms. 493. f. 

i.) An den Markgrafen Rudolf, Grafen . zu 
rel, Samſtags vor Galli, ibid. 
494 I. 


’ 
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ie Eidgenoffen unterrichteten den Koͤ⸗ 
nig in Frankreich , ihren bundesgenoflen, 
von ihrem vorfaze, den Graf von Romont, 
und des Grafen bruder, den Bifchof zu 
Genf, anzugreifen. k.) Die voller von 
Bern und Friburg trafen vor Murten zus 
fammen. 1.) Petermann von Wabern 
[ubeie die Berner und Peter von Wuipens 

ie Friburger an. 


Die einwohner von Murten waren 
nicht einig , ob fie fich der an fie geſchehe⸗ 
nen aufforderung unterwerfen follten. m. ) 
Die amtleute_ des Grafen von Romont, 
darunter ein Edelmann von Vignieres, und 
die Walfchen überhaupt, waren anderit gefins 
net. Allein ihre gegner wendeten für, man 
wide ſich durch einen vergeblichen wider- 
ſtand nur fein ſchikſal ſchwerer machen; 
und die furcht des gegenwärtigen feindes 
gab diefer meinung das ausgewicht. = 

e: 


xX.) Die infruction der Berner gefandten ift vom 
24. Weinmonat. jd. 497. 503. f. 


1.) Auf Samftag vor Galli Schilling. 226. f. - 
von Alt T. IV. p. 550. wo dieſer autor dieſe 
perrichtumgen wider den Graf von Romont und 
die vorhergefchehenen erobrungen von Granfon 
und Orbe vermenget, 


m.) Ein Ritter Richard Rofe , ein eifrer für den 
Graf von Romont, ftarb plözlich während die⸗ 
fen berathfchlagungen. franz. Mt. 
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befchloffen, unter vorbehalt ihrer Freyhei. 1475 


ten, den beiden flätten Bern und Friburg 
zu huldigen. j | 


Die bürger zu Eüdrefin, einem flättgen 
am Neuburger fee, zauderten fo lange fich. 
ji entſchlieſſen, daß fie unterdeflen von dem 
andvolte , aus den ’gegenden des Bielers 
fees, überfallen und ausgeplundert wurden. 
Viele von den einmohnern waren mit.der 
beiten haabe auf Stafis geflohen. Das 
ſchloß Montenach ward zu gleicher zeit 
überwältiget.. Don Wiflisburg und Pas 
terlingen, dahin der größre Kaufe der voͤl⸗ 
fer den weg nahm, wurden die fchlüfiel 
entgegen gebracht. J— | 


Die befte mannfchaft aus der ganzen ges 
gend hatte fich, biß auf Die zahl von 1300 
mann, in Stafis verfammelt. . Diefer ort, 
der an dem öftlichen ufer des Neuburger 
fees lieget, war damals gut. befefliget, 
Claude von Stäfis; n.) der die befazung 
anfuhrte, verwarf den vorfchlag einer gut 
lichen aufgabe mit verachtung ; und Die 
hauptleute aus den beiden Exiegenden ſtaͤt⸗ 
ten, Bern und Friburg, waren entfchloß  : 
fen, fich biß zur anfunft der aufgemahnten 
bundsgenoflen mit ihrem Kleinen heer zu 
lagern. Die kuͤhnſten aus ihren. leuten 
fiengen an mit den feinden von ferne zu 
ftreiten 5; fie wagten fich fehritt für ſchritt 

er Bh2 0. 08 


n.) Stanj. Mst. 


‚s 
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biß zunaͤchſt an die flatt, und verfuchten 
endlich mit aren das eine thor, auf der feite 


gegen den fee, zu zerbrechen, Als ihnen 


iefes gelungen , erhuben fie ein folches fie- 


| per daß das ganze übrige kriegsheer 


umfa 
erſten 


inzulief. Viele erſtiegen die mauern af 


eben dem ſeilern, ar denen ſich die beſtuͤrz⸗ 
ten feinde zu retten hoffeten. Das blut- 


5 war, im betrachtung des kleinen 
no des Ortes, fehr 2 ‚ weil in der 
ige niemanden verfchonet ward, 


Der befüsungs Hauptmann zog fich, mit 
öhngefahr hundert und fünffig mann, ing 
ſchloß zuruͤk, aber auch in diefem lezten aufs 
enthalte ward er vor den erhisten fiegern 
übermältiget, und mit_aller feiner manns 
ſchaft niedergemacht. Es kamen bey diefer 
gelenenbeit viele leute aus der Waat, und 

foriderheit viele die von Cuͤdrefin geflohen 
waren, theils_ durchs ſchwerd, theils im 
waffer um, _ Die wuth der verbündeten, 
wegen dem folgen widerſtande der feinde, 
war fo groß, daß fie dem fcharfrichter bes 
fehl gaben , die wenigen gefängeneh zu er⸗ 
fäufen; und als, durch feine ſchulde, oder 
weil ihm niemand benftunde , einige loska—⸗ 
men, ward er felbft von den zufchauenden 
foldaten todgefchlagen. 


Die beute ward mehrtheils durch die 
fünderung zerſtreut. Die Friburaer liefs 
ten auf hundert waͤgen ihren antheil an 
kaufmanns waaren, tüchern und bonsgenithe 
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abführen, Korn und wein wurden um eis 1475 
nen geringen preiß verkauft und meiſtens 
von den Welfchneuburgern auf fchiffen fort 
geibafet. Der überreft dieſer unglüflichen 
 bürgerfchaft , fo ſich nicht über vier und 
zwanzig. mannsperfonen belaufte, mußte 
ihren zerftörern huldigen. o-) 


‚FEH man von Stäfis wegzog, trafen Die 
ne von Soloturn im läger ein, 

ie drey ftätte fchiften abgefandte mit hun⸗ 
dert mann, die bürgerichaft zu Milden aufs 
zufordern.  Diefen — unterwegs 
die ausgeſchoſſenen der ſtatt, um ſich unter 
vorbehalt ihrer freyheiten zu ergeben, 


Die verbündeten. waren geſinnet Den 
einwohnern zu Ifferten, wegen dem ſchim⸗ 
pfe, fo fie den br asungen zu Orbe, Granfon 
und hen enden bewiefen, Leine gnade wie⸗ 
derfahren zu laſſen. Die verrwegenften vers 
uchten , wie zu Stäfis, in dig ffatt einzu 

ringen ; fie boten vermittelft einer uber 
den waflergraben gefpannten. Fette, hinuber 
zu fezen , aber be wurden mit fchüffen ab⸗ 
getrigben. Die feinde fhikten einen haupt⸗ 
mann, Beter Blay, Aus der ftatt, und er⸗ 
hielten friſt biß auf morgen, um ſich zu 
entſchlieſſen, ob fie Die thore oͤfnen wollten. 

Inter der zeit brachte der Graf von Valen⸗ 
dis ſoviel zumege ı daß man fich an ihrer 
huldigung bemalt, ‚ohne ihre men 

3 


o.) ibid, 
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1475 I verfchmälern. Doch mußte fich die buͤr⸗ 
erfchaft mit einer. ſumm geldes von der 
gehen beherbergung der foldäten los⸗ 
lag und für diefe ſumm geifel hergeben. 
Man ließ eine befäzung von dreyhundert 
mann, p.) unter dein befehle Johann Wich⸗ 

tes von Friburg, q.) in der ftatt. 


ee — hielten ſich einige tage 

wu © auf, r Während diefer zeit 

en F das ie ſchloß Esclees an dem 

e gegen Burgund auffordern, Der 

haıpman der befazung , Peter von Coſ⸗ 

nai, wollte fich nicht anderft , als auf 

en feines lebens, zur übergabe 

verfiehn. Er feste den flefen in brand, um 

| D) deſto beſſer im fchloffe zu vertheidigen. 

ie — —— wollten dieſen leuten, die 

ch ohnlängft an ihren gefandten vergriffen 

baten, feine gnade ſchenken. ie ordnes 

ten drey-hauptleute, Ken ittlingern 

| u. Bern, Hanfen — von Friburg, 

und Urſen Steger von Soloturn, mit tau⸗ 

ſend mann den ſturm zu verſuchen. Ein 

theil von ihnen verſahen ſich mit brettern, 

und machten ſich ta unter . 

e / 

pe) Gran, Mst. 

| 4.) DAle, T. iv. p. 551. 

2.) Laut dem franz. Nete müßten die yarbänbeten 

auf Aubonne, hierauf ruͤtwaͤrts auf Orbe, und 

endlich wieder vorwaͤrts auf Morges gejpgen 


ſeyn. Es fcheint mir aber es müfle, für Au» 
bonne, Beaume gelefen werden. 
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pen thuͤrne, wo viele vor hize erfliften; 
- den übrigen ward mit feuer von auſſen 


sungs hauptmann befand , : wurden nad) 
Orbe gebracht, Der burgundifche haupt⸗ 


ans va Bl ‚Wir 
s.) St. Croix, ee 
2.) Schilling. 235.6 Tſchachtlan Zeitreg- 514. ſ. Ms. 
u.) Face 


147% 


1475 


392  Hiftorie der SEidttenoffen. 


Wir übergehen die eroberung geringrer 
ſchloͤſſer, Die durdy das Friegsheer der vers 
bündeten im vorbengange begmungen, oder 
durch abgefchikte haufen untermoürfig gemacht 
wurden. In dieſe elaſſe gehören Romont, 
Grandeourt, Lamoliere, das ſchloß zum 
heil. Creuz, auf einem paſſe gegen Bur⸗ 

und, Die unerſchrokenheit, mit welcher 

ie Cidgenoffen ihr leben bloßgaben, vers 

mochte fo viel, Daß fie, beynahe ohne ſturm⸗ 
eng, mit dem degen allein , die feiteften 

löffer in einer kuͤrzern zeit bezwangen, als 


ſonſt ein zahlreicheres Heer, mit hülfe der ara 


tillerie, zu_eroberung derfelben aufzumenden 
pflegte, Der xuf ihrer eroberungen brachte 
taglich neue huͤlfsvoͤlker zu ihnen, und mach⸗ 


te auf der andern feite ihre feinde kleinmuͤ⸗ 


ihiger zum widerſtande. 


Unterwegs yon Orbe nach Morſee vers 
hrannten die verbuͤndeten das ſchloß Laſſara, 
nachdem ſie ſolches zuvor ausgepluͤndert. 
Den beiden fchlöffern Beaumont und Bas 
vois wurde verfchonet, weil das erftere den 


| Bringen von-Safpi zugehörte, gegen Denen 


man noch einen fchein der freundfchaft bes 
mahren wollte ; und der befiser des leztern 
Jacob von Kigers ; zu Bern verbürgert 


_ war, 


Bey Coſſonai ftieffen die völfer von Zus 
een zu dem heer. Die Stift und flatt 
Ko lieffen durch Boten die verficherung 


ſhres gehorſames den fiegern entgegen Bey 
mn GA 
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gen, Sie wurden für 2000, vv.) und die 1475 


vier kirchſpreugel im Neifthale für sooo, 
gulden angelegt, x.) Der Graf von Ro- 
mont war nur vor wenigen tagen mit eis 
niger reuterey, darunter ohne zweifel die 
völfer begriffen waren, die dev Biſchof fein 
bruder der bürgerfihaft zu Genf abgensthigt 
hatte, y.) bey Morſee geitanden; auf die 
onnäherung aber der. Eidgenoffen_hatte ev 
fi in Burgund zurufgezogen, _ Die beſa⸗ 
zung die er im dem fchloffe zu Morſee Hinz 
terlaffen, floh vor der erfcheinung der vers 
bündeten weg, z.) Der mehriheil der einz 
wohner aus der ganzen gegend an, dem 
Genferfee hatte fich zerſtreut. Die Elügften 
aus der bürgerichaft uͤberbrachten den fies 
ern Die fchluffel. der ſtatt; und Diefe ers 
rifchten fich mit dem vorrathe, der für Die 
feindliche befazung war gefammelt worden. 
Unterdefien. hatten die übrigen Eidge— 
nofien zu Lofanen eingetroffen, Als man 
‚Leine ſpuren von den feindlichen völfern ent⸗ 
deken Fonnte , befchloffen die werbündeten 
auf Genf loszugehn; und die dortigen ein« 
wohner wegen der beihimpfung zu züchtis 
Br Pal gen, 


ww.) Tſchachtlan Ms. Schilling, 240. f; 
x.) D’Alt, IV, 8. 553: ſ. | . 
y.) Spon Hift. de Geneve 4. Liv. II, p. 23: 
note u, | 


5 2.) Stani, Mst, 
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gen, die einigen eidanoͤßiſchen gefandten bey 
ihrer zuruͤkkunft ans Frankreich war anges 
than worden. Die Genfer ſchikten eine 
anfehnliche bottfchaft, und fuchten mit geld 


eine verföhnung zu erwerben, die man ih- 


ten anfänglich für einen fehr hohen preis 
anrechnete, Sie brachten bie vornehmſten 
im heer auf ihre feite. Sie ftellten ihnen 
vor, es werde fchwer fallen der erbitterung 
der foldaten ſchranken zu fegen, wenn man 
felbige biß auf Genf führte; und viele deuts 
fche handelsftätte würden" an dem fehaden, 
fo den Genfern daraus zumachfen mußte, 
groffen antheil nehmen. Diefes wurfte fo 


viel, daß man fich mit einer brandfcha- 


zung von 30000. gülden begnügte, a.) das 
von die Genfer nur einen Kleinen theil aus⸗ 


richteten, 


Darmit befchloffen die Eidgenoſſen ihre 
erobrungen, Sie fteften das ſchloß zu 
Morſee in brand; umd die einwohner ie 
ftatt wurden , ungeacht der: ihnen bereit 


auferlegten buffe , von den qusziehenden 


foldaten geplimdert. . Die Hauptleute des 
friegsheeres. lieſſen ſich zu Loſanen, Ruͤe 


und Romont huldigen. Das ganze heer 


sog uͤber Friburg nach Haus, ie beiden 
ſchloͤſſer Fr Granſon und Ifferten hatten 
die vier flätte Bern, Lucern ,. Friburg und 


Soloturn, mit den nöthigen befazungen 
Ä z 


3.) Schilling. 243. f. und Tſchachtlan Zeitreg, 
Msı reden MUT von 26000, gulden. 
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verſehen. Die beſazungen zu Orbe und 
Joigne wurden zuruͤkberufen, b.) weil ſich 
niemand willig zu verwahrung dieſer ent⸗ 
fernten graͤnzorter gebrauchen ließ. Beide 
ſchloͤſſer wurden mit feuer peſer Der 
Herzog Carl von Burgund bediente ſich 
nachwaͤrts dieſes paffes, den ihm die unvor⸗ 
ſichtigkeit der verbündeten offen ließ. c.) 


Die eeinwohner des Simmenthales und 
der landfchaft Sanen, die unter die regie⸗ 
rund von Bern gehören, bedienen ſich des 

ütes der Eidgenoſſen, ihre nachbarn zu 

ivis heimzuſuchen. ie überfallen dieſe 
ſtatt, plündern die haͤuſer und zuͤnden fie an, 
Einige von dieſen bergleuten oder Ober⸗ 
ländern flunden auch den Wallifern wider 
die Safpier bey, und halfen ihnen , ver⸗ 
mittelft einer hinderhut; Die feinde, die übern 
grofien Bernhardsberg herubergesogen wa» 
ven, in die fucht jagen. d.) | 
$, XII 
Dieweil die Eidgenoffen Die freunde des 
Herzogen von Burgund alfo beraubeten, 
atte dieſer Fuͤrſt auch hinwiedrum ihren 
reund, den Herzog Renat, aus Lothringen 
vertrieben, und ruͤkte mit einem fear den 
Ä —— hear 
b. ) Franzoͤſ. Met. Tfihachtlan Ms. 526. f. 
.c) Schilling. 240, f 


.d.) Dieies gefecht trug ich Montans nad) Marti⸗ 
vi zu. Tſchachtlan. Schilling, 251. ſ. 


1475. 


- 
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1475 heer gegen die Schweizer an, die von dem 


Kaifer und dem Könige in Frankreich ver» 
lafien waren, Wir muͤſſen Diefe änderung 
weiter herholen, 


gar der Fühne hatte fich mit belaͤgrun 
der ftatt Nuͤiß e.) fo lange verfaumet, da 
der Kaifer zeit gefunden, nach langem eine 
Keichsarmee zu ſammlen; und der Herzog 
von Burgund hatte fich —D efehn, 
den frieden durch das verlobnif feiner toch⸗ 
ter mit dem Herzoge Marimilian von Des 
erreich zu verſiegeln. Auf der andern feite 
atte dev König in England, weil er von 
dem Hersoge Karl nicht zu rechter zeit uns 
terftügt worden, dem Könige Ludwig dem 
xl. den frieden um geld verkauft; £) und 
der Herzog von Bretagne war froh auch 
für fich einen vergleich zu treffen, 9.) Zus 
fest hatten auch Ludwig der XI. und Carl 
von Burgund, um deren willen die andern 
die waffen ergriffen hatten, unter einander 

einen ſtillſtand getroffen, I.) 
Der 


6.) Diefe belägerung hat vom 30. Heumonat 1474, 
biß den 13. Brachm. 1475. gedaurt, Anciennes 
Ehron. dans le II. Tome de l'edition in 4. des 
Mem. de Comines, Paris 1747. Päg. 216. 

f.) Den 29. Auguft 1475. ib. T. II. p. 397. & 
Liv. IV, des M&moires. ch. 7- 10. 


g.) Nanted, den 5, Winterm, ibid. T, II, p. 437. 


h.) Zu Soleuͤre den 13. Herbſtm. ib, T-. I. p- 318, 
T ul, Pr 4092 19 


IL: Abſchnitt. VI. Buch. 397 


Der König war befügt folches zu thun. 1475 
Er that es auch unter dem bundesmäßigen 
vorbehalte, daß alle feine freunde, worbey 
der Eidgenoffen ausdruklidy gedacht wird, 
follten eingeladen ſeyn, Diefen ftillftand ans 
ra i.) Allein, da Ludwig nichts 

eſſers wuͤnſchte, als den Herzog Carl mit 
andern feinden Handgemein zu fehn; fo hir 
tete er fich, feine übrigen freunde mit dieſem 
feinde zu verſohnen; er ſuchte ihm vielmehr 
zum Eriege wider den Herzog von Lothrins 
gen und Die — —— den * zu bahnen, 
Er zeuht in diefer abficht den Herzog Renat 
mit leeren hülfeverheiffungen fo iunge auf, 
biß fich unterdeffen Der burgundifche Herzog 
von Lothringen bemeiftert. Sicht nur wils 
ligt er in einem ne artifel k.) ein, 
daß Earl die grafichaft Pfirt, und andre 
herrfchäften ,, die det Herzog Siegmund 
von Oeſterreich, auf des Koniges anftiften 
* theil, und auf die gewiſſe verheiſſung 
eines beyftandes, wieder an fich gelöfet hats 
te, mit gewalt bezwinge; fondern er fchlief- 
fet die burger zu Nanci von dem waffen⸗ 
ftillftande aus, weil fie den Pfirtern huͤlfe 
— er erlaubet dem Herzoge von 
urgund, gegen die Eidgenoffen und ihre 
verbundeten Die waffen zu Menden, wenn 
fie fich unterftehn, die Pfirter zu beſchuͤzen; 
und er verfpricht Den freyen paß, für de 
wenn 


i.) ibid. Pag. 41% 
k.) ibid, T, II pay: 419, & gan, 
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1475 völfer, fo der Herzog aus einer provinz in 
die andre, (das ift, aus den Niederlanden 
* —— zu berufen noͤthig erach⸗ 
en wid, 7 


Der. Deriog Karl zog im triumfe zu 
Nanci ein, Er fehmeichelte die Stande von 
Rothringen , und villeicht fich felbiten auch, 
mit der Hi) kuͤnftig feine vefidenz uns 
ter ihnen aufzufchlagen. Aber feine unrus 
hige ehrbegierde machte diefen vorſaz eitel. 
Ungeacht "der widrigen jahrszeit brach, er 
im Senner vor Nanci auf, 1.) und rüfte 
mit fiegeniden trupen durch die Freygraf- 
haft Burgund gegen, die Schweiz zu. 
van fagt die unterdrufung dieſes armen 
landes habe ihm nur den weg zu reichern 
eroberungen in Italien bahnen follen. 
Das haus Safoi war ihm zugethan. Der 
König Renat von Sicilien wollte ihm Pro: 
vence abtretten. Wenn fich Carl an Diefen 
hofnungen vergnugt, und den feldzug wis 
der Die — — nicht unterfangen oder 
luͤllicher ausgeführt hatte, fo würde. er 
entfchland umd Frankreich von einander 
le zwiſchen dieſen beiden. Reichen 
ie waage gehalten, und feine herrfchaft von 
einem meer ans andre erfirefet haben. m.) 

| j Der. 

1.) Fragment de Chronique in dem 2ten bande 


dee oftangezogenen Yuflage Der Mem, de Co» 
mines. pag. 219, 


m.) Comines, L. V. 1. 


il. Abfchnitt. VI. Buch. 399 


‚Der Graf von Romont, und die beiden 
Brüder von Chatelgujon und Orbe, befteiften 
den Herzog in pi en .einbildungen , die zu 
ihren eigenen abfichten dienten. Der Dart 
graf Rudolf von Hochberg hingegen, tbat, 

u feiner eigenen ficherheit, verſchiedene fries 
ensvorfchläge, die von dem Herzoge Earl 


mit einer ftolzen verachtung aufgenommen 


wurden. Einer aus den Boten, den die 
Eidgenoffen in.friedlichen abfichten an dies 
fen Fürften abgeſchikt hatten, foll denfelben 
verfichert haben : Die fporen feiner veus 
ter und die zaͤume an ihren pferden fey- 
en mehr geldes werth, als die Schwei- 
zer zu bezahlen vermöchten. n.) 


Der Markgraf, dem fein alter. nicht 
mehr erlaubte an den kriegsbeſchwerden theil 
zu nehmen, erariff eine fehr vorſichtige par⸗ 
tey; er warf feine herrfchaften in den ſchuz 
der ftatt Bern; da zu gleicher zeit fein fohn, 
der Graf Philip, in, dem burgundifchen 
friegsheer dienete. Es wurden zweyhun⸗ 
dert mann von den angehörigen der ſtatt 

ern, 


n.) Comines, dem wir dieſes nachſagen, verſi⸗ 
chert, im V. 8. .ı. die Schweizer hätten, über 
die wiederabtrettung der Waat und die verläug. 
nung des franzöfifchen bundes aus, dem Herzone 


Earl noch ihre freundfchaft und eine anzahl vüls. 


fer um einen geringen fold angebotten. Aber 
diefer unwahrſcheinlichen demuthigung der Eid⸗ 
genoſſen widerſprechen Schilling 258. ſ. und 
Tſchachtlan Ms. 560. f. | 
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1476 Bern, hundert von Soloturn, und eben 
ſo viel von des Markgrafen unterthanen 
aus Roͤteln, zur beſazung in Welſchneu⸗ 
burg verlegt, 0.) Boudri, und Latour 
Bajard, in dem thal Travers, ließ Rudolf 
durch angeworbene mannſchaft von Biel, 
Neuenſtatt, Landern, Erlach, bewahren; p.) 
damit es nicht das anſehn haͤtte, als ob 
dieſe paͤſſe in ſeinem namen dem Herzoge 
von Burgund, der fein Lehnherr war, ver⸗ 
fchloffen würden: q.) 


Die eidgnöfifchen ftreiften unterweilen 
an die gränzen von Burgund. Der Graf 
von Romont ruͤkte mit dem vortrabe des 
burgundifchen heeres , durd) den paß zum 
heiligen ereuz und über Joigne, ins land, 
und ließ das — gemaͤure dieſes 
leztern ſchloſſes wieder bedeken. Andre bur⸗ 
gundifche voͤlker vertheilten ſich in Die Waat, 
und nahmen Auhonne, Morſee, und die 
gegend wieder in beſiz. Der Graf von Ro⸗ 
mont machte einen anfchlag auf Ifferten. 
Die bürger , denen ihre geifel kurz borhet 

on 


©.) Laut dem franz. Ms. fol diefe beſazung aus 
soo. mann von den unterthanen bed Markgra⸗ 
fen befanden haben, 


p.) ibid. 
9.) Tſchachtlan Ms $63 » 566. (. Auch Aber bie 
mannfchaft von Roͤteln ward ein haupfmann 


- von Bern verordnet, um den Graf auffer ver 
i  antwortung zu ſezen. 
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von den verbündeten waren frengegeben 
‚ worden , verftunden fich mit ihren alten 
Dberherren. In einer nacht, r.) die vom 
mondefchein ganz helle war, fanden fich 
feine völfer vor den thoren ein. Die bes 
fazung der flatt beftund aus fiebenzig mann 


von Lucern. Einige wurden in ihren bes. 


tern erichlagen ; Die meiften liefen zuſam⸗ 
men, den feinden und den falfchen wirthen 
zu begegnen. Bey anbrechendem tage zo— 
gen fie fich ins ſchloß zuruf. Sie thaten 
aber fogleich einen ausfall um fpeife und 
munition, daran fie ganzlichen mangel hats 
ten, aus den nachften haufern einzuholen. 
Einer aus ihnen bediente fich biß zum drit- 
ten male feines legten pfeiles, den er jedes⸗ 
mal aus der wunde des getroffenen feindes 
herausriß, und aufs frifche wieder abſchoß. 
Nachdem die feinde in der Kirche mit der 
burgerfchaft gerathichlaget, und befunden, 
daß fie nicht ſtark genug wären, das fchloß 
mit gewalt zu bezwingen, wielmeniger neue 
pölfer der verbiündeten zu erwarten, nahe 
men fie die eimwohner des ortes und derſel⸗ 
ben befte haabe mit fich fort. | 


In eben der nacht da Ifferten alfo übers 
fallen worden, hatten einige Burgunder fich 
heimlich in Granfon eingefchlichen , und 
den befasungshauptmann, Brandolfen von 

11. Theil, ec Stein, 


s.) In der nacht vom 12. zum 13. Mpril; franz. 
Ms. Schilling. 262.f, Tſchachtlan. 566. |. Ms. 
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Stein , einen Berner, mit noch) vier oder 
fünf andern perfonen , Durch_ verrätherey 
eines Barfüffers, s.D aufgehoben. Dies 
fen hauptmann liefen fie , mit einem ſtrik 
am halfe, gegen über dem fchloffe nieder: 
knien; als fih aber die beſazung dadurch 
nicht wollte fchrefen laffen, führten die Bur- 
gunder den gefangnen weg. 


Auf die erfte nachricht, von dem zufalle 


der ihrigen in Ifferten, vüfleten fich die 


flätte Bern und Friburg in eil, diefelben 
u entfchutten ; aber auf die nachricht, von 
em abzuge der feinde, beanügten fie fich, 
zweyhundert mann in Ifferten zu legen 
und die befasung von Granſon zu ver⸗ 
ſtaͤrken. t.) 


Der Herzog Carl war mit feinem gan⸗ 

en heer im anmarfche. Er traf den 8. 

dornung zu Joigne diſſeits dem Jura 

ein. u.) Sein kriegsheer war aus aller⸗ 

hand 

s.) Franz. Mst, Schilling. 265. ſ. Tſchachtlan. 

Ms 574. ſ. 

t.) Schilling. 266. f. 


u. ). Donnerstag den 11. Jenner war Carl von 
Nanci aufgebrochen und uͤbernachtete zu Thoa 
in Lothringen; den 12. zu Neufchatel; den 17. 


in dem ſchloß Dombros ; den 18. zu Jonvele; - 


den 19. in dem fchloß Mans ; den 20. zu Vefaul; 
den 22, zu Befangon ; den 6. Hornung zu 
Chateauneuf ; den 7. zu Röviere; den 8. zu 
Joigne; deu 12, zu Orbe; ven 19. -fchlug er 
das läger vor Grandſon. Aneieune Chron, T. Il. 
de l’edition 4. de Comines pag. 219, 


⸗ 
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hand nationen zufammengelefen; Meiläns 1476 
der, Safojarden, Burgunder, Flammaͤn⸗ 
der. Aus einem mißtrauen, welches zum 
theil auf feine erfahrung gegründet war, 
und ohne das harten Regenten eigen if, 
gab Karl den gemieteten trupen vor feinen 
eigenen unterthanen den vorzug. vv.) Er 
ſchlepte einen groffen reichthum an koſtha⸗ 
rem geräthe an gefchmeiden und baaren ſchaͤ⸗ 
zen mit fih, Diele Kaufleute und über 
biertaufend meibsbilder begleiteten das 
kriegsheer, und das läger fah einer groffen 
ftatt gleich. Er pflegte auf dem marjche 
offene tafel zu halten, und die gefandten 
fremder Fuͤrſten, die ihn begleiteten zu bes 
wirthen; und fein erempel führte unter den 
Groſſen umd gemeinen feines heeres eine 
uͤpigkeit und ausgelaffenheit ein; die der ein: 
falt und armuth der Schweizer gerade ents 
gegen war, 


Nachdem der Herzog einige tage ‚u Drbe 
verweilet, ſchlug er den 19. das lager vor 
Granſon auf; feine gezelter ftunden auf 
einer anhöhe an dem obern ende des fees, 
die noch heut feinen namen führet, und 
deren lage nicht nur zierlich wegen ihrer 
auſſicht, ſondern auch bequem zur zufuhr 
und im falle eines angriffes zur gegemmvehr 
— war. Die zuſaͤzer aus Ifferten 

atten das ſchloß — angezündet, un 

2 ſi 


vr.) Comines, L, V. r. 
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fid) mit der befasung zu Granſon vereiniget 
alfo dag fich nunmehr diefe Teztere auf fünfz 
hundert mann belaufte, Im zweiten ſtur⸗ 
me ward die flatt von den burgumdifchen 
ge x.) Ein theil der belägerten, 

ie das barfüfferflofter vertheidigten, muß- 


te ſich durch Die feinde durchichlagen , um 


fi) zu den übrigen ins fchloß zu retten, 


Der Seins ließ alle feine artillerie ges 
gen diejes ſchloß richten. Die belägerten er- 
itten verfchiedene zufalle, die fie kleinmuͤ— 
thig amd imtereinander uneins machten, 
Ihr vornehmfter büchfenmeifter ward tod⸗ 
geibotfen. Ein theil ihres pulfers gieng 
urch feuer zu ſchanden. Die Berner, Die 

bereits biß auf Murten ausgeruft waren, 
und dafelbft Die übrigen verbindeten erwar— 
teten, ſchikten unterdeſſen dreyhundert mann, 
unter der anfuͤhrung Heinrich Dittlingers 
auf Welſchneuburg; und von da auf vier 
ſchiffen uͤbern ſee, der geaͤngſtigten beſazung 
u huͤlfe: allein das feindliche geſchuͤz Hinz 

erte Diefelben ans land zu fleigen. Der 

Herzog bediente fich aller diefer umſtaͤnde, 
und fchikte einen burgundifchen Edelmanı, 
Rucas von Nonchant, an die belägerten ab, 
der ihnen , durch falfche worgebungen einer 
zwei⸗ 


x.) Der erſte ſturm ward den 1gten vorgenommen, 

eb noch das ganze heer beyſammen war; der 

zweite gieng den 21. vor, Schilling. 271. ſ. 
Tſchachtlan Zeitregiſter Ms. 595. 596. ſ. 
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zweitracht unter den Eidgenoffen, alle hoff- 1476 
nung zur entfchüttung benehmen, und fie, 
durch Die beften verficherungen der gnade 
des Fürften , zur übergabe beveden follte, 
Hans Muller, der befasungs Hauptmann, 
ab diefen verfuchungen ein leichtes gehör ; 
und fein erempel verführte die meiften von 
feinen gefährten ; fie, bezahlten dem von 
Ronchant Hundert gülden für fein gutes 
fuͤrwort bey dem Herzoge, und uͤberlieſſen 
ſich feiner führung. .) 


Nachdem fie entwaft worden , führte 
man fie in Kleinen haufen , zu —— 
Wanrig vor den Herzog. Wer ſind dieſe 
eute? fragte er mit einer verſtellten is 
wiſſenheit. z) Er hielte rath was fie fuͤr 
ein ſchikſal verdienten. Der Graf von Ros ' 
mont; die zween bruͤder Ludwig von Chas 
telguͤjon und Hugo von Drbe, fein bruder; 
die vornehmften von Ifferten, denen neu⸗ 
Lich ihre ſtatt, famt dem fchloß ‚von der 
wegziehenden befazung war verwuͤſtet wor⸗ 
den; ſelbſt der Graf des Markgra⸗ 
fen Rudolfs von Roͤteln ſohn; und der 
verraͤtheriſche Ronchant, an den ſich die 
Eidgenoſſen ergeben hatten; alle dieſe ra— 
theten zu dem todesurtheil der gefangenen; 
und ſie hatten nicht ya mühe den na 
‚Be3.. ... Mehr 


y.) Dieſes gefchah am Aſchermitwochen den 28. 
Hornung. 


z.) Franz. Mst. 
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1476 ften, dem die grauſamkeit gegen die übers - 
mwundenen beynahe angewoͤhnt war, hierzu 
zu bereden. Es wurden an dem beiden 
nächftfolgenden tagen vierhundert und fünf- 
ii aus den Eriegsgefangenen , theils an 

ie baume um die ftatt aufgefnüpft, 
theils an feilern in den fee gefchlepet und 
erfäuft. a.) = 


$. XIV. 


Eh fich diefes zugetragen hatten die Ber⸗ 
ner bereits einige tage, mit aller macht fo 
fie aufzubringen vermochten , und die fich 
auf achttaufend mann belaufte, bey Mur⸗ 
ten geſtanden, und dafeldft mit ungedult die 
angerufene Hülfe ihrer Dundesgenoffen er⸗ 
wartet. Die Reichsitätte jenfeits dem Rhein 
erzeinten fich fehr lau. b.) Die Eidgenofz 
fen wollten ihre voͤlker unter dem bedinge 
nur verheiffen, daß felbige zu feinen beläge- 
rungen, fondern allein in offenen fchlachten 

IIten gebraucht werden. Sie begehrten, 
aß man auf ihre ankunft wartete, und 
wegen ihrer entfernung konnten fie ſich nicht 
leicht verfammeln. ie huͤlfsvolker von 
riburg, Soloturn und Biel, fanden fich 
e erftien ein. Weil ſich die Berner er 
e⸗ 


a.) Den 29. Hornung und 1. Maͤrzen. 


b.) Von vielen, bey dieſem anlaſe abgelaſſenen 
riefen, finden wir die abſchriften bey Schil⸗ 
ling und Tſchachtlan Ms. | 


11, Abſchnitt. HN Sud, 407 


biefem benftande ftark genug glaubten, den 1476 
feinden näher entgegen zu gehn, ruͤkten fie 

auf Welfchneuburg zu, wo nacheinander 

die völfer der übrigen Kantone und buns 
desgenoffen eintrafen. Hier erhielten fie 

die erfte nachricht , von der unvorjichtigkeit 

und dem granfamen fchikfale der in Gran⸗ 

fon gelegenen befazung. 


Der Herzog auf der andern feite begab 
fi vor das ſchloß Vaumarkuͤ an dem eins 
gange der grafichaft Melfchneuburg. _Der 
einentümer des fchloffes warf fich zu feinen 
fuͤſſen; die befazung , die aus Neuburgern 
beitund, ließ der Herzog abziehn, und legte 
eine andre von feiner eigenen mannfchaft 
an derielben plaz. Nach feiner zuruͤkkunft 
in dem lager ließ er ausrufens Daß jeder 
mann auf. den morgdrigen tag zum auf 
bruche geruftet feyn follte. | 


Einige ratheten ihm, die feften flätte 
vorbeyzugehn, und nur allein das land zu 
uͤberziehn. Andre fürchteten den mangel ar 
proviant, in einem fp durftigen lande und 
zu einer fo widrigen jahrszeit; fie glaubten, - 
man müffe durch gelinde und gute worte 
das volf gewinnen, um hernach der ftatte 
fich bemeiſtern zu koͤnnen. c.) Carl, voll 
vertrauens auf feine macht, beſchloß mit 
verwuͤſtung des landes ſich unter diefen hau⸗ 
ern einen fuͤrchterlichen namen zu Un 

4 


€.) Schilling; Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 
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1476 Er ſchwur feinen gewohnten fchwur : ey 
St. Joͤrgen, fagte er zu den foldaten, 
wir wollen diefe deutfche hunde alle aufs 
reiben, und ich will euch all ihr vermös 
gen preis geben. d.) 


Als feine veifigen, diefen befehlen gemäg, 
den folgenden tag anfiengen aus dem läger 
zu rufen, und die foͤrderſten beynahe den 
paß bey der Eartaus erreicht hatten, waren 
auch die Berner, unter anführung Niclaus 
fen von Scharnachthal und Hanfen von 

allwil, und mit ihnen die übrigen ver⸗ 
ündeten, von der andern feite im Bunde. 
Sie hatten fich die vorige nacht in die doͤr⸗ 
fer , von Collombier biß auf Boudri , vers 
theilt. Ihre ganze macht wurde auf acht- 
ehntaufend geſchaͤzet. e.) _ Der erite ans 
* der Berner und Friburger war auf 
das ſchloß Vaumarkuͤ gerichtet. Es wur⸗ 
den auch vor demſelben von beiden ſeiten 
einige ſchuͤſſe gethan, die die ankunft der 
Schweizer den Burgundern Fund mach—⸗ 
ten. Allein diefer angriff ward nicht fort» 
efest. Die unverfehne erfcheinung der 
einde bevufte die verbündeten zu einem 
wichtigen gefchäfte, 
| Die 


d.) Franz. Mst. 


. ©.) Soviel foll die rechnung ausgeworfen haben, 
die nach der fhlacht bey austheilung der beute 
gemacht ward. Schilling. 297. . 
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Die paner von Schweiz und Thun 
waren vorausgezogen und hatten die ans 
höhe des waldes ob dem Larthauferklofter 
erreichet, wo ein hervorſtehender fels des 
berges fich Hiß in den fee herabneiget, und 
der ga ruͤken deffelben nur eine fchmale 
ſtraſſe erlaubet‘, die der ſchnee noch uns 
brauchbarer machte. Hier wurden fie von 
hundert bogenfchüzen empfangen , die Ges 
org von Rofinbos, ein junger Edelmanı, 
anführte, und denen diefer paß zur verwah⸗ 
rung anbefohlen war, ‚Die trupen, die fich 
anfänglich bey Vaumarkuͤ aufgehalten, eilten 
herzu, und halfen diefen eriten feind den 
berg herunter jagen. 


ie fie oben an die veben zu ftehn ka⸗ 


men, wo ſich die ausficht evöfnet , befamen 


fe den Herzog mit feiner reuterey zu ſehn, 
er ihre ankunft nicht fo geſchwind vermu⸗ 
thet hatte, ie knieten nieder , um ihr 
ewohntes fchlachtgebeth zu verrichten. Carl 
egte dieſes für eine gagbeit aus. Seht da, 
fügte er zu feinen 

nade; allein bey St. Joͤrgen! es. foll 
eute von diefem liederlichen defindel 
Zein bein davon Fommen. Auf diefe zus 
rede machten feine leute ein groſſes geſchrey. 
Er Tief feldfchlangen und groffe büchfen her⸗ 
beyholen, und befahl Ludwigen von Chatel- 


ion, dieſe handvoll bauern mit feinen- 


reutern übern haufen zu werfen. 
Eos Die 


enten, fie flehn um 


1476. 
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1476 


Die Eidgenoſſen von Bern, Friburg, 
Schweiz und Solotyen, hatten unterdeſſen 
einen frais von fpiellen gemacht, und die 


-paner in die mitte genommen. Ihre ans 


zahl vermehrte fih augenbliklich, durch den 
zuzug neuer bundsgenoffen. Die Burgun⸗ 
der griffen dreymal an. Im dritten ans 
griffe ward ihr anfüuhrer von einem Ber⸗ 
ner , Hanſen von der Grub, erfchlagen, 


und fein trup biß zu einer nicht ferne entle- 


‚genen mühle verfolget. 


Der Herzog fuchte in der ebne eine 
ſchlachtordnung zu fand zu bringen; aber 
fein muth ward von feinen leuten fchlecht 
unterftüst. Die Eidgenoffen hatten fich un« 
terdeſſen faft alle veriammelt, f. ) und dran- 


gen mit gefamter macht auf die feinde zu, 


as zuruͤkweichen der vörderften ward von 
den hinterften , die noch nicht gänzlich aus 
den laͤger gerüft waren, für eine flucht 
ausgedeutet. Das ſchreken war fo plozlich 
und fo groß, daß fie waffen, neräthe und 
alten zuruͤklieſſen, und fich gänzlich zer⸗ 
ſtreuten. Die muͤdigkeit vom langen mar⸗ 
ſche fowohl, als vom ſtreit und von der 
laſt der waffen, hinderte die ſieger, ihre 
fliehen⸗ 


f.) Ohne g00. Basler und einige reiſtge von 
Straßburg und den oͤſterreichiſchen herrſchaften, 
die theils in die nachhut geordnet, theils auf 
fuͤttrung ausgeſchikt worden, und deßwegen den 
ſtreit gerabfäungen. Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 
631 
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fliehenden feinde weiters, als biß nach Mon⸗ 
tagni, eine halbe ſtunde wegs jenfeits Grans 
fon, zu verfolgen ; und die furcht , in der 
ausbeute übervortheilet zu werden, befchleus 
nigte nicht wenig ihre zuruͤkkunft. 


Die Eidgenoffen verloren nicht über fünf, 
dio mann, Don fechzigtaufenden, wie das 
urgundifche heer aufs wenigſte gerechnet 
wurde , blieben nur taufend todte auf dem 
plaz; g.) und unter diefen nur fieben rei⸗ 
fige; h. ) fo einen leichten fieg hatte ihre uns 
ordnung und zaghaftigkeit den verbuͤndeten 
verfchaffet. veißig feindliche von Adel, 
die fich in das fchloß zu Granſon gerettet 
hatten, ergaben fich auf gnade._ Der vors 
nehmfte aus ihnen, einer von Darin, und 


noch ein. paar andre won den jüngften, wur⸗ 


den, zu einem Dan für den gefangenen 
Brandolfen vom Stein, aufbehalten. Die 
übrigen alle brachten die Berner und Fri⸗ 
burger, aus grinm, beym anblite ihrer 
bingerichteten landsmänner, um. i.) ao 
Na 


g.) Environ 1000 Bourguignons de petite ſtature. 
Franz. Mse. unter den gorachmften erfchlagenen 
befanden fich, nebft Ludwigen von Charelguyon 
aus den haufe Chalon, Jean Sislain, Jacques 
d’Emery, le Sr. d’Alain und ein Graf Peter 
* Lignano aus Piemont. Tſchachtlan Ms. 
63, rs ” e \ 


h.) Comines. V, 3. 1. 


1.) Schilling. 291. ſ. Tſchachtlan Zeitreg. Mi. 
631, 632. ſ. 
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Nach der ſchlacht wurden zwoͤlfe der an 
gefehenften von Zürich, Bern und Bafei, 
die fich zum meiften in dem ftreit hervorger 
than, auf der wallftatt zu Nittern gefchla- 

en, k) Hundert und zwanzig eroberte 
üte wurden auf fehiffen nach Ridau ger 
führt, um dafelbft unter die verbündeten 
ausgetheilt zu werden. Unter der übrigen 
beute befanden ſich, 400, feidene theils mit 
gold oder perlen geftikte gelten; 600. ſowohl 
in dem ftreit gewunnener als hernach in füs 
ften gefundener paner und Kleinrer fahnen ; 
über vier zentner filbergefchivs ; des Herzo— 
en und feines, bruders, Antons, des Baz 
arten von Burgund, fiegel; zwey herzogs 
liche 1.) ordensbander ; viel baares geld; 


„viele — heiligtuͤmer; des Herzogen 


koſtbarſte geſchmeide; unter andern der bes 
rühmte Demant, den der erſte finder das 
mals-für eine fehlechte fcheidmünze hingab, 
und nachwärts nach vielen handanderuns 
en, der Pabſt, Julius der andre, für 20000, 
ucaten foll gekauft haben, Die an 
peute 


k.) Von Zürich: Hans von Breitenlandenberg; 
Roll von Bonftetten zu Uftri; Siegmund von 
Grieffen; Hartmann Rordorf; Heinrich Goldli ; 
Felir Schwargmuer. Von Bern: Vetermann 
von Wabern; Hand von Hallwyl ; Arnod Se— 
genßer; Hand Friedrich von Muͤllenen. : Bon 
Bafel: Arnold von Rottbera und Hans Schliers 
bach. Tſchachtlan. Zeitreg. Ms. 632. ſ 


1,) Und zwey Böller feines ordens, jd, 654, ſ 
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beute ward auf eine million vheinifcher güls 1476 
den gewuͤrdiget. m.) 


Ueber der freude zu pluͤndern vergaſſen 
die verbuͤndeten beynahe die eroberung des 
ſchloſſes Vaumarkuͤ. Sie hatten zwar ei— 
nige mannſchaft beſtellt, n.) die zugaͤnge 
deſſelben biß auf dem folgenden tag zu bez 
wahren. Allein diefe hielten fo ſchlechte 
wache, daß die eingefchloffenen Burgunder 
im dunfeln der nacht alle ausriſſen, und 
mit hulfe eines bauern, o.) durch abivege 
uber das gebirg entrannen. Bey eröfnung 
des ſchloſſes fanden die belägter nichts als 
die gelaͤhmten pferde. Sie plünderten dag 
fchloß und fteften es mit feuer an. 


Bon da kehrten die bundsgenoſſen alle 
ohne fernere unternehmung nach haus, 
Sie vergnügten fich mit ihrem reichen fiege. 
Ihre neuen fchaze erwekten ihre bewund—⸗ 
rung, aus welcher nothwendig dag verlan- 
en nach groͤſſern ſchaͤzen entſtehen mußte. 
ie franzoͤſiſchen penſionen und die — 
eute 


m.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 633,38. ſ. Es 
war aber in dieſer ſchazung nur dasjenige be— 
griffen, was in die gemeine beute gebracht wors 
den ; dad befle an baarem werthe wurde beym 
plundern mwegaeftolen. jd. 293. f. 


2.) Aus dem Simmenthale, Mönthale, von Watte 
gen und Welfchneuburg, Franz. Mst. 


0.) Eines Schmieden, dem fie 100; goldgülden ver⸗ 
hieffen, ibid. 
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1475 beute des Herzogen von Burgund befefti 
ten unter den Fidgenoffen die anfteten 
begierde, mit ihren fehwertern veichtümer 
einzuerndten, Ä 


$, XIV. 


"Der Herzog von Burgund verlor, mit 
der fchlacht bey Granfon, einen groffen theil 
feines vorigen anfehens bey den benachbars 
ten Fürften. Der Koͤnig Ludwig ließ von 
Kion, wo er dem fpiel in der nahe zufchaute, 
die flucht der Burgunder an andre höfe bes 
richten. Er bedaurte nichts fo fehr als den 
Be DE. BEEInN derfelben. Er winfchte 

en verbuͤndeten gluͤk; und diefe lieffen ihm 

antworten: Nenn er nicht, feinem verſpre⸗ 
chen gemäß, fich für fie erklären werde, fo 
dörften fie wohl mit dem Herzoge Carl frie- 
den machen, und fich wider ihn erklären. 
Der König Renat von Sicilien nahın fein 
wort, wegen der dem Herzoge verheiffenen 
ſchenkung von Provence, zuruͤk, und lenkte 
fich auf die franzöfifche feite. Auch die Hers 
zogin von Safoi, die eben fo furchtfam als 
ehrgeizig war, machte mine, fich mit ihrem 
bruder.dem König zu verfühnen. And der 
Herzog zu Meiland , Galenz der 
die mächtigen alle fürchtete , und fein heil 
auf der partey des glüflichern fuchte, war 
niederträchtig genug, dem Könige Ludwig 
geld anzubieten, Damit fich derſelbe — 
n 
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den Herzog Carl, feinen verbündeten, zum 
frieg entfchlöffe. p.) | 


Carl hatte, mit feinen ſchaͤzen und ei- 
nem theil feines credites, doch den muth 


1476 


nicht verloren; wenn man anderft einen. . 


erzörnten eigenfinn, und eine fiebrifche ent- 
zündung des geblütes, muth und ſtandhaf—⸗ 
tigkeit heiffen fan. Er fammelte zu Noza- 
vet in Freyburgund einen theil feines zer 
kaum heeres wieder, Er ließ aus glofen, 
haͤfen und anderm erz, nene ftüle gieſſen. 
Er ſchrieb an die Staͤnde ſeines weitlaͤuftigen 
ebietes, um beyſteur an volk und geld. 

inige niederlaͤndiſche provinzen und ſtaͤtte 
erklärten ſich: wenn er in gefahr ftehe, von 
den Schweizern irgendwo eingefchloffen zu 
werden, fo wären fie bereit, mit blosge⸗ 
bung ihres eigenen lebens ihn zurüfzuholen; 
fonft ſeyen fie nicht gefinnet , zu fortfezung 
dieſes krieges ferners geld und leute aufzu⸗ 
opfern. q. ) 


Den fiebenden tag nach feiner flucht vor 
Granſon hrach Earl ſchon wieder von No- 
zaret in Burgund auf, kehrte uͤber Joigne 
und Orbe in die Waat zuruͤk, und ſchlug 
ein laͤger bey Loſanen am Genferſee. 2 


p.) Comines. L. V. 2. 
q.) Edition 4. de Comines. T. Il. pag. 121. 


r.) Den y. Märzen lag er zu Joigne, den 11. 
zu Orbe übernacht; und den 15. z0g er auf Los 
fanen. ib. ‚219, f. 
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Er verharrte hier fo lange, biß fein kriegs⸗ 
heer ganz verſammelt, und mit allen noth- 
wendinkeiten verfehen war, Die Regentin 
von Safoi verfchafte ihm neue zelten und 
Kleider, und die beyſteuern an geld und volk, 
die ihm von verfchiedenen feiten zufloflen, 
richteten feinen hochmuth wieder auf. Er 
hielt öffentliche reden an das volk; er 
ſchwur, den erlittenen ſchaden an den 
Schweizern zu raͤchen; er theilte briefe und 
fiegel über kuͤnftige lehen aus, und verhieß 
der Herzogin Jolanda Friburg, dem Gra- 
fen von Romont Bern, zur ausbeute. 


Von dieſen groffen zuruͤſtungen gaben 
die Berner ihren verbuͤndeten fleißige nach- 
richt. Die Eidgenoffen legten taufend mann 
in Friburg , und verhieſſen mit allen Eräften 
den beiden ftätten zu helfen; doch wollten 
he, anfänglich des fchikfales weder der flatt 

durten, noch ander pläze in der Waat, 
fich annehmen, Die Berner legten fünfe 
sehnhundert mann in Murten. Sie brauc- 
ten die vorficht, die fie vor altem fchon im 
Raupenfriege beobachtet hatten, daß fie von 
ween nahen blutvertwandten den einen nach 

zurten fendeten, den andern ins kuͤnftige 

triegsheer ordneten , s.) um beide, defto 

mehr zur treu und tapferkeit zu verbinden, 

Man gab diefer beſazung den Altſchultheiſ⸗ 

fen, Adrian von Bubenberg, zum 
we 


5.) Exhilling. 309. ſ Tſchachtlan. 672. ſ 
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welcher von anfang her, diefen gefährlichen 1476 
frieg, durch unterhaltung eines guten vers 
ftandniffes mit dem Herzoge von Burgund, 
abzulehnen gerathen hatte. Er ward von 
Spiez, feinem ritterfize, dahin er durch Die 
- franzofifche partey verwieſen worden, zuruͤk⸗ 
beruffen, und a der gefahr des ges 
meinen weſens, die ihm angethane beleidiz 
gung. Die völter, die er anführen follte, 
chwuren ihm einen BnKı (ven gehorfam, 
und feine Obern gaben ihm die ftärtfte 
verficherung, daß fie nöthigen falls alle ihre 
macht aufbieten würden ihn zu entfchutten. 
Die Friburger legten achzig der ihrigen in 
Murten, und die Strasburger ſchikten einen 
ſchuͤzenmeiſter mit einiger artillerie dahin. 


Weil der Herzog noch vor Kofanen [ds 
gerte , ertheilten die Berner ihrem Amt⸗ 
manne im obern Gimmenthale, Niclauſen 
Zerkinden, befehl , die flätte Latour und 
Vivis, wegen dafelbft ihren feinden geftats 
tetem durchzuge, zu flrafen. In dem ers 
ftern diefer plaze wurden fünfhundert mann 
erichlagen , und beide flätte wurden geplune 
- dert und niedergebrannt. | 


Diie Walliſer giengen einer anzahl lom⸗ 

bardifcher voͤlker entgegen, Die in burguns 
difchen fold tretten follten, und fchlugen von 
denfelben einige hundert tod. Die Berner 
bejoraten, fie würden genöthiget feyn, ihren 
BunDegeaofien, von Wallis zu lieb, fich oͤf⸗ 


heil, Did fent⸗ 
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1476 fentlich wider das haus Safoi zu erklären; 
u verhuͤtung deffen ſchikten fie, mit Fri⸗ 
urg und Uri, gefandte an beide parteyen, 

und ‚brachten einen waffenftillftand zuwege. 
Die gemachten eroberungen wurden biß auf 
einen gründlichen frieden den Walliſern 
überlaffen. Die Berner behielten St. Maus 
riz, und Gundis; der Bifchof zu Sitten 
das ſchloß Montinach in verwahrung. .) 


Die eidgnößifchen thaten aus Friburg 
einen verſuch die ftatt Romont anzugreifen ; 
allein der Graf hatte den plaz mit volkern 
und nothwendigkeiten wohl verfehen. Nach⸗ 
dem fie. die vorftatt angezündet und einen 
ſtarken thurn in derielben vergeblich befturs 
met ; kehrten fie wieder nach haus; 


‚ Den 27. May brach der Herzog Carl 
mit feinen völfern auf, und verblieb einige 
tage zu Morrain, diſſeits Loſanen. Wie 
er ſah, daß die verbuͤndeten kein kriegsheer 
ins feld ſtellten, ſo deutete er ihnen ſolches 

r eine furchtſamkeit aus, und zog den 4. 

rachmonat biß zu dem ſchloſſe Baulay 
fort; den 6. laͤgerte er bey Paͤterlingen, und 
ein theil feines_heeres in der ‚gegend um 
Stäfis. u.) Er hatte die belägrung von 
Murten befchloffen , in der hofnung durch 
erobrung diefes geringern ortes feine ur 

N 


2.) Schilling. 354 ſ. Tfehachtlan Mi. 656. 657. f 
u.) Franz. Mst; 
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foldaten zu wichtigern unternehmungen ans 
zufriſchen. 


Auf die erſte zeitung von der annaͤhe⸗ 
tung der feinde, verſammelt Adrian von 
Bubenderg die bürgerfchaft umd befazung 
zu Murten; und weil er einigen unwillen 
unter ihnen. fpührte, droht er denienigen 
am leben zu ftrafen, der die geringfte zag⸗ 
haftigfeit oder ungehorfam werde bliten laf 
fen. Um ihnen eine verachtung genen die 
feinde einzupflanzen, zeuht &mit 6oo. mann 
den Burgundern biß auf Wiflishurg entges 
gen, umd jagt einen vorhaufen derfelben ges 
gen Paͤterlingen zuruͤk. 


ADie voͤlker, die der Graf von Romont 
anfuͤhrte, und die den vortrab des burgun⸗ 
diſchen kriegsheeres ausmachten, legten eine 
noch ſhlechtere probe won ihrer tapferkeit 
ab. Der Graf verſuchte von Stäfis, wo 
er mit vier oder fünftanfend mann ftunde, 
einen ſtreifzug auf Ins, und entführte einen 
vaub an vieh. Die bauern liefen sufammen 
und jagten mit ihren weibern, in einer uns 
ordentlichen fchaar, den raͤubern nach, Sie 
hatten nur prügel, fpieffe, und ſolche wafs 
fen die ihnen von ungefähr in die hande ges 
fallen waren; umd anftatt einer fahne führz 
ten fie ein weißes tuch. In Diefer lächerlis 
hen rüftung verfolgten fie die burgundifchen 
biß an die brüfe, die beym ausfluffe des 
Murtenſees über die Broje gefchlagen in. 

| Od 2 Hier 
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1476 Hier ftellten fich die voͤlker des Grafen in 
hlahtordnung. Weil aber unterdefien die 
mannfchaft von Erlach, Kandern und Neu⸗ 
enftatt, mit einigen gefchüze heranrukte, eil- 
ten die weit ſtaͤrkern feinde über Euderfin 
auf Stäfis zu. vv.) | 


Den ır, Brachmonat ſchlug der Herzog 
Garl fein läger vor Murten. Mitten in 
demfelben ließ er fich eine gezimmerte woh⸗ 
nung von holz aufbauen. Sein friegsheer 
war ſechzigtauſtnd ſtark. Es ‚begleiteten 
felbiges bey dreytauſend dienen. Die artil- 
lerie beftund zum theil aus alten ſtuͤken, auf 
deren dienſte man nicht wohl vertrauen 
konnte. : Der Herzog lag mit dem gröften 
theil des heeres obenhalb der ftatt auf der 
feite gegen Wiflishurg und Friburg ; der 
Graf von Romont mit dem reſt untenhalb 
gegen Aarberg. . 


Die Berner hatten bey annähernder de 
fahr ihre mahnungen an die Eidgenofien 
wiederholet. Sie hatten dem Könige in 

rankreich vorftellen laſſen: ob er gleich 
eine bundsgenoffen ihrem gluͤke uͤberlaſſe, 
zu einer zeit, da er mit einem mittelmaßis 
gen beyftande ihnen den fieg verfichern koͤnn⸗ 
te; fo follte er doch nicht zufehn, daß die 
jungen Brinzen von Gafoi, feine anvers 
wandten und nachbarn, durch die unvor⸗ 
fichtigfeit ihrer mutter, ‚dem ehrgeize d⸗ 
| Ver⸗ 


ww.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 690. ſ. 
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Herzogen von Burgund überlaffen würden, 
Ludwig gab ihnen gute worte, die er nicht 
fo bald zu erfüllen gedachte, Aber die Eid» 
genoffen gaben gewiſſere und thatlichere vers 
heiffungen. 


In erwartung ihrer huͤlfe führte, der 
Schultheiß Niclaus von Scharnachthal die 
mannfchaft von Bern, welche fich über 
fünftaufend mann belaufte,, x.) biß auf 
Guͤmmenen, wo gine bruͤke über die Sane 
ſteht, deren erhaltung den paß nach Mur⸗ 
en verſichern mußte. Weil ſich die kleinen 

aͤthe zu Bern in dieſer gegenwaͤrtigen groſ⸗ 
en gefahr des gemeinen weſens nicht von 
der ſtatt entfernen durften, ſo ſchikten ſie 
einige glieder des groſſen Rathes aus, um 
den zuzug der huͤlfsvoͤlker zu beſchleunigen. 
Die Kantone, Die anfaͤnglich beſchloſſen 
hatten, ſich des ſchikſales der Waat nicht 
anzunehmen, hatten ſich ſeither durch den 
—*28 der ſtaͤtte Zurich und Lucern zu 
einem unbedingten huͤlfszuge bereden laſſen; 
weil, nach der uͤbergabe von Murten, die 
ganze laſt des krieges auf eine von den 


9 ſtaͤtten Bern oder Friburg wuͤrde ge⸗ 


allen ſeyn. 
Wie der Herzog ſah, daß die verbindes 
gen zu einer ernfthaften gegenwehr anſtal⸗ 
ten machten, ſuchte er fich, der bunten und 
paͤſſe bey Laupen en au su be 


3 F maͤch⸗ 


* Pe | 
%.) 5500, mann. jd. dog, fü. 
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1476 mächtigen. , Seine völter wurden an beis 
den dieſen drtern abgetrieben. Doc war 
das fchrefen zu Bern fo groß, daß man 
mit allen gloken laͤutete, und die noch 
——— bürgerfchaft zu den waffen 
griff. y. | 


. Die Burgunder waren nicht glüfficher 
in belägeung der ftatt Murten, Nachdem 
eine groſſe weite der mauern durch das ges 
ſchuͤz niedergeworſen worden, ließ der Herz 
309 feine volfer fturm laufen. z.) Aber 
die tapferkeit der beſazung vettete den play, 
und die feinde wurden mit verluft taufend 
todter und vermundeter abgetrieben. Weil 
die belagerten die gemeinfchaft mit dem fee 
frey hatten, lieſſen ihnen die Berner bey 
fillev nacht von Erlach, Landern und den⸗ 
elben gegenden aus, hülfe an volk und. le 


® 


ensmitteln zuführen, 


| $. XV. 


Die völfer von Unterwalden und aus 
dem Entlibuch fanden fich zuerft bey. den 
Bernern ein. Die übrigen bundsgenoſſen 
folgten auf dem fuffe nach. a.) Der Hers 

zog 

y.) Schiling. 330, fi | 

z.) Zinstags den 20. auf den abend. Tſchachtlan 

Ms. 702. f. Schilling. 331. f£ Franz. Mst. 
3.) Nebft den VIII, Kantonen fteurten nachfolgende 

verbundete ihre völfer zu dem vereinigten heer; 

der Derjog Siegmund von Deflerreich a 
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108 bon Lothringen eilte mit einigen Edel» 1476 
euten und zwenhundert pferden herzu, um 
felbft an der gefahr einer ſchlacht theil zu 
55 auf deren — ſeine lezten 
ofnungen ſich gruͤndeten. Der Graf Os⸗ 
wald von Thierſtein kam im name des Her⸗ 
ogen von Oeſterreich mit zweyhundert rei⸗ 
gen; der Graf Ludwi — 
vierhunderten. Die Biſchoͤfe von Baſel 
und Strasburg ſchikten einige reuterey. 
‚Die ſtatt Strasburg dreyhundert buͤchſen⸗ 
ſchuͤze und zwoͤlf groſſe e Der Graf 
von Griers erſchien an der ſpize ſeiner ei⸗ 
genen trupen. Die Soloturner und Bieler 
famen von Aarberg, das fie zuyor beſezt 
hatten. Auch die Friburger und Die eid⸗ 
nößifchen völfer, die fich bey ihnen befan⸗ 
en, vermengten fich mit dem groffen haufe, 
Als man bald gerüftet war die feinde ans 
zugreifen, kamen dreytaufend Zürcher und 
mit ihnen zweytauſend mann aus dem 
Thurgau und den freyen Aemtern an, 
die das regenwetter in ihrem mariche auf 
gehalten hatte, 


Dd4 Vor 


Herzoa von Lothringen; der Graf von Griers; 
die Bifchofe von Bafel und Strasburg; Die 
ſtaͤtte — — Biel, Soloturn, Baſel, Col⸗ 
mar, Schleſtatt, Strasburg, Schafhauſen, 
Rottwil und S. Gallen; und die landſchaft 
Apenjell. Schilling. 333: 339. ſ. Tſchachtlan 
Ms. 708⸗ 710. J. 
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476 Bor dem angriffe lieffen fich der Herzog 
von Lothringen und die vornehmften im 
heer von der hand des Grafen von Thier- 
ftein zu Nittern fchlagen. Die fhlachtord- 
nung ward in drey haufen eingetheilt._ In 
die vorhut ſtellte man die fahnen von Thun 
und Entlibuch, mit den Eidgenoffen die in 
Sg gelegen hatten, und die Gohann 

dgelin und Rudolf von Wuͤipens anfuͤhr⸗ 

ten. Diefen ordnete man Reifige und eine 
anzahl jpiefle zu, und uͤberdieß die ſchuͤzen, 
welche ‚theils mit handbuchfen theils mit 
armbrüften verfehen waren, Hans von 
Hallwil war der oberfte anführer dieſer 
vorhut, In dem grofien haufe welchem 
Hans Waldmann von Zurich und Wii— 
helm Herter von Strasburg vorgefezt wa⸗ 
ren, ftunden die paner der verbündeten 
alle beufamen , mitten in einem walde 
von helparten und mordaren , und unter 
einer bedefung von taufend fpieflen. Die 
nachhut führte Kafpar von Hertenftein,, ein 
Zucerner. Das ganze heer der verbünde- 
ten betrug über dreißigtaufeud mann; dar⸗ 
unter viertaufend reuter. b.) 


Es 


b.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 710. ſ. Comines 
rechnet fie auf 31000, zu fuß; darunter 1 1000, 
foiefle , 10000. mit helparten , 10000. mit handa 
büchfen , (zu denen villeicht die armbruſtſchuͤzen 
gezählt worden; ) und 4000, pferde, L. V. 3. 
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Es war famstag der 22, brachmonat; 
das feft der zehntauſend ritter. Hans von 
allwil bediente ſich dieſes geſchikten ums 
andes feine untergebenen zum ſiege anzus 
frifchen. : An eben dieſem tage, fügte er 
zu ihnen, haben unfte voreltern,, vor 
hundert fieben und dreißig jahren, mit 
huͤlfe ihrer $Eidgenoffen, durch den fieg 
bey Laupen, das gemeine Weſen von 
ven nahen untergange gevettet. Seht 
da, fuhr en fort, indem er auf das hur⸗ 
gundifche Täger deutete, feht da die wuͤ⸗ 


triche , die eure bruder bey Granſon 


hingerichtet haben. Aber, it diefe treus 
lofigfeit, mit der hulfe Gottes, an ibh- 
nen. gerächet worden, fo follen auch 
heut ‚, unter dem fchuze der. heiligen 
Ritter , ihre böfen anfchläge nicht un» 
vergolten bleiben. Er ließ den ganzen 
haufen angefichts des feindlichen lagers nie- 
derfnien, und weil fie betheten oͤfnete fich 
das gerpölfe und ließ die Sonne fehn, 
Warlich , vief er aus, Gott nimmt fich 
unfter gerechten ſache fichtbarlich an, 
Seyd unerfchrofen; ihr fechtet fir das 
paterland, Er wandte fih hierauf gegen 
die junge mannfchaft ; und. ihr frifche 
junggefellen , fagte er, laßt nicht durch 
euire fchulde , eure zuͤchtige madgen, 
diefen ſchnoͤden Welchen zu theil fal- 


len, c.) | 
| DD Man 
c.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 7145717 fi | 
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Man hatte befchloffen, den gröffern hau⸗ 
fen der Burgunder und dag läger des $ 
zogen Karls zuerft anzugreifen, um deſto 
leichter dieſem feinde alle ausflucht: abzu⸗ 
fhneiden , und wo möglich dem krieg ein 
ende zu machen. Wie die.vorhut der ver» 
bundeten durch den buchwald hinter Mur⸗ 
ten auf den feind Tosgehen wollte , lieſſen 
ihnen die Edlen den vorſchlag thun, ob es 
nicht nuͤzer wäre, das treffen aufsufchieben; 
und eine wagenburg zu fchlagen. Felix 
Keller, ein Zürcher, nahm das. wort. 
Wir Eidgenoſſen / antwortete er mit hef⸗ 
tigkeit, find es befier gewohnt, die fein⸗ 
oe aufzufuchen als hinter unferm vor⸗ 
theile zu erwarten. Iſt es den Reiſi⸗ 
gen_ein vechter ernſt, die gefahr. des 
treffens mit uns zu tbeilen, fo wollen 
wir ihnen eben izt den anlas. verſchaf⸗ 
fen, folches mit der that zu beweifen. 


Die feindliche vorhut ftund diffeits dem 
läger in einem umzaͤunten alter. Cie war 
aber nicht ſtark, weil der Herzog bey dem 
anhaltenden regen, und da bereits der hal⸗ 
be tag verftrichen war, Keinen angriff mehr 
permuthete, In dem erften anlaufe wurs 
den. viele aus den verbuͤndeten durch dag 
hurgundiſche geichug umgebracht ; und die 
grdnung ihrer glieder konnte nicht beftehn, 
weil fie ein dichtes gehäge vor fich fanden, 
das fie nicht leicht durchbrechen konnten. 
Hans yon Hallwil umzog den u 
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einer handvoll Iente, und bemächtigte fich 1476 
der artillerie. Er fiel hierauf durch einen 
holen weg den feinden in die feite, und 
noͤthigte fe zu weichen. 


Der gewaltshaufe der verbündeten rüfte 
in ordnung gegen das feindliche läger an, 
Der Herzog von Lothringen und die Reiſi⸗ 

en feiner partey fehlugen fich mit den Neis 
gen des Herzogen von Burgund; und dag 
fußvol£ der verbündeten griff Das burguns 
diſche fußvolk mit-folcher hize an, daß fie 
bald in verwirrung geriethen. Dex beſa⸗ 
ungshauptmann in Murten ließ waͤhrend 
ieſem gefechte, das ihm die auſſerordentli⸗ 
chen bewegungen der feinde, und der knall 
des geſchuͤzes anzeigten, durch ſechshundert 
knechte das laͤger der Burgunder von bins 
ten anfallen. Als ſich die Burgunder alſo 
von verfchiedenen feiten zugleich angegriffen 
fahen , nahmen fie die völlige flucht. 


Viele, da fie die wege verfchloffen fahen, 
vetteten fich auf die baume, wo fie hernach 
erftochen wurden; fehr viele, von den Lom⸗ 
——— inſonderheit, und auch von der zahl 

er Reiſigen, ſtuͤrzten ſich in den fee, inden 
hoffnung, unter der ftatt vorbey, in das Ki 
er des Grafen von Romont hinüber zu 
chwimmen; alſo daß der fee von dem wall 
plage weg biß an dag umterfte ufer mit tod⸗ 
ten angefullt war. Die Friburger md 
Berner fehrien in dem gefechte, Pre 
ran⸗ 
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1478. Granſon! um ſich untereinander zum nie⸗ 
dermezeln anzufrifchen,. Der Bun Carl 
und die meiften feiner voͤlker flohen durch 
den weg der nach Loſanen führet , und fie 
wurden von der reuterey der bundsgenoſſen, 
die diesmal zahlreicher war, biß auf Witlier 
burg verfolget. Die furcht, der Graf von 
Nomont möchte are mit frifchen voͤlkern 
den fieg aus den handen reiſſen, brachte die 
verbindeten wieder zurüf, Allein diefer 
Graf war auf feiner feite ohne ſchwerdſtreich 
aufgebrochen , und hatte zelten und geſchuͤz 
im ſtich gelaffen. Es war ohne zweifel ein 
theil feiner wölfer, die von dem untern ufer 
des fees an die andre feite deſſelben zu flie- 
ben fuchten , und bey der brufe über die 
Brose von der. mannfchaft von Erlach, Neus 
enftatt, Landern und der gegend, nach Murz 
ten zuruͤkgejagt wurden. d. ) Ä 


Die fieger fanden in dem feindlichen Täs 
er einen uͤberſſuß, den fie nach dem vers 
ufte des Herzogen vor Granfon nicht vers 

muthet hatten. Man räumte dem Herzoge 
Menat von Lothringen das gezimmerte haus - 
des Herzogen Carls mitten in dem burguns 
difchen kager ein. Die ausbeute an zelten, 
ftüten, waffen, pferden, und verfchiedenem 
geräthe „_ ward unter die bundsgenoſſen ges 
theilt, Der verluft der überwundenen ift 
ſchwer zu beflimmen , weil viele in Be 
Ä untere 


d.) Franz. Mst. 
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untergegangen und viele in der zerſtreuung 1476 
der flucht erfchlagen worden. Man fchäzet 

die anzahl ihrer todten aufs wenigſte über 
fünfzehn und aufs höchfte über zwanzigtau⸗ 

ſend. Ihre gebeine wurden nachwaͤrts in 

- ein gewoͤlb gefammelt, mit der überfchrift: 

Das Friegsheer des mächtigen Herzogen 

von Burgund bat Siefes zum denkmale 
binterleffen. e.) 


Die meiften aus den bundsgenoſſen waͤ⸗ 
ren gern mit ihrer beute nach haus gezogen. 
Die Berner hingegen a dag man 
einen fo herrlichen fieg zu _beftraffung der 
feinde anwenden. möchte, Sie erhielten ſo 
viel, daß zwolftaufend mann beyſammen 
blieben. iefelben ruften den dritten tag 
nach der fehlacht biß auf Milden ; fie er- 
zeigten den einwohnern diefes ortes Feine 
andre gnade als die friftung_ ihres lebens 
und die verfhonung mit dem brande. Ruͤe 
und Luͤſſans hatten ein gleiches ſchikſal. 
Nach Loſanen kamen die verbündeten zu 
fpate; der Graf von Griers hatte die beite 
beute aufgehoben. Die verbündeten raubes 
ten das ubrige und verſchoneten auch der 
kirchen nicht. Wie die Genfer und übrige 
fafoifche Diefes ungemwitter fich ihnen — 

ahen, 


e) Deo Opt. Max. 
Caroli, inclyti & fortifimi Ducis Burgundiz, 
Exercitus, Muratum obfidens, ab Helvetiis caſus, 
Hoc fui Monnmentum reliquits 
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1476 fahen , ſuchten fie die bundsgenoffen durch 

abgefandte zu befänftigen. Fohann Ludwig 
von Safoi, Bifchof zu Genf, ein bruder 
des Grafen von Romont, hatte, zum be> 
weife feiner guten nn gegen die Eid- 
genoffen, den flüchtigen Kombardern_ den 
paß verwehrt, und ihrer viele über die bruͤke 
[ptengen laſſen. Der König in Frankreich 
egte fein gutes fürwort ein, und beftimmte 
eine zuſammenkunft um die Genfer mit den 
verbundeten zu verföhnen; worauf Diefe lez⸗ 
tern aus dem felde zogen. 


5. XVI. 


Der Herzog Karl war biß auf Rwiere, 
ein Kleines flättgen unweit Galins in der 
frengraffchaft Burgund, geflohen. Der zorn, 
wegen der bey Granſon verlornen fehlacht 
hatte damals in feinem hizigen geblüte bey: 
nahe eine entzündung verurfachet. Der ver. 
druß, wegen der niederlage bey Murten, 
wuͤrkte das gegentheil. Er fiel in eine fo 
tiefe ſchwermuth, daß man, durch ftarke 
getraͤnke und erhizende überfchläge von auf- 
en, feinen puls Unterhälten mußte _ Er 
blieb einige wochen einfam und eingefchlof- 
fen, biß ſich etwas kriegsvolkes um ihn ver- 
ammelte. Seine feinde wacheten unterz 
efien auf; viele anhänger fielen von ihm 
ab; feine traurigkeit breitete fich auf die 
umftehenden aus, Die fich fürchteten, durch 
ihr ſtillſchweigen feinen kummer zu vermeh⸗ 
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ren , oder durch ihre reden feinen zorn zu 1476 
reisen. Selbſt die Herzogin von Safoi, 
feine getreufte helferin, wollte er nicht fehen, 
Der berühmte Catto, Erzbifchof zu Vienne 
beforgte den Herzog mit arzneyen; ex lie 
ihm den bart abnehmen,. den er aus ſchwer⸗ 
muth hatte wachſen laſſen, und richtete ihn 
wieder auf Es ift aber der Herzog Carl 
von diefer zeit an, nach dem zeugniffe feiner 
bertranteften Diener, niemals zu feiner völli- 
en vernunft, viel weniger zu der vorigen 
aͤrke des geiftes wieder gelanget, 


Seine erften gedanken nach der erholung 
bon diefer krankheit waren auf neue kriegs⸗ 
ruͤſtungen gerichtet, Er Elagte felbft dem 
volfe fein ungluͤk und predigte von erhabes 
ner kanzel die rache gegen feine uͤberwinder. 
Die unterthanen waren unmillig den krieg 
fortzufezen; doch verhieffen die Stände von 
Burgund dreytanfend mann zu feinen diens 
ften zu unterhalten. Der Herzog war da- 
mit nicht zufrieden. Er drohte, fie den 
Schweizern und Franzoien preiß zu laſſen, 
und fich zu feinen eifrigern unterthanen, 
den Niederlandern , zu wenden. £) Er 
mißtraute der _beftändigkeit der Herzogin 
Jolanda von Safoi, und ließ felbige famt 
ihrem fohne Karl, auf anrathen des Gra⸗ 
fen von Romont, in ein ſchloß bey Diion 
einfegen, Der ältere fohn Philibert ir 

e 


f.) Comines, LV, 5. Tſchachtlan Ms. 759 fi 
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1476 der gefahr mit hülfe feiner Diener, und fluͤch⸗ 

tete fich nach Ehamberi. Der König in 

vanfreich ließ, durch feinen ftatthalter in 

bampagne, die Herzogin aufheben, und 

zu ſich auf Tours führen , wo fie ſich mit 
einander aufjühnten. g. ) 


Den 25. Henmonat, als auf den Ange 

| Solana tag, erfchienen zu Friburg, der 
aftart von Bourbon, Admiral von gran 
reich , im namen des Königes; der Herzog 
von Lothringen ; der Graf von Griers; 
welche drey, nebft Wilhelm Hertern, einem 
edelmanne von Strasburg, zu fchiedrichtern 
bon den ftreitigen parteyen_ angenommen 
wurden. Die übrigen anmwefende auf diefer 
tagleiftung waren, der Bifchof von Genf, 
die Boten der Kantone und verfchledener 
ihrer bumdsgenoflen ; die Gefandten dee 
Herzogen von Oeſterreich, des Pfalzgrafen 
am Rhein, der Biſchoͤfe zu Baſel und 
Strasburg, des Bifchofen und der Ianbrhaft 
allis/ 


& ) Der König nennte feine ſchweſter ſpottoͤweiſe: 
die Fraͤulein von Burgund. Sie hatte zwo 
Princeßinnen, ihre toͤchter, zweyen anhaͤngern 
des Herzogen von Burgund verlobet; und fie 
erfüllte ihr wort, ungeacht ihrer verföhnung 
mit dem, König. Der eine von diefen tochters 
mäannern war Zug von Chalon, bruder des 
bey. Granfon erfchlanenen Ludwigs von Chatels 
aujon; der andre Philip von Hödberg Kos 
tein, fohn des Markgrafen Kudolfs von Welſch⸗ 
neuburg, Comines. LJV, 4 Tſchachtlan Zeits 
reg. Ds. 744: 749 f . >= 


ur 


II. Abfchnitt, VI. Buch, 433 
Wallis, der ftatt Genf und wieler andrer 1476 
flätte in Safoi und der Waat. 

Nachdem die Hätte Bern und Friburg 
ihre Elagen wider das haus Safot fuͤrge⸗ 
bracht , ward von den vorangezogenen 
fhiedrichtern nachfolgender vergleich vorge; 
fhrieben: h.) „Die Genfer follen die, vor 
„einem jahre ihnen auferlegte brandſcha⸗ 
„sung, von 24000 guülden ausrichten, Die 
„Waat foll dem haufe Safoi , doch mit 
„ausfchluß des Grafen von Romont, gegen 
„50000 guͤlden wieder abgetretten werden; 
„und unterdeſſen den Eidgenoffen zum uns 
„terpfande dienen; Ausgenommen Mitten; 
„Luͤdrefin und Graneourt, i-) die den -beis 
„den flatten Bern und Friburg verbleiben 
„sollen. Das haus Safoi fol der ftatt 
„Friburg ihre alte anforderung, fo ſich auf 
»35600, gülden hauptgutes belaufte , fat 
„den verfallenen dien abführen. ; k.) 
Den Berhern biieben die herrfihaften und 
drter; Erlach, Nelen, Ormond, und Ber. 1.) 

11. Theil, ee Auf 
h.) Den 13. Angftmonat, 1496, 
5) Schillina. 361. f andre leſen Granſon, 
Tſchachtlan Ms. 749. f. Stettler. v. B. 263. f. 


es iſt aber diefer ort nicht dein haufe Safoi ı 
fondern dem haufe Chalon abgenommen worden, 


k.) Diefe fehulde kam von einer buͤrgſchaft Her; die 
die Friburger zu Bafel und Strasburg, für den 
Pabſt Felix ven Safoi wegen den unköften feiner 
kroͤnung eingegangen waren, D’Alt; Ts Vi Br ti6s 


KR Anshelm Ms 223, fi 
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Auf diefem unterredungstage zu Friburg 
warb der Herzog von Lothringen; m- ) um 
einige hulfsvölter nach, mit denen er feine 
lande wieder einnehmen koͤnnte, eh fich der 
Herzog Earl von feiner krankheit und nie, 
derlage erholte, ber Die ungewißheit, wes 
ger den Lünftigen entfchlüffen diefes herren, 


erlaubte damals den Schweizern noch nicht, 


‚einen theil ihrer beften mannfchaft zu ent 


fernten unternehmungen brauchen zu laſſen. 
Renat war fo glüklich, daß er mit den we⸗ 
nigen volfern, die er zuſammenraffen konn⸗ 
te‘, verfchiedene plaͤze in Lothringen erober⸗ 
te, und ihm endlich guch die befazung AU 
Sranci die thore der hauptftatt wieder oͤf⸗ 
nete. Während der zeit, Die der Deron 
Sarl zu Niviere in zorn uͤnd trauvigteit 
hatte verſchwinden laſſen, war feine pars 
sh in Lothringen von ſelbſt verſchwun⸗ 
1 Ä 


Karl machte ſich endlich auf dem weg, 
und langte den zweiten tag nach der übers 
gabe von Nanci mit einem Eleinen heer vor 
hren thoren an. Er ruͤſtete fich fogleich 
den plaz von neuem zu belägern;. und bes 
gieng alfo einen zeiten fehler damit , daß 
er ſich nicht begnügte , feine frifchangewors 
bene völfer , bey dieſer widrigen jahrszeit, 


in die nächften örter zu verlegen , und der 


fatt Nanci die zufuhr abzuſchneiden. Sein 
| eigens 


m.) Tſchachtlan Ms. 750, ſ. 
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eigenfinn war die beftändige quelle. feiner 1476 


fehler, und diefen hatte das ungluͤk nur 
vermehrt. Er gieng gleichfam mit einem 
blinden vorſaze feinem verderben entgegen. 


 „Meberdieß ward der Graf von Campo⸗ 
haſſo, der Die vornehmſte aufficht über fein 
Triegsheer hatte, am ihm zum, verrätber, 
Diefer feile Italiaͤner ließ den Herzog Res 
nat vertröften ;. er werde mittel finden den 
fortgang der belagerung zu hindern ; und 

andelte — gleicher zeit mit dem Koͤnige in 

rankreich wegen einem blutgelde fuͤr den 
Herzog Carl, den er umzubringen ſich ars 


heiſchig machte. n.) 


Der — bon Lothringen flehte die 
Eidgenoffen aufs angelegenfte um fchleunige 
hulfe an. Gie-hatten feinen überfall mehr 
von feiten Burgundes zu fürchten. Nur 
allein die unbequeme jaͤhrszeit ſchrekte fie 
‚ab. Endlich doch bewilligten fie der ernit- 
lichen bitte, den vorwürfen, den thranen 
dieſes ungluklichen herren, was fie ihm ohne 
undank und ohne unvorfichtigkeit , in bes 
—— ihrer ſelbſt ausgeſtandenen gefahr, 
nicht abſchlagen konnten. Sie erlaubten 
ihm nemlich, um einen guten ſold freywil⸗ 
lige völfer anzumerben , und ſezten unter 
andern, Johann Waldmann von Zuͤrich, 
Byrandolfen von Stein und Gilgen von 

umlingen von Bern, zu hauptleuten 


ber fie, 
| Ee 2 In 


n,) Comines, V. Sr 6% 
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1476 In kurzer zeit brachte Renat achttau- 
fend mann zufammen, die den 29. Chriſt⸗ 
monat zu Bafel eintraffen. Ein febifbruch 
auf dem Rhein, durch welchen bey fünfzig 
mann zu grund giengen, nöthigte den Herz 
309 , den marfeb über Enfisheim, Colmar 
‚und Schleftatt fortzufezen, wo die Schwei⸗ 
* , mit pluͤndern unſchuldiger Juden ſich 

— furchtbar machten. Renat bemachtigte ſich 

1477 den 4. Jenner des paſſes und der bruͤke bey 
©. Niciauſen, die der Herzog Garl zu be> 
fegen verabfäumet hatte; umd den folgenden 
tag , an einem fonntage, führte er fein heer 
in fchlachtordnung an den feind. | 


Carl von Burgund war auch, früh in 
der ftille, aus feinem lager geruft;, in dem 
feften entfchluffe , wider den rath feiner bes 
ften freunde , mit einem fhwachen, zum 
theil kranken übel .bewaften haufe , ein fris 
ſches, dopelt fo ſtarkes Eriegsheer von 
Schweizern , Lothringern und Deutfchen 
anzugreifen, denen er ein halbes jahr zuvor, 
mit zahlreichen , prachtigen und gerüfteten 
voͤlkern, den fieg hatte überlaffen muͤſſen. 
Campobaß tratt mit dreyhundert mann zu 
den lothringifchen über; als ihn aber dies 
felben aus abfcheu nicht aufnehmen woll- 
ten, wendete er ſich auf die ftrafie von Conde 
um diefe ausflucht dern Derzoge Karl zu vers 
fchlieffen. Alſo fand Ad) diefer herr durch 
feine eigene fehulde zwischen feinen feinden 
und feinen verräthern eingeſchloſſen. 
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Das Tothringifche Heer belaufte fih auf 1477 
neunzehntaufend. o ) Die vorhut beftuns 
de.aus fiebentaufend fußfnechten und zwey⸗ 
taufend pferden. Das übrige fußvolk mach⸗ 
te den gewaltshaufen aus, und hatte die 
reuterey zur bedekung auf beiden flügeln. 
Achthundert ſchuͤzen mit feuerrohren mach⸗ 
ten die nachhut aus. Die Schweizer wa⸗ 
ren in dieſer ſchlachtordnung in zwey haufen 
getheilt. Die hauptleute von Bern und 

ucern fuͤhrten den einen, die von Zuͤrich 
und Friburg den andern; und bey dieſen 
leztern ſtunden die öfterreichifchen unter dem 
Grafen Oswald von Thierftein, Auf der 
feite,, wo der eine haufe der Schweizer an⸗ 
geeien follte, hatten die Burgunder einen 

ac) mit einem dopelten gehage vor ſich; 
und die ſtraſſe, durch welche die andern ans 
ruͤken ſollten, hatte Earl mt feiner artilles. 
vie beſezt. | 


Mit diefen guten anftalten werfchafte er 
fich indeſſen nur einen kurzen aufichub feiner 
niederlage. Die Schweizer, fo durch die 
ſtraſſe fortziehn ſollten, wichen davon ab, 
und fielen nach einer plözlichen wendung 
den Burgundern mit ftarken fehritten in Die 
feite, Der größliche Klang ihrer feldhorner 
erivekte bey dem Herzoge von Burgund 
das andenten der ſchlacht vor Murten. 
Seine ſchwachen fußvölter gaben auf Diefen | 

| Eo 3 erſten 


0.) ib d. Edit. nouv. 4. T. III. p. 491 & 493.| 
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erften angriff die flucht , und die reuter 
wurden von ihnen hingerifien. Der andre 
haufe der Schweizer fiel zu gleicher zeit 
durch das gehage von der feite des baches 
ein, und das allbereit getrennte heer der 
Burgumder ward von allen feiten übern 
haufen geworfen, Auch die beſazung in 
Nanci that einen ausfall , und zundete dag 
burgundifche läger an, Von vornen hatte 
Campobaß den fluchtlingen den weg vers 
ſchloſſen, und von hinten jaaten die fieger 
auf dem fufle nach. Man verfolgte fie. zwo 
ganzer ftunden in die nacht hinein, Diele 
erſoffen in der Meuͤrte; viele andre die fich 
in den wäldern verirrten, Wurden von den 
baucrn niedergemacht; und in einer weite 
von zwo meilen lagen todte zerſtreut. 


. Der, zero hatte ich mit einem trup 
reuter biß an den teich von ©. Johann bey 
Nanci zuruͤk gezogen, als er aufs frifche 
von einer feindlichen partey angegriffen 
ward. Der Laftlan von Die, der diefelbe 


anfuͤhrte/ foaltete mit einem hiebe dem Her⸗ 


ogen den kopf, ohne ihn zu kennen. Sein 
eichnam ward den: folgenden. tag , unter 
andern erfchlagenen , natend gefunden, und 
an perfchiednen narben und eignen merk 
malen erkannt. 


‚ Alfo hat diefer Teste Herzog von Bur⸗ 


- gund, in drey fchlachten wider die Schwei⸗ 


er , bey Granfon feinen ruhm und feine 
Pehe vor Murten feine beſten voͤlker, un 
end? 
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endlich wor Nanci fein leben eingebüßt. Er 
hat durch diefe lezte unvorſichtige ſchlacht 
‚infonderheit , und durch den darinn gefuns 
denen tod , den zunamen. des Führen vers 
dienet. Sein ungluͤk machte die waffen der 
Schweizer bey allen nachbarn beruͤhmter. 


Der verluft der Eidgenoffen in Diefer 
lezten fchlacht war fehr gering, wenn man 
die Welfchen aus der Waat nicht darzu 
rechnen will; denn es waren viele diefer 
leztern, nach ihren ausfalle aus Nanci, wo 
fie in befazung gelegen hatten, wegen ihrer 
ſprache, und weil fie feine weile kreuze 
führten, von den verbündeten felbft aus 
verfehen niedergemacht worden. Nach drey 
tagen, Die fie auf der wallftatt zubvachten, 
nahmen die Eidgenoffen von dem Herzoge 
von Lothringen abfcheid, und führten ihren 
antheil von den erbeuteten fiegeszeichen 
nach haus. p.) 


$. XVII. 


Einige unmittelbare folgen des burguns 
difchen krieges, die wir noch zu erwaͤhnen 


1477° 


haben , werden den vollfiandigen beweig - 


ausmachen, daß die Eidgenoffen, in dieſem 
gefährlichen kriege, den ruhm ihrer waffen 
zum nachtheile des guten rufes ihrer maf- 
tigkeit und ihrer ehmaligen verachtung der 
reichtumer ausgebreitet haben. 

Ee 4 Der 


p.) Tſchachtlan Zeitreg. Ms. 805. ſ. 
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Der König Ludwig der XI. konnte ſei⸗ 
ne freude über den tod feines gefürchteten 


uachbarn nicht verbergen, q.) Er machte 


fehleunige anftalten , fich die beftürgung der 
Herzogin Maria, der einzeln erbin der herr» 


haften Caris des Lühnen, zu nug zu Mgs 


hen, Erließ zu einer zeit die ftätte in der 
Bicardie und in dem herzogtume Burgund 
auffordern, Der tod vielen von den vors 
nehmften aus der provinz, umd der bey— 
pad des Prinzen von Oranien, machten 
hm die befisnehmung diefes herzogtumes 
leicht ,, auf dag er ohne dem, als auf ein 
von feiner krone abhangendes mannlehen, 
eine gegruͤndete anfprache hatte, 


Sinn yon Eleron hatte , im namen 
der — in der freygrafſchaft Burgund, 
mit Petern von Wabern, einem abgeſand⸗ 
ten im namen der Eidgenpfien, zu Welſch⸗ 
neuburg eine freundliche unterredung auge⸗ 
— r.) als die nachricht von dem_tode 

es Herzogen Karls dazwilchen kam. Diefe 


| ann t verurfachte mehr ſchreken als bes 


übniß bey den einmohnern der freygrafs 


ſchaft. - Sie fürchteten in Die bands des Koͤ⸗ 


niges in Frankreich zu fallen. 


8 fliegen 
auch bey dieſen voͤlkern gedanken den frey⸗ 
heit auf, die die traurige erfahrung eines 


Friegrifchen Herren erwelte, und dag u 
| — | ve 


gi) Comines. V. 10 17.0. VI. 2, 4 
7.) Dal, Anshelm Ms. 190. £ 


1, Abſchnitt. VI. Buch. 4 


pel der Eidgenoffen villeicht ermunterte, s.) 
Sie wendeten alles mögliche an, die Eid- 
genoffen zu gewinnen. ie fuchten erftlich 
einen frieden, und hierauf ein engeres buͤnd⸗ 
niß von ihnen zu erhalten, und als dag lez⸗ 
tere nicht gelingen wollte, verlangten fie, 
unter den ſchuz und Die oberherrfchaft der 
- Kantone aufgenommen zu werden, 


ran vergönnte ihnen einen ewigen fries 
den, gegen eine fumm bon 15000 rhei⸗ 
niſcher gulden. Die Berner allein hats 
ten luft die freyaraffchaft dem eidgnößifchen 


hr einzuperleiben, oder der eidgnößifchen 


errfchaft zu unterwerfen. €.) Sie glaubs 
en, weil fie faft an keinem Iebensbedürf- 
niffe mangel hätten als nah das ihnen 
die Burgunder mittheilten, fo würde eine 
genaue verbindung mit dieſer provinz ihr 
emeines wefen yanzlih unabhangig , und 
en Fuͤrſten furchtbarer machen, und ihre 
freyheit über alle gefahr hinaus fegen, Die 
meiften von den Eidgenofien aber urtheil⸗ 
ten: Eine ſolche erweitrung ihrer herrſchaft 
würde nur mehrere anlaͤſe zu gefährlichen 
friegen , einen groͤſſern ehrgeiz bey den vor: 
nehmen priyatperfonen, und eine geſchwin⸗ 
dere yerderbung der fitten.nach fich ziehn. 

ie Eleinern Kantone. fürchteten villeicht, 


ie verbindungen mit der grafſchaft Bur⸗ 
Ees gund 


5.) id. 227. ff 
t. ) ibid. 
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und wuͤrden ihnen nicht ſo ſehr, wie den 
ſtaͤtten der Eidgenoßſchaft, zum vortheile 
gereichen. 


Die eiferſucht des gemeinen volkes in 


den demofratifchen Kantonen , wider die 
vornehmen einiger-ariftokratifcher ftätte, war 


fo ſtark, daß fie bald in eine bürgerliche 
unruhe ausgebrochen ware. Ein junger 
muthmilliger pöbel verſchwoͤrte fich an einem 


- faßnacht getümmel zu Zug, von den groflen 


Hanſen, das ift von den haͤuptern der ftätte, 

ern und Friburg inſonderheit, vechen« 
ſchaft zu fordern, warum fie die geifel der 
Genfer ledig geftellt hätten, ohne zuvor die 
brandſchazung von denfelben einzuziehn. 
Selbft von den unterthanen der flatte Zuͤ⸗ 
rich und Lueern traten viele zu dieſer 
Rott, die ſich die geſellſchaft des thorech⸗ 
ten lebens hieß. 


Es zogen ihrer ſiebenhundert unter einer 


laͤcherlien fahne , daran ein ſchwein mit 


einer kolbe —7 — war, gegen Burgdorf 
— Alle befehle , vemahnungen, dro⸗ 

ungen, ſowohl der eidgnoͤßiſchen geſand⸗ 
ten, die zu Lucern tagleiſteten, als der ober⸗ 
keit zu Bern, die eine gewaltthaͤtigkeit von 


diefſen leuten fuͤrchtete, waren vergeblich, 


Die Raͤthe zu Bern beriefen dreytauſend 
mann verſicherte unterthanen in die ſtatt, 
amd erhielten dadurch, daß ſich dieſer bewafte 
poͤbel mit dem freyen paſſe begnuͤgte. Sie 
ordneten auch eine beſazung von tauſend 

mann 
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mann nach Welſchneuburg, dahin dag tho⸗ 
rechte heer zu ziehen drohte. | 


Diefe * warteten zu Friburg auf 
neue verftarkungen, mit denen fich ihre sah 

nicht ganzli auf zweytauſend belaufte. 
Sie waren entfchloffen biß auf Genf fort 
zuziehn, und hoften ohne zweifel, die Eid⸗ 
denoſſen würden fie in der noth lieber uns 
terftüzen als ftefen laſſen, wie foldyes ſchon 
vormals andern dergleichen unordentlichen 
kriegshaufen widerfahren war. 


‚Die — von Genf brachten ihnen 
biß auf Friburg ſo gute verheiſſungen ent⸗ 
gegen, und die Eidgenoſſen, mit beyſtand 
der Boten von Strasburg, Colmar und 
Schleſtatt, legten fich fo ernſtlich ins mit- 
tel, daß fich die thorechte gefellfchaft zur 
ruhe begab. Die Genfer zahlten ihnen, an 
die kriegskoften , auf jeden Topf zween rhei⸗ 
nifche gulden, ie lieferten acht geifel an 
die Kantone Uri, Schweiz, Unterwalden 
und Zug ; zur ficherheit für die fchuldigen 
24000 gülden, davon fie einen drittheil auf 
nachfte Oftern, und den uͤberreſt zu bes 
ftimmten terminen auszurichten verhichen. 
Die Herzogin von Safoi hinterlegte zu 
Altorf in Uri verfchiedene Eleinode, welche 
die ſtaͤte Bern und Friburg mit besahlung 
der ganzen fumm wiederauslösten. u. ) 


Die 
u.) Tſchachtlan Ms, 826, ſ. Schilling, 380, ſ. 
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1477 . Die Eitgenofien wußten fich des anfe- 
hens nicht zu bedienen, das ihnen drey be- 
rühmte fiege erworben hatten. Das ſchikſal 
der grafichaft ee war im ihren hans 

den; fie hätten felbiger vermuthlich einen 
oberherren nach ihrer wahl und villeicht 

die freyheit geben können, Aber ihre uneis 
nigfeit untereinander brachte fie auf unbe⸗ 
ftandige entſchluͤſe. Ludwig der XI. that 
die anerbietung, die herrfchaft über die frey⸗ 
grafichaft Burgund mit den Eidgenoffen zu 
theilen, oder ihnen an der Burgunder ftatt 
Die 150000, — zu bezahlen, und den 
neulich, zwiſchen dieſer provinz und den 
Kantonen, geſchloſſenen ewigen frieden zu 
halten, wenn ſie ihn an der befignebmung 
derfelben nicht verhinderten. Weil die 
Stände von Burgund, durch die nachläfe 
figfeit des Erzbifchofen zu Bifanz, oder aus 
unvermögen , wegen mangel an geld, ihre 
veriprechen nicht erfüllten, fo lieſſen fich Die 
Eidgenoffen den antpag des Koͤniges defto 
leichter gefallen, 2 machten fich den ein⸗ 
zeln vorbehalt, daß man ihnen falz zu ihr 
rem gebrauche um billigen kauf follte ver- 
abfolgen laffen, vv.) 


In der zwiſchenzeit hatte ſich Maria 
von Burgund mit dem Herzoge Maximi⸗ 
lian von Oeſterreich vermaͤhlet. Johann, 
Prinz von Oranien, der ſich von dem Kr 

| nig 


vv. ) Aushelm Ms. 229. f 


1 Abſchnitt. Vl. Buch. 6n5 


nig Kubinig zu wenig ‚geachtet hielt, trat 1477 
auf Maximilians feite über, und ermunterte 
die Burgunder, den franzöfifchen waffen 
widerftand zu thun. x.) Wie fich alfo der 
"König in der noth befand, den gewalt der 
waffen zu brauchen , beifchet er von den 
Schweizern die bundesmäßige huͤlfe der 
fechstaufend mann; und läßt ihnen 80000. 

ülden an die verordneten penfionen bezah⸗ 
en. y.) Er überfchitt endlich auch durch 
feine ——— den Kantonen die bekraͤftigung 
des Iänaftgefchloffenen bundes, den Die Ber⸗ 
ner alleine befiegelt hatten. 


got von Silinen, Probſt zu Drink 
im Yargan, ein gebohrner Lucerner , deffen 
ſich der Konig bereits zu vorigen gefandte 
fchaften bedient hatte, verfügte ſich nach 
Bern, z.) dahin die Boten der übrigen 
Kantone berufen waren, um ihnen die vor, 
[läge des Koͤniges annehmlich zu machen. 
Die Raͤthe des täglichen Rathes zu Bern 
taren durch den umwillen, den das gemei⸗ 
ne volt wider die franzöfifchen penfionen 
begeigte, furchtfamer gemacht worden. Sie 
agten erftlich nur die verficherteften aus 

en groffen Nathsgliedern um ihre mei— 

nung; amd dehnten ihr vertrauen fo vor⸗ 
fihtig auf die übrigen aus, daß un 
end» 


x.) Comines. VI, 4 © 
2.) Den ar, Augſtmonat. Andhelm, Ms 2383. ſ. 


1477 


45 vBiſtorie der Eidgenoſſen. 


endlich von geſamtem groſſen Rathe bewil⸗ 
—— ward, die koͤniglichen geſchenke anzu⸗ 
nehmen. | 


Auf der andern feite lieſſen, der Kaiſer 


viedrich, der Herzog Marimilian und die 
erzogin Maria von Burgund, durch abs 


‚gefandte, a.) die Eidgenoffen zur beobach⸗ 


tung der neutvalität vermahnen; und ih⸗ 
nen von des, mit der freygrafichaft getroffes 
nen friedeng wegen, dank abftatten. Die 
Stände diefer provinz , aus forcht unter 


das franzöfifche zepter zu fallen, ruften den 


ſchuz der Kantone an, deren herrichaft fie 
ſich gern mit geld erfauft hatten. Obgleich 
ihre Boten mehr mitleiden als th gen 
beyftand auswürkten, fo bedienten fie fich 
doch der gelegenheit , viele freymillige fol- 
daten anzumwerben, die allen abmahnungen 
der. oberfeit ungeacht , haufensweiſe, aus 
hofnung zum plündern, ihnen zuliefen, und 
in der that mehr üble als gute dienfte lei⸗ 
fteten. Das unglüf der ftatt Dole war eis 
ne folge dieſer unordnung. Zu beiden thei⸗ 
len, bey den Burgundern in der ſtatt und 
in dem läger der Franzoſen, waren ei 
Ä olche 


a.) Des Kaiſers geſandte waren: der Biſchof von 
Maez, der Graf Hugo von Montfort und Hand 
von Ems; der Herzogin Maria, und der Bur— 
aunder ıhre: Carl, Erzbiſchof von Bifanı, der 
Probit von Salins, Simon von Ciermont, 
und Wilhelm von Rochefort. Anshelm. Mu 
233. 1 i 
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ſolche zuſammengelaufene Deutſche und 
Schweizer, die ſich endlich vereinbarten 
mit feuer und fehiwerd den plaz zu vers 
wüften. 63 000 


Die Eidgenoffen begnügten ſich nicht, 
ihre ungehorfamen leute von dem dienſte 
beider theile a fie erkannten 
eine todesfirafe gegen die, fo der miflethat, 
welche an der ftatt Dole begangen worden, 
fhuldig würden erfunden werden. Sie 
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fchitten drey Boten, Hans Waldmann 


von Zurich, Adrian von Bubenberg von 
Bern, und Hans im Hooff von Uri, in 
aller Kantone namen, an den König, um 
wo möglich einen vergleich auszuwuͤrken, 
und das blutvergieffen,, daran ihre unters 
thanen ſelbſt zuviel theil nahmen, an ihren 
grängen zu hemmen. Ludwig zog dieſe eids 
gnoͤßiſchen abgefandte lange auf. Adrian 
von Bubenberg kehrte unverhört nach haus; 
aus verdruß über die befchimpfungen, die er 
erfuhr, weil er vormals burgundifch gefinnt 
eweſen. Seine Obern fehrieben an den 
önig, damit er nicht diefe rüffehr , davon 
fie ihm die urfache klagten, für einen mangel 
der ehrerbietung , oder einen beweis ihres 
abfalles von feiner freundfchaft ar 
Ya Die 


b.) Schilling.” 388. ſ. Comines, VI; 4. 


€.) Aus dem was Tſchachtlan in feinem Zeitreg. 
Ms. 830, 35. ſ. von dieſem umſtande 
. i A 
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Die zween andern gefandte trugen leere 
worte davon, 


Rh kurzem eroberten die franzöfifchen 
ftatthalter in der freygrafichaft Burgund 
einen plaz nach dem andern. Diele vor 
nehme Burgunder lieffen fich.. beftechen, 
Viele von ihren zufammengeraften deutfchen " 
und ſchweizeriſchen huͤlfsvoͤlkern giengen in 
franzöfifchen fold über, und die übrigen 
lieffen fich die beute, mehr als den krieg, 
angelegen feyn. Das geld des Prinzen 
von Dranien war nicht hinreichend, den 
:anzofifchen waffen einhalt zu thun, und 
ie kriegskoſten zu beftreiten , darzı die 


burgundiſchen herrſchaften nichts beyſteur⸗ 
ten. d.) 
Die 


ee mir die beſchimpfung des geſandten bon 
rn ; entiveders eine tache des Königes gegen 
einen alten freund des Herzogen Caris, odet 
eine gefälligkeit für feine freunde unter ven 
Eidaenoffen / geſchienen. Ich finde aber in 
dem IV, Bande der neueſten Auflage der Mem; 
de Comines ; auf der 5, feite eine flarfe probe 
des wirklichen unwillens Ludwigs des XL geden 
die Eiduenoffen 5; da von feinen. Raͤthen der vor⸗ 
fchlag gethan und autgeheiffen ward , den 
Schweizern nicht nur feine penſionen weiters 
zu bezahlen, fondern wegen ihren thätlichkeiten 
wider dein König in der graffchaft Burgund; 
die bereits bezahlten, mit zins und koſten / zu⸗ 


rüßzufordein eu 
: d.) Comines VI, 4 c. 
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. „Die Kantone nahmen es billig für übel, 
dag Ludwig ihr fuͤrwort fo wenig achtete, 
und wider ihren willen, an ihren grängen 
fo bedenkliche erobrungen machte. Dieſe 
erobrungen waren auch den benachbarten 
Fuͤrſten nicht minder anftößig. Der Babft, 
der Kaifer ,_der Herzog Marimilian und 


der Herzog Siegmund von Defterreich, vers 


einigten fih, um diefelben zu hindern, 


Die Herzogin Jolanda hatte; im na⸗ 


men des jungen Herzogen Philibertes_ von 
Safoi, den bund mit Bern und Friburg 


erneuert; e.) und, mit gänzlicher freylafz 


fung der Friburger von der fafoifchen ſchirm⸗ 
herrſchaft, bekraͤftigt. Johann Ludwig 


| von Safoi, Graf zu Genf, f.) tratt auch. 


mit gedachten zwo fTätten in ein birgerrecht, 
Der Herzog Siegmund von Defterreich 


ſhloß zu Zurich, mit den Kantonen Zurich, ; 


Bern, Lucern, Uri, und mit der ftatt So— 


loturn, die erfte Erbvereinigung, zur ficher= : 


hut beiderfeitig anftoffender herrfchaften. g.) 


Der inhalt Inutet überhaupt dem, vor drey 


jahren, zwifchen ihnen getroffenen friede 
leih. Beide parteyen verheiffen, einans 
er in der noth hülfsvoͤlker um den gewohn⸗ 
ll. Theil, Sf ten 


e.) Im Auaftmonate 1497, ohngefähr ein jahr 
vor ihrem tod. Anshelm Ms. 249. und 292. f. 

f.) Des Herjogen Philibertes Oheim. 

£.) Den 13. Weinmonat. 


1477 
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1477 ten fold mitzutheilen, und den vier ausbleis 
beſnden Kantonen, Schweiz, Unterwalden; 
Bu und Glarus , wird das recht vorbes 
alten, dieſer erbvereinigung beytretten zu 
dörfen. h.) | 


1478 Es wurden auch zu anfang des folgenden 
jahres zwo groſſe tagleiftungen zu Zurich 
ehalten; i.) auf welchen die Gefandten 
es Kaifers, des Pabſtes, der Herzoge von 
Defterreih und Safoi, der Herzog von 
Lothringen in perfon , und der Erzbifchof 
von Bilanz im namen der grafihaft Bur⸗ 
gun, ſich einfanden. Die obern und nie⸗ 
ern bundsgenofien erneuern daſelbſt ihren 
hund. Der Pabſt, der Kaifer, die Herzoge 
von Defterreih, begehren, den bericht in 
ge den Eidgenoſſen und der graficha 
Zurgund zu fand zu bringen, und den 
An Ludwig von diefer Provinz abzu⸗ 
alten, | 


Diefer leztexe fordert von den Kantonen 
Die bundesmäßige hülfe, und läßt ihnen die 
helfte der grafichaft oder eine ſumm geldes 
für ihre anfprachen anbieten, Aber feine 

er⸗ 


h,) Alſo irren ſich die Autorn, die dieſe Erbverei— 
nigung mit dem, zu Senlis den 11. Brachmos 
nat 1474. gefchloffenen vergleiche, verwechfeln, 
Beide infirumente find im anbange von Wald» 
kirchs Bunde und Staatshifiorie, im eriten 
theile der ganz neuen auflage, an der 91. und 
100, f. zu finden. 


5) Im Jenner und Hornung. Anshelm. 289. ſ. 
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werbungen finden dießmal kein gehör. Die 
Eidgenoffen befchlieffen den vergleich mit 
Burgund, und lafen fich die vormals vers 
eiffenen 150000, gülden aufs neue vers 
chreiben. 


Der Herzog Maximilian verſohnt ſich 
mit dem ey von Lothringen. Der 
friede mit den Safojern wird von den Eid» 

enoſſen beftätigt, Diefe leztern zahlen die 
elfte der ihnen auferlegten fchazung , nems 
lid) der Herzog 25000, und die Genfer 
11000, gülden. Dagegen wird die lands 
schaft Waat dem haufe Safoi wieder zur 
geftellt. k. ) 


$. XVII 


Weil der ftreit um die graffchaft Bur⸗ 
gund noch fortwäahrte, fuchte der Pabſt, 
Sixtus der IV. die Eidgenofien in_die itas 
liaͤniſchen unruhen zu verwikeln. Zu Flo⸗ 
renz, mo das geſchlecht der Medicis allbes 
reit in groſſem anfehn ftunde, trachteten die 
Passi, ein anders gefchlecht, fich der regie⸗ 
rung zu bemächtigen, ‚gullan von Medieis 
ward von beftellten mördern in der meß ge 
toͤdet, aber fein bruder nn fam mit 
einer wunde davon. Umſonſt firchten die 
Passt das volk zur aufruhr zu bewegen ; 
die meiften verſchwornen werden unmittel⸗ 
bar nach der that Beet, Der 8* 

2 e⸗ 


x.) Anshelm Ms. 291. 6 


14708 


1478 
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belegte die Florentiner mit dem bann, und 
brachte die waffen des Königes von Nea- 
polis über fie. 1.) x 


Zu Meiland walteten “auch innerliche 
unruhen. Der Herzog Galeaz Sforza war 
um ende des 1475ten jahrs von der partey 
erer umgebracht worden, ‚die bereits nach 
dem tode des Herzogen —— Viſconti, 
pi aus Meiland eine Republik gemacht 
atten. 


Der Babft hofte auch aus diefen unru⸗ 
hen feinen nuzen zu siehn. Er mißbrauchte 
all fein geheiligtes anſehn, das vorrecht 
fünden zu vergeben, die verheiffungen des 
himmels, und auch irdifche verheiffungen, 
um die waffen der Eidgenoflen in Italien 


zu loken. Er hatte ihnen eine geweihte 


fahne, mit dem bilde Et. Peters in päbft- 
licher -Eleidung, zum gefchente beſtimmet. 
Aber diefes feltfame denkmal des fcheinheilis 
gen ehrgeizes eines Pabſtes, und der leicht 
glaͤubigkeit damaliger zeiten, gieng unter: 
wegs verloren, und nur allein die bulle, 
die das geſchenk begleiten und erklären foll- 
te, iſt aufbehalten worden. Ä 


Sixtus ließ durch einen heimlichen Le⸗ 
gaten , Brofpern von Camulis, Bifchofen 


zu Satana den Eidgenoffen weiß machen : 


er Markgraf von Montferrat, der — 
| on 


l.) Comines. VI. 6. c. 
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bon. Arona und andre Herren hätten fich 1478 
verbunden, Meiland von der tirannie frey 
zu machen. Wenn nun die. Eidgenoflen 
diefe gerechte fache unterjtügen wollten , fo 
follten fie aus den fchäzen zu Meiland und 
Pavia reichlich belohnt werden. Er ließ 
ihnen auch vierzigtanfend ducaten zur jaͤhr⸗ 
lichen befoldung. anbieten wenn fie kuͤnftig 
dem vomifchen ſtule eine anzahl gemieteter 
völfer bewilligen wollten. Diefe vorfchläge 
des. Pabſtes wurden zu Lucern verhoͤ⸗ 
ret. Obwohl nun ſeine abſichten keinen 
erfolg hatten, ſo nahmen doch ohne zwei⸗ 
fel die Urner davon anlas, mit der regie— 
rung zu Meiland einen ſtreit anzuheben. 


Unter dem fuͤrwande, daß den angehds 
tigen von Uri dag vecht von der regierum 
u Mieiland verfagt werde, m.) und da 
Ih ie Mieilander eine waldung in dem 
ezirte von Livinen anmaßten, n.) lief eis 
ne unordentliche zahl eidgnößifcher burfche 
uber das gebirg auf Bellenz zu 5; und Die 
Urner mahnten Die andern Kantone bey den 
binden, ihnen zu einer genugthuͤung be 
huͤlflich zu ſeyn 0000 
- Die Zuͤrcher und andre Kantone Tieren 
ihre mannfchaft auszeuhen, Bern‘, Kris 
burg und Soloturn aber, ſchikten Boten, 
um friedliche mittel zu. verfushen, Mit 
| 53 muͤhe 


w.) Schilling. 396. ſ- Siettler. VL. B. 274.6 
n.) Rahn. 439 ff 
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2478 mühe erhielten diefe von den Urnern und 
ihren belfern das nöthige geleit biß auf 
Pellenz. eil fie daſelbſt mit unterhand⸗ 
lungen beſchaͤftiget waren, ruͤſtete ſich das 
kriegsvolk der Eidgenoſſen zu einem ſturme. 
Nicht nur wurden dadurch die Boten in 
gefahr geſezt, in einem aufſtande der eins 
wohner zu Bellenz für. betrüger angefehen 
gu werden; fondern es wurden ihnen, nach⸗ 
dem fie aus der flatt zurufgefehrt, won den 
eidgnoͤßiſchen felbft die groͤbſten vorwuͤrfe 
gemacht, als ob fie durch ihre ungebetene 
vermittelung nur allein die kriegsverrich⸗ 

- tungen aufzuziehn gedächten, 


Nachdem die freundlichen verfuche alfo 
mißlungen , waften endlich die Berner 
zweytauſend mann, und lieſſen fie in begleit 
vierhundert Soloturner und hundert und 

ufzig Friburger auf Bellenz aurüfen, 

ber die ſchlechte ordnung in dem demo« 
kratiſchen kriegsheere der Kantone machte 
alle vathfchläge eitel. Auf dem rükzuge der 
trupen übern Gotthard , ward eine anzahl 
der muthmilligften burfche durch eine ſchnee⸗ 
laume, die fie durch ihr geſchrey losmach⸗ 
ten , 0.) uberfchüttet und erſtekt. 


0.) Schilling. 396. £ Rahn. 438. Der fehnee 
wird unterweilen in ſehr flarfer menge von dem 
wind an gähen abhangenden felfen zufamenges 
tragen. Eine Eleine erſchuͤttrung der luft, der⸗ 
‚gleichen das bloſſe gefchrey eines menfchen — 

ie⸗ 
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Die uͤbrigen Eidgenoſſen ſchikten den 1478 
Urnern zu mehrern malen huͤlfsvoͤlker, den 
paß bey Girnis zu verwahren. Dieſe hiel⸗ 
ten ſich ſo tapfer, daß ſie den angriff von 
fünfgehntaufend p.) Rombardern aushielten, 
und felbige mit verluft vieler todten , q.) 
zurükjagten. Man vwüftete ſich, auf feiten 
der Eidgenoffen , zu einem neuen felbsuge. 
oc) fuchte der König in Frankreich, der 
ch zu eben dieſer zeit wiedrum mit denfel- 
en verſoͤhnte, den feirg zu flillen. Die 
Kantone wollten anfänglich den frieden nicht _ 
näher geben, ald um roooao ducaten für 
die kriegskoſten. Endlich begnugten fie ſich 
mit 24000 gülden, und die verträge mit 
Meiland wurden erneuert. r.) | 


34 Der 


thiereö verurfachen fan, vermag dieſe laſten los 
zumachen. Im berumterrollen wachfen fie ſo 
plözlich an, daß fie nicht nur einzele reifende, 
fondern ganze Carawanen fortreiffen. Je nach. 
dem ihr fall Durch einen umſtand ſo oder anderft 
beftimmt wird , werden oft Dörfer von Diejen 
ſchneeballen, die die kandöleute Schneelauwen - 
beiffen , überfchüttet s und durch die bloffe ges 
walt des vorangeftoffenen windes, bäume mit 

. ihren wurzeln ausgeriffen, und in die tiefe ges 
ſchlaͤudert. 


p.) Rahn. andre 18000. Schilling. 
g.) 1400. obige. 
r.) Schilling. 338. ſe 


1478 
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Der ruf der vedlichkeit und tapferkeit 
der Eidgenofien hatte ſich fo fait ausgebreis 
tet, daß nicht nur nahe umd kleine herr 
haften und ftätte ihnen ihre ftreite beyzu— 
legen vertrauten, s.) fondern auch entfernte. 

uͤrſten fi um ihre freumdfchaft bewars 
en. Der berühmte Mathias, König zu 
Ungarn , fuchte die gunft eines volkes, das 
fid), durch muth und gluͤk, die Herzoge 
von Defterreich , auch feine feinde, von ver⸗ 
folgern und ftrengen Oberherren, zu bun⸗ 
desgenoſſen und beynahe zu fchugbedurftigen 
gemacht hatte, Die Eidgenoſſen fchlofien 
mit dieſem Fürften einen eilfiährigen_frie- 
dens und freundfchaftsvergleich, t.) Zwey 
jahre hernach, als Mathias mit den Zür- 
ten Eriegte, und fich vor dem deutfchen Kais 
fer fürchtete , verhieſſen ihm die Eidgenofien 


voͤlker um fold zu geben, falls er durch jes 


manden deuticher Nation an feinen untere 
nehmungen wider die Türken follte geftört 
werden. u.) 


Ludwig der XI. hatte nunmehr feinen 
credit bey den Eidgenoflen wiederhergeftellt, 
und fie auf den vorfaz — ihre 
lezten entſchluͤſſe, in anſehung Bürgundes, 
zu gunſten des meiſtbietenden Tetigulegen, 

— | | = er 


5.) Anshelm. 452. ſ. Ms. | 
t,) gr 22. Merzen, jd. 315. ſ. Stettler. VI, 3. 
277. I 


u.) Anshelm Ms. 383, 387. ſ. 
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Aller einwendungen der Kaiſer, der Herzoge 


von Burgund und Oeſterreich, der gefams 
ten niedern bundsgenpffen ungeachtet, und 
ungeacht des elendes der Burgunder, nahs 
men die Kantone die faumfeligkeit diefer 
lesten, in besahlung dev verheiffenen gelder, 
zum fuͤrwande ihres entfchluffes, dem Koͤ— 
nige in Frankreich genügen zu leiſten. Der 
bund, den die Berner alleine noch unters 
zeichnet hatten, ward auch von den andern 
Kantonen befraftiget, vv.) Der König 
verhieß , die wegen Burgund angebottene 
200000 gulden , in verfchiedenen theilen 
von 30000 gülden, jeweilen auf Oſtern zu 
entrichten. Ex erhielt dafür die verheifle- 
nei fechstaufend mann; unter dem bedinge: 
daß fie alleine zu beſchuͤzung feines Eönigreis 
des, auch niemals zu einigem Eriege, ohne 
vorwiffen der Kantone, infonderheit nicht 
wider das deutſche Neich , und andre ver- 
bündete der Eidgenoſſen follten gebraucht, 
oder widrigen falls von ihren Obern dorfen 
zuruͤkberufen werden, x. ) , 
Nachdem die maulthiere mit geld. zur 
befoldung der hulfsvölfer in der Eidgenof- 
haft angelanget ; verfammelten fich diefe 
völfer im Augſtmonate 1480. zu Bern, 
Schweiz, men und Glarus, hät 
Ä — ten 


vv.) a 9. Herbſtmonat 1479. Anshelm Ms, 
323. ſ. J 


x.) jd. 346. ſ. 


1479 
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1480 ten fich anfänglich gerne, mit ———— 
der damals herrſchenden krankheit, von dem 
fen % freugefprochen. Die gefamten ſechs⸗ 
taufend mann y. ) —* nicht weiters als 

biß auf Chalon in Burgund, und wurden 

— N = anlas 55 * König 
Herzoge Marimilian getroffenen 
vice voichen abe edanket. Die frey⸗ 
geb — des ee der ihnen für einen 
dienft von höchkteng einem monat, den ſold 
für drey monate bezahlen ließ , gewann ihm 
noch mehr die zuneigung des volfes in den 

Kantonen. 


Das find die erften gemieteten Schweis 
jr voͤlker, die, mit 5 der obige 
eiten in er d geftanden haben, 
Man vechnet es haben, ohne dieielben, 
damals über fechstaufend mann unerlaubter 
völter, ſowohl eidgnößifchen als deutfcher, 
in franzöflfchen fold geftanden. | 


Der König Ludwig wünfchte den fries 
den. Es hatten ihm Bunte anfälle von 
krankheiten zugeſtoſſen, die feine natürliche 
furcht vor dem tode und fein angewoͤhntes 
mißtranen gegen die menfchen vergr — 

ten. 


y.) Tauſend mann von Zuͤrich, ohne dad roßvolk; 
eben foviel von Bern ; 800. von Qucern; 
1000, von Friburg und Soloturn; 2000. 

von Uri, Schweiz , unſerwaiden, Zug, 
Glarus, Rottwil, S. Ballen zc. 150. vou 
Biel ac. Schilling. 403. ſ. Ä 
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ten. z.) Zu feinem glüfe ftarb die Herzo⸗ 1480 


in Maria von Burgund. Ihr hinterlaſ— 
ener fen der Herzog Marimilian , 
fund bey den Niederländern in fehr wenis 
gem anfehn. Diefe, völter , die fogar dem 
Herzoge Earl dem kühnen widerflanden hats 
ten, unterſtunden fich feinen erben und 
nachfolgern zu befehlen. Sie hatten die 
Herzogin Maria nach dem tode ihres va⸗ 
ters gezwungen, den Herzog Marimilian 
von Defterreih zum gemahl zu wählen; 
und nach ihrem tode, zwangen fie den Her⸗ 
og, feine tochter Margaret Delfin 
arl zu verloben. Der friede ward zu Ar⸗ 


rag unter Diefem bedinge gefchloffen; und 


De arafichaft Burgund ward, unter andern 
der braut zum heirathgute angewiefen. a. } 
iefer vertrag daurte kaum fo lange als 
udwig der X. bey leben blieb. Nach fei- 
nem tode bedienten fich beide, fein fohn, 


König Karl der VI. und Maximilian, 


dennzumal römifcher König , des fürftlichen 
vorrechtes, in freyern umftänden ihr wort 
zuruͤkzuziehn. 


$. XIX. 


Auch die Eidgenoflen waren dieſes frie⸗ 
dens vonnöthen. _ Der burqundifche Erieg, 
und die folgen defielben, hatten einen uns 

| willen 
2.) Comines, VI. 7. 8. &c. 
4.) 23. Dec. 1482. Nouv, Edit, de Comines, 

T. IV, p- 25 - 13% un 
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willen unter den Eidgenoſſen geſtiftet, def- 
fen wir eine probe in den ausfchweifungen 
der thorechten gefellfchaft gefehn haben, und 
der beynahe eine fünderung zwifchen ihnen 
verurfachet hatte. Die flatte Bern und 
Friburg infonderheit hatten von dem ver- 
Dachte der demofratifchen Kantone, und 


dem daraus entfprungenen tumulte, anlag 


enommen, mit Zürich, Lucern und Sos 
oturn , zu ihrer aller ſicherheit, ein befonz 


deres buͤrgerrecht zu feblieffen.. b.) Die 


Länder oder Eleinern Kantone hielten ſol⸗ 
ches für einen eingriff in den eidgnößifchen 
bund. Die Waldftätte warfen es: infon« 
derheit den Lucernern vor, daß fie fich, 
ohne vorwiſſen ihrer erften Eidgenoflen, anz 
dermwartig verbunden hätten, | 


Man wird fich erinnern, daß die Schweis 
je den Zurchern, aus anlas des bundeg 
iefer — mit ee den gleichen 
vorwurf gemacht, und endlich mit den waf⸗ 
fen behauptet haben, c.) Sie waren ber 
fer begründet, die Zucerner wegen ihren 
neuen verbindungen zur vede zu ftellen, 
Doc giengen fie, auch in anfehung diefer 
lestern, in ihren fordrungen zu weit, as 
E ven 


b.) Andhelm. Ms. 353. ſ. Stettler VI. B. 262, ſ 
Tſchachtlan Ms. 827. reden alle von diefem bürs 
gerrechte , ohne den tag, auf welchen es geftellt 
— oder eine anzeige ſeines inhaltes beyzu⸗ 

uͤgen. ar 


6) Dben an der 168 fi 
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den eidgnoͤßiſchen buͤnden ſollen die ſtreitig⸗ 
keiten zwiſchen den Kantonen, durch von 
beiden theilen geſezte Schiedmaͤnner oder 
Saͤze, in minne vertragen oder rechtlich 
beurtheilet werden. Dieſes legten die drey 
Länder alſo aus, daß fie jedes zween Saͤze 
und alfo in allem fechfe den zween Saͤzen 
von Lucern entgegen zu ftellen vermeinten. 
Sie ftunden aber von diefer zumuthung ab; 
und flellten über diefen een artikel 
ihres bundes eine fchriftliche erläuterung, 
die dem ſinne der Lucerner und der billige 
feit gemaß war. d.) 


Nachdem diefe erfte ſchwierigkeit aufge⸗ 
Iöfet war, fuhr man in der unterfuchung 
fort; ob das neue bürgerrecht der fünf ftätte 
neben dem eidgnößifchen bunde beftchen 
koͤnnte? Zurich und Bern konnte man’ die 
freyheit nicht ablaͤugnen, fich obwohl mit 
vorbehalt, doch ohne. befragen der ‚erften 
Kantone, weiters zu verbinden. Die Lu— 
cerner konnten nicht, fo viel behaupten ; 
und die drey Waldſtaͤtte fchienen feft ent- 
ſchloſſen, denſelben, kraft ihrer gemeinen 
buͤnde, das buͤrgerrecht mit Friburg und 
Soloturn zu verwehren. 


Das anſehen einer Privatperſon endigte 
dieſen ſtreit, der die Stände der Eidgenof- 
ſchaft der gefahr. einer feindfchaft fo nahe 
geſezt hatte, Es lebte nemlich in ar 
u. — — wuſte⸗ 


d. ) Huf Mitwochen vor dem Palmtage 1481. 
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1481 wüftenen des Kantones LUnterwalden ein 
einfiedler, Niclaus von Sa, aus einem 
vornehmen gefchlechte des Landes; der zu⸗ 
vor, in verfchiedenen flants und kriegsbe⸗ 
dienungen , Die liebe feiner landleute, und 
den namen eines patrioten verdient hatte ; 
ist aber in der einſamkeit, unter der klei⸗ 
dung Die zu diefer lebensart gehoͤret, durch 
beftändiges beten und aufferordentliches fa⸗ 
fien fi) den ruf eines heiligen erwarb, 
Diefer tratt aus feiner zelle und wildniß 
hervor, um zwifchen den Stätten und Läns 
der Eidgenoßſchaft richter und mittler 
zu ſeyn. 


Durch fein anfehn wurden die VIIL 
Kantone wieder ausgeföhnt, und aufs neue 
mit einander verbunden. Das bürgerrecht 
der ‚fünf Stätte ward benfeitsgefezt ; und 
dafür Friburg und Soloturn in den bund 
und in den vang der Kantone aufgenommen. 
Wir wollen diefe verfchiedene Handlungen 
näher betrachten, 


Wir Haben beym befchluffe des erften 
bandes angemerfet, daß die acht Kantone, 
zwar alle unter einander bundesvermandte, 
aber nicht alle in einem gemeinfchaftlichen 
bande verinupft waren, Die drey Wald⸗ 
ftätte, als die erſten Eidgenoſſen, machten 
den. mittelpunft aus, in welchen fich Die 
verbindungen der übrigen vereinigten; fie 
ſtunden mit den andern allen, aber .. 

Ä ern 
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dern nicht alle mit einander, in bündniffen. 1481 
Diefe unrichtigkeit muß als eine folge des 
zufälligen urfprunges der Eidgenoffchaft an⸗ 
ap werden ; es war aber izt Die zeit, 

a der ſtarke wachstum des gemeinen Wer 
fens eine fefte und ordentlichere verfaffung 
zu heifchen fchien. 


Die vornehmfte klage der Stätte betraf 
den tumult der thorechten Gefellichaft ; und 
die unbilligkeit in vertheilung der beute, 
welche die Kleinen Orte kuͤn 2 leichwie 
im vergangenen, nach der zahl der Kantone, 
die Staͤtte hingegen nach dem verhaͤltniſſe 
der aaa voͤller jedes Kantones , wollten 
ansgetheilt wiſſen. Leber diefe zwey punk⸗ 
te infonderheit ward die berühmte verkom⸗ 
niß zu Stanz abgefaflet, „Es wird darinn 
„wider alle heimliche zuſamenkuͤnfte, unor⸗ 
„dentliche aufläufe , frafelhafte überfälle der 
„unterthanen eines Kantones in dag gebiet 
„des andern, vorfehung gethan; und jedem 
„Kantone zu erhaltung feiner gegenwärtis 
„gen verfaſſung von den übrigen ſchirm und 
„beyſtand verheiffen. Der Sempacherbrief 
„von 1393, e.) der einige veranftaltungen 
„bey den feldzügen anſiehet; wird erneuert, 
„und gleich dem fogenanten Bfaffenbriefe, 
der in 1370, f.) zu Handhabung der welts 
„lichen gerichte abgerathen worden , — 

„hrem 


e.) In unſerm erſten bande die 150. ſ 
££) ibid, die 277. f 
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1481 „ihrem ganzen inbalte in die verfomniß eins 
„geichloffen. an der vertheilung der 
„beute verftunden fid) die Kantone; daß, 
„nach gehaltenen fchlachten, aller raub an 
„geld oder anderm werthe, unter die trupen 
„nach ihrer zahl: ausgetheilt werden ; die 
„urandfchazungen hingegen, und das, geld 
„fo von wiederlöfung der eroberten laͤnder 
„eingenommen wurde, allen Kantonen zu 
„gleichen theilen zuflieffen follte. | 


Mit diefer verfomniß der VIH.- alten - | 


Orte ward zu gleicher zeit der, bundsbrief 
mit Friburg und Soloturn beſieglet, g.) 
kraft deffen dieſe zwo flätte zum neunten 
und zehnden Kantone aufgenommen wur⸗ 
den. Es ift hier der ort, Die Altern ges 
ſchichten dieſer zwo Stätte nachzuholen. - 


S. XX. 


Sriburg in Mechtland, (wie fie, zum 
umnterfcheide von Friburg im Brißgane, ges 
heiffen wird; ) Liegt an der Sane im Biſch⸗ 
tume Loſanen. Sie iſt in 1179. h.) von 

= Berch⸗ 


8.) An St, Thomas abend 1451. zu Stanz. 


h.) Stettler, Simler; Guillimann III. 9. Ale, 
T. 1. p. 32. Man hat, aus einem vergleiche 
des Herzogen Berchtoldeg des IV, mir der Ges 
ſtift Paͤterlingen, fchlieffen wollen, die erbauung 
der ſtatt Freiburg müͤſſe Alter feun. ( (Keuͤws 
Eidg. Lericon VII. Th. art, Friburg;) es 
ſcheint mir glaubticher, daß. ein folcher vergleich 
der erbanung vorgegangen, : 
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DBerchtolde dem IV. Herzoge von grringen 
dem Eaiferlichen Statthalter in Burgund, 
dem vater Berchtoldes, des flifters der ftatt 
Bern, zwölf jahre vor diefer Keen er⸗ 
bauet worden. Die aͤhnlichkeit ihrer ver» 
faflungen , ihrer hofnungen , und, die vers 
wandichaft ihres. wiegen hätte dieſe 
zwo flätte, von ihrem eriten anfange an, 
aufs genaufte verknüpfen follen. Es ents 
ftund aber bald in ihren fchikfalen. eine vers 
fehiedenheit , die eine quelle langer feind⸗ 
ſchaften zwifchen ihnen worden ift. 


Bern erhielt, durch vorfchub ihres Stif⸗ 
ters, Die freyheiten einer Neichsftatt ; und 
Friburg fiel, als ein zäringifches eigentum, 
durchs erbe an die — Grafen zu 
Burgdorf, Die auch die Berner gerne uns 
terworfen, oder wenigfteng an ihrem wachs⸗ 
tume gehindert hatten. Dem ungeacht bes 
fund dag gute verftandnis zwiſchen diefen 

atten eine zeitlang, vermittelit eines bundeg, 
en fie unterweilen erneuerten. i. ) 


Nachdem Friburg von diefen burgdorfi⸗ 
(eben Grafen durch kauf an das haus Habe» 
uva gefallen, fahen ſich die Friburger ges 
noͤthiget, in 1288, bey der zweiten belagrung. 
don Bern, k.) unter den völfern des Kür 
higes Audolfes zu erſcheinen. Diefes war 

1. Theil, Gg der 


1.) In 1243. Stumpf, VIII. 10. in 1271. 1307. 
1306. 1309 4.1 | 


x.) ©, die 107, und 110.ſ. unſers I, Vandes. 
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der anfang der trennung beider ftätte. Die 

riburger, aug befehl oder. anftiften deu 
Öfterreichifchen Fuͤrſten, hielten lange jahre 
mit den herefchaften zufamen, die der, Ber⸗ 
‚ner nächfie Feinde waren, Eine unglükliche 
verhängung ihrer umftände fezte fie in Die 
betrüdte fchuldigkeit , zu den verfolgungen 
eines volfes beyzutragen, mit deren unter⸗ 
drüfung fie ſelbſien alle hofnung zur freyheit 
würden verloren haben. “ 


Sie nahmen in 1298; antheil an der 
ſchlacht am Donnerbuͤhl, die zum ruhm 
und vortheile der Berner ausfiel: 1.) Zehn 
jahre darnach verſohnten fich beide, ſtaͤtte 
wieder; und die Berner halfen den Fribur⸗ 
gern zu erobrung zweyer ſchloͤſſer, Illans 
iind Arconciel. m.) In dem Laupenkrie⸗ 
ge, den wir anderſtwo befchrieben haben, n.) 
und wo um den untergang der flat Bern 
oder ihre obermacht geftritten ward, ſtun⸗ 
den die Friburger aus pflicht auf der par⸗ 
tey des haufes Defterreich und des Adele, 
Nach der wichtigen fehlacht bey Latipen; 
fiel die laſt des krieges beynahe auf die Fri⸗ 
burger allein. Sie flunden, nach_einer 
wiederholten niederlage , in der aͤuſſerſten 
gefahr von dem ſiegenden ſchikſale der Ber⸗ 
ner uͤberwaͤltiget zu werden. On 

er 


1.) ibidı 115. f. | 
'm,;) D’Alk. Te J. P. 345. 
! 2.) Im unſerm erſten Bande 176, due, fi 
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Der Sempacherkrieg swifchen den Kants 
tonen und dem Haufe Dcfterreich war für 
Bern und Friburg ein neuer anlas zur 
feindſchaft. Auch in anfehung 2 krie⸗ 
ges, da die Friburger wiedermalen den kuͤr⸗ 
zern zogen, doͤrfen wir ung nur auf das 
vorhergehende berufen. o. ) 

In 1403; flifteten Bern und Friburg 
ihr erviges burgervecht , dag fie zum oͤftern 
feither erneuert haben_p.) Ziven jahre 
darnach erzeigten die Friburger den Ber 
nern eine großmuͤthlge handbietung nach 
einer feuersbrunſt, in welcher , mit der 
helfte der ftatt Bern, hundert perfönen zu 
grund gegangen ware . 


In dem langen kriege zwiſchen Zürich 
und den andern Kantonen leiſteten die Fri⸗ 
burger dieſen lezten zu verſchiedenen malen 

G g 2 huͤlfe. 

6.) Oben im 1. Bande 31%. ſ 
p:) In 1406. 1414. 1417. 1430. Alt, 7. IV. pP: 83. 
4.) jd. T. I: pi 457 Ts All, 10% 
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hilfe, Als fie ſich aber weigerten Wider 
den Delfin von Frankreich ihre waffen zu 
leihen , weil _diefer unmittelbar von den 
Fürften von Oeſterreich herbeyberufen war, 
nahmen die Berner inſonderheit Diefe 
— vorſichtigkeit für übel, Es er⸗ 
ugneten ſich auch vielfaltige ſchwuͤrigkeiten 
mit den Herzogen von Safoi, die feit ei⸗ 
niger zeit einen ſtarken unwillen gegen die. 
viburger merken liefen. Die gegenfeitige 
eindfchaft brach zulezt, in 1447. bey anlas 
einer bürgerlichen zweitracht unter den Fri⸗ 
burgern_ aus, und zog dieſen Testen auch 
die waffen der Berner ; ihrer mitverbuͤr⸗ 
gerten, zu. x.) | | 
Sie hatten den Schultheig Wilhelm 
Bon Aflentfchen ; der einen gefangnen für 
geld Losgelaffen hatte, ins gefangnis geſte⸗ 
ket; auf das fuͤrwort aber verſchiedener ver⸗ 
bindeter des Staates der fernern ſtrafe ent? 
lagen, Dieſer warf fich in den ſchuz Lud⸗ 
wigs des Herzogen von Safoi dem er 
fehnpflichtig war, und fliftete Denfelben mit 
leichter mühe zur Yache wider die Friburger 
an. Er trachtete auch einigen feiner vor⸗ 
nehmſten gegner zu —— —5 
allein ſein ausfpäher, Franz Burkard, ward 
ertapt und geviertheilt. - Die Friburger 
tuften den ſchůz ihres Oberherren, des Her: 
zogen Albertes von Oeſterreich, an u 
| i 


t.) jd. T. IV. P« 100. & far 
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diefer. fchifte Boten nach Genf, um das 
gefchaft zu unterſuchen. 


- Der Herzog von Safoi klagte: Es ges 
fchehen ihm von den Friburgern vielfaltige 
eingriffe im feine rechte und herrfchaften ; 
einer don feinen hofleuten ſey um 4000 gir 
den von den öfterreichiichen auf der ftrafie 
beftolen worden ; der von Aflentfchen werde 
nur pegen feiner freundfchaft zu dem haufe 
Safoi ſo ſtrenge verfolgetz die Friburger 
gene bewafnet auf fafoifhem boden ums 

er, und hätten dem Herzog auch in feinen 
perbindeten von Bern beleidiget. Die Fris 
burger verantworteten ſich über Diele ſtreit⸗ 
punkte; und nicht einer von allen ward 
beygelent, en 

Weder Die Kantone, noch der Pabſt 
gell wollten den Friburgern gehör geben, 
er Herzog von Defterreich ſchikte aufge 
friſche Boten an Safoi; und da folche 
abermalen nichts ansrichteten , gab er den 
Friburgern einen. grfahrnen Hauptmann, 
Ludwig Meyer. Unter deffelben anfühs 
rung eroberten fie ,. nad) vorhergegangener 
friegserflärung , diven schlöffer , Villarſel 
ynd Montani, die fie in die afche legten, 
ee entdeften einen anfchlag wider ihre 
tatt, und lieſſen zween von den verſchwor⸗ 
nen hinrichten. De er 
- Die Berner , die wider die Freiburger 
ihre befondern Kingen führten, griften quch 
| 893 zu 
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p den waffen, Der Graf, von Griers 
ſtund ebenfalls den Safojern bey. Mitten 
unter fo vielen gefahren, da fie neben dem 
fich des ſchuzes ihrer Oberherven von Dez 
ſterreich nicht einmal zu tröften hatten, bes 
—I Friburger ihren. feinden mit 

andhaftigteit , und anfänglich auch mit 
ziemlichem glüf. Das vornehmfte gefecht 
gieng zu Galtern vor, wo die Friburger, 
auf dem ruͤkwege von einem ftreifzuge ing 
Schwarzenburgifche, von den Bernern ges 
fhlagen wurden ; doch ruͤhmen fie fich den 
portheil den fiegern wieder aus den hauden 
geriffen zu haben. | | 


zum geöften unglüte der Friburger nah⸗ 
men mit den gefahren von auffen auch die 
innerlichen unruhen zu, Die mißoergnüge 
ten ftellten dem volke die gleichgültigkeit'oden 
den geiz. der Herzoge von Defleryeich , und 
den perlönlichen haß einiger vornehmen ala 
die wahren urſachen alles unglüfes der Nez 
publik vor; und das volk, in den ſtatt und, 
auf dem ande, ftellte ihmen deſto leichtern 
glauben zu, weil es ohne das eines ſehr 
nalen krieges muͤde war, Ein groſſer 
heil des Rathes Dingeaen widerſezte ſich 
dem friede den ſie anderſt nicht ale unter 
——— bedingen hoffen konnten; 
und. der. Herzog Albert verbot ihnen bey, 
feiner ungnade einen vergleich mit Safoi 
einzugehn. „Demi ungeacht behielt dev fricde 
die oberhand; die Friburger Beatennben Ach 
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ihren feinden, den Gafojern, den Bernern, 
und ihrem böfen bürgen dem Schultheiffen 
von Afentichen, vollkommne genugthuͤung 
zu geben, 5.) | 


Damit hatte das ı anal ngluͤk der Fribunger 
noch nicht ein ende, Der fricde ſelbſt ward 
für fie eine auelle vielfaltiger uͤbel. Sie 
verloren durch denfelben ihren eredit bey. 
den nachbarın ; der Herzog Albert bediente 
or defielben zu einem vormande feiner un⸗ 
inade gegen ke; Das gemeine Weſen war 
durch die unkpften des Trieges, durch groſſe 
darleihungen an die Fuͤrſten von Defterreich,. 
und durch die ſtarken ſummen, Die anfeige 
dem friedensichluffe an Safoi mußten bes 
zahlt werden, erichöpft und in fchulden 
vertieft. Die Oberkeit fuchte Durch auffers - 
— anlagen dem Staate wieder auf⸗ 
— — dig bauern nahmen die ver⸗ 

tung ihyen aͤker jmd die burger Die zer⸗ 
ke ihres = eu tuchhandels zum grun⸗ 

e, fich den fingen N widerſezen; fie 
deoßten,, van ı deg legten krie⸗ 
ges Pe De Hi he, und sm den — 

moͤgen der yelchfien haͤuſer in Friburg den 
aan von 9 ſchulden zu le g J 
Dieweil alfa dag volk bie Raͤthe zu — 
F wegen des vergangenen krieges zu ſtra⸗ 
vohte , erſchien der Herzog Albert ‚der 
ihnen, mit dem vorſaze / eben dieſe Raͤthe 
694 wegen 


s.). 5. oben dit 288. 
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wegen des gefchlofienen friedens zu ſtra⸗ 
fan, t.) Er machte mit der.verhör der Ges 
meinde zu Friburg wider Die Raͤthe den 
anfang. Jene klagten: „Die Mathe haͤt⸗ 
„ten dem willg deg Dexjogen nicht nachges 
„folget, als er ihnen befohlen, Die, fo frem- 
„den Fuͤrſten Iehnpflichtig wären, von den 
‚ „omtern auszuſchlieſſen. Die herrſchafts⸗ 
„herren, im dem ftattkraife, hindern ihre 
angehoͤrigen ſich zu-bürgern aufnehmen zur 
- „laffen. Man halte ihnen die briefichaften 
„suruf, auf die fich ihre freyheiten gründes 
„ten, Und endlich befchwerten fie fich, über’ 
„das harte verfahren: der lehnherren gegen 


Uebher den erften. artifel rechtfertigten fich 
. bie NRathe; über den andern urtheilte ‚dev 
Herzog, zu gunften der Statt und der Ges 
‚meinde ‚wider Die gerichtsherven ; wegen 
dem dritten artitel machte Albert die diens 
lichten. veranftaltungen , um dem mißbraus 
che des. oberkeitlichen gewaltes, in einfüh- 
‚zung neuer fasungen, vorzubeugen ; und 
gus anlas des lezten Elagpunftes, ward der 
— — ler tet, der noch heut in 
einer Fraft beſtehete.. 
Gleich anfangs hatte der Herzog feine 
ungnade gegen die. Raͤthe zu. Friburg mer- 
ten. laffen , und ihnen. den geringen werth 
ihrer: gefchente fürgehalten , Die doch u er⸗ 
| vaͤ⸗ 


t.) D’Alt, T. IV. p 158. 
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waͤgung ihrer damaligen umftände bes 
trächtlich genug fcheinen ; u.) aber aus ejs 
nem vorhergefüßten unwille fuchte_Albert 
die anläfe hervor, die vornehmften Friburs 
ger zu demuthigen und ihnen geld auszus 
preſſen. | 


Kurz vor feiner abreife ließ Albert den 

Schultheiß, Wilhelm von Felga, die Ven⸗ 
ner, und den ganzen Kath vor fich fordern, 
und auf dem Rathhauſe mit dem avreite 
belegen, Er fließ fie alle, biß an vier, von 
ihren fellen, und feste einen andern Schult- 
heiffen, Dietrichen von Monſtral, und and- 
ve Rathe eigenmächtig ein, Die vornehm⸗ 
ften unter dem verftoffenen mußten dag ger 
fängnig ertragen , und an eidesftatt ſchwoͤ⸗ 
ven , daß — ſich, zu ihrer verantwortung, 
auf den erſten befehl des Herzogen, zu Fri⸗ 
burg im Brißgan einftellen würden, 


95 Der 
N) 


u.) Der Here von Alt, der, (aus einem arunde, 
den wir nicht errathen können, ) diefe beaebens 
heit in zwey ganz abaefönderte ftüfe zerſchnitten 
bat; giebt une im III, Th. 209. f, ein umitänds 
liches verzeichnis dieſer geſchenke. Sie beitunden 
neuilich aus: 300 ſaͤken verſchiedenen getraides; 
70 ſaumen weins; 20 oren; 200 ſchaafen; 
300 bünern ; 12 geſalznen ſpekſeiten; 400 pfun⸗ 
den butter; 300 ppfunden unſchlift; 36 wachs⸗ 
kerzen und 36 pfunden coriander. Es war dies 
ſes das gewohnte geſchent, zum vorrath der tafel 
der Herzoge bey ihrem aufenthalte in Friburg 
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Der Schultheiß von Felga, Rudolf 
von Wuipans, Jacob von Praroman, 
Peter von Englisberg, Niclaus Buͤniot, 
ind Hans von Gambach die Bag folgende 
jahr an den Herzog ins Brißgau abgeſandt 
wurden, mußten dafelbit nochmalen das ges 
faͤngnis ausſtehn, und fich mit einer buſſe 
von 2800 gulden loskaufen. 


Der Herzog ſtrafte fie am ihren ehre 
und am ihren perfonen, und zu Friburg, 
wo alles in die aufferfte — gera⸗ 
then war, drohte das empoͤrte volk, aus 
dem verhafte ihrer a die fchuldigen friee 
densgelder an Safoi zu bezahlen. Der: 
neue Rath iu Fribung, unb der Rath) der 
zweyhundert, mit zuthun dreißig burger. 
aug jedem paner oder faktquartiere , hat⸗ 
fen in einer allgemeinen verfammlung, ums 
ter dem vorſize Thürings von Hallwil, den, 
der Herzog ale feinen fatthalter zuruͤkge⸗ 
laſſen, eine anlage auf- Die ftatt und lands 
ſchaft Freiburg gelenet, um den Herzog Lud⸗ 
wig von Safoi zu.begnügen. vv.) Allein 
das landvolk der vier und zwanzig kirch⸗ 
forengel; die den ſogenanten Fribtirger krais 
Ausmachten , und die auffern bürger aus 
* landgerichten, wollten ſich keiner auf⸗ 
ge unterwerfen. 


Die hize der. parteyen in der ftatt ſelb⸗ 
ſten war jo groß, daß verfchiedene you ben 
i ” , J lee SEN re — 


vv.) D’Alt, T. w. p· 166, 
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reichſten einwohnern, aus furcht einer ges 
waltthatigkeit oder wenigftens einer plündes 
rung, nach Baterlingen entwichen. x.) ie 
wurden zwar von den Raͤthen, unter vers 
heifiung eines ſichern geleites, zurukberufen, 
aber den erften, der fich wieder nach haus 
wagte, ließ Thuͤring von Hallwil aufknuͤ⸗ 
pfen. Auch der ausgeſtoſſene Schultheiß 
von Felga, und feine unglüklichen gefaͤhr⸗ 
en, naͤchdem fle die ſtrafen des Herzogen 

lbertes ausgeſtanden, ſchienen entſchloſſen, 
ein vaterland, das alle arten von unter 
druͤkungen beſtuͤrmten, mit einem ruhigen 
zu vertauſchen. — 


Der Rath zu Friburg faßte mitten in 
biefer verwirrung den ftandhaften entfchluf, 
den Hfterreichifchen Hauptmann von Hallwil 
in dem vorfige ihrer. verſammlungen nicht 
mehr zu dulden, weil fie ihn eines heimli⸗ 
hen verftändniffes mit den vebellen arg- 
wohnten. Allein es fehlte ihnen an dei 
macht , die ihr anfehen hätte unterſtuͤzen 

onen, Die bauetn fchlichen fich in grofs 

r anzahl in die flatt ein, und Kern ei 
— thore; die buͤrger griffen auch ihrer 
eils/ aus einer art von nothwehr, zu dem 
waffen. Thuͤring von Hallwil erhielt durch 
neue abgeſandte des Herzogen Albertes neue 
Beam tigung. Der pabitliche Legat, Amaz 

eus Biſchof von Sabina, der Herzog Lud⸗ 
wig von Safoi, und die Oberkeit zu 2 — 

x.) ibid, p. 179. 192. 
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ſuchten die ruhe in Friburg wieder herzu⸗ 
ftellen. Nach unterfchiedenen zufammens 
Lünften zu Murten, zu ‘Paterlingen und zu 
Bern, wo fid) auch ausgeichoflene der ent⸗ 
wichenen Raͤthe und andrer von Friburg 
befanden, wurden endlich die bauern zum 
abzuge aus der ftatt, und die bürger zu mies 
derlegung der waffen angehalten, 


Allein das war noch fein mittel die ans 
forachen des Hergonen von Safoi zu befties 
Digen, Man erfuchte den Herzog Albert 
vergeblich um die wiederbezahlung der ihm 
vorgeliehenen gelder. Man fah fich endlich 

endthigt von privatperfonen dag geld zu 
prgen , welches beide der Fuͤrſt und dag 
vol? dem Staate verweigerten, | 


Diefe Testen unruhen zu Friburg, Die 
entlegenheit diefer ftatt von den übrigen. bes 
ſizungen des haufes Defterreich , und Die 
hofnung der ſchulde gegen diefe ftatt Dadurch 
loszumerden, brachten den Herzog Albert 
auf die gedanken, Diefe verwirrte und an 
geld erfchöpfte burgerfchaft nunmehr ihren 
eigenen fchitfale zu uͤberlaſſen. y.), Er 
führte feinen Eleinmüthigen , eigennuͤzigen 
entfchluß, aufeine noch niederträchtigerg wei 
fe aus. Sein Hofmarfchgll, Thuͤring von 
Hallwil, kündete den Friburgern Die ankunft 
des Fürften an, und ließ zu deffelben em: 
pfang viel koſtbares geräthes und hmm 
| | | 


y.) jd. T. IIl. p. 214. - 
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ſchirs aus den reichten Haͤuſern zufamen- 
tragen. Wie Die Raͤthe und vornehmſten 
zu Friburg dem Derjoge entgegen zu reiten 
—35 — erſchien ihnen, nicht fern von 
der ſtatt, ein trup reuter, Die den von 

allwil in die mitte nahmen. Sogleich 

berreichte er den Friburgern einen brief 
von dem Herzonen. Es iſt meinem Her- 
ren nicht unbefant , fügte er Hinzu, daß 
ihr euch mit den Lidgenoſſen zu vers 
binden wunfchet. Er will euch daran 
nicht hindern, Mit diefem briefe macht 
er euch von dem gehorfam gegen das 
haus Oeſterreich frey; und zu einer 
vergeltung für dieſe freylaſſung babe 
ich euer filbergefchirr für den Herzog 
eingepakt. 

Die Raͤthe zu Friburg getrauten ſich 
nicht das ſchiff, das von verſchiedenen win⸗ 
den umgetrieben war , ſelbſten zu ſteuren. 
Sie fürchteten , endlich unter die herrfchaft 
der Safbjer oder Berner ji fallen. Sie 
baten den Kaifer Friedrich von Oeſter⸗ 
— fie unter des Reiches ſchuz zu be 

alten. 


Die bauren wurden täglich aufruͤhri⸗ 
fcher. Sie fehmiedeten zu Voglershaus eis 
nen heimlichen anfchlag wider die regierum 
von Friburg; es ift faſt unbegreiflich, da 
fich öfterreichifche amtleute in Diefe zuſamen⸗ 
verſchwoͤrung eingelaften, nachdem der Her 

zog 
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dag Albert fo — auf die ſtatt Fris 
ug versicht gethan. An dieſem aͤuſſerſten 
rande des verderbens wafte ſich Die oberkeit 
u Be Ueg Ju ihrem leiten gemalt: Sie 
ieg nach den Nadelsführern der tebellen 
reifen und achten aus ihnen Die koͤpfe abs 
ſchlagen. Die Freiburger warfen fich hier, 
auf in die ſchvos des Herzogen von Safoi, 
um den verfolgungen der Oeſterreicher zu 
entgehn; umd zwar nefchah dieſes zu einer 
zeit, da der Herzog Albert eben im begriffe 
var; feine geringgefchästen rechte auf, Fri⸗ 
burg an Safoi zu verkaufen: Dadurch 
erhielten die Friburger — eine fri 
zu abfuͤhrung der gelder, die ſie dem hauſe 
Safoi zu bezahlen hatten; und einen ſchild 
gegen die uͤbelgeſinnten burger und angehoͤ⸗ 
rigen, die es allbereit ziemlich gewohnt wa⸗ 
ren, dag anſehn der obherkeit zu veraͤchten 
und zu beftreiten: Det Herzog Ludwig von 
Safdi bezahlte den Bernern i5o00 gülden 
um ihre eiferfucht über die huldigung der 
ftatt Friburg zu ftillen, z-) 

Bey diefer freywilligen unterwerfung an 
das haus Safoi behaupteten doch die Ari 
burger ihr ewiges bürgerrecht mit Bern; 
welches der Herzog Kudivig gern aufgeho⸗ 
ben hätte ;_ uͤnd welches mit der zeit Der 
grund zu der völligen befreyung dei ER 

r 
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geibufg worden ift: a.) ine von den ers 
en verrichtungen det Friburger , nachdem 
fie ihr gemeines Weſen wieder befeftigt füs 

ein; war der gemeinfchaftliche Feldzug mit 
‚Bern und Soldturn, den Müllhaufern zu 
huͤlfe, wider ihre ehmaligen böfe oberherren, 
die Fuͤrſten von Oeſterreich. b. ) 


. Wir haben nicht nöthig die verrichtun⸗ 
gen der Friburger in dent burgumdifchen 
kriege zum andern male zu gedenken, da die 
erzahlung derfelben der bereits gegebenen 
beichreibung dieſes krieges eingefloffen iſt. 
Wir kommen auf den wichtigſten zeitpunkt 
der friburgiſchen geſchichte; auf die endliche 
erledigung dieſer ſtatt von dem gefaͤhrlichen 
ſchuze eines einzelherren. 

Nachdem der zorn des Herzogen Carls 
von —— wider die Eidgenoſſen alle, 
und die abſichten des Grafen von Romont, 
und der Herzygin Jolanda von Safoi wi⸗ 
der die ſtaͤtte Bern und Friburg insbeſon⸗ 
ders ; Durch Die ſiege bey Granfün und 
Murten jernichtet worden; hatte Jolanda, 
auf einem zahlreichen unterredungstage zu 

u! den frieden für die Prinzen ihre 
ohne, die wiederabtrettung. der Want, und 
ie verſchonung der ftatt cn mit der ihr 
—— pluͤnderung, fuͤr ſtarke ſummen 
geldes erkauft. Das exempel des m. 
au⸗ 


4.) D’ale, T; IV; p: 31214, 
w.) Oben Bil 333: fi 
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hauſens machte die Fürftin billig für die 
erhaltung dieſes theuer erfauften friedens 
bekuͤmmert, und fie glaubte zur, befeftigung 
deſſelben des ſchuzes und der birgichaft eis 
nes aus den Kantonen bedürftig zu feyn. 
In dieſer abficht ließ fie um die erneurung. 

e8 bundes mit Bern nachwerben. Aber, 
aus erkantlichteit für den eifer, mit Wels 
chem die Freiburger in dem burgundifchen 
friege, mit One eig ihrer ——— 
mit Safoiı die ſache der freyheit und die 
Eidgenoßſchaft verfochten hatten ,, wollten 
Die Berner Leine neue Verträge mit Safoi 
eingehit , ‚die Herzogin hätte denn zubor 
ihre mitbuͤrger von der herrfcbaft , dem 
— — und allen anſprachen des hauſes 
Safoi frey gegeben. Die Friburger lieſſen 
zu einem gegenwehrte fuͤr dieſe ledig⸗ 
aſſung 10000 guͤlden von der ſchulde fah⸗ 
ren, Die ſie von einer, für den Pabſt Felix 
von Safoi eingegangener bürgfchaft wegen, 
feit dreißig jahren vergeblich zuruͤkforder⸗ 
ten, c.) Für den reft ward ihnen die 
herrfchaft Montagni, doch unter Vorbehalt 
der mwiederlöfung abgetretten. Sie hatten 
nach der Murtenfihlaht auf anrathen der 
Herner die ſafoiſchen wapen von ihren ſtatt⸗ 
thoren abgenommen ; und nach ihrer ganze 
he ftelten fie den Neichsadler 
auf. d. | . *i 
Der 


c.) D’ale, T. tv. p. 328. | 
d.) Anshelm Ms 224, 449. ſ. — 
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Der bund der V. flätte, c.) unter des 
ren zahl Friburg begriffen war, und die 
freyiprechung dieſer leztern won der gnade 
‚der Herzoge von Safoi, bahnte ihr den 
weg zu dem bunde mit den VIIL alten 
Kantonen, ; 


9. XXI 


Soloturn wird für die ältefte ftatt in 
Helvetien gehalten, £) Ihre bequeme las 
ge und die fabelhaften muthmaffungen über 
ihren eriten urfprung find die. beiten beweife 
ihres, altertumes. ie wird unter die 
wölf.ftätte gesahlet, die von den Helvetiern 
of abgebrannt worden , und fie joll von 
den Hunnen und Allemannen neue verwuͤ⸗ 
ungen ausgeftanden haben. Nachdem ſich 
dieſe fremdlinge niedergelaffen , war. Solos 
turn in dem burgundifchen theile Selvetien 


» 


und in dem bifchtume Genf begriffen. 


Die burgundifche Königin Berta, die 
mutter Conrades, fliftete das Muͤnſter zu 
Soloturn; das fie den Märtirern Urſuͤs 
und Victor , zween der vornehmſten aug 
jener thebaifchen Legion Heiliger, weihte. 
Und diefem geftifte hat Soloturn, ‘gleich 
vielen andern flätten, ihre wiederherftellung 
zu danken; «8 foll auch der Probſt und 

1l. Theil, Hh das 


e.) Oben an der 460. ſeite. 


£) Simler. Guillimann. IN. €. 10, Hafner Sol. 
Schaupla;. | 
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das capitel urſpruͤnglich das muͤnzrecht, die 

oͤlle und die niedere gerichtsbarkeit in der 
* und ihrem bezirke beſeſſen haben. Die 
blutbann verwaltete ein Schultheiß, als 
Reichsvogt. Unter den deutſchen Kaiſern 
erhielten die Soloturner die freyheit ihren 
eigenen Rath zu erwaͤhlen, und andre vor⸗ 
- rechte einer gefreyten Neichsftatt. Auch die 
oben angezeigten rechtfame des Eapitels wur⸗ 
den von den Kaiſern verichiedenen herren 
verpfändet , von denen fie die Soloturner 
ſtuͤls weiſe an fich lösten. g.) 


Faſt von der erbatung an der flatt 
Bern hat Soloturn mit derfelben in einen 
— buͤndniſſe geſtanden; k.) und ihre 

eundſchaft hat ununterbrochen, welches 
auch unter den Eidgenoſſen nicht gemein ift; 
biß auf den heutigen tag fortgedaurt. Sie 
haben lange jahre hindurch beſtaͤndig su 

Ä er⸗ 


83.) Ad: das Schultheiſſenamt, in 1348. von 
“- Graf Hug von Buchek, deſſen vorfahren es in 
1313. von dem Kaifer Heinrich dent VIL war 
verpfändet worden. Das Muͤnzrecht / in 1381. 
von Petern von Thorberg; dem foldjes 18: jahre 
vorher von Kaiſer Earl dem IV, übergeben 
worden; und den Zoll, in 1425. von Wilhel— 
men von Gränenberg , deſſen haus dieſes Eleis 
nod von den Edle von ep züger-.len 
war. Hafners Solothurniſcher ſchauplaz. 
II. Th. 100: 120, f. } 


h.) Diefer bund iſt in 1295. aufgerichtet, in 
1303, 1309; 1345, verneuert worden, Stett 
ler; Hafner, 
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vereinten kraͤften wider die gleichen feinde 
geftritten. 


In 1318. verſuchte der Herzog Leopold 
von Defterreich, der we en dem verluft der 
(lacht bey Morgarten beruhmt ift Die ſtatt 
Soloturn zu belagern. Allein die anlaus 
fenden warler riſſen die bruͤte fort, die der 
— über die Aar hatte ſchlagen laffen ; 
und ohne den beyitand der bürger in Soio 
turn würden die foldaten, mit denen Keo- 
* die brüfe beladen hatte, um fie wider 

en gewalt des firomes zu befeftigen, alle 
umgekommen ſeyn. Diefe leutſeligkeit dien⸗ 
te dem erꝛoge zum vorwande einer un⸗ 
———— ie er nicht auszuführen hof⸗ 
te, freywillig abzuftehn, i. ) 


Dreyzehn jahre hernach wurden die So⸗ 
loturner von einem ihrer bürger , Billin 
genannt, in einen Hinterhalt verführt, um 
von den völtern des Grafen zu Burgdorf 
aufs haupt gefchlagen, k.) 


Diefe Eiburgifche Grafen waren die bes 
ftändigften ver olger der flätte Bern und 
oloturn. Sie verfuchten in 1382, die 
lestere , durch. vorfchub eines Chorherven, 
Hanfen zum Stein , naͤchtlicher weife zu 
überfallen, ber dieſer anſhlag, den wir 
bereits an einer andern ftelle angezeigt has 
952 ben, 


4 Hafner. II, Th, 129 ſ. Stettler. U. B. 4. ſ. 
x.) Hafner. I. Th. 339. ſ. Stettler. go, f 
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ben, 1.) ward. in der ftunde vor der be 
ſtimmten zeit feiner ausführung entdeit und 
unnuͤz gemacht. 


Zur zeit des Sempacher krieges fuͤhrten 
die Goloturner, gemeinſchaftlich mit den 
Bernern, die erobrung det ſtaͤtte und graf⸗ 
ſchaften Nidau und Büren due, die dem 

erren von Coußi von den Herzogen von 

efterreic) verpfändet waren; umd in Der 
theilung des, eroberten erdreichg begnügten 
fie fich mit dem geringern theile an dem 
weftlichen ufer dev Aar, m.) 


zu hat lange zubor mit deit Eid- 
al en in verbindung geftanden, el) fie den 
ang und namen eines Kantones erworben | 
hat. Sie hat an, dem Sempacher Friege 
theil genommen; fie it in dem Darauf er⸗ 
folgten friede neben den Vil. Kantonen 
ausgefezet, und ſie hat ——— mit 
denjelben den Sempacher brief, oder Die eid⸗ 
gnößifche krieggordnung, aufgerichtet, n. ) 


Sie hat ſich in 1393, mit den V. Kan⸗ 
tonen ; Zürich, Bern, Lucern, Zug, und 
Glarus, verbunden, 0.) Ihre hulfsvolter 
haben auch der erobrung des Aargaus Pi 

| eds 


1.) Im 1. Bande an ber 294. ſeite. 
m.) ib. 333. ſ. Hafner, 140. ſ. 
4) An-der 351. ſ. unferd erften Bandes, 
: ©,) Hafner. IL Ih; 141, fi 


1, Abſchnitt. VI. Buch; 486. 


feldzuͤgen von 1422, und 1424, uͤbers gebirg 
in Italien, dem Zürcherkriege , inſonder⸗ 
hyit der fchlacht wider die Franzoſen bey 
>. Jacob vor Bafel, der erobrung des. 
Thurgaueg, dem feldzuge ins. Sundgan , 
und endlich den meiften verrichtungen des 
burgumdifchen Erieges beygewohnet. 


Zu der geit da Soloturn dem eidgmößl 

- fchen bunde beytratt ,. beſtund ihr gebiet aus 

den herrfchaften ; Laͤbern, mit dem gerich- 

te Salzach; Buchek mit ihren vier gerich⸗ 
ten; Falkenſtein; Flumenthal und Bech⸗ 
burg mit ihren aͤmtern; Goͤßken und 

Be cn welche fie, nach der ordnung, 

wie fie hier —J— werden, zu verſchie⸗ 

denen zeiten an ſich pen! hat, p.) 

; 953 A 

p.) Laͤbern in 1389. von Rudolfen Seefried, der. 
fie in 1377. von Graf Hartmann zu Kiburg er⸗ 

kauft hatte... | 

Buchek zu anfang Mayens 1391. von der Wittid . 

er Hemmank he Bechbura. — 

Falkenſtein, mit feinem amte, in 1402. von dem 
Edlen Johann von Blauenfein. 

‚Slumentbal oder Palm mit ſeinem amte, in 
1411. von Arnolden Bumanz der fie in 1407. 
von Peter Schreiberd erben, und diefer in 1374. 
von den Grafen von Welfchneuburg erfauft hatt. 

Bechburg ‚ und dafiged amt‘ theild in 1416. Durch 

kauf vou Hermans von Landenberg genant Zichps 
di, Wittib; theild durgp eine theilung mit Bern 
uͤber Die herrſchaftgn Bipy und Gechburg. 
| | Goͤßken, 


I) 


» 
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In dem eiwigen.bunde mit den Eidge⸗ 
nofien verpflichten ſich die zwo flätte Fri⸗ 
bürg und. Soloturn: „ohne vorwiffen 
„der altern Orte kein neues buͤndniß einzu⸗ 
„gehn. “Die Eidgenoffen verfprechen ihnen 
„Hulfe in einem bundeskraife , deſſen tm» 
fang fich auſſenhalb dem vorigen bezirke 
„des eidgnoͤßiſchen bundes, in_anfehung der 
»sriburger ; Durch die grafichaft. Griers 
„uber Oron, Milden, Stäffis, Grand⸗ 
„court, dem oͤſtlichen ufer des Murtenſees 
„nach biß an die brüfe zu Guͤmminen — 
„und in anfehung der Sploturner , von 
„den gränzen weg, wo die gerichte des Bi⸗ 
„ſchofen von Bafel und der ftätte Soloturn 
„und Biel sufamenfloffen um die Probſtey 
„Münfter in Granfelden, um die herr 
„haften Thierftein, Gilgenberg, Pfeffin⸗ 
„gen, Faltenftein und Zend, über Die 
„Blatten auf dem niedern Hauenftein , 
„und um die herrfchaften Kieberg und 
BGoͤßken, an die Aar; ſich erſtreken 

„ſollten. » g. rn — 
——— §. Xxui. 


GBöften . in 1458. von dem Edlen Tomas yon 
Faltenſtein. — Bay ar. 


. Briegftetten , in 1466, von dem Edlen Reinhart 
bon Malltein 


9.) Diefer bund iſt ausführlich in Leuͤs Helvet. 
Lexicon, VI, Th, art, Friburg; und verkürzt 
in Waldkirchs bunds und faatshiftorie I. Th. 
233; f. zu Anden. 
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Alſo iſt in dem jahrhunderte, welches 
dieſer andre band ungefaͤhr begreifet, die 
verfaſſung der Eidgenoßſchaft befeſtiget wor⸗ 
den; und es hat ſich mit der herrſchaft der 
Kantone der ruhm der Nation, der nam 
der Schweizer, ausgebreitet. | 


Durch den frieden , der_ auf den Sem⸗ 
pacher krieg gefolget war , hatten die Kans 
tone kaum noch die ficherheit vor einem 
fremden joche erhalten. Sie hatten fich 
von nusgeftandenen gefahren zu erholen, 
und auf neue gefahren zu verfehen. In 
dieſem noch ziemlich wantenden zuftande, 
hatten ſie — daran gedacht, eine herr⸗ 
fchende Republik zu ſtiften, und die form 
derfelben nach einer ausrechnung des vers 
hältniffes der glieder unter einander , oder 
nach ihrer lage gegen andre Staaten Ju Ä 
beftimmen. Wie ſollte ihnen von anfehn 
und herrfchaft getranmt haben, da fie. kaum: 
noch ihrer perfonen und ihrer güter. meifter 
waren. Auch war der: bund der. erften 
Kantone, wie er von dem zufalle entſtan⸗ 
‚den, nur für die gegenwärtige nochdurft. 
abgefaffet ; die Vil. Kantone ware alle 
durcheinander verbuͤndet, aber nicht in. ei⸗ 
nem gemeinfchaftlichen bande verknüpft, - 


Sie fahen mit einer heimlichen freude 
den eriten bewegungen der Apenzeller zu, 
an denen ihnen nicht erlaubt war theil zu 

9h4 neh⸗ 
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nehmen; die Schweizer allein, die die er⸗ 
hittrung wider Oeſterreich aufs hoͤchſte trie⸗ 
ben, unterſtunden ſich ein volk, das fuͤr 
die gleiche frenheit, mit den gleichen fein⸗ 
den, und ungefähr mit gleichem erfolge zu 
ftreiten befthaftiget war , öffentlich au ſchuͤ⸗ 


+ 


Die umvorſichtigkeit eines Herzogen von 
Oeſterreich gab den Eidgenoſſen die erſte 
gelegenheit, dieſe maͤchtige Fuͤrſten, dieſe 
fürchterliche finde ihrer freyheit, ‚vor deren 
ehrbegierde fie kaum fich bißher zu ſchirmen 
vermocht hatten , hinwiedrum M hauſe ans 
zugreifen. Friedrich, mit der leeren tafche, 
mußte fich die ungnade der Kirchenvers 
fammlung und des romifchen Koͤniges zus 
ziehn ; damit dieſer vomifche Konlg , dem 
es am eigenem vermögen fehlte, feine vers 
achtete majeſtaͤt zu raͤchen, den hai der 
Kantone wider Deiterreih zu huͤlf vufe, 
um den feind feines anſehens zu ſtrafen; 
und die Kivchenverfammlung die Kantone 
von der verbindlichkeit eines feyrlichen 
Kan: losſpreche. Die erobrung:. deg 

argauͤes Foftete fie wenig mühe und we⸗ 
nig geld., in betrachtung: des nuzens, den 
fie daraus ſchoͤpften. Ä | 


Von diefer zeit an haben Die Herzoge 
vom: Defterreich mit täglich mindern: Frafs 
ten gegen. die. Eidgenoffen geſtritten. Sie 
hatten, ungeacht. ihrer weitläufigen ben 

vd usw Afs 
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ſchaften, beftandigen mangel an volf oder 
an geld; da in gegentheil die Eidgenoffen 
diefes leztern kriegmittels wenig vonnöthen 

. waren ; weil unter einem volke, das die 
freyheit für fein Ipfungsmwort brauchte, ein 
jeder willig war, fir die ehre des Staates 
zu fechten, unter deffen wohlfahrt ev auch 
fein eigenes gluͤk verfichert wußte, 


Die erften zufälligen erobrungen der 
idgenoffen erzeugten bey denſelben die bes 
5 ihr gebiet zu erweitern. Die ge⸗ 
anken der groͤſſe und herrſchaft entſtehen 
in dem menſchlichen herzen, ſobald man 
die gefahr des ungluͤkes verſchwunden 
glaubt. Kleine voͤlker, die die wichtigſte 
anliegenheit der menſchen, die beſchuͤzun 
ihrer freyheit geſtern verbunden hatte, un 
deren erſte feinde noch immer maͤchtig genug 
waren, kehren ihre ſiegenden waffen gegen 
ſſch ſelbſt, um einander die oberherrſchaft 
über andre kleine volker — au machen, 
die auch non ihrer berrfchaft lieber frey ge 
blieben waren. Ich will den lefer hier 
icht auf die graufamen fcenen dieſes erſten 
bürgerlichen krieges zuruͤkfuͤhren. 


Er, diente, wie. viele kleinere kriege, 
den Eidgenofien zu einer beftändigen übung 
in den waffen, und zu einer worbereitung 
auf rühmlichere ſiege. Die ſchlacht bey ©. 
Jacob vor Bafel legte den erften grund zu 
dem rufe der Eidgnöfifchen waffen bey aus⸗ 

955 waͤr⸗ 
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wärtigen völkern, und zu der befandfchaft 
der Schweizer mit dem Könige von Frank⸗ 
reih. Sie war. ihnen aber nüzlicher das 
durch ‚, daß fie das gleichgewicht zwiſchen 
den Zuͤrchern und ihren gegnern einiger 
maffen wieder herftellte , und alfo den eins 
heimifchen frieden zubereitete, | 


Nachdem die Herzoge von Defterreich, 
zu der zeit.da fie das deutfche Reichszepter 
in ihren handen führten, und zu der zeit, 
da die Eidgenoffen unter einander zertrennt 
waren, fremder huͤlfe bedürftig geweſen, 
um fich. wider fie zu erhalten, fo konnte 
man leicht vermuthen, daß, auf die wie⸗ 
dervereinigung der Kantone, die oͤſterrei⸗ 
chiſchen Jander diffeits_ des Nheines ihnen 
zur leichten beutg werden müßten. Nas 

ersiwil, das Thurgauͤ, Winterthur; 
en wie von, felbften in der Eidgenofjen 
hände, In dem Thurgasier , dem Muͤll⸗ 
haufer, dem Maldshuter Friege hatten die 
Herzoge noth ihre unterthanen und den 
Adel ihres. anhanges zu ſchͤzen. Die Eid« 
genofien ftärkten fich durch erobrüngen und 
uͤnde auf allen feiten. Die Friburger 
entfagten dem aufs beſte unnuͤzen ſchuze 
des hauſes Oeſterreich, und machten ſich 
— — indem fie einen andern Herren 
waͤhlten. 


Den ſtaͤrkſten beweis von der ſchwach⸗ 
heit des hauſes Oeſterreich ‚finden — 


11. Abſchnitt. VL. Buch, 491 


der aufführung des Herzogen Siegmund; 
der bald, aus furcht vor den Schweizern, 
feine herrfchaften: dem Herzoge von Burs 
gund überlieferte, bald wiedrum, aus furcht 
vor dem Herzoge von Burgund, um Die 
feeunbkban der_ Schweizer nachzumerben 

emuͤht war. Sie wurden alfo die beſchuͤ⸗ 
je der Prinzen, Die, vor noch nicht gar 

undert jähren , ihnen mit gewalt feſſel 
anzulegen geglaubt hatten. Der Kaiter, 
der Konig in frankreich, der Herzog von 
Kothringen, die ftätte am yet, die ſtaͤn⸗ 
de des Elſaſſes, fuchten um einen bund mit 
den Eidgenoſſen nach, und glaubten diefels 
ben mächtig genug, den kuͤhnen ftolz eines 
Furften zu beugen, der feinen nebenbuhlern 
und nachbarn allen furchtbar- oder verdäch- 
tig war. Die fiege uber den Herzog Carl 
hrachten das ann der Eidgenofien auf 
feinen höchften gipfel, 


Indeſſen Tiefen fich mit dem wachstu⸗ 


“me ihres ruhmes und ihres gemeinen Wes 


ſens, die üblen folgen ihres noch unvoll- 
kommenen bundes immer merklicer wahr- 

nehmen. Das mißtrauen, welches die un: 
gleiche vegierungsform und Tage verfchiede- 
ner Kantone zuweilen veranlaffen konnte, 

wurde durch die anderwartigen buͤndniſſe 
einiger einzeler Kantone mit neuem ver- 
dachte geſchaͤrfet. Die erfahrung Ichrte fie 
das band, worauf die verfaſſung der Eid- 
genoßfehaft beruhte , fefter sufamenzugiehn), 

| um 
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und den vorzug defielben vor allen andern 
" verbindungen genauer zu beftimmen, 


- Nachdem die - Eidgenoffen alfo ihren 
bund vervollfpmnet und befeftiget haben, 
war derfelbe nicht mehr weit von feinem - 
heutigen umkraqiſe entfernet, Friburg und. 
Soloturn waren in den rang der Kantone 
anfgenommen. Baſel; . Schafhanfen; 
Apenzell; die grafſchaft Welſchneuburg; 
die Republik Wallis; die ſtatt und das 

ottshaus ©, Ballen; die ſtaͤtte Biel, 

uͤllhauſen, Rotwyl; waren mit verichies 
denen Kantonen, durch ewige landrechte, 
und bürgerrechte , oder durch) bündniffe auf 
eine beftimmte anzahl jahre, verknupfet, 
Unten hatten die Kantone ihr gebiet biß 
an den Rhein erweitert; und auf der an 
dern feite hatten fie, durch eine zweymali⸗ 
ge. erobrung der Waat, die einwohner auf 
eine kuͤnftige verwechslung ihrer herrſchaft 


vorbereitet, 


Die rühmlichen ſiege der Schweizer 
über ihre feinde find indeffen weniger zeug⸗ 
niſſe ihrer kriegswiſſenſchaft, als feuchte 
ihres hoͤhern muthes geweſen, den die lie— 
be zur freyheit, dieſer ſtaͤrkſte beweggrund 
der tapferkeit, entzuͤndete. Die nothwehr 
war ihre erfte kriegsſchule geweſen. Sie 
ahmten ſehr, langſam die verbeſſerungen 
der waffenuͤhung und ſchigcoppnu 

nad, 
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nach, die von andern erfunden und bey den 
Nachbarn eingeführt wurden: 


Jede ſtatt, und jede landſchaſt hatte 
ihre" eigene fahne, um die ſich die trupen 
derfelben verfammelten. Zuweilen wur⸗ 
den diefe wölker , mit ihren anterfchiedeneh 
fahnen, in abgefönderten haufen neben 
einander an den ſtreit geführt. Zuweilen 
auch machten fie nemeinfchaftlich einen ver⸗ 
mifchten haufen aus, und die paner oder 
fahnen wurden , nach dem vang der Kans 
tone oder Hülfsitätte , in die mitte zuſamen 
Georditet, Die ftellung des kriegsheeres 
richteten fie nach den umſtaͤnden ein; wie 
es die abficht des angriffes, die lage dee. 
erdreicheg, und die ftellung der feinde ers 
foderte oder zuließ. Bey Sempach mach⸗ 
ten fie einen zugefpizten ſchlachthaufen um 
in die dichtgefchloffenen feinde einzubringen, 
Die meiften male überlieffen fie Ach ihrer 
hize zum gefechte, ohne auf die veihen der 
glieder und die anftalten det ſchlachtord⸗ 
mung im geringften zu achten, Gelten 
und aufs hoͤchſte unterfcheideten fie die vor 
hut , den gewaltshaufen und die nachhut, 
von einander, - 


Die ſchlacht bey Murten, wo die Ans 
ſtalien zum ſtreit dem Herzoge won Roth: 
ringen, und andern- vornehmen herren ob⸗ 

ww tagen, iſt das erſte exempel eines — 
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erichteten ſchlachtordnung, das uns die 

iſtorie der Eidgenoſſen dargiebet. Da— 
mals ſind die haufen, nach der verſchiede⸗ 
nen gattung der waffen die ſie fuͤhrten, die 
ſpießtraͤger, die bogenſchuͤze, die, ſchuͤze mit 
feuerrohren, die ſo mit hellparten und keu— 
len bewaft waren, voneinander abgeſoͤn— 
dert worden. Die Schweizer lernten ihre 
anfangsgruͤnde in der kriegswiſſenſchaft 
von ihren Oberſten aus dem adel, die in 
auſſern dienſten fich die nöthige erfahrung 
erworben hatten. = | 


Erſt feit dem neueften verbeßrungen der 
feuergewehre hat man aus den Lleinften 
handgriffen in dem gebrauche derfelden, 
und aus den hurtigften Wendungen des lei⸗ 
bes eine Funft gemacht ‚von deren befrem 
oder mindrem kentniſſe heut zu tag der ſieg 
beynahe abzuhangen fiheinet. Zu_der zeit 
des Zurcherfrieges ohngefaͤhr haben die 
Cidgenoffen angefangen, ſich der handbuͤch⸗ 
fen und ftüfe zu bedienen, die ihnen aber 
wegen mangel an erfahrung noch wenig 
nüze waren. Dazumal fourde die erobrung 
eines ſtuͤles oder groſſen büchfe für eine 
fehr. wichtige beute gehalten, 


Doch, wenn die Eidgenoffen in den 
fünften der waffen und der feldzuͤge lang- 
famer waren, fo verfäumten dagegen die 
bereiten nichts um die mannzucht unter 
, en 
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den völfern zu erhalten. Sie haben in 
dieſem ſtuͤke nicht nun als durch ihre 
tapferkeit die achtung fremder Fuͤrſten und 
Nationen verdienet. Es war indeſſen kein 
anders mittel, voͤlker, Die, wie in den der 
mofratifchen Kantonen infonderheit, ihre ei» 
genen gefesgeber waren ; und uber krieg 
umd friede entfcheideten,; einer vorfchrift zu 
ihrer aufführung zu unterwerfen ,. als die 
verbindlichkeit des eides; dieſer zügel war 
nicht allemal, ſtark genug die hize des poͤ⸗ 
bels zu mäßigen ; den die gewohnheit der 
fhlachten und fiege täglich kuͤhner und uns 
gedultiger machte. Auch, hat die ehmalige 
eilfertigkeit der Eidgenoſſen, ihre ſtreitig⸗ 
feiten mit den nachdar durch die waffen 

zu enticheiden ; oͤfters einer entfchuldigung 
vonnoͤthen. 


Die gute ordnung unter den Schwei⸗ 
zertrupen, ihre maͤßigkeit, ihr gehorſam 
gegen ihre anfuͤhrer, verminderte ſich, 
nachdem ſie anfiengen die beute fuͤr einen 
ewinn zu halten, die beſoldungen der 
uͤrſten fir einen gegenerth ihres blutes 
anzunehmen ; und außre kriege, als den 
kuͤrzeſten weg nach reichtuͤmern, zu lieben. 
Nach der fchlächt bey Granſon trugen Auch 
die geringſten leute feidene kleider, von der 
ausbeute die ihnen zu theil gefallen war. 
Diefer, ſo kurzwaͤhrende als ruͤhmliche 
ſchmut diente nuͤr den geiz nach dev . 
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rung anzuzinden, Die Fugen unter den 
Eidgenofien betrübten fich über, die erften 
anfange der uͤpigkeit, deren gefährliche fols 
gen fie vorſahen. 


Es waren feit det mitte des fünfzehn 
den jahrhundertes den Kantonen durch Die 
tapferkeit der Nation fat unzählige ſum⸗ 
men zugnefloffen. Die meiften benachbars 
ten Furften hatten ihren, waffen gezollet. 
Der Herzog von Oeſterreich hatte ſich von 
dem Waldshüterkriege, die ftatt Genf von - 
einer plündrung, die Herzogin von Safoi 
. von dem verlufte der Waat, die Herzogin 
‚von Meiland von dem Bellenzerkriege los⸗ 
gekauft. Der Konia in Frankreich allein 
bezahlte den Eidgenoffen weit mehr zu ers 
haltung ihrer freundſchaft, als ihnen alle 
andre zu abwendung ihrer feindfchaft bes 
zahlten. Er lohnte ihnen reichlich fir Die 
ausgeftandene gefahr des buraundiſchen krie⸗ 
ges , ‚für. ihren bund, * Ihre huͤlfsvoͤl⸗ 
ker, fuͤr die abtrettung der Freygrafſchaft 
Burgund , mit ſtarken jahraeldern , mit 
heimlidyen penfionen , mit guten befol- 
— mit andern ſtarken ſummen 
geldes. | 


Diefe unter die Kantone ausgeſtreuten 
fchäze pflanzten bey den vornehmen einen 
neuen ehraeiz , und die dienfhwilligkeit ges 
gen außre machten; bey Den .. 

| | | eifer⸗ 


w 
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eiferfucht , verachtung der arbeit ; bey allem. 
verlangen nach reichtumern. Daraus ents 
flunden die pratiten in den Rathsgefell- 
fchaften einiger Stätte; der heimliche neid, 
die öffentlichen vorwuͤrfe des volkes in den 
mindern Kantonen ; das gegenfeitige mißs 
trauen , das fie beynahe getrennt hatte. 


Sie fingen an ihre abfichten von eins 
ander zu fündern. Jemehr die Stätte, die 
ofme gebiet ſich weder nähren noch ſchuͤzen 
koͤnnten, ihre bottmaͤßigkeit weiters zu ver⸗ 
gröffern, und macht umd länder an fich zu 
ziehen ftrebten , deftomehr wuchs bey den 
demofratifhen Kantonen die eiferfucht, und 
Die luft , auch uber andre kleine voͤlker eine 
herrichaft fih anzumaffen , die der natur 
und den grumndgefezen eines volker regimen⸗ 
tes zu miderfprechen fcheinet. Sie lernten, 
die abfichten der andern nach ihrem nuzen 
beurtheilen , ihre freunde für nebenbuhler 
halten , und fich langfamer ju der hülfe 
anfchiten , die die macht derfelben erhöhen 
konnte. In dem burgumdifchen friege bes 
fehlofien die kleinern Kantone, ihre voͤlker 
gar zu Feiner belaͤgrung brauchen zu laffen, 
weil fie nur die aufrechthaltung der ftätte 
Bern und Friburg, und nicht ihre bereich- 
rung, für nuͤzlich hielten. Als in dem 
Bellenzerkriege diefe ftätte ihre Boten vor⸗ 
anſchikten, um vor dem Testen mittel der 

Il. Theil, Ji waffen 


” 
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waffen die verföhnunggmittel zu verfuchen, 
ward ihnen dieſe behutſamkeit ſehr un 
freundlich ausgedeutet , und beynahe eine 


langfamkeit in erfüllung ihrer pflichten 
gefcholten. 


Wir nehmen in dem fortgange der 
Stätte , wo ſich das wolf der erfahrung 
und gefchitlichkeit feiner Raͤthe vertraute, 
mehrern zufammenhang ihrer entfchlufe 
und verrichtungen , einen uͤberlegtern ehr⸗ 
geh weiter ausfehende abfichten, und mehr 

ehutfamkeit; im den Demokratien, wo 
fidy die Elügern meiftens von dem volke 
mußten führen laſſen, einen vermeßnern 
muth , eine ungebultige hie, plösliche ent⸗ 
fehlüffe, einen heftigern eifer gegen Die fein⸗ 
de, als die folgen einer zuweilen ausſchwei⸗ 
fenden freyheit, wahr. 


Die ungleichheit der denkungsatt , die 
aus der ungleichheit der ſtaatsverfaſſungen 
entftehen mußte , die, verfchiedenheit der ſit⸗ 
ten, die bey der täglich wachſenden un⸗ 
leichheit der macht und veichtümer ſchwer⸗ 
ich abnehmen konnte, alle diefe verſchie⸗ 
denheiten würden die Kantone immer mehr 
von einander entfernt haben, wenn fie nicht 
die alte freundfchaft , das rege der 
re dienfte , die — tige achtung 
ir einander, amd inſonderheit die liebe 
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Alimanns (Joh. Georg) Verſuch einer hiſtoriſchen 
und phyſiſchen Beſchreibung der Helnetifchen Eiß⸗ 
bergen. Mit Kupfern. Zweyte Aufage. 8. 1753- 


6,5 
Bader (Heinrich) dag zum Gebrauch Jeicht gemachte 
“ Microfcopium. Aus dem Englifchen uͤberſetzt, de⸗ 
me bengefüget neue Nachricht vom Polypo , und £, 
Steiners Befchreibung feines neu » erfundenen Uni- 
verfal - Microfcopii. Mit Kupfern. 8. 1956, 


ıfl. ıs er. 

Beckii (Jac. Chriftopb. ) Introduftio in Hiftoriam Pa- 
triam Helvetiorum , ad annum 1743. usque PrOr 
grefla, & in ufum academicum concinnata, 8. 
1744. ı2 fr. 

— — Üinleitung zu den Helvetifchen Gefshichten bis auf 
das Fahr 1743. fortgefeget.. Aus dem Lateinifchen 
hberfeßt. 8. 4744. _ 12 ft, 0. / 

Bertrand (M. Elie) Eſſai fur les Uſages des- mon- 
tagnes, avec une Lettre für le Nil. 8, 1754 


ı HH. 30 kr. 
Bluniſchli (A. H.) Merkwürdigkeiten der Stadt und 
Landſchaft Zurich, in alphabetifcher Ordnung ent 
— was ſich vom Urſprung der Stadt, bis auf 
. 1742. in dem Regiment, in Kirchen und Schulen, 
auch in der Natur, zu Frieden⸗ und Kriegs⸗Zeiten 
merkwuͤrdiges zugetragen. Mit Kupfern, rittg 
vermehrte Auflage, 4. 1742. 2 . 24 
X Breitinger 


Breitinger (J. Jac.) auverläßige Nachricht und Unterſu⸗ 
chung von dem Altertbum der Stadt Zürich , und 
von einer neuen Entdeckung merfwürdiger Antiquis 
täten einer biöher unbekannten Stadt in der Herr. 
fcbaft Knonau. Mit Kupfern. 4. 1741. 30 fr. 

Chreftomarhia Platoniana. Græcè & Latine, 8. 1756. 


54 fr. 
Epiſtolæ ab Eccleſiæ Helveticæ Reformatoribus vel ad eos 
Scriptæ, quibus multa theologica, hiſtorica, po- 
litica, & maxime eccleſiaſtica continentur. Ex 
autographis edidit J. Conr. Füeslinus 8. 1742, 48 kr. 
Freymuͤthige Nachrichten von neuen Büchern und andern 
zur Gelahrtheit gehörigen Sachen, XIV. Jahrgaͤnge. 
„1744: Di® 1757. wird continuirt. 28 fl. i 
Fuͤßlins (Joh. Conrad ) Beyträge zur Erläuterung der 
Kirchen » Reformation » Gefihichten des Schweitzer⸗ 
landes. V. Theil. 8. 1753. 3 fl. 45 fr. J 
Hallers (A.) Gedichte. Vilte Aufiage mit den verfchies 
denen Lesarten aller vorigen verinehret. 8. Zürich 
758. _ Schreibpapier a 45 fr, . 
— — Poelfies, Traduites de l’allemand. ate Edition, 8, 
1750. 24 kr. 
— — Leben. von Dr. J. G. Zimmermann befchrieben. 
8.1755. Drudpapier ı fl. Schreibpapier ı fl. 30 fr. 
Hagenbuchii (Joh. Cafp.) Epiltole Epigraphicz. ad 
Virum illuftrem Jcannem Bovhierium Senatus Di- 
vionenfis Prefidem; & .ad Virum celeberrimum 
Ant. Francifc. Gorium, publicum Hiftariarum Pro- 
fforem, in quibus multæ Infcriptiones grac= & 
Jatinz, Thefauri imprimis Muratoriani,, expli- 
cantur & -emendantur 2. Tom. 4. 1747. fl. 
— — de Diptycho Brixiano Boethii Confulis Epiftola 
epigraphica aufpiciis , juſſu & fumtibus Priucipis 
Eminentiflimi Angeli.Mariz Fit. S. Marci Cardina- 
lis QUIRINI., fummi Bibliochecz Vaticanz Prz- 
felti, Epifcopi Brixiani, cet. edita. Cum Æneis 
Tabulis fol. Turici 1749. : 5 fl. 30 kr. 
— — Infcriptio antiqua, exqua Turici Imp. Roman, 
. Stationem oe Galliarım fuifle pri» 
mum innotefcit; commentario illuftrata, cum fig. 


4. ibid. 1747. 1 fl. 
Hottinger ( N 8, Helvetifche Kirchen » Befchichte, IV, 
Theil bie Ao. 1729. 4. 1729, 7 f. 30 ae 
Lang⸗ 


Langhanß ( Dan. ). Befehreibung verfchiedener Merkwuͤr⸗ 
digkeiten des Siementhald, eines Theils des Berner; 
Gebiets, nebft einem genauen Bericht über eine neue 
anftecfende Krankheit, die in dieſem Lande entftanden, 
8. 193.18 fIr. 

— — Euntdeckung eines Mitteld wider die Auszehrung 
des Leibs und die Geſchwuͤre der Lunge, ꝛte vers 
mehrte Auflage. 8, 1755. ı2 kr. 

Lertres fur les Anglais & les Frangois, für les Voyages 
82 \'Efprit fort, par Mr. de Muralt. 8. 753. ı fl. zofr. 

Leu (Hand Jacob) Eydgenoͤßiſthes Stadt⸗ und Land-Recht, 
darinn der XIıl, Cantons und zugewandten Loͤbl. 
Städten und Orten der Eydanoſiſchaft Stadt: und 
Land» Gefeze vorgeftellet , und mit Anmerkungen ers 
Iautert werden. IV. Theile. 4. 1746. 8 fl. 

Meridian-Grad zwiſchen Baris und Amiend , beftimmet 

. durch die Meffung Herrn Vicardd, und die Beob⸗ 
achtungen der Herren von Maupertuis, Clairaur, 
Cammus , ‚le Monnier , woraus man die Figur 
der Erde Herleitet, durch Vergleichung dieſes Grade 
mit dem, fo beum Polar » Eirkel aemeifen worden, 
Aus dem Franzoͤſiſchen überfegt. Mit Kupfern, 8. 
1743. 8m 

Dde auf das Meuiahr 1756. 3 fr. 

Proben der alten Schwäbifchen Vocfie des drengehenden 
Jahrhunderts. Aus der Manefifchen Sammlung, 
Mit Kupfern. 8. 1748. 48 kr. ie | 

Rpllin ( Herrn) Auszug der Hiftorie alter Zeiten und 
Völker, Aus dem Franzoͤſiſchen des Herrn Abts 
Tailhie in IV, Theile uͤberſetzt. 4. Theil, 8. 1753. 


3 fl. 36 fr. 

Scheuchzers ( Yoh. Jacob) Phyfica, oder Natur: Wiffene 
fchaft. Vierte Auflage; in welcher Die Schreib - Art 
des ſel. Heren Verfaffers durchaus mit vieler Sorg⸗ 
falt nach der Hoch » deutichen Mund Art verbeifert, 
und das ganze Werk zu kommlicherem Gebrauch 
eingerichtet: Auch mit vielen Kupfern und nuͤtzli⸗ 
Di ——— verſehen worden. II. Theil. 8. 1743. 
2. fl. 30 fr. 

= — Natur: Hiltgrie des Schweigerlandes. Mit Kupf, 
II. Theil, 4. 1752. SA. 

Sprengs (J. G.) neiftliche und weltliche Gedichte. 8. 


1748, ıfl, ı2 fr, * 
Stapfers 


Stapferd (J. Fr.) Grundlegung zur wahren Religion, 
XI. Theil. 8. 1758. compler 10 fl. 

— — Anweifung zur wahren Religion, 8. 1753. ı5 kr. 

— — Inftitutiones Thevlogiz Polemicz univerfx or- 
dine — diſpoſitæ. V. Tom. 8. 1752. 
6 . 15 Er. | 

— — Auszug aus der Grundlegung zur wahren Res 
ligion. 11. Theil. 8. 1754. 1 fl. 45 kr. 

— — Sutenlehre. 2. Theil. 8.1758. 2A. 32 Er. 

Steiner (Joh. Ludwig) miuficalifche Gemüthe » Er 
gößungen , beftehend in zwey Concert > weiß aufge 
etzien ——— und einem General⸗Baß. 4. 
1753. 15 

— — monatliche muſicaliſche Miſcellanea, beſtehende in 
Concertsweiſe, deutfch-rwepftimmigen geiſtlichen Arts 
en, nebſt dem Geueral⸗Baß und Baflero. XII, Stuͤck. 
4. 1732. 2f. 24 kr. 

— — neues Gefang-Buch auserleſener geiſtreichen Lies 
der, mit neuen und leichten regelmäßigen zu 3. und 
4. Stimmen geſetzten Melodeyen und einem tichtig 
gereichnegen General » Bag. II. Theil. 8. 1735. 


af. 

— — GHDtt geheiligte Felt - und Zeit» Gedanken nach 
Ordnung der Feſt⸗Tagen und Yahrs » Zeiten, 
durchaug à II. Cant. Stimmen, mit dem Generaf 
Baß in Partitura begleitet, nach den Regeln der 
Compofition. fol. 1739. 1u l. aß kꝛ. 

— — General⸗Baß über die Pſalmen Davids, mie felr- 
bige von El. Gaudimel in vierſtimmige Mufic ge 
bracht. Samt einer denen Stimmen angemeifenen 
Transpolition, und Zufat von Sennbeng und Nu⸗ 

Ken des General:Yalied. 4. 1734. 36 Er. 

Thomſons, Lob⸗Geſang auf die IV. Fahrd » Zeiten, von 
— Brockes aug dem Engliſchen überfebt, und in 
Mufic gebracht zu 3. Stimmen, und eiriem pder 
weyen Choͤren, pon H. J. Ott. fol. 1747. 48 Et, 

vpon Vertots ( Heren Abts) Geſchichte der Staats⸗Veraͤn⸗ 
derungen in der roͤmiſchen Republik. Aus dem Fran⸗ 
zönfchen uͤberſetzt. Nebſt der Lebensbeſchreibung des 

vVerfaſſers. 3. Theil. 8. 1753. 346. 

Wolf (F. J.) einige Predigten über verſchiedene Stellen 
der göttlichen Bücher, 2. Theile, 8.1758. ı R, 12 kr. 
Screibpapir ıf, 36 fr. — 
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fl. Abſchnitt. VI. Buch, 499 
jur, freyheit, wieder zufamen geführt 
e. 


55 der Mann, der den ruf ſei⸗ 
ner heiligkeit, und das anſehn feiner tu« 
gend zur wiederauſſoͤhnung der Kantone 
anwandte, hat mut der kraft wunder zu 
thun, nichts nüzlicheres ſchaffen können, 
Die dankbarkeit sollte zur vwerehrung des 
Patrioten die altare ſchmuͤken, die die bes 
wundrung einer weitgetricbenen andacht 


dem Heiligen geweiht hat. 


Ende des zweiten Bandes. 
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